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Neue Evangelisierung
1MmM Pontifikat

it der überraschenden Wahl VOIN aps Franziskus 1mM Maärz 20153, die dem ebenso
überraschenden Amtsverzicht VO  e aps ened1i AVI O,  e, scheint sich bei
er gebotenen OoONUuNUulLtLA der beiden Pontifikate eın andel anzubahnen. Hat

der argentinische Jesult auf dem eir]l doch Von Anfang deutlich HELE Akzente
gesetzt, Was Stil un un Reformwille seiner usübung des Petrusamtes angeht.
Daher hatte das » Internationale Institut für missionswissenschaftliche Forschungen V.«
(IIMF) seine Jahrestagung 1m September 2013, die in Kooperation mıt der ademı1e der
107ese Maınz TDacher Hof stattfand, unter die Überschrift » Neue Evangelisierung 1mM
HE Pontifikat« estellt.

Diese Tagung sollte die aktuellen Entwicklungen 1mM uen Pontifikat auf ihre M1SS10-
narische Bedeutung hin beleuchten un: analysieren. Dass diese Ihemenwahl die innere
Grundausrichtung des Pontifikats durchaus ichtig einschätzte, zeigt das Apostolische
Schreiben des Papstes Evangelii gaudium, das November 2013, also wel Monate ach
der Tagung, veröffentlicht wurde. Umso reizvoller ist I1U11, ein1ge Beıträge dieser Tagung
hier dokumentieren und einen interkulturellen 16 auf das Apostolische Schreiben

werfen, das die »Verkündigung des Evangeliums in der Welt Von heute« (anuncio del
Evangelio e] mundo actual) ZU Ihema hat

Aufder Tagung ging darum, das Ihema aus verschiedenen Perspektiven beleuchten
un: seine Bedeutung für Gegenwart un Zukunft auszuloten. Zunächst wurde das kon-
ziliare Programmwort der Evangelisierung facettenreich 1Ns 1E€ erückt (Hubertus
Schönemann) Sodann folgten mehr weltkirchlich ausgerichtete Perspektiven der VCI-
schiedenen Kontinente Europa 1SCANO Felix mür), Lateinamerika Stefan Silber) un:
Afrika (Chibueze Udeani). Auf diesem Hintergrund eröfineten weıltere Beiträge den 16
auf das noch Junge Pontifikat VO  e aps Franziskus un seine geistlichen Quellen Da der
aps dem Jesuitenorden angehört, kam die »jesuitische Inspiration« für die Evangelisierung
ZUrT Sprache ans Waldenfels ST);, aufgrun des amens, den der aps wählte, aber auch
die »franziskanische Inspiration« (Ihomas jenberg OFMCap). iıne dritte Perspektive
schlıelslic ezog sich auf aktuelle Sachthemen WI1e die »Carıtatıve Dimension« der Van-
gelisierung Klaus Baumann) und deren »charismatische Dimension«, besonders hinsicht-
ich des zunehmenden Pentekostalismus Margit Eckholt) Überdies wurden diese drei Per-
spektiven In der religiösen Landschaft der Gegenwart un dort mıiıt den »religiösen
Urientierungen 1m (post)säkularen Kontext« (Hans-Joachim konfrontiert. Durch
seine Multiperspektivität gab das Symposion zahlreiche Einblicke in die komplexen Fra-
gestellungen rund das Ihema der Evangelisierung.

Einmal mehr ze1igt sich hier ine ynamik, die das /weite Vatikanische Konzil mıit seinem
Prinzip der » Pastoralität« grundgelegt hatte Demnach wurde nicht 11UTr die Tradition der
Kirche herangezogen, sondern auch auf den zeitgenössischen Kontext ezugM
er P das Konzil zwel Kirchenkonstitutionen seinen zentralen Dokumenten,
iıne dogmatische »uüber die Kirche« (Lumen gentium) un: ıne pastorale »über die Kirche
1ın der Welt VO  e heute« audıum et €s ufgrun der » Pastoralität« ist das Konzil eın
Pastoralkonzil; nicht weil viele pastorale Ihemen anspräche, sondern weil selne theo-
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Editorial

logischen Ihemen kontextue auf die Gegenwart ezieht un: damit auch aufdie künftigen
Gegenwarten. Dieses Prinzıp ist CN verknüpft mıiıt der Frage nach einem ANSCIHMNESSCHNCNH
Interpretationsschlüssel für die lexte des Konzils un: für die zeitgenössischen ONTtexte
Einen olchen Schlüssel bietet eine » Hermeneutik der Evangelisierung«, die weılt ber
die kontroversen Fragen ach Kontinulität un Diskontinuität hinausgeht. Solche grund-
legenden Fragen ach Kontextualität un Hermeneutik werden konzis erorter 1mM Buch
Die großen Metaphern des /weiten Vatikanischen Konzıils. Ihre Bedeutung für heute, heraus-
gegeben VO  ; Marıano Delgado un Michael Sievernich (Freiburg Br. 2013).

Evangelisierung bezieht €l Dimensionen, Texte un Kontexte, auf die rundauf-
gabe der Kirche, das Evangelium weiterzuvermitteln, »indem S1€e (Gottes Wort ehrfürchtig
ört un getreu verkündet« Dei verbum 1) Seit dem Konzil ist »Evangelisierung« wieder

einem rogrammwort geworden, nachdem eSs über ängere eit weder die praktische
Missionstätigkeit noch die reflektierende Missionswissenschaft pragte. Diese konziliare
Wiederentdeckung gab dem Gehalt des biblischen Wortes »euangelizesthai« un seinen
Ableitungen 1mM Neuen Testament wieder aum 1mM kirchlichen en Immerhin rachte
schon die programmatische »Antrittspredigt« Jesu (LK 4,18) das prophetische Wort Jes
61,1) ZUT Sprache euangelisasthai ptochois evangelizare pauperibus.

Die Karriere, die der Begriff der Evangelisierung se1it dem /Zweiten Vatikanischen Konzil
emacht hat, verdankt sich VOIL em päpstlichen Dokumenten: So oriff aps Paul VI
mıiıt seınem zehn re nach Konzilsende verfassten Schreiben Evangelii nuntiandi (1975)
das Ihema auf un verknüpfte kontextue mıiıt dem virulenten Befreiungsthema 1mM
zeitgenössischen Kontext (Nr. 30) sodass der Begriff ıne starke soziale Komponente
rhielt. Die nachfolgenden lateinamerikanischen Synoden, VOT em VOon Puebla (1979)
un: Aparecida (2007) en diese erknüpfung VO  s Evangelisierung un: menschlicher
Förderung aufgegriffen un: In die Kontexte des Subkontinents übersetzt. Auch aps
Johannes Paul IL ez0g das Evangelisierungsthema in seine Missionsenzyklika Redembptoris
MI1SS1LO 1990) eın un unterschied bekanntlich drei Situationen: (1) die Evangelisierung als
»eigentliche Mission ad gentes«; (2.) die normale eelsorgetätigkeit und (3) die »MeuUe van-
gelisierung« in Ländern miıt alter christlicher Tradition (Nr 33) Dieser letzteren Varlante
ma{ß SCAHNHNEISLIIC aps ened1ı CM iıne solche Bedeutung dass O10 einen eigenen
päpstlichen Rat ZUT Neuen Evangelisierung errichtete; überdies griff die römische ischofs-
synode 2012 das Ihema auf.

s handelt sich prazise Ergebnisse dieser ynode, die 1U  - aps Franziskus In seinem
Apostolischen Schreiben Evangelii gaudium verarbeitet, nicht ohne ihnen eın gahnz eigenes
Gepräge verleihen. Mit dem 1te ruft eın semantisches Feld auf,; das sich auf die
beiden Konzilspäpste ezieht und auf das Konzil selbst Damıiıt verdeutlicht seine Verwur-
zelung 1mM konziliaren enken, dessen Rezeption dem Anliegen der Kirchenreform dient
Zum einen erinnert der 1te Evangelii gaudium (EG) die programmatische Ansprache
Gaudet mater ecclesia 1962), miıt der Johannes das Konzil eröffnete, indem dessen
pastoralen Charakter betonte und die » Unglückspropheten« zurückwies, die 1Ur Nieder-
Salg wahrnahmen, nicht aber die Konturen einer » NeUEeEeN Ordnung« (vgl 84) Zum
anderen erinnert der 1ıte die Pastoralkonstitution Gaudium et spes Beide Dokumente,
das päpstliche un: das konziliare, en die » Freude« hervor, die auch das Schreiben VOoNn

aps Franziskus prag Des eıteren gemahnt dessen 1te das Apostolische Schreiben
Evangelii nuntiandi selnes Amtsvorgängers Paul VAS das nachkonziliar das Evangelisierungs-
un: Befreiungsthema entfaltete.

Auf diesem Hintergrund un: ıIn Kontinuität mıiıt dem Jungeren päpstlichen Lehramt
bestimmt auch aps Franziskus die Aufgabe der Evangelisierung als ıne dreifache, 1L1UT dass
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Editorial

sich Anordnung, Terminologie un Zielrichtung leicht wandeln Neu ist der Akzent,; dass
5 sich iın allen drei Bereichen iıne Evangelisierung handelt, womıt die Einheit
elines missionarischen Konzepts gewahrt wird. Die drei Bereiche sind (1) die gewöhnliche
Seelsorge, die aufgeistliches Wachstum der Gläubigen aus Ist; (2) der Bereich der Getauften,
die aber keine innere Zugehörigkeit ZUTr Kirche en un in ihrer Lebensweise nicht den
Ansprüchen der aufTe entsprechen; (3) schlheisliıc. diejenigen, die EeSUS Christus nicht
kennen oder ih ablehnen » Alle en das Recht, das Evangelium empfangen DIie
Christen en die Pflicht, ausnahmslos allen verkünden, nıicht WI1e jemand, der
ıne Verpflichtung auferlegt, sondern w1e jemand, der iıne Freude teilt, einen schönen
Horizont aufzeigt, eın erstrebenswertes estima anbietet. Die Kirche wächst nicht TE
Proselytismus, sondern ydurch Anziehung«.« (Evangelii gaudium Nr. 14)

ESs ist 1er nicht der Ort, das umfangreiche Dokument, das seliner wirtschafts-
ethischen Ausführungen hohe öffentliche Aufmerksamkeit gefunden hat, analysieren
un kommentieren; dies geschieht in den OmmMentaren dieses Heftes Einen latein-
amerikanischen 1C auf das Apostolische Schreiben wirft der Deutsch-Brasilianer Paulo
Suess, einen afrikanischen der Kameruner Jesuit Joseph LO1C ben S]) einen asiatischen
der indische Theologe Felix Wilfred, während sich Marıano Delgado Aaus europäischer
IC mıt dem » [[raum« des Papstes VO  F spiritueller un!: kirchlicher Erneuerung efasst.
Iie Analyse VO  - Evangelii gaudium SOWI1Ee seine Rezeption, kontextuelle Einbettung un
Wirkungsgeschichte leiben künftige Aufgaben. Hıer selen 1Ur wel wichtige DDimensionen
hervorgehoben:

Zum einen wird die Reform der Kirche miıt einem missionarischen Autfbruch un der
sozialen Dimension der Evangelisierung verbunden. Damıit werden die binnenkirchlichen
Reformvorschläge, die in den nordatlantischen Kirchen fast ausschliefßlic Fragen
VO  e Gender und Sexualität kreisen, erganzt durch Fragen der Sozialität un: Solidaritä
16 dass die nordatlantischen Fragen unwichtig waren, aber S1€E werden ıIn rößere
Zusammenhänge gestellt. as päpstliche Schreiben macht 1m ınn einer Globalisierung
der Verantwortung unmissverständlich daraufaufmerksam, dass die Länder des Südens der
Kirche die rage der Armen aufdie Agenda setzen. Nun sind gleichzeitig A1ll  el Heraus-
forderungen nNnLiwortien praktischer und theoretischer Art en auf die Gender-Fragen,
die VOT em kuropa un: Nordamerika umtreiben, un: auf die lobalen sozialen Fragen,
welche VOT allem den en des Globus bedrängen.

Zum anderen betrifit der missionarische Aufbruch nicht NUr professionelle Akteure
wWwI1Ie Klerus und Ordensleute, sondern wird ganz in der Linie des Konzils als Aufgabe des
gesamte Volkes Gottes und aller Kirchenmitglieder verstanden, un: ‚War 1m Ma{ß der
jeweiligen Möglichkeiten und en (Charismen Vor jeder Aufgabe jedoch steht die Vor-
gabe, der geistliche ern jeden uns Worin dieser utkern besteht, ist schon 1m ersten Satz

lesen: » [IIe Freude des Evangeliums erfüllt das Herz un das gesamte Leben derer, die
Jesus egegnen.« (EG Nr 1) Das Dokument VO  > Aparecida, das bei diesen Überlegungen
Pate gestanden hat, pricht VOIN den multiplen Orten der Begegnung mıt Jesus Christus In
der Lektüre der Heiligen Schrift, der ıturgle, den Sakramenten un dem ebet, aber auch
in der Gemeinschaft und In den Armen. DIie glaubende Begegnung (encuentro) mıt Jesus
ist der Beginn des christlichen Glaubens » Das Christusereignis ist olglic. der Beginn des
C114 ubjekts, das sich iın der Geschichte zeigt un: das WITFr Jünger (Aparecida
Nr. 243) Dieses LICUC Subjekt aber ist Voraussetzung für die »solidarische Karawane«
(EG Nr. 87), die ZUr Begegnung mıiıt dem Angesicht des anderen führt un: Jesus In den
Gesichtern der anderen erkennt. Daher betont Evangelii gaudium, dass die heilende Weise,
» mıt anderen in Beziehung treten. ıne mystische kontemplative Brüderlichkeit ist, die die
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Editorial

heilige Größe des Nächsten sehen weiß:; die ın jedem Menschen Gott entdecken weilß«
(EG 87 und 92) DIie Aufgabe des missionarischen UIDrucCcAs folgt der Gabe der Begegnung.
Der Freundschaft mıiıt eSsus olg die Freundschaft miıt den anderen. Freundschaft, die In der
Christusbegegnung un: In der Geistesgegenwart gründet, ann Transformationsprozesse
auslösen, die das individuelle un soziale Beziehungsgeflecht verändern, das Sozialgefüge
der Kirche spirituell pragen un: der Menschheit notwendende mpulse geben

Das päpstliche Dokument ist aufßserordentlich reichhaltig Perspektiven, die einzeln
un als acetten des (Gesamten würdigen sind, wI1e A eispie. die soziale KategorIie
der Armut un die emotionale der Freude, oder die räumliche Kategorie der oder
die asthetische der Schönheit. Der ext ebt VonNn der pastoralen Erfahrung, der spirituellen
Weisheit, der humanen Einstellung un: einer eologie der Barmherzigkeit. Al diese
Dimensionen pragen jede Evangelisierung, deren so7ziale Dimension die Kirche ZUTF

» Diakonin der Welt« macht Der aps als globaler Akteur, als » Hırte einer Kirche ohne
TeNzeEeN« (EG 210),; der die Kirche als diakonische Protagonistin und Prophetin der Caritas
wahrnehmbar macht, bringt überdies eine KategorIie 1Ns piel, die der missionarischen
Begegnung schon immer iıne humane un: geistliche Note egeben hat die Freundschaft
(EG mıiıt dem, der die Menschen seine Freunde nenn Joh 15,13-15).

Michael Sievernich S5J

Note der Redaktion
IJIr David Neuhold, Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Lehrstuhl für Mittlere un Neuere Kirchengeschichte
der Universität ribourg, hat sich bei der Lektorierung
der Jahrgänge 002 bis 2013 grofße Verdienste erworben.
Das 11[M EF un: die ZM danken ihm hierfür erziic
un wünschen ihm für seine He Tätigkeit alles Gute
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ZusammenfTfassung STrac Sumarıo
Evangelisierung ISst Kkeine Strate- Evangelization IS NnNOT — Fa evangelizacion UT1d

gie der Rückholung der e- Tor retrieving OTr re-aCQquIrINg estrategla Vala eiraer volver
WINNUNG herkömmlicher Kır- traditional tTorm of the church, 1a E Torma
chengestalt, sondern Ine Hut rather search TOor enewed tradıcıonal de Iglesia, SINO UNa
UuUC ach erneuerten FOorma- ormats TOor NOW Orle Cal} ear usqueda de Tormas 11UeVas
ten, WIe VOrm irken Gottes In witness the workings OT GOod Dala dar testimonIı0 de]l obrar
der Gegenwart Zeugnis YeHE- n today's world In this GOMN- de DIOS a] DIESECHTE: DaPa
en werden annn Fran- nection POope Francıs Dlaces Francısco na DUESTO algunos
ziskus diesbezüglich [Nall- SOrNe nNe' theological accents acentos 11UE6EVOS,
che theologischen Akzente MeuUu and, In NIS rereading OT CVallYE- relectura de E evangelizacion
und grei n seIner Relecture Izatlion, everts the Second ] Concilio EC(UTTE 1a
der Evangelisierung auf das Vatıcan Councıl and Evangelli Evangelli nuntianal. Despues
Konzıl und Evangell nuntiandı nuntianal. This articie, er de UNMNa Introduccion misiologica,
zuruück. Der Beitrag Heschreibt missiological ascertaınment, a} artıculo escrbe 1as (Ol1-
ach alıner mMmissions-theolo- describes the ramiftications Tor secuencIas Dald Ia Dastora
gischen Vergewlsserung die Dastora (Ödie n Germany In the Alemania nte I0S cambios
Auswirkungen auf die astora 1g OT SOCIO-Cultura| changes. sOocloculturales.
In Deutschlan angesichts der Keywords Conceptos claves
sOzlo-kulturellen Veränderun- New evangelization NUuevVa Evangelizacion
Yen Pope Francıs Papa FrancIsco
Schlüsselbegriffe Evangelli gaudium Evangelli gaudium

Neu-Evangelisierung Evangelization and the Evangelizacion Concilio
Franziskus Second Vatıcan Councıl atıcano

Evangelhli gaudium Germany Mission Alemanıa (OTNO Dals de
Evangelisierung und Zweltes COUNTrY mision
Vatikaniısches Konzıl astora CONSEQUENCES Consecuenclas pastorales
Deutschlan als Missionsland
Pastorale Folgen

ıt dem Papier eit ZUr Aussaatı. Missionarisch Kirche eın haben die deutschen
1SCNOTe 1mM re OOÖO einen starken kzen auf dem Wege einer Neuori-
entierung VON Pastoral un: Kirche ıIn veränderter eit iın Deutschland geSsetzt.

Das Paradigma elıner evangelisierenden Kirche, das O10 ST ründung einer Arbeits-
stelle für missionarische Pastoral* ıIn Erfurt TTte,; wird MG die Initiativen einer eu
Evangelisierung VOoO  e aps ened1ı XN aufgenommen un: hineingestellt In die theo-
logischen un pastoralen Reflexionen, die insbesondere Hrec das I1 Vatikanische Konzil
auf weltkirchlicher ene angeregt wurden. aps Franziskus hat ın selinem Pontifikat diese
zentrale Fragestellung In unterschiedlicher Weise weitergeführt un ihr nicht zuletzt ın
seinem Apostolischen Schreiben Evangelii gaudium besonderen und eigene Akzente
verliehen. Dieser Beitrag reflektiert das weltkirchlich aktuelle Ihema der Evangelisierung

RETARIAT DER DEUTSCHEN Aussaat. Missionarisch Kirche seln, nttp://www.kamp-erfurt.de
BISCHOFSKONFERENZ (Hg.), Zeıit zUr Bonn 2000 (abgerufen 21.2.2014).
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/missionarischen Kirche AaUus dem Kontext der deutschen Perspektive. Den Ihemenbereich
Evangelisierung I1  U bestimmen un: sich für inhaltliche Zugangsweisen entscheiden,
stellt eine gewIlsse Schwierigkeit dar. DIes äng zunächst mıiıt der Komplexität der Fra-
gestellung IIN » Zahllos sind die mıiıt der Evangelisierung In der Welt VON heute
verbundenen Ihemen, die INan 1ler entwickeln könnte« (EG 16) ESs jeg auch daran, dass

bei missionarischer Kirche nicht etwas Akzidentelles geht, Wa eliner »Normalen«
Pastoral och hinzukäme. Dies oder iıne Einbindung In »bisherige« Strukturierung VeEeI-

kürzt, dass sich bei dem » Missionarischen« weniger Strategien oder isolierte Praktiken
/AEBE » Rekrutierung«, sondern vielmehr ıne grundsätzliche un: das Bewusstsein
umgreifende »missionarische Umgestaltung der Kirche« handelt Es geht eben darum
erkennen, »dass das missionarische Handeln das Paradigma für es irken der Kirche
1St« (EG 15) Aber Wdsel das? Es zeigen sich diverse Vorstellungen VO Missionarischen
und den daraus resultierenden Handlungsoptionen, Je ach der eigenen Ekklesiologie und
den eigenen Perspektiven auf die Welt VO  w heute

Deutschland Missionsland?

Bereits In den 1940CI Jahren War die Rede VO  - Deutschlan: als Missionsland bei Alfred
Delp?, Dietrich Bonhoeffer* un: Ivo Zeiger”. Die Deutsche Bischofskonferenz hat sich
bei der Errichtung der Katholischen Arbeitsstelle für missionarische Pastoral (KAMP)
für den deutschen aum Uurc die Einbindung sozialwissenschaftlicher eIiera Pastoral
un: Gesellschaft) un religionswissenschaftlicher Perspektiven eiera Weltanschau-
ungsfragen) SOWIE der Reflexion medial unterstutzter Glaubenskommunikation eIiera
Internetseelsorge) für eın Verständnis des Missionarischen entschieden, wI1e In Gaudium
et spes reflektiert wird. Insbesondere stehen 1ler die Wechselwirkung VOI Welt und Kirche
mıiıt der Nutzung der empirischen (Human- un: Sozial-) Wissenschaften wenn sS1e
ÜTr Nichtglaubende ausgeübt werden der Kirche für die Welt, der Welt für
die Kirche, 44) SOWI1eEe die Resonanz 1im Herzen der Jünger Christi all dessen, Wäas auch
immer wahrhaft menschlich ist (vgl. 1) 1mM Vordergrund. Die Pastoral der Kirche 1im
Sinne ihres Sendungsauftrages (Mission) ist somıit das Erleben und TIahren VON Mensch
un: Gesellscha zurückzubinden. Reaktionen auf die Gründung der Arbeitsstelle machten
die jeweiligen Missionsvorstellungen euUuıc: Der Humanistische Pressedienst titelte » MI1S-
S1ON1lerung un: Machtanspruc. egal wie«®, mancher zeigte Zustimmung ZU Standort
1mM Osten Deutschlands, »da S dort Ja viele Heiden gebe «, Immerhin selen Ja in den
» MeUECN Ländern« A % » Noch-Nicht-Getaufte« Folgerichtig tauchte dann nach E{W:
einem halben ahr die etwas 1Ns Ironische geschobene Frage auf, WI1Ie viele denn davon Jetz
schon getauft selen. Solche Außerungen lassen den oftmals kolonialen un: quantıtativen
Charakter des jeweiligen Missionsverständnisses durchscheinen. Man könnte dieses mit den

Alfred DELP, Ges. Chriften 1, Klaus Was 'ang die 9 Vgl Miıchael HERBST, en
Franktfurt 1982, 28  O Jugend mıit der Kırche an? Was ang VO!  Z heruntergekommenen Gott,

Vgl erhart BETHGE (Hg.) die Kirche mMit der Jugend an?, Neukirchen-Vluyn 2001
Widerstand und Ergebung. 19 Auf!., n nternationale Katholische Zeılt-
Gütersloh 2005, 403. schritft 1983 3006-317.

IVO ZEIGER, Die religiös-sittl. Lage L)as elt nımm den dynamischen
Aufgabe dt. Katholiken Charakter des Heiligtums aurf der

(Kolpingsbote 194' 13. Wüstenwanderung Israels aufT, lasst
o Pressemeldung VO!  3 10.9.2010 er aber auch den Jerusalemer Tempe!
http://hpd.de/node 10186 (abgerutfen als (Irt der Gegenwart
10.2.2014). Kiingen



Evangelisierung Im uen Pontifikat
Worten umschreiben » Komm uUu1ls un werdet w1e WITF, dann egegnet ihr Jesus! ber
WITFr brauchen uUu1s nicht verändern.« Demgegenüber wird nicht zuletzt Uurc Beiträge
der missionswissenschaftlichen Forschung immer deutlicher, dass Evangelisierung eın
kommunikatives Geschehen ist, das » alrn Anderen das Evangelium NEeUu buchstabieren«
lernt oachım anke) Besonders grıg hat diese Hermeneutik der verstorbene Aachener
BischofKlaus Hemmerle selinerzeıt 1mCaufKirche un: Jugend formuliert: » Lass mich
dich lernen, dein Denken un Sprechen, dein Fragen un Dasein, damit ich daran die Bot-
SC He  c lernen kann, die ich dir uDerleiern habe «7

Der Prolog des Johannesevangeliums stellt die Fleischwerdung des göttlichen Wortes
logos), das Gott selbst ist, als 1ne HEUHE chöpfung dar, indem die Formulierung »Im
Anfang War das Wort« Joh 1,1) die Schöpfungsformulierung VO Gen I anschliefst
chöpfung Urc Sprechen und (SOtft prach) wird In der Endzeit ZUrT Sendung (Mission)
des Sohnes un: des Geistes. I6 un: Leben enZZiel, Gott un seine errlichkeit
»erkennen« 10) lassen. Die Inkarnation un das » Zelten«® des Wortes »unter
( 14) führen dazu, dass Christus, der einz1ige Sohn AaUus des Vaters O: diesen offenbart.
Der Begriff exegesato macht euttlıc. dass der Sohn ZUu Exegeten, P » Ausleger Gottes«
wird. Der Philipperbrief kennzeichnet diese ewegung als Entäußerung (Kenosis) dessen,
der w1e ott Walr 2:6). aber den Menschen gleich wurde. ES ist der »heruntergekom-
INnNneNe (Jott« (Michael Herbst)?, der die Mission Gottes als ewegung den Menschen
charakterisiert. Der Christus ist gekommen, »damit sS1e das Leben iın Fülle haben« Joh 10,10),
weil der Fülle Gottes gefiel, In Christus »Zu wohnen un Urc ihn alles versöhnen«
O1119 Nachdem der römische Hauptmann Kornelius ZU Glauben gekommen ist,
lässt die Apostelgeschichte den Petrus In selner Predigt begreifen, »dass Gott die Person
nicht ansieht, sondern ın jeder Nation ihm angenehm ist, wer ih fürchtet un Gerechtig-
eit wirkt« Apg 10,34). Petrus welst auf Gottes Wort 10g0s) Israel un: die AC
hin, wl1e Jesus als Gesalbter »umherging un: wohltat un: alle e) die VO  H dem Teuftel
überwältigtsdenn (Gott War mıiıt ihm« ( 38) Im Anschluss nenn Petrus die daraus
resultierende Aufgabe der Gläubigen un! der Kirche, indem viermal das Wort Zeugnis
verwendet: » Und WITFr sind Zeugen es dessen. Diesen hat Gott auferweckt, sichtbar
werden lassen, nicht dem aNzCN Volk, sondern den VO  _ Gott UuVO erwählten Zeugen. Er
hat unNns efohlen, predigen un bezeugen, dass der VonNn Giott verordnete Richter
der ebenden un der Toten ist Diesem geben alle Propheten Zeugnis << ( 43) Der
Abschnitt Sschlıe mıt dem ungläubigen Staunen derjenigen aUus der Beschneidung (Juden-
christen) darüber, dass Gott, W1Ie Ür den Propheten für die Endzeit verheifßen 06 3)
seinen Geist auch auf die Völker (ethnoi dUSSCHSOSSCH hat Der Epheserbrief nenn das
Geheimnis des Christus, INn das Paulus als Erkennender Einsicht hat » Die Nationen sollen
nämlich Miterben un Miteinverleibte se1in un: Mitteilhaber der Verheißung in Christus
ESUS Urc das Evangelium, dessen Diener ich geworden bin « (Eph 3,6 Verkündigungwird hier als eın Geschehen begriffen, das Z Erkennen der kosmischen Dimension des
Christusereignisses als für die N Schöpfung In universaler 1 sind die
Völker Teilhaber der Verheißung. DIie partikulare erufung sraels ZUr Erkenntnis Gottes
wird In den Kontext universalen Erkennens hineingestellt.

ach diesem kurzen Schriftdurchgang annn das Evangelium als die Mission Gottes, die
Sendung des göttlichen Wortes Christus als HECUHE Schöpfung, als endzeitliche Sammlungder Völker elesen werden. Fleischwerdung, Leben und Handeln Jesu, seın Leiden, Tod
und seine Auferweckung, die Geistsendung Pfingsten, durch die der Auferstandene als
Lebendiger In der Geschichte anwesend und prasent ist, sind 1ssion Gottes Missio Dei),
seine Sendung als Mrysterion des Glaubens. Der ebendig prasente Christus, der verborgen
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mitgeht (vgl 24); 1st der usleger Gottes, der In der ewegung den Menschen ze1igt,
WwWI1e Gott ist. Das I: Va  anısche Konzil hat diese Offenbarung (Gottes als Beziehungs- un:
Kommunikationsgeschehen beschrieben ott pricht die Menschen WIE Freunde und ädt
S1e In se1ine Gemeinschaft eın Dei Verbum 1) Alle 1Ss1on der Christen als Sendung annn
er 1L1UT se1n, sich diesem Geschehen selbst immer tiefer öffnen, sich hineinnehmen

lassen und diese ewegung Gottes den Menschen nachzuahmen : Durch persönliches
Zeugnis, also selbst 1n vermittelter Weise, wird dieses eschehen ZUT Gestalt gebrac) un:

weitervermittelt, kommt ZUT Darstellung und bleibt lebendig. Die Kirche ist nicht Selbst-
zweck, sondern 111U55 sich In ihrem Handeln und in ihren sozialen Strukturen immer wieder

diese Bewegung (GJottes den Menschen rückbinden und Räume der Ermöglichung VON
Leben 1mM (Geist (Gottes un: dem Christusgeschehen öffnen. Gott selbst ist der eigentliche
Missionar, indem ıIn Liebe innertrinitarisch In sich selbst Beziehung bleibt und In
Schöpfung und Inkarnation auf das Andere seliner selbst zugeht. Wenn das Konzil die Kirche
als » Zeichen und Werkzeug « signum et instrumentum) für die ereinigung miıt ott un:
die Einheit der aNZCH Menschheitsfamilie versteht un: gerade darin ihre Sakramentalität
(Lumen gentium 1) sieht, bedeutet dies, dass diese Mission (Gottes einerseıts UTC den
Dienst der Kirche vermittelt wird, diese aber auch die Aufgabe hat, darauf hinzuweisen,
sich dieses Leben des Wortes möglicherweise auch außerhalb ihrer sozial-institutionellen
Gestalt ereignet. Kirche zeigt sich 1mM evangelisierenden Sinn einerseılts als Erzähl-, Feler-
und Zeugengemeinschaft dieses Gottes, der In Jesus Christus die Geschöpflichkeit der Welt
ANSCHOMUM und eın für Nemal erlöst hat, andererseits als Lernende, wWwI1e Gott dieses se1in
eil auf kreative Weise In Gang ıne verstandene Evangelisierung 1st Mission nicht
priımar auf einem instruktionstheoretischen intergrund als eindimensional-asymmetrischer
Lehrprozess, sondern vielmehr als eın exploratives Geschehen, das Kirche ZuU aum VO  z

Entdeckung und auf HEN6E Weisen selner Gegenwart aufmerksam macht » Mission sichert
nicht den Bestand VON Kirche, sondern macht Kirche 1} Zeugnis wird ın einer olchen
Heuristik einem Zusammenspiel dessen, Wäas Kirche vertikal un: horizontal In Schrift
und Tradition als kollektives » Wissen un: Erfahrung« einbringt, andererseits aber NEeu Au
der Vernunft und den Werken der geschöpflichen Wirklichkeit (vgl KOom 1,18) über Gott
rfährt Die konkrete Welt und das Leben der Menschen wird ZU »Material«, In und mıt
dem (Jott aufleuchtet und erfahren werden kann. Es raucht neben der Ermächtigung ZUr

Gestaltung des Lebens ine Unterscheidung der (Geister (discretio spirituum), In den
Stimmen dessen, Was unNns umgibt und entgegen kommt, den 0g0S Gottes als erufungA
Glauben entdecken. rst auf diesem Hintergrund annn sich Kirche ın ihrem 1enst und
in den ausfaltenden Amtern und Strukturen verstehen und realisieren.

Wasel das für ıne Kirche, die sich als evangelisierend versteht? Zunächst könnte auf
Einseitigkeiten einer angeblich als » mMissionarisch « qualifizierten Pastoralpraxis hingewiesen
werden. Sie liegen darin, wWwWenn anstatt eines inneren Prozesses der Erneuerung Selbst-
evangelisierung) ıne isolierte aufßerliche Marketing-Strategie für 1ne bestimmte intendierte
Aufßenwahrnehmung angestrengt wird. Mission ist auch nicht allein mıt einem qualitäts-
orlentierten Organisationsentwicklungsprozess »organısiıeren«, der danach ragt, w1e

Regina SSION 7RANZISKUS, Interview
In EUrOPa ! Auftrag Heraus- Teill nttp://www.stimmen-der-zeit
Torderung RIiSIKO, Innsbruck de/zeitschri  online_exklusiv/
2012, 118 details  m ?k_beitrag=3906433
11 Marie-Dominique CH ENU, En (abgerutfen 1/. 2.2014).
etat de MISSION, In ERS;. L’Evangile
'ans le 5: Darole de JeU -
Parıs 1964, 2317240



Evangelisierung Im Pontifikat
yWIT « besser, schlanker, schneller un efhizienter werden können. Schliefslic stellt das
» Missionarische« keinen LUxus dar, aufden Ianl SCHerKatholikenquoten verzichten
könnte, den INan als oder noch nebenher/oder zusätzlich macht, un: womöglich
noch bestimmte Einzelpersonen delegiert. 1elmenNhr meıint Evangelisierung integral un
zentral ıne Neuorientierung VO  z Kirche un: Pastoral,;, die ewusstsein, Grundhaltungen
un damit Handeln un: Strukturen VOIl Kirche aufen Ebenen erührt Deshalb sprach
M.- enu VO  — der Kirche 1m Status der 1SS10N (T’eglise etat de mission)**. Und
ndlich annn bei der Evangelisierung nicht die Schärfung eines »herkömmlichen
katholischen Profils« (womöglich och andere Christen) un: entgegen dem DCH-
sonalen und gesellschaftlichen Bewusstsein un: den Rahmenbedingungen der Gegenwart
gehen 1elmenr stellt sich 1SS10N, WEn 1L1UT Gott Glauben chenkt (Missio Dei), als
Verleiblichung der Zuwendung (Gottes (Verkündigung) dar, als glaubwürdiges Iun un:
Sprechen Ur Zeuginnen un: Zeugen. DIes ist Aufgabe un: ur er Glaubenden,
deren Berufung diesem Zeugnis iın auftTe un: Firmung wurzelt. Hınzu kommt die
bereits skizzierte Herausforderung, die Perspektive des Aufen inzunehmen un: sich
mıt anderen In die Lernbewegung des Evangeliums hineinnehmen lassen. Es besteht
also die Gefahr, die »MeEUEC Evangelisation« als iıne Keconquista verstehen, als iıne Re-
Christianisierung, »religiöse Mobilisation«, VO der ostalgie ach einer unterge-

Zivilisation einer angeblichen »konsistenten« mittelalterlichen Christianitas.

Evangelisierung und » Neue« Evangelisierung
Das Konzil un!: seine Folgen

DIie ründung des Päpstlichen Rates für die Förderung der Neuen Evangelisierung O10
stellt die rage nach dem Verständnis dieser NECUECTI]« Evangelisierung aufdem Hintergrund
der Praxıs un: Reflexion VO  b Evangelisierung un missionarischer Kirche un Pastoral.
Hier ist zunächst beim IT Vatikanischen Konzil anzusetzen, das ın seinen Dokumenten
den Zusammenhang VON Mission un: der der Kirche für die römisch-katholische
Tradition in Weise akzentuiert hat Man kann mıiıt Fug unec behaupten, dass das
letzte Konzil ein »mMissionarisches« SCWESCH ist, insofern die Sendung der Kirche ZU.

Zeugnis des Christusgeschehens unter veränderten sozio-kulturellen Bedingungen als ZenN-
trale Dimension vertieft hat. Wie ıne Überschrift über diese Sendung liest sich der Auftrag,die » Zeichen der Zeit« »erforschen un: 1im Lichte des Evangeliums auszulegen« (GS 4)
Dass diese Erleuchtung un Lektüre VOoO  > Evangelium un Kultur iıne reziproke ist, hat
aps Franziskus hervorgehoben: » Das Zweite Vatikanum War ıne HEU”C Lektüre des van-
eliums 1mM Licht der zeitgenössischen Kultur. Die ynam der aktualisierten Lektüre
des Evangeliums VO  b heute, die dem Konzzil eigen Ist, ist bsolut unumkehrbar« (PapstFranziskus im Interview)*?. Das Dekret gentes begreift Mission als die fundamentale
Sendung der Kirche als Gottesvolk. Die pilgernde Kirche ist ihrer Natur nach missionarisch,
da S1e sich aus der Sendung des Sohnes un der Sendung des Geistes herleitet (AG 2) DIie
Sendung der Kirche entfaltet die Sendung des Sohnes 1im Ablauf der Geschichte (AG 4)
Die Tatsache, dass Gott die Menschen ZU Glauben u  IT und ‚War »auf egen, die 1L1UTr
Er kennt«, widerspricht nicht der missionarischen Tätigkeit als Bezeugung des Heils in
Christus (AG z0)} Das gesamte Menschengeschlecht bildet das iıne Volk Gottes, wächst ZU
einen Leib Christi MMen, wird erbaut ZU einen Tempel des eiligen Geistes 7)und bringt den Menschen seiner eigentlichen Berufung. Christus wird als rsprung un
Urbild einer VO Geist erfüllten Menschheit gedeutet, »nach der sich alle sehnen« (AG
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In gewlsser Welse missverständlich sind die Ausführungen ber das Verhältnis VOIl Predigt
des Evangeliums un Einpflanzung der Kirche (plantatio ecclesiae). Hier kann INan sich
des Bildes nicht erwehren, dass durch die aus einem geografischen Zentrum erkommende
Verkündigung des Evangeliums die Einpflanzung der Kirche VO  — diesem gedachten /Zen-
tirum aus, gewissermalsen als »Ableger« der zentralen Pflanze verstanden wird, nicht als
kontextue VOT (Da wachsender Pflanze 1m Sinne einer VO  w der Okalen Kultur gepräagten
Gestalt des Evangeliums. Hıier liegen bereits erste Anzeichen für eın Verständnis einer 1im
geografischen Zentrum In seliner konkreten Gestalt un In selnem bestimmenden
un: auf das Zentrum hin bezogenen Normativiıtäat des Kirche-Seins Lumen gentium un:
Gaudium et spes beschreiben €el1| die Kirche, ersteres gewissermafßßen VON innen heraus«
als Zeichen und Werkzeug der ereinigung mıiıt (sott un: der Einheit der SCHS humana, der
Menschheitsfamilie, letzteres VON auflsen her« als dem inkarnierten Christus ın der Welt
als rundlage aTIur, dass sich in einem Dialog zwischen Kirche un Welt die vestigla Del,
die Spuren Gottes, en lassen. In einer spannenden Komplementarität wird aufgezeigt,
dass sich die Kirche nicht mehr allein AdUus sich selbst un: ihrer Tradition un: Geschichte
heraus hinreichend verstehen kann, sondern 1L1UTr in Zuordnung ZUE jeweiligen sozio-kul-
turellen » Heute«, In das sS1€e estellt ist Dignitatis humanae macht 115e die Formulierung
der Freiheit des Glaubens un des (jewissens als NruGottes eutlich, dass Mission (und
auch staatliche Obrigkeit In ihrem Verhältnis ZU religiös-weltanschaulichen 1USGEruc
In positiver un: negatıver eise) 1Ur unter Ausschluss der Mittel VO  — ‚Wang, EW
un: List geschehen annn Nostra aetate erkennt Funken der göttlichen ahrher ın den
nichtchristlichen Religionen: » Die Kirche denn auch nichts VOIN dem ab, Was In den
nicht-christlichen Religionen wahr un heilig ISt. sich darin doch nicht selten eın
Strahl jener anrheıt, die alle Menschen erleuchtet. « Dei verbum versteht Offenbarung
nicht als iıne instruktionstheoretische Kategorie VO  F3 nhalten un Satzen, sondern als die
1ebende Selbstgabe Gottes. Der sich selbst schenkende, prasente ott pricht die Menschen

w1e Freunde un ädt sS1e iın seine Gemeinschaft eın erufung un: Glaube ist also eın
Beziehungs- und Kommunikationsgeschehen Von Rufund Antworrt. Die eilhabe seinem
göttlichen Leben, nicht 1L1UTE als Einzelne, sondern 1n der Gemeinschaft der Menschheits-
amilie (AG 2) ist das 7Ziel Gottes In der Sendung selines Wortes und der Sendung der Kirche

Zehn re ach Beendigung des Konzils ist die NZzyklika Evangelii nuntiandı VO  }
Paul NI& die die missionarischen Reflexionen des Konzzils weiterführt. Sehr bewusst Wa.
der aps diesmal anstatt des »klassischen« Missionsbegriffs die Begrifflichkeit der vVan-
gelisierung un nthebt das Gemeinte damit dem zentralistischen Missverständnis. DIie
Kirche ann sich 1ın ihrer Sendung 1Ur aus der Evangelisierung heraus verstehen, diese ist
Tun un Ziel ihres uns (EN 14), es andere ist nachrangig un dem unter-
zuordnen. Paul VI versteht Evangelisierung immer auch als Selbstevangelisierung (EN 15)
Anstatt einer einseltigen Belehrung verstärkt den Aspekt der Umkehr un Erneuerung

13 In diesem Zusammenhang nhat SeIn n der Kırche und die regel-
die Studie VOT) Johannes ÖRST, Die

Zıvilrellgiosen der bürgerlichen
mälige, WeT1/Nn auch sporadische eil- Selbstverständlichkeit hneraus iun und

unbekannte Mehrher: mit aufe, nahme DSW. Kasualıen als einen NIC| wirklic!| lalı erz für das Gottes-
Irauung und Bestattung durchs l e- ‚egitimen USdrUuC| der Kirchenzu- WOrTt iTnen Immerhin tformulierte
hben? alals empirische Untersuchung gehörigkeit. das Konzıl n diesem Zusammenhang,
Z »Kasualienfrömmigkeit « VOT1 Ich spreche VOT) solchen, diıe dass »nıcht gerettet wird, auch WEeTlll
KatholikIinnen ericht und interdlis- ZWaT tormal ZUT Kirche ehören und er n die Kirche einverleibht wird, WeT,
ziplinäre Auswertung, Munster 2006, möglicherweise tTormalen Krıterien n der J1e NIC| verharrend, IM
ezelgt. dass O5 eine Frage der Per- kirchlichen Lebens enugen Irchen- Schoße der Kirche ZWadäaT »dem el
spektive Ist, OD die >0q Kasualien- rechtlich ‚egitim verheiratet, regel- nach«, NIC| aber »dem Herzen nach«
rommen als » Fernstehende« Ne- malsiıger Gottesdienstbesuc! etc.), verblei  « (LG 14).
zeichnet werden. SIe verstehen ihr die dies jedoch dUus$s einer gewissen
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In ihrer Sendung ist die Kirche selbst immer wieder edürftig, sich ZU Evangelium
ekenren un sich immer wieder Neu dem Missionswerk Gottes anzuverirauen. E1ın WEeIl-
erer Akzent ist die Unterscheidung zwischen dem Zeugnis des Lebens un dem expliziten
Zeugnis des Wortes (EN 211) In seliner Enzyklika Redembptoris MI1SS10 1990) unterscheidet
Johannes Paul I1 erstmals zwischen der Miss10 ad gentes als einer »ersten « Evangelisierung,
die diejenigen 1mM IC hat, die och nichts VoNn Christus un seinem Evangelium gehört
aben, weiterhin der Pastoral der Kirche un: SCANHEISLC einer » Neuen Evangelisierung«
(für diejenigen, die bereits einmal evangelisiert wurden, aber den Elan verloren en oder
sich VOI der Kirche fernhalten). Der erstmalig ler auftauchende Begriff der » Neuen« van-
gelisierung wirft jedoch viele Fragen auf: Ist mıiıt Erstevangelisierung die sozio-historische
Ausbreitung des Christentums DSW. ın GGermanien oder ın den Ländern Lateinamerikas,
Afrikas oder Asiens 1m 16 Jahrhundert oder 1im Zeitalter des Kolonialismus gemeıint un:
in ihrem Zusammenspiel mıiıt ökonomischen un machtpolitischen otiven als solche
erfasst? Welchen Stellenwert hat 1ler ine bestimmte 1C VON nhalten des Glaubens, der
Gestalten cArıstilichen Lebens, WE VOIl mangelndem FEifer oder Elan gesprochen wird?
elche ekklesiale Gestalt ist angezielt, WEl el dass sich die Gläubigen VOIl der Kirche
entfernt haben?*® Wie verhält sich die Annahme erNicht-Annahme) des Evangeliums
un: kirchlicher Gestalt geografischen lächen un den Gegebenheiten personaler un
gesellschaftlicher Kultur? Braucht wirklich ine dezidierte Evangelisierung,
oder 1st nıcht die Evangelisierung als solche eın lebendiger Prozess, der immer wieder ZUT

Erneuerung angesichts veränderter sozio-kultureller Kontexte führt? »Benötigen« bei-
spielsweise Menschen, die 1m Osten Deutschlands dem verbreiteten Bereich der »religiös
Indifferenten« angehören, ıne » erSte« oder 1ne Evangelisierung? Wie sind aufte
und Oormale Gliedschaft ın der Kirche SOWI1e kirchliche Praxis auf dem Hintergrund einer
innerlichen Annahme oder alternativen religiösen Suchbewegungen un Gestaltungs-
formen deuten?!* Es scheint also, dass mıt der Rede VOI der » Neuen« Evangelisierung
Menschen einem bestimmten Glaubensverständnis, einer bestimmten Glaubenspraxis oder
eliner bestimmten Kirchengestalt wieder angenähert oder hinzugewonnen werden sollen,
die als normatıv angesehen werden. Auch die Vorstellung VOoO  e Gebieten oder Kulturen, die
(möglichst ganzheitlic. un: fächendeckend) christianisiert werden sollen, stehen implizit
hinter den edanken einer Neuen Evangelisierung. E1n olches Verständnis wird auch In
No0vo millenio0 Ineunte 2001 weitergeführt. aps Johannes Paul 11 konzediert ZWAaLl, dass

nicht ein » NEeUES rogramm « geht » Das Programm jeg schon VOTL. NSeit jeher esteht
C5S, zusammengestellt VO Evangelium un:! VO  e der lebendigen Tradition. EsS letzt-
ich in Christus seine Mitte Ihn gilt kennenzulernen, lieben un: nachzuahmen,
INn ihm das Leben des dreifaltigen Gottes en un mıt ihm der Geschichte ıne NeUeEe
Gestalt geben.« Und ennoch scheint iıne Strategie gehen »Dennoch M
das Programm In pastorale Weisungen überführt werden. In den Ortskirchen annn
111all jene konkreten programmatischen Züge festschreiben, die der Verkündigung Jesu
Christi erlauben, die Personen erreichen, die Gemeinschaften formen unUT das
Zeugnis ın die Gesellscha: un die Kultur tief einzuwirken.« (Nr. 29)

Als einschlägige Verlautbarungen nationaler Bischofskonferenzen ann zunächst das
Papıier der französischen 1SCHNOTe Proposer la foi dans la socıiete moderne (1996) genannt
werden. In ihm versteht sich die katholische Kirche Frankreichs auch In Minderheit inner-
halb einer laizistischen Gesellschaft als Sakrament 1mM Dienst für die Menschen ebendieser
Gesellschaft Die 1SCNOTIe nehmen die veränderten gesellschaftlichen Gegebenheiten ZUrTr
Kenntnis, die dazu führen, dass der Glaube sich VO Erbe ZU Angebot« verändern I1USS
Die Option des Anbietens des Glaubens 1mM Sinne einer vorgelebten un:! vorgelegten Option
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stellt ine Relecture des » PDTODONCIC« VO  —; dar. Die Kirche un: ihre Mitglieder selbst
mussen umkehren und AUR » Herzen des auDbDens vordringen«. Das Dokument eıt AT

Aussaat. Missionarisch Kirche Serin der deutschen 1SCHNO{TIe VoNn 2000 legt demgegenüber
den kzen darauf, angesichts der religionssoziologisch veränderten Situation 1MmM Kon-
text der deutschen Einheit und der Modernisierungsschübe LNEUEC ingange In die Kirche

ermöglichen, MeCite Christen willkommen heißen »Demütiges Selbstbewusstsein«
ist die Grun:  altung, mıt der Christen den Menschen ihrer mgebung entgegentreten
sollen Im Hintergrund des Titels steht das Bild des Samanns aus 4) deru Samen
auf unterschiedliche Untergründe streut Es ist die Frage nach der veränderten Pastoral
einer Kirche, die aum bietet für Christus als Sämann. Vorteil dieses Bildes Ist, dass der
Same verschwenderisch auf jeden Untergrund ausgestreut wird, also auf den (Gott einer
sgroßen Freigebigkeit (gratuite) hinweist, der se1ine Gegenwart allen anbietet. Ebenso die
Konnotation des Wachstums, das unbemerkt über 2C geschehen kann, auch WE

klein ist un: nicht überall wahrgenommen wird.! In en Völkern sein eil 2004) gten
die deutschen 1SCHNOTe dieser missionarischen Vergewisserung den Kontext derC
als Lerngemeinschaft SOWI1eEe iıne Reflexion VO 1SS10N als Inkulturation hinzu. Die Oster-
reichischen 1SCHNOTIe veröffentlichten 2012 iın Anlehnung die päpstlichen Initiativen ZUT

Neuevangelisierung, jedoch och VOT der Ordentlichen Bischofssynode das Dokument Ver-
kündigung und NEUE Evangelisierung In der Welt Von heute Nicht unerwähnt soll dieser
Stelle leiben, dass auch die evangelische Kirche 1ın Deutschland unbeschadet des alteren
Verständnisses VO  - »Innerer Miss1ion« aus pietistischen und evangelikalen Traditionen sich
spatestens 7A1° Millenium auf einen Weg des Missionarischen begeben hat Die ynode
der EKD 1999 fand 1n Leipzig miıt einem beachtenswerten Vortrag VO  « ernar Jüngel

un: trug den 1te » Das Evangelium unter die Leute bringen«. Die EKD-Synode O11

In Magdeburg fragte: » Was hindert’s, dass ich Christ werde?« In die Zwischenzeit el die
ründung des ompetenzzentrums Zentrum für Mission In der Kegilon (ZMiR) den
Standorten Dortmund, Greiftfswald un: Stuttgart.

DiIie Ordentliche Weltbischofssynode 2012
ZUrTE Neuen Evangelisierung und Evangelii gaudium (2013)

Den Auftakt der VO  e ened1 AA für den Herbst O12 angekündigten Bischofssynode
stellten die Lineamenta dar In diesem Vorbereitungstext herrschte ıne Hermeneutik
der Beschreibung der Welt un der des auDens VOTIL, die einen gewilssen Kul-
turpessim1smus atmete und deren Verständnis des Evangeliums I1la als infach mıiıt
der Lehre un: Praxıis der Kirche gleichgesetzt 1m Sinne eines festen ompendiums un
als gleichsam exklusiv VOIN aufßen ZUT Heilung einer mehrheitlic eillosen Gegenwart
(Deus machina) hinzukommenden eigenen Wirklic  el verstehen konnte. Aus den
Lineamenta War wen1g Einsicht 1ın die Unterschiedlichkeit der Situationen der Welt
erkennen. Es entstand der Eindruck, dass der Appell der Neuevangelisierung vornehmlich
den »säkularisierten« Ländern der westlichen Industriestaaten gilt un: €e1 mehr

ES ISst auch autf das Gleichnis des DIie extie der Synode finden sich
Wachsens des 'eizens und des Un- http://www.vatican.va /roman
krauts 3,3-30) verweisen, DE CUrIa /synod /index_ge.htm.
dem die Entscheidung Uuber »qgutes «
und »Schlechtes« Wachstums etztlich
eschatologisch Gott verwiesen
Ird
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lächen und Gebiete als Menschen geht. Es begegnete zeitweise eın intellektualistisches,
inhaltsorientiertes Verständnis VO Glauben un: eine bestimmte 1G VO  > der Gestalt
der Kirche. Als dann durch die eingearbeiteten oten der nationalen Bischofskonferenzen
das Instrumentum aboris entstand, wurden bereits viele Einseitigkeiten der Lineamenta
korrigiert. Auf der ynode selbst wurde dann schon deutlich, dass bei Evangelisierung
darum geht, den Glauben iın veränderter eit LICU buchstabieren un: durchdenken,
Wäas einerseılts ine Aufgabe für die eologie darstellt, andererseits erneuerten Gestalten
des Glaubenslebens un: des Kirche-Seins als Aufgabe der Pastoral uch WEelNn

ILG organisatorische Gegebenheiten jeder Teilnehmer hatte IT wenige inuten für
ine thematische Entwicklung, un: die Außerungen standen für mehrere Tage inhaltlich
unverbunden un: disparat nebeneinander zunächst wenige grofßse Linien anzusehen
10 E wurde die jeweilige Kontextualität des Verständnisses der Evangelisierung eIN-
drucksvoll deutlich DIie Bischöfe aus Ländern mıiıt muslimischer MaJorıtäat beispielsweise
qualifizierten ihr Zeugnis als Dialog mıiıt den S1€e umgebenden Religionen. In Ländern, in
denen Christen benachteiligt, verfolgt oder unterdrückt werden, zeigte sich das Martyrıum
als Teil des Zeugnisses des Evangeliums. DIie eilnehmer der Synode erarbeiteten einen ext
der Ermutigung und 5 Propositionen”®.

Während nach dem Wechsel 1m Pontifikat zunächst schien, als se1 Lumen fıdei iıne
acnliese der Bischofssynode, zeigte sich mıt dem Interview für die jesuitischen Zeitschriften
un: ScCHhEeISI1IC mıit dem Schreiben Evangelii gaudium, dass der NEeEUE Papst die vVvan-
gelisierung tatsächlic als einen zentralen Akzent selines Pontifikats 1m Sinne eiıiner M1SSI10-
narischen Erneuerung der Kirche versteht. Er ermutigt dazu, »die notıgen alßßnahme
ergreifen, auf dem Weg einer pastoralen un missionarischen Neuausrichtung 11-

zuschreiten, der die inge nicht belassen darf, WIE S1€E sSind« (EG 25) Gleichzeitig erinnert
der aps daran: »die Mission 1st weder eın Geschäft noch ein unternehmerisches Projekt,
S1€E ist keine humanitäre Urganisation, keine Veranstaltung, zählen, WI1e viele dank
uUunlsecerer Propaganda daran teilgenommen aben; ist etwas viel Tieferes, das sich jeder
Messung entzieht« (EG 279). Durch seine Gedankenführung, die neben mpathie auch
ıne gewIlsse Radikalität atmet, aber auch Üre seine klare, einfache Sprache un Urec
die enner selines Auftretens miıt den damit verbundenen Zeichenhandlungen nımmt
Franziskus einerseıits bestimmte Linıen des Konzils auf, korrigiert gleichzeitig manche
eingeschliffenen Einseitigkeiten. Durch die häufigen Zitierungen VO  C Texten nicht 1LL1UT des
Konzils un: der lateinamerikanischen Tradition, sondern auch VO  e Evangelii nuntiandı
kann 11a den iINnadruc gewinnen, dass die Verkündigung des derzeitigen Pontifex die
Akzente der se1it dem Konzil aufgezeigten TIradition eIwas anders als bei seinen
beiden Vorgängern der Fall War. In jedem Falle esteht die Herausforderung, die van-
gelisierung für die jeweiligen nationalen Kontexte fortzuschreiben un S1€e als Erneuerung

verstehen, die mıiıt einem Hen Denken (Metanoia), mıiıt SCNAIE: und Neuorientierung,
miıt De-Kontextualisierung und Re-Kontextualisierung verbunden ist. Ich sehe derzeit und
das gilt sicher nicht DUUFE für Deutschland verschiedene Richtungen des Missionarischen,
die sich relativ holzschnittartig In wWwel Kategorien einteilen lassen: Eın eher »def1zienz-
orlentliertes« Modell 11 » Gott denen bringen, die ih (noch) nicht kennen«, un
versteht Evangelisierung eher als iıne herkömmlichen un: oft normatıv verstandenen
Glaubensinhalten un: Praktiken orlentierte Rückholungs- oder Neugewinnungsstrategie.Ein » Alteritätsmodell« hingegen versteht Kirche eher als Suchprozess des Evangeliums, das
sich VO  e Gott her Je 1ICU ze1igt. Das heißt nicht, dass die Kirche aUus Schrift un Tradition
nichts mitbringen würde, vielmehr wird auf diesem Hintergrund die Botschaft des
Evangeliums 1m Dialog mıt dem Anderen für mich un für ih Je Neu erfahrbar Dieses
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Modell macht Ernst miıt dem Verständnis, dass Gott »Ja nicht fern ist VO  - jedem Von un  ®N

Denn ın ihm eDen, weben un sind WIT « Apg 17.270). In diesem zugegeben stark VeI-

einfachten Schema werden viele Inıtlatıven, die sich VOIN der »Neuevangelisierung« her
verstehen, sehr unterschiedlich akzentuiert: Sowohl die Veranstaltungen des » Jahres des
aubens«, die Inıtiatıven den Katholischen Katechismus und seinen »kleinen Bruder«,
den XouGat, der 2013 In Berlin stattgefundene » Vorhof der Volker«, die Stadtmissionen,
manche sich VO  — der Neuevangelisierung her He verstehende Bewegungen wI1e Nightfever,
Gemeinschaft Emmanwuel, Chemin neuf, Neukatechumenaler Weg oder Totus [UUS Neu-
evangelisierung, charismatische Heilungsgottesdienste un Initiativen un: Gründungen
ın Bistumern lassen sich VON er auf ihre jele un auf ihre pastorale TaxXls efragen.

Evangelisierung ıin Deutschland Akzentsetzungen
ach dem Ende des » Katholischen Milieus« und der SO Gemeindetheologie der zweıten
älfte des Jahrhunderts en sich iın Deutschland die gesellschaftlichen Bedingungen
adikal verändert. Obwohl 1mM Hintergrund des Denkens, Entscheidens un andelns
VOoN Menschen iın Kirche un: Pastoral oft och die Logiken aus diesen Zeiträumen steht,
ist andererseits ıne Suchbewegungen ach einer Gestalt VOIN Kirche festzustellen, die
adäquatesten ihre Sendung rfüllen annn Wir sind jedoch noch weıt davon entfernt, das
Evangelium als inneres Lebens- und Bauprinzip der kirchlichen Erneuerung In Breite
grundzulegen un die entsprechenden Konsequenzen realisieren. Neue Gestalten VO  —;

Glaube und Kirche un! HEUiE“ Haltungen zeichnen sich erst schemenha ab, gibt Aus-
einandersetzungen über die Definitionshoheit des » Missionarischen«. wird
och wen1g danach efragt, WI1Ie die Kirche dem Evangelium gemeinsam mıit anderen
auf die Spur kommen kann, ın welcher Weise kontextue In den Kulturen nicht 1Ur

ethnisch, sondern auch asthetisch un: werthaltungsorientiert verstanden aufscheint. Es
ist noch nicht ausgemacht, ob und WI1Ie WITr wirklich In Richtung einer evangelisierenden
Kirche gehen
4.1 Sozialwissenschaftliche Kontexte

Die gesellschaftliche Situation ıIn Deutschland ist gekennzeichnet durch verschiedene Prl
der Modernisierung, die ın ökonomischer, politischer, kultureller un ökologischer

Weise tiefgreifende Transformationsprozesse darstellen Derzeıit zeigen beispielsweise
Euro-Krise, NSA-Datenschutzskandal; Energiewende un! die Diskussion Migration
un: Freizügigkeit 1ın Europa auch TeNzen VO  — Fortschritt un Globalisierung auf.
Durch denauvieler Institutionen, Strukturen un den andel sozialer Ordnungen
scheinen WITFr 1ın einer eit des Systemwechsels stehen. Dazu ehören das Aushalten
V  e aradoxalen pannungen, die Anerkennung VO  - difterenzierten Bildungssystemen
un! Lebensformen un: die Akzeptanz VO  e Freisetzungsprozessen, die auf dem Hınter-
grun VO Humanisierungs- un Demokratisierungsprozessen ıne Vervielfältigung

Daniele HERVIEU-LEGER, Sebastian URKEN, Was glauDbt,
Pilger und Konvertiten eligion n Wer nicht glaubt? Religionspsycho-
Uung, Uurzburg 2004. ogische UÜberlegungen Z7U| »Un-

ttp://www.religionsmonitor.de glauben C  5 In Steifen FUHRDING/
(abgerufen 2.2014). etier Hg.) Sakularitat In

religionswissenschaftlicher Perspek-
tive, Ottingen 2013, AI 14'  \
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weltanschaulicher Optionen erlauben. eligion un Kirche ‚pielen iın diesen Pro-
Zessen gewollt oder ungewollt Rollen als Problembeschleuniger, Kritiker, Lösungs-
potenzial, als Akteure un als bewusstseinsfördernde Kräfte So sind für den Bereich VO  -

eligion, Glaube un Kirche einerseıts deutliche TOZeEeSSsSeE der Deinstitutionalisierung
festzustellen. In religionssoziologischer Hinsicht welsen Kennzahlen Z formalen Zuge-
hörigkeit /Adde Kirche, klassischen Frömmigkeitsformen, den Zugeständnissen die
Normativiıität kirchlicher ollzüge un: nhalte ach untifen. Andererseits ist ein andel
des Religiösen beobachten, der sich einerseıits auf der Ebene kreativer Neuaneig-
NungcCh un: Reinterpretationen wI1e auch auf der Ebene neureligiöser un spiritueller
Experimentier-, Such- un: Wanderbewegungen vollzieht. Hervieu-Leger kennzeichnet
den Iypus des modernen Glaubenden als »Pilger un Konvertiten«*  S  , zeigt also die
Situation der »spirituellen Wanderer« unter den Vorzeichen VON Freiheitserfahrungen un:
Autonomie. Der Religionsmonitor der Bertelsmann-Stiftung”® verwelst 1n bislang wel
grofßen tudien Z religiösen andel, dass mıiıt dem Instrument des Zentralitätsindex,
der eligion in fünf Dimensionen erfasst, rund Y% der Menschen In Deutschland als
mittel- oder hochreligiös bezeichnet werden können. Damit stellt sich die rage, ob die
viel eschworene Glaubenskrise nicht eher 1ne Kirchenkrise ist Religionssoziologisch
ist dieser Stelle bedeutsam, zwischen believing, belonging, behaviour un: importance

unterscheiden: Menschen lauben (believing) auf1ne bestimmte Weise, die erdings
nicht mehr unbedin iıne normatıve Mitgliedschaft in einer bestimmten religiösen
Gemeinschaft (belonging beinhaltet och einmal davon unterschieden ist, mıiıt welcher
Praxis sich Menschen religiös verhalten (behaviour) un welche Bedeutung (importance)
eligion iın ihrem biografischen Kontext einniımmt. SO ist für viele Menschen beispiels-
welse die Ablehnung Gottes mıiıt einem inneren ngen verbunden. Daher ist VO  5 der

oft unterstellten Gleichsetzung VO  e Religiosität, Glaube un Kirchlichkeit Abstand
nehmen. »Ausgehend VO  H der Frage, w1e Menschen Sinn konstruieren, Kontingenz

bewältigen un Kohärenz herstellen, INUSSs eher darum gehen, diese individuellen
Sinnkonstruktionen mıiıt ihren so7zial determinierten Metaphern erfassen, verstehen
un systematisieren. « ”” Diese Differenzierungen sind nicht Sahnz Nneu Es bleibt unklar,
ob die Menschen früheren Zeiten In der Summe religiös oder religiöser als
heute, gab jedoch nicht wI1e gegenwartig die Möglichkeiten, sich seinen eigenen
Weg auch aufßerhalb der kirchlichen Urganisation un: Institution suchen. Zumindest
ist die mittelalterliche Christianitas, das Sogenannte »christliche Abendland« 1m Sinne
elines homogenen unhinterfragten religiös-kirchlichen Einheitsraumes, als eın OS
des 1 Jahrhunderts entlarvt worden. In jedem Falle ist für die religiöse Urientierung iın
der Gegenwart ıne wesentlich höhere Bedeutung der Erfahrungsdimension un der
Biografieorientierung anzunehmen. Ebenso annn VO  s einem Vorrang des Individuums
VOTI der Vergemeinschaftung Au  (0) werden. Diese ‚War entgegen allen EgO-ismusvorwürfen jedoch unter anderen Vorzeichen: Es entstehen HEUHE Sozialformen
mıit geringerem Institutionalisierungsgrad un kürzeren Zeitzyklen. Schließlich ist für
die religiöse Lage 1n Deutschland och auf die Veränderungen hinzuweisen, die aUus
Migrationseffekten entstehen. Einerseits bedeutet 1es iıne Internationalisierung des
Christentums, anderseits ine stärkere Präsenz des Islam, Wäas nicht HUE die Frage ach
der Pluralitätskompetenz der religiösen Ta ın ihrem Zusammenspiel, sondern auch ın
religionsverfassungsrechtlicher Hinsicht NEeUeE Diskurse ber die VO  e} eligion un
der Religionsgemeinschaften auf dem Hintergrund einer zunehmend säkularen Gesell-
SC| ın einem weltanschaulich neutralen Staat ach sich ziehen wird DIies betrifft nicht
NUur das Feld des Religionsunterrichts un die Theologischen Fakultäten staatlichen
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chulen bzw. Universitäten, sondern auch die derzeit wieder debattierte Öösung VO  =

Staatsleistungen (Dotationen) SOWIl1e die gesellschaftliche Aushandlung VO Praktiken
un tillen Zeiten 1mM Rahmen der DOSItLV WI1e negatıv verstandenen Religionsfreiheit
1C| verschwiegen werden darf iın einer olchen Analyse auch die zunehmende Tendenz
VO  — restauratıven un fundamentalistischen Tendenzen in unterschiedlichen religiösen
UOrientierungen. Mit dem Versuch der Komplexitätsreduzierung ist eben auch der Fun-
damentalismus als eın Kind der Modernisierung anzusehen.

An dieser Stelle ist noch auf das Verständnis VON Religiosität un Säkularitä ıIn ihrem
Verhältnis zueinander einzugehen. uch wenn I11all nicht WIE 1mM Sinne der klassischen,
heute fast aum och vertretenen Säkularisierungstheorie Säkularisierung als einen
eindimensionalen, unumkehrbaren Prozess verstehen will, bei dem das akulare als AdUuS-

schließender Gegensatz das Religiöse ErsSetzt. kommt Ial doch nicht umhin festzustellen,
dass Säkularitä 1m Sinne einer nichtreligiösen weltanschaulichen un: lebenspraktischen
Urientierung (religiöse Indifferenz) insbesondere in Deutschland bei Individuen un: In
den OMentüuıchen Institutionen un: Diskursen immer weıiter verbreitet ist »Typisch für die
säkularisierte Lebenswirklichkeit ist somıt nicht ıne dezidierte theistische oder 1105-
tische Aussage, sondern die Abwesenhei des Fragens In dieser Richtung.«“ Jedoch wird

darauf ankommen, die 1eun die diversen Kombinationsformen VON Religiosität
und Säkularität wahrzunehmen un damit 1ICU verstehen, WI1e sich In einer sich AdUuSs-

differenzierenden Gesellscha: eligion ze1igt un:! die verschiedenen Akteure damit
umgehen In diesem Zusammenhang zeigt sich nicht zuletzt die Pluralität des Religiösen
als Herausforderung für eine evangelisierende Kirche Pluralisierung als eın Teilprozess
der Modernisierung zunächst als strukturelle verstanden Ausdifferenzierung
un: Spezialisierung iın gesellschaftlichen eldern ine individuelle Pluralisierung, die
1ne Freisetzung des Individuums un Vermehrung der Handlungsoptionen meınt,
ann zusätzlich och VO  - einer kulturell-äs  etischen Pluralisierung unterschieden
werden. Dies für das Religiöse, aber auch für das Christliche unterschiedlichen
Intensitäten, Formaten un zeitlich-lebensgeschichtlichen Profilen Auch das Phänomen
der Konfessionslosigkeit ist In seliner Pluralität analysieren. So können VOIN einem
Atheismus mıiıt expliziter Religions- un: Kirchenkritik, der quantıitatiıv Sal nicht weılt
verbreitet ist, wI1e mancher oft meınt, Agnostizismus, Indifferenz, alternative Religiosität
oder Religionssubstitute unterschieden werden. Derzeit rückt Säkularität in der religions-
soziologischen und auch pastoraltheologischen Debatte als Ausgangspunkt einer möglichen
UuC1M Erfahrung Gottes 1m Kontingenten“ NeEe  e iın den Fokus Wenn das Christentum als
Inkarnationsreligion davon ausgeht, dass Gott sich In dieser Welten lässt, bietet das
Säkulare Möglichkeiten des Christentums, das Eigentliche des christlichen Kerygmas eliner
präsentischen Christologie TIEU ZUT Sprache bringen Die Überlegungen VON Gaudium
et Spes führen dann dazu, unterschiedliche Lebenskulturen als Lernorte für LEUEC Gestalten
des Evangeliums begreifen. Es handelt sich el ıne eologie der Gegenwart,

Peter Leben In einer total| Michael EBERTZ, Miılieutrom- 23 Abschlussdokumen der
kularisierten Welt, n Steitfen FÜHR- lateinamerikanischen ISCNOTEe Inmigkeit und Militeutheologien, n
DING /Peter ES (Hg.) Sakularita ATH ÄRBEITSSTELLE FÜR I5510- Aparecida 479
n religionswissenschaftlicher Perspek- (Hg.) Milieus Das Konzil spricht In 44 da-
tIve, Gottingen 2013, 04 fordern heraus. Pastoraltheologische VOT), dass die an  ne Ver-
21 Charles TAYLOR, Fın sakulares Deutungen ZU! MDG-Miıllteuhand- Kündigung (praedicatio accomodata)
Zeitalter, ranktTu 2009. Duch, FErfurt 2013, 35-56, das Grundgesetz aller Evangelisation
Vgl auch oachim SODER/Hubertus lex OmnıIs evangelisationis) SEl
CHONEMANN (Hg) n Ist
Ott erfahren Im sakularen Zeitalter,
reiburg, 201
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nicht für die Gegenwart. Ebertz ‚pricht mıiıt Ü auf die verschiedenen Lebensstile,
die in den sozialwissenschaftlichen Milieustudien beschrieben werden können, VO  - den
»untergründigen Theologien, die verdienen freigelegt werden, un: die die versteinerten
Sozial- und Denk-Verhältnisse in ofizieller eologie und Kirche, WEeNn nıicht ZU Tanzen,
dann jedenfalls In ewegung bringen 2  vermögen. «“ Schliefßlich se1l NUur der Vollständig-
eit halber angemerkt, dass Deutschland iın religionssoziologischer Hinsicht sich iın seinen
beiden wiedervereinigten Teilen als sehr different darstellt Die unterschiedlichen Bezugs-
systeme des Religiösen gemein un die differierende Erfahrung VO Kirche SOWI1E das
Ma{fß der ZUr Verfügung stehenden Ressourcen insbesondere sind die Ursache aIur, dass
sich ler auf absehbare eit auch die Fragen VO  w Evangelisierung un missionarischer
Kirche sehr spezifisch darstellen

Pastoraltheologische Anmerkungen
ach den VOTansgCegangsCHhCNH Überlegungen ann Evangelisierung in Deutschland nicht
infach iıne grofßangelegte Strategie ZUT Rekrutierung oder Re-Christianisierung 1m Sinne
der Sicherung eines geschichtlich gewachsenen sozialen Kirchensystems se1n, sondern
bedeutet unter den veränderten sozio0-kulturellen Bedingungen der Gesellschaft 1m Jahr-
hundert ıne »Bewegung« der Erneuerung VON Kirche un: Pastoral als Wiedergewinnung
ihrer Sendung Gott In Jesus Christus mıiıt anderen entdecken un!: ZUE Vorschein
bringen, urz Das Evangelium ZU Leuchten bringen DIiese Erneuerung annn bib-
19C als Metanolila (vgl ROom 12,2); eın Denken gekennzeichnet werden un betrifit
dann das Bewusstsein und damit tungen, Uptionen un:! Handlungen, Sschheisl1ic auch
Strukturen eiliner erneuerten Sozialgestalt. Dabei hat Kirche davon auszugehen, ass s1e
schlechterdings nicht eın VLG Akteure »entwickelt« werden kann, sondern Gott dies
{ut un: die Kirche das entdecken darfun: soll Dem steht ıne weıt verbreitete Weiterver-
waltung des Bisherigen 1m Wege Es gibt jedoch bestimmte kirchliche Sozialformen un:
Rituale, die der Veränderung des Bewusstseins un der Lebensweisen nicht mehr
verstanden werden. ESs gibt Umgangsformen und Privilegierungen, die sich eingeschliffen
abDen, aber nicht recht der evangelisierenden Dimension des kirchlichen Zeugnisses
asscCh. ESs gibt NEUE Erfahrungen, die für ıne Deutung auf (sott hin offen sind, diese 0g
brauchen. Neue Partizipationsmodelle, HE Verständnisse VO  — Welt und Mensch lassen auf
ine Entdeckungsreise gehen, w1e das Evangelium In anderer Gestalt daherkommt un: ent-
schlüsselt werden ll Das Verständnis VO  a Inkulturation als missionswissenschaftlichem
Zentralbegriff, oft VO  e den indigenen Volkskulturen der Länder des Südens her
verstanden (»Volksfrömmigkeit«), weıtet sich 1m 1C auf Werte und Haltungen, Bewusst-
se1n, Gemeinschaftsformen und Lebenspraxis in den Lebenskulturen der Menschen iın den
industrialisierten und modernisierten Gesellschaften Westeuropas. Inkulturation ist immer
eın reziproker Prozess, bei dem die Kirche selbst aflıziert un:! beschenkt wird. »Durch die
Inkulturation des Glaubens wird die Kirche mıiıt MenNn Ausdrucksformen un: Werten
bereichert. Sie ann auf diese Weise immer besser das Geheimnis Christi bekunden un:
feiern, den Glauben miıt dem Leben verbinden . «® Was das für die Pastoral Vor Ort bedeutet,
1st angesichts der unterschiedlichen Lagen selbst nner. VOIN Bistümern kontextabhängigentwickeln.“* In jedem wächst die Bedeutung des Lebens- un: Oort-) Zeugnissesder Getauften, der Stellenwert des Interesses für die Menschen » um u11l herum« und oftener
ugen für deren Fragen, Sorgen un Freuden auf dem Hintergrund der Frohen Botschaft,
Was dann auch unweigerlich uen Formaten des Kirche-Seins führt
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Auf diesem Hintergrund gewinnt Katechese ler In einem umfassenderen Sinne als
Glaubenskommunikation verstanden CHe Bedeutung. Es geht darum, WwI1Ie die Glieder
der Kirche miıt anderen die Sendung (Jottes nNeu hören un LICU davon sprechen lernen.
Der eNrliche 1  og miıt den Natur- un: Kulturwissenschaften, mıiıt der populären Kultur
Film, Jheater, Literatur, Musik, Architektur, Bildende Kunst USW.) hrt bereits Jetz

Ausdrucksformen des Christusgeheimnisses, für die viele Menschen offen Sind. ıne
HCHE Elementarisierung un: Konzentration auf den Kern des Mysteriums“” ist eboten.
» Eine missionarische Seelsorge ist nicht davon besessen, ohne Unterscheidung eine enge
Von Lehren aufzudrängen. iıne missionarische Verkündigung konzentriert sich auf das
Wesentliche, auf das Nötige. Das ist auch das, Was me1listen anzieht, Was das Herz glühen
lässt WIeE bei den üngern VON Emmaus Wir mussen also ein Gleichgewicht nden,
SONS fällt auch das moralische Gebäude der Kirche w1e eın Kartenhaus IIN  ö TOo.
se1ine Frische un: den Geschmack des Evangeliums verlieren. Die Verkündigung des
Evangeliums 111US$5 einfacher se1n, tiefun: ausstrahlend. Aus dieser Verkündigung fließen
dann die moralischen Folgen.«*® ine Glaubenskommunikation, die sich 1MmM Sinne VON Teil-
habe und Teilgabe (participatio) VO  z Lebens- und Glaubenserfahrung versteht, wandelt sich
VO  e einem instruktionstheoretischen Simplexkanal (Belehrung, Glaubens »information«)
einem Verständnis elines gemeinsamen und gegenseltigen Bereicherns unterschiedlichen
und einander ergänzenden un: interpretierenden Erfahrungen, die Menschen mıiıt Ciott
emachten (Duplexkanal).“” Angesichts der beschriebenen Individualisierungsprozesse
wird iın der Gegenwart immer mehr die Personalität des Menschen in ihrer biografischen
Vergewisserung ZU. (Irf un: T: Medium seliner Gottesbegegnung. » Man 11USS$s immer
die Person anschauen. Wir treten ler iın das Geheimnis der Person eın (Gott begleitet die
Menschen Ure das Leben un! WITF mussen s1e begleiten und ausgehen VOIN ihrer Situation.
Wır mussen S1€e mıiıt Barmherzigkeit begleiten. «® DIe MemorI1a der Geschichte Gottes mıiıt
mMIr, wI1e S1€ sich ın der VOIN MIr erinnerten iografie zeigt, eteilt mıiıt anderen, wird ZU

Zeugnis Die pastorale Herausforderung ist also, VOIl der oft ausschliefßlichen Fixierung auf
die »Glaubensweitergabe« Kinder un Jugendliche 1m Rahmen der Vorbereitung auf
Einzelsakramente*? gemeinschaftlichen » Raäumen« (durchaus 1im übertragenen Sinne

verstehen) kommen, ın denen der Glaube un das Leben ZUT Sprache kommen un
mit-geteilt werden können. Dabei ist zukünftig den unterschiedlichen Erfordernissen
deutlicher echnung tragen: Manch einer benötigt Erstverkündigung un Ersterfahrung
des aubens 1M Sinne des Neugierig-Machens und Staunens, andere brauchen Einführung
ın den bereits anfanghaften Glauben. Hier dient der Katechumenat als Weg ın seinen VCI-
schränkten Dimensionen VO  a Verkündigung, liturgischer Feiler un kirchlichem en
ach WIE VOT als Paradigma, das aber iın seiner grundsätzlichen Bedeutung auch für andere
Lernprozesse des auDens fenbar noch nicht recht fruchtbar geworden ist. Andere
schlheislic hungern nach Vertiefung des auDens als einem mystagogischen Prozess der

Franzıskus dies 28 Franziskus Interview Tell 1). 3() DIie Pastoralkommission der
das Kerygma Im Unterschlie: ZU! Der Sprachgebrauc!| VOT] der Deutschen Bischofskonferenz stellte
Evangelium (EG 104 »Weitergabe des aubens die In einem Studientag :ebruar

Franziskus Interview eil 1) nachste Generation« Insinuiert, 2012 n Frankfurt dieses ema n den
nttp://www.stimmen-der-zeit.de / als ob die FErwachsenen Hereits mM Mittelpunkt.
zeitschrift /online_exklusiv/details Glauben Test stünden und gewiSs- 317 nttps://www.bibelwerk.de /
ntm! ?K_beitrag=3906412 sermalßen das Depositum @] als ectio+divina.89122.html
(abgerufen 14) weitergeben würden. (abgerufen 2.2014).

Vgl den Lernprozess E n DEN Projekt Kirche findet
Apg 1' »Wahrlich, Jetzt verstehe www.kirche-findet-stadt.de)
ICn G Von nier aus ware die re dies besonders eutlc
VO  n SEeNISUS 1dellum "IEeU verstehen
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Erschliefßßung ihrer Lebenserfahrungen VO Glauben her un! umgekehrt. Hier ist NeUuUu auf
Formen lebenslangen Lernens licken und eın Sensorium für FkFormate un Gestalten der
5SU$.: Erwachsenenkatechese entwickeln.® Zu fragen ist; w1e ein solch kontinuierliches
Teilen des Glaubens ın den Pfarreien un: den uen Orten des Glaubens geschehen
kann. Glaubenskurse, wenn S1€ nicht STArrt »angewendet«, sondern als Inspiration für eın

gemeinsames Wachsen un: Vertiefen 1m Glauben gestaltet werden, un ihr Beltrag ZU.

au Gemeinschaftsformen zeigen sich bereits selit Längerem als Ansätze. ichtige
Akzente evangelisierender Erneuerung sind ın diesem Zusammenhang die Bedeutung der
Schrift un eın spezifischer Umgang mıt ihr Es ist auffallend, dass bei Aufbrüchen eın teil-
nehmer- und erfahrungsorientierter Umgang mıt der Schrift ıne orofßse spielt. Formen
des Bibel-Teilens gospel sharing und der Geistlichen Schriftlesung lectio divina)* nehmen
die Schrift als Sprachschule des aubens NeUuUu Schliefßlich ist och auf die Bedeutung
VOINl kleinen liturgischen Feierbausteinen einzugehen, In denen der ezug VoNn Leben un
Gottesglauben deutlich wird. Miıt olchen kleinen Feiern, die liturgische Grundfunktionen
w1e Dank, e Vertrauen, Klage einüuben un als »Sakramentalien« AT Heiligung des
Alltags beitragen, werden oft NEeEUE Lebenswenden VO christlichen Glauben her gestaltet
un gedeutet. Hier ist 1ne orößere Flexibilität un: Kreatıivıta wünschen.

Um der Gefahr einer einseltigen etonung der Martyrıa 1m Prozess der Evange-
lisierung entgehen, wird sich ine missionarische Kirche, die die ewegung Gottes

den Menschen als Vorbild ihrer Sendung hat, den Lebenssituationen, Fragen un
Ihemen der Menschen orlentieren. In Deutschland können derzeit HELE Modelle des
Kirche-Seins 1m Sozial- un: Lebensraum beobachtet werden.** 6S die Einrichtung
eines intergenerativen Zentrums in einer profanierten Kirche ist oder die ründung einer
Kooperatıve durch Christen un Nicht-Christen ZU. Betrieb eiInes Dorfladens als
Kommunikationszentrum elınes ansonsten unterentwickelten (GGemeinwesens: Kirche wird
überall da NeUu erlebt, S1e beginnt Not wahrzunehmen un indern, für Gerechtigkeit
und Menschenwürde einzutreten, das Leben und Zusammenleben der Menschen pOSItIV
gestalten, Kommunikation verbessern SOWI1eEe Inklusion und Beteiligung ördern iıne
sozialraumorientierte Pastoral ist nicht NCU, gewinnt jedoch unter den Vorzeichen einer
missionarischen Kirche, die fragt, WEl S1€e gesendet un!: für wWen S1€e Kirche ist, erneut
Bedeutung. Die Uption für die Armen der lateinamerikanischen Kirche ann iın diesem
Zusammenhang für den aum Deutschlands LICUH interpretiert werden.

Im Rahmen der missionarischen Erneuerung werden zunehmend ekklesiologische
Überlegungen wichtig. Angesichts der r  rung, dass Kirche immer wieder LICU gegründet
werden IMUSS, und angesichts der Tatsache, dass einstmals klare Grenzziehungen zwischen
drinnen und raufßen sich zunehmend verflüssigen, tellen sich die Fragen EerneHt WeT

Kirche ist und Was sich als Kirche Jesu Christi realisiert. Das Konzil selbst welst den Weg
Von einem cyprianischen Heils-Exklusivismus (extra ecclesiam Nnu. us hin der iın
GS vertretenen Einsicht, »dass der Heilige Geist en die Möglichkeit anbietet, diesem
österlichen Geheimnis iın einer ott bekannten Weise verbunden Se1IN.« DIe Teilnehmer
bei der Erstkommunionkatechese und -feier oder Heiligabend sollten nicht In chwarz-
Weiflßß-Manier als »die Fremden« esehen werden, sondern als Menschen, die VO  = Gott In
irgendeiner Weise berührt und auf ihre Weilse uchende sind. Kirche könnte als aum
und Angebot der Begleitung dieser Suchbewegung nach der uen Darstellungsweise
(Jottes in unNnseTeTr Welt Relevanz gewinnen. ott selbst beruft und pricht den Menschen
d. weilß, auf welchen egen Menschen sich führen annn Vielleicht sind die Wege
der Kirche solche, die anders sind, als WITr S1€E uns vorstellen. DIe Geschichte Israels und der
Jungen Kirche ze1igt dies eINArTruCKIÄIC Es esteht jedoch Anlass zZur orge, dass 1n manchen
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reisen das Modell der » Kleinen Herde« miıt seliner marktauffälligen Unterscheidbarkeit,
der zugegeben attraktiven inhaltlichen Klarheit in einem neuscholastischen Theoriedesign,
der instruktionstheoretischen arhnelr und der Anmutung persönlicher Entschiedenheit
wieder fröhliche Urständ feiert und der SCAIE: VOI der Volkskirche VO  . denen begrüßßt
wird, die die Kirche als eigene socletas perfecta verstehen und I1CUC (Gırenzen und Irennungen
aufrichten wollen Bucher hat dies Urzlıc einen »eliminatorischen Katholizismus«>
genannt. Er giDt dieser Form keine Zukunft, sondern entfaltet als Alternative das Modell
eliner » sıtuatıven Katholizität«: » Wenn Katholizität der Kirche ihren universalen Heilsauf-
trag und die ihr geschenkte umfassende Heilsfülle meınt, dann bedeutet dies, dass kein Ort,
kein re1gn1s VON diesem universalen Heilsauftrag und dieser umfassenden Heilsfülle aUus-

geschlossen bleibt.«>* Es geht also darum, die unterschiedlich Glaubenden ernst nehmen
und sich VOI den diversen Materialisierungsgestalten des Evangeliums letztlich VOI ott
ergreifen lassen. Halik, der WI1e kein anderer den 0g miıt den Nichtglaubenden als

fruc  aren Lernprozess versteht, wirbt für ıne welte Definition Von uchern als Glaubenden
» Das ngen die Katholizität der Kirche ist auch eın RKingen ihre ennNnel und ihr
Verständnis für diejenigen, die nicht mıt u1lls gehen« VOIN den yschlechten Katholiken« in
den Vorsälen der kirchlichen Praxis über die ; Dissidenten« VoN rechts und VO  e IHKS: über
die schwer einzuordnenden, ständig religiös Suchenden, über die Nikodemusse, die 1Ur in
derCkommen, bis hin den ÜVa ÖONYINECH Christen« und >Sympathisanten« jene, die
sich selbst nicht als Christen bezeichnen, denen INan allerdings nicht eın y Samenkorn des
LOgOS< absprechen kann, die der alten Tradition der Kirche nach In den Herzen aller ausgesät
sind, die aufrichtig nach der ahrheı suchen. Der Grundunterschied esteht heute nicht
zwischen den >‚ Gläubigen« und den ‚ Nichtgläubigen« er jenen, die sich selbst als gläubig
oder nichtgläubig ansehen), sondern zwischen den y dwellers« (>heimisch Gewordenen«) und
‚ seekers« (>Suchenden<«<). DiIies ist eın welterer TUnN! für ine Revision des > Säkularisierungs-
paradigmas« nicht die Zahl Gläubiger nımmt ab, sondern die Zahl der y dwellers« DIe
Zahlen sinken in beiden Lagern, die der yseekers« nehmen Das hat für die Seelsorge ıne
grundsätzliche Bedeutung. Bisher War diese 11UT auf die ,dwellers« eingestellt. Die Zukunft
der Kirche äng davon ab, inwleweit ihr gelingt, die y seekers« anzusprechen. «”

Gespeist AauUus Erfahrungen der Ma Christian Communities AUusS$s Afrika un Asien, der
Mixed Economy un der Fresh ExXpressions of Church der anglikanischen Kirche, die sich
ach dem Report Mission-shaped-Church?® In einem Prozess der Gemeindepflanzungen
befindet, zeigen sich derzeit Prozesse einer » Lokalen Kirchenentwicklung«.”” S1ie machen
Ernst damit, dass (SOH selbst Glauben chenkt un Kirche auferbaut. » Gemeindepflan-
Zsind 1n elner postmodernen Logik nicht Ableger des bereits Bestehenden, sondern

Raliner BUCHER, »SJ/e sind nıcht Vgl das Themenheft »LokKale Chen 1L.-Wen BAUMANN, InNe
mehr katholisch« Lernelfekte eInes Kirchenentwicklung « KAMP (Hg.) Neue Art und Welse Kirche sen
eliminatorischen Katholiziısmus, In uangel (2013), http://www.euangel Chancen und Grenzen des 'A-Pro-
TAhPQ 161 2013 20-28. de (abgerufen 1 Yramıms In der Kirche Talwans, Inns-

Ebd Oan Reinhart FEITER/Hadwig ULLER TUC| 2005. » Eine Kırche, deren
35 Tomas HALIK, Ist die Kırche (Hg.) Was wird jetzt aus UNs, Herr el Partizipation ell raucht
dem modernen Menschen Teu In ISCHO; >Stuttgart 2012 einen bestimmten, Von allen gelebten
ATH ÄRBEITSSTELLE FÜR I15510- Aparecida 2007 Nr 3, vgl Führungsstil, dessen Eigenschaften

Hg.) euange! Evangelli gaudıum (2013) NT. 119-121. unter anderem als anteilgebend,
Magazın Tür Missionariısche Pastoral, Jan LOFFELD, Das andere teilnehmend, anımlerend, inspirierend,
(2013 ttp://www.euangel.de Volk Ottes Fine Pluralitätsheraus- befähigend, ermutigend, lenend,
(abgerufen I7 2.2014). frorderung füur die 'astoral, Wuürz- n Jjedem Fall als Icht-dominierend

Graham RAY (Hg.) "SSION- DUrg 2011. Heschrieben Ird (

shaped Church Church Planting and
reSs| EXpressions OT Church In q

anging Context, |London 2004.
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tellen HEUE,; oft ungewohnte Formate kirchlicher Gemeinschaft dar. Sie bedeuten nicht eine
Fortführung der herkömmlichen Gemeindetheologie mıt der UÜbernahme VO  e bestimmten
ufgaben 1m viel diskutierten »Ehrenamt«, damit »der Laden läuft«. 1elmenr entwickelt
sich auf einem erwelterten Verständnis VO 'olk Gottes, das die herkömmliche (Pro-
fessionalisierungs-) Hierarchie mıiıt der Delegation VO  e ufgaben VO  = Priestern als den
»eigentlich pastoral Handelnden« ber hauptberufliche Mitarbeiter den sogenannten
» Ehrenamtlichen« überwunden hat, ıne fundamental andere Perspektive: eın systemischer
IC auf die vlie.  1g Beteiligten der missionarischen Kommunikation. Kirche wird sich
anders darstellen, WE S1€e die Charismen der Getauften und der Nicht-Getauften erns
nımmt, dafür aum gibt un VO  - er ihre Aufbauorganisation NeUu entwirft Berufen
HT: Evangelisierung un!: damit ZUrTr Darstellung un: Entdeckungshilfe VOINl (iJottes irken
sind Menschen, die das Geheimnis Gottes ın Jesus Christus 1n ihrer Lebensgeschichte,
ihren Beziehungen, ihrem Lebensumfeld realisieren und ZU Vorschein bringen suchen.

In der Pastoral In Deutschlanden WITFr dies bislang noch nicht ausreichend realisiert:
Im Bıstum Poitiers>® geht eben nicht iıne Gemeindeleitung durch Lalen, die den
Karren notdürftig weiterführen, weil immer weniger TIester gibt. ESs geht nicht einmal

Delegation VO  e Verantwortung, sondern Partizıpation aDe, eilgabe un
Teilnahme) der Sendung der Kirche, die eigentliche Wuürde un: Verantwortlichkeit
der Getauften. » Wir alle 1n der Kirche sind berufen, Junger un: Missionare werden.«?
Und WEn I111all die Delegados de la palabra In Honduras lediglich mıiıt » Leıiter VO  z Wort-
gottesdiensten « übersetzt, dann ist das auch 11UT ine trockene un 1SC. deutsch
ufgaben und Kompetenzen orlıentierte Funktion. In Honduras sind S1€e viel mehr: Impuls-
geber der lebendigen Verkündigung der Menschen ıIn den Orten, Katechisten, Motivatoren
für das Gospel Sharing, das Teilen VoO  - Schrift und Glaubenserfahrung, und Motivatoren für
einen Gottesdienst, der das Leben mıiıt der Verheifßung Gottes, WI1Ie S1€E sich AdUus der Tradition
der Schrift erschlie({$st, 1ın Verbindung bringt un!: beides wechselseitig deutet. Amtliche
Verkündigung, Dienste un: Amter in der Kirche stehen SOMmıIt 1mM Dienst der lebendigen
Gottessuche un: Gottesdarstellung des Gottesvolkes, das INa  — sich nicht CHS
vorstellen darf *0 Das rın LICUEC Rollen VOIN Hauptberuflichen un eın Verständnis
der Freiwilligen-Dienste mıt sich. er Priester wird ZU pretre moderateur oder anımateur,
ZU. Ermutiger, Befähiger (facilitator), Ermöglicher (enabler), Geburtshelfer und Begleiter.“
Urientierung den Charismen 1st eben nicht der CNHC Trichter dessen, Wäas manche für
das Weiter-Urganisieren der herkömmlichen Einrichtungen un Prozesse »ge-brauchen«,
sondern enhel1 für LIEUE aben, die die Kirche In Institutionen un: Abläufen künftig
anders konfigurieren un: strukturieren werden, eın universales Verständnis VO  b

Sendung der Vielen. Kirchenentwicklung ze1gt, dass VO Gott her Kirche iın Hın-
ordnung ZU Jebendigen Christus vie.  1g wächst und sich entwickelt. ıne missionarische
Kirche wird solche Wachstumsbewegungen als Kirchenentwicklung VO  - (Gott her lesen
und unterstutzen lernen. S1ie wird sich weniger als Verwaltung eines Vereins mıiıt seinen
Mitgliedern zeigen, sondern den 1G weıten für die Menschen, die nicht Z » Klub«
gehören. DIe aber etwas beizutragen en für die Frohe Otscha VO nahe gekommenen
Gott, der für das Leben der Menschen Relevanz hat. Kirche wird 1ne Gemeinschaft VO  e
Gemeinschaften se1n, partızıpatıv und integrierend, ıne Kirche der Beteiligung iım sozialen
Lebensraum als Kirche ın der Nachbarschaft iıne evangelisierende Kirche ist eine, die
ihrer ureigenen Sendung und Bestimmung kommt, indem S1€e nicht mehr sich selbst In
selbstreferentieller Weise 1n den Mittelpunkt stellt (ecclesia triumphans) sondern Möglich-keiten der Relecture der Gestalten der Christuswirklichkeit eröffnet un: anbietet, die ıIn
dieser Welt anzutreffen sSind. Das ist ıne Kirche, die das Leben ıIn den Blick nımmt un:
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VON dorther eEeNTAULLT, auIdecKkt, übersetzt,; also den Menschen die Wirklic  eıt Jesu Christi
erschließen hilft Von er gewinnt auch die Debatte die Milieuorientierung miıt den
Ergebnissen der Lebensweltforschung (SINUS-Milieus NEeUE Bedeutung: Es geht angesichts
sozialer Differenzierungsprozesse nicht iıne immer weitere Ausdifferenzierung der
Pastoral für möglichst viele Menschen als »Empfänger« unNnseIrTeTr Otscha: bei immer weniger
werdenden Ressourcen. DIe Brisanz einer milieusensiblen Pastoral jeg vielmehr umgekehrt
darin, VO  . den Milieus her das Evangelium LICUH buchstabieren, un AdUuS$s einer Pastoral
des ngebots und des Erreichen-Wollens eine Pastoral des Lernens werden lassen.

An dieser Stelle soll noch eın Wort den Gro{fßen Pastoralen Räumen stehen, die ın
den deutschen Bistumern In unterschiedlichen rec.  ıchen Formaten (Groißs-Pfarrei, Seel-
sorgeeinheit, Pfarreiengemeinscha fast überall entstehen. Bedauerlicherweise wird als
Begründung für die großen Pastoralterritorien viel oft eın Mangel Priestern, Finanzen
und Gläubigen (meist in dieser Reihenfolge) genannt. Es annn aber nicht darum gehen, ıne
herkömmliche priesterzentrierte und liturgiefixierte (Betreuungs-)Pastoral 1U  - auf sgrößerem
Territorium unverändert weiterzuführen. Das Territorium einer Pfarrei kirchenrechtlich
und verwaltungstechnisch umschrieben markiert den » Verantwortungsbereich«, in den
hinein ott seline Kirche erufen hat, ih ZUT Darstellung bringen und ach ihm auf
die 1iC sgehen Jedoch 111USS5 der Glaube VOT Ort In überschaubaren Gemeinschaften
gelebt werden. [)as recht verstanden einerseıits einer größeren Differenzierung
und Profilierung verschiedener pastoraler OUrte, indem HEeuNE ot-Spots und Prozesse) des
aubens 1n den 1C kommen und als sich komplementär verstehende Knotenpunkte
elnes Netzwerkes gestaltet werden, w1e E{IW; Kirchorte, Krankenhäuser, Kindertagesstätten,
Hospizkreise, Bildungseinrichtung, Geistliche Gemeinschaften eic Insofern bieten die
Großen Pastoralen Raäume gerade ıne Chance, ıne LIECEUC 1MmM beschriebenen Sinne 'Väall-

gelisierende Pastoral der Weite einzuüben, bei der das Wahrnehmen VO  - christlicher
erufung, das Teilen VOonNn Verantwortung un! das agen VO  - Vertrauen geht Dies bringt
LIECUEC Rollen für Priester und andere hauptberufliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, für
die Gläubigen große Herausforderungen, aber auch grofße Chancen mıt sich. Par-oikia, woher
das Wort » Pfarrei« kommt, wird NEeUu als ein Leben 1ın und mıiıt der Nachbarschaft, eın
Leben »neben dem Haus« deutlich und qualifiziert dieses Inmitten-Sein als die eigentliche
Berufung der Christen und der Kirche. » Es gilt also ähe und Weite Enge und Ferne! «42

Zentrale Fragen auf dem Weg einer evangelisierten und evangelisierenden Kirche
sind also:

& Wie ebt der Einzelne seinen Glauben, WwI1e gibt ihm Gestalt?
Wie wird kirchliche Gemeinschaft gestaltet? elche nhalte, welche Formate, welche

Art un: Weilise der Kommunikation wird dort epflegt? Wie sehen die asthetischen Rah-
menbedingungen aus® Machen WITFr euUıch, dass WITr nicht schon yalles« wIlssen, vielmehr
selbst auf der H6E sind, mıiıt anderen?

elche J1ele verfolgen WITFr als Kirche? Wie verhalten sich Hauptziel und Teilziele
zueinander? elche Prioritäten en WITF, welche sind innvoll, welche werden wWw1e nach
auflsen kommuniziert?

Wer 1st Kirche und un: WI1e realisiert S1e sich?
Wie kann sich die Kirche iın ihren Strukturen, Prozessen, 1mM Bewusstsein un: In

den konkreten Praktiken ihrer Glieder edass sS1e miıt der Zielsetzung überein-
stimmen?

Wie kann das Evangelium kommuniziert (Sprache und Symbol) werden, dass In
Inhalt und Form (Asthetik, Symbole, Gestaltung VOIN eit und aum den Menschen 1m
Herzen trifft un anspricht un mıiıt selinen tiefsten Ihemen un: Fragen korrespondiert?®
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chluss Evangelisierung iın Deutschland

uch ıne zahlenmälsig schrumpfende und gesellschaftlich nıiıcht mehr den lon angebende
Kirche annn en un handeln, dass s1e Sakrament der VOIN (Gott her allen Menschen
angebotenen Freundschaft ist Vielleicht gewinnt ine »verbeulte Kirche« (EG 49), die
aus Verschlossenheit un Selbstbezüglichkeit ausbricht un: sich LICUH auf die Suche ach
den »Armen« als einem Ort für die Erkenntnis des Evangeliums macht, auch wieder CUue

Attraktivität un: Glaubwürdigkeit. Evangelisierung ist weniger ıne Handlungsstrategie,
sondern vielmehr ıne Haltung: (GJottes Wirken 1m Leben der Menschen LICU »wahr«
nehmen un: VoNnN er die Realität VOoO  - Evangelium, Glaube un: Kirche entdecken
un: dies in der Struktur un: ın den Abläufen VO  — Kirche materialisieren. Dazu gehört
der Mut, Kirche anders un He  wr VO Evangelium her denken un: gestalten. er
NEUE aps ermutigt alle Glieder der Kirche un: die Menschen Willens dazu, auf-
zubrechen und den Weg einer erneuerten und evangelisierten-evangelisierenden Kirche
mitzugehen. »Ich traume VoNnNn einer missionarischen Entscheidung, die fähig ist, es
verwandeln, damit die Gewohnheiten, die Stile, die Zeitpläne, der Sprachgebrauch und jede
kirchliche Struktur eın ana. werden, der mehr der Evangelisierung der heutigen Welt als

Sder Selbstbewahrung dient« (EG 2.7.)

Christian Ott außerhalb
der Pfarrgemeinde entdecken, In
Matthias ELLMANN (Hg.  © Gemeinde
ohne Zukunft ? Theologische Debatte
und Draktische Modelle, Freiburg /
Basel/Wien 2013, 34973 7/1, 352



aps Franziskus
un seine geistlichen
Quellen
Jesuitische Inspiration für die Neue Evangelisierung
VO  —; Hans Waldentels J

Zusammenfassung STrac Sumarıio
DIie Namenswahl des The LECEW VODC, while eing A nombre de| VaPd, UUuE
Papstes, der als erster 'aps AaUuUs member OT the Society OT Jesus, ambien ] orımeroe
dem Jesultenorden stammı(t, chose the ainle OT ST Francıs ente de E Compania de Jesus,
\ asst ach den hleibenden Pra- of Assıs!ı. Thıs tact Cal tor despierta 1a sOobre Ia
gUuNngen! UrC| die Spiritualität INQquIirYy Into nIS Jesult characte- ntfluencia fundamental de Ia
seInes Ordens Tragen. Diese rIstICcs. TIhe shield IC| VWas espiritualidad de orden. Esta

uestra o} ASCUdO creadozeIg sich hereits n dem VWap- reated Tor hım already denti-
DE, das Tür hn geschaffen fles hım Jesult HIs spiritual Vald Q| VaPNd, VETO sobre tOodo
worden ISst, VOT allem Der n |ıTe IS deeply rooted In Holy fuerte enracınamlento
seIıner tarken Hibiischen Veran- Scripture and the ıte of Jesus. DIblico, orientacion
Kerung und seIiıner Jesus-Orien- ar Tor nım IS Hattie IC| Jesus convencımlento
tierung und In seınem EwWuUusst- calls Tor decIsions. TIhe spirıtua- de QUE E Te SIgnITICa ambien
seln, ass Glauben einen Ity OT the Spiritual FxXercIses OT lucha exXIge HOT I0 an deci-
kKampferischen Iinsatz edeu- ST Ignatıus OT Loyola leads him SIONEeS. De E espiritualidad de
tel, olglic' Entscheidungen profoun Knowledge OT I0S ‚( EjercIclos espirituales » de
ordert Aus der Spiritualität der the discernment OT spirits, San IgnacIlo de Loyola proceden
Geistlichen Ubungen des eili- deep OT sentire CC  3 cCoNOocCcIMIeENTO de]l discernIi-

ecclesia, and creates UnYyen Ignatius VOT'T) Loyola STam- miento espiritual, e| Sentire
(NerT) semn Wıssen die nter- Dassed Missionary impulse (UM) Ecclesia ] eVIidente
scheidung der Gelster, das IC demands radical|l eNYd- Impulso misionero, QUE eXIge
Sentire (UM) Fcclesia und der gement In the salvation OT CompromIso radical|l DOT la
unubersehbare mMissionNarische numan Deings. salvacion de I0S ombres
Impuls, der ach radikalem EIn- Keywords Conceptos claves
Satz Tfuür das He!l der Menschen New evangelization Nueva Evangelizacion
verlangt. Pope Francıs Papa Francısco
Schlüsselbegriffe Jesult inspirations Inspiraciones Jesultica

Neu-Evangelisierung Discernment OT spirıts Discernimlento espiritual
aps Franziskus entire In Ecclesia entiıre In Ccclesia
Jesultische Inspirationen
Unterscheidung der Gelster
entire In FEcclesia

ıne Überraschung
1e aps  a 13. Marz 2013 War voller Überraschungen: Erstmals wurde eın
Lateinamerikaner ZU aps ewählt, erstmals se1it langer eit eın Ordensmann,

erstmals überhaupt eın Jesult, un: dieser ahm den Namen eines anderen Ordens-
gründers orge Marıo Bergoglio AaUus Argentinien wählte den Namen des Franziskus VO  -
Assisi un: nannte sich » Franziskus«, un: auch das geschah ZU ersten Mal*!

Angesichts der vordergründigen Unübersichtlichkeit ist angebracht, nach den
geistlichen Quellen seines Lebens fragen und diese mıiıt seinem Verständnis VO  - van-
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gelisierung verbinden. Denn unbestritten ist Evangelisierung die zentrale Aufgabe se1ines
Lebens Doch gleich 1ler ist anzumerken: Das Attribut » NECU« wird ‚.Wal heutzutage
der »Evangelisierung« beigegeben; bei aps Franziskus habe ich aber ‚.WaTlT vieles ber die
Evangelisierung gefunden“, doch die Steigerung: » MNeUeE Evangelisierung« kommt höchstens
marginal VOTr {[Deser Sprachgebrauch ist se1it der Spätzeit Benedikts XN un! der VON ihm
einberufenen Bischofssynode( aufgekommen, weil ın den knapp 3 Jahren se1it Van-
gelii nuntiandı die Evangelisierung In kuropa keinen wirklichen Aufschwung g  ININCNN,
sondern die Kirche iın ihrem Bestand un! ihrem Einfluss eher weiıter verloren hat Ob reilich
eın Begriff ahıg Ist; einera Schwung verleihen, die unbestritten ZU

Wesen christlicher Selbstverwirklichun gehört, ist mehr als {ragwürdig.
Nun geht 1mM Folgenden nicht zunächst darum, w1e Papst Franziskus die van-

gelisierung sieht, sondern WOTaUus ebt Weil den Namen » Franziskus« gewählt hat,
stellt sich die Frage, ob un: w1e sich In seinem Denken und Handeln die Inspiration selines
Ordens widerspiegelt oder ob nicht vielleicht mıiıt diesem Namen eher VOoON seinem en
brückt. Das ist definitiv nicht der Fall Glücklicherweise gibt schon in dem, Was WITFr bis-
lang VON ihm wIlssen, hinreichende Spuren un: Hinweilse, die eine Antwort ermöglichen.
Dieseen aber inzwischen ıne eingehende Bestätigung In einem Interview efunden, das
Papst Franziskus im August 2013 stellvertretend für zahlreiche andere Jesuitenzeitschriften
in der ANZCH Welt dem Chefredakteur der römischen Jesuitenzeitschrift Civilta Cattolica,

Antonio Spadaro, gegeben hat un: das VO den Stimmen der eıt In deutscher Sprache
veröffentlicht wurde und jetz als kleines Buch miıt einer inführung VON Andreas Batlogg
erschienen ist*. Die Verankerung In der Gesellscha Jesu ist €1 nicht mehr übersehen.

Das appen
Eın Einstieg ist eın 1G auf se1in Wappen. on dessen Gestaltung nthält einen
deutlichen 1NweIls auf seline Herkunft un eın klares Bekenntnis seinem en Das
Wappenschil zeigt auf tiefblauem TUnN:! das Emblem der Gesellscha: Jesu: iıne oldene
Sonne mıt dem verkürzten ]esusmonogramm: IHS, durchzogen VO  . einem Kreuz, dessen
Ende drei ägel, aufßßerdem einen Stern un: ine Blüte, die als Symbole für Marla un
Joseph stehen un: die Gesamtsymbolik einem inweis auf die heilige Familie machen.
Der aue Untergrund erhält zumeist eine oppelte Deutung. Einmal gilt als Farbe der
Gottesmutter, dann als Verwels auf die argentinische elimat des Papstes, deren Flagge
übrigens wI1e das Jesuitenemblem In der Miıtte ıne strahlende Sonne zeigt Erinnerung
die Inka-Mythologie. Neu ist in diesem päpstlichen appen die Hinzufügung des ischöf-
lichen Wahlspruchs: » Miserando eligendo«, der Beda Venerabilis zugeschrieben wird:
»Durch Erbarmen un: Erwählung«.

Das ursprünglich der griechischen Schreibweise entlehnte gekürzte Jesus-Monogramm,
das 1mM Laufe der eit verschiedene Ausdeutungen erfahren hat, ist se1it den agen des

Vgl Andreas BATLOGG, FIn In der ‚otscha Zzu Weltmissions- Vgl Antonio S>SPADARO, Das
ame als Programm: Franzıs-
KUS, n Andreas BATLOGG/Niklaus

‚Onntag 2013, Nr Kirchliches Interview mit aps' Franziskus,
Amtsblatt Bıstum ssen 56 14.10.2013], reiburg 2013

KUSTER, Franziskus. Der Neue 96) @1! 5 » Aufßerdem geschlieht Q5
und sen Vorbild, München NIC| selten, dass Getauftfte Lebens-

2013, entscheidungen treiffen, die sie VO  -
Vgl dazu ans VWALDENFELS, Neu- Glauben entfernen und dazu Tühren,

evangelisierung aps' Franziskus, dass SIE elner >1MeUuel Evangellisierung«
In Ordenskorrespondenz 54 (2013 edurten
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eiligen Ignatius in eDrauc. und USdarucCc der bewussten Zugesellung der Mitglieder
der Societas Jesu ZU Schicksal Jesu un: seiner Nachfolge. Mit der Einfügung dieses
Monogramms In se1ln Wappen ekennt sich der Papst einmal P menschgewordenen
Gottessohn, zugleich aber auch eıben der Ordensgemeinschaft, In die 1958 21jJährig
eingetreten ist und die sich mıiıt 3 Jahren 19/3 HrC die Ablegung der feierlichen
Professgelübde für se1in Leben gebunden hat on kurz danach 1974/5 nahm als Pro-
vinzial der argentinischen Proviınz der 3 Generalkongregation teil, die in Rom unter
dem amaligen Generaloberen TO Arrupe sich miıt den Antworten der Gesellschaft
Jesu auf die Anforderungen uNnseIer eit befasste. Wegweisende Dekrete formulierten die
Sendung des Ordens heute, seinen Einsatz für den Glauben un die Gerechtigkeit SOWI1E
den Rufach Inkulturation des christlichen aubens un: Lebens.

EKın deutliches Zeichen seiner inneren Verankerung In der Gesellscha Jesu setzte aps
Franziskus 31 Juli 2013, dem Fest des eiligen lgnatlus. An diesem Jag 1mM ersten Jahr
selnes Pontifikats besuchte die römische Kirche Gesu mıiıt dem Grab des Gründers, der
Armreliquie des eiligen Franz Aaver, dem Gnadenbild der Madonna Strada und dem
Grab VO  a Arrupe. Franz Xaver und Pedro Arrupe erwähnte der aps dann ausdrücklich
In der Predigt des Festgottesdienstes.

DIie Predigt begann mıiıt einem Hıiınwels auf das Monogramm. aps Franziskus deutete
auf olgende Weise VOINl einer lateinischen ersion her?
» JDas Zeichen VOIN uUunls Jesuiten ist eın Monogramm, das onym für y Iesus Hominum

Salvator« er VOIN euch wird mMIr SCH 1)as wI1issen WITFr sehr WO Aber dieses
Zeichen erinnert uns tändig Was WITFr n1ıe VErSCSSCH dürfen die Zentralität Christi
für jeden VO  — ulls un: die gesamte Gesellschaft Jesu, Von der der heilige Ignatius wollte,
dass sS1e mıiıt dem Namen Jesu benannt werde, ihren Bezugspunkt zeigen. Im Übrigen
stellt uns VON Begınn der Geistlichen UÜbungen VOT unNnseTrenN errn Jesus Christus,
VOT unNnseTrenN chöpfer und Erlöser (Exerzitienbuch Nr 5) Das bringt uns Jesuiten
un: die Gesellschaft dazu, ‚dezentral« se1n, VOT dem immer größeren Christus

stehen, dem » Deus semper MAa1LOT< dem immer größeren Gott), >In t1ım107r In HMO MEeCO<
innerlicher als meın Innerstes), der unl immer aus unl selbst herausführt, In ıne KenosI1s,

ein ‚ Herausgehen Aaus der Eigenliebe, dem Eigenwillen un Eigeninteresse« (EB Nr 189)«.
Die » Dezentralität« des Jesuiten betont der Papst sehr ausdrücklich erneut in seinem

Interview miıt Antonio Spadaro
» DIe Gesellscha: Jesu ist 1ne Institution, die sich ın pannung, immer adikal In

pannung efindet. er Jesuilt ist dezentriert: Die Gesellscha: Jesu In sich selbst ist
dezentriert. Ihr Zentrum ist Christus un: seine Kirche. Also Wenn die Gesellscha Jesu
Christus un: die Kirche als hat,; besitzt S1e wel fundamentale Bezugspunkte für ihr
Gleichgewicht, den Rändern der Gesellscha: en Wenn die Gesellscha: Jesu
jedoch ihren 1E Zzu sehr auf sich selbst richtet, stellt s1e sich als sehr solide, gut SCWADD-
nete Struktur In den Mittelpunkt un äuft damit Gefahr, sich sicher un: selbstgenügend

fühlen Die Gesellschaft Jesu 11USS immer den Deus semper MAa107 VOT sich aben, die
11C ach der immer größeren Ehre Gottes; S1€e 111US5 VOT sich en die Kirche, die wahre
Trau Christi uUuNnseIecs Herrn Christus des KOn1gs, der uUu1ls gewinnt und dem WIFr NseTeEe

Person und SaANZCS CARHICKS aufopfern, obwohl WITr 1Ur unzureichende onerne

5 Ich benutze die VOT 10 Vgl BERGOGLIO
Vatikan 1./7.2013 veroöffentlichte FRANZISKUS, Offener
UÜbersetzung. Geilst und gläubiges Herz. Biblische
C  6 Interview wıe Anm 4) 34T7.; Betrachtungen eInes Seelsorgers,
das Oolgende Ita' eb  Q reiburg 2013, 5927
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Gefäße sind. Diese pannung uns tändig aUus uns selbst heraus. Was die dezentrierte
Gesellschaft wirklich stark macht, ist dann das zugleic. väterliche un brüderliche Mittel
der Gewissensrechenschaft, weil S ihr eben hilft, In die Sendung hinauszugehen. «®

Mit TUunNn:! gehört den auffälligsten Unterschieden ın der Bezeichnung des
Jesuitenordens, dass Jesuliten nicht w1e Benediktiner, Dominikaner oder auch Franziskaner
sich nach ihrem Ordensgründer NECNNEI, sondern In ihrem Namen die Hinordnung auf
eSsus den Gekreuzigten ZU USAruC bringen esulten wollen SOC11 Iesu, Weggefährten
Jesu, sSe1IN. Dass die Buchstaben IHS das Kreuz durchzieht un: die äge auf die
Hinrichtung Jesu Kreuz verweısen, macht die Bereitscha: ZU Außersten deutlich
/7u diesem entscheidenden Moment des Lebens Jesu bekennt sich der etzige aps immer
wieder.

DIie Bereitschaft ZU Außersten zeigte sich 1n seinem en schon darin, dass CI W1e
VO  e der ersten Stunde bei Jesuiten üblich WAäLIl, sich für den Einsatz iın der Weltmission
meldete DIe Bereitschaft, geografisch die Ränder der Welt gehen, versinnbildeten
In der Frühzeit der Gesellscha: Jesu Petrus (anisilus (1521-1597), der 1n den Ländern der
Reformation atıg wurde, un Franz Aaver (1506-1552), den Cc5 ach Asien, ach Indien,
Südostasien, spater nach apan un Ende des Lebens Richtung 1ına ZO$ eın Ziel,
das bekanntlich nicht mehr erreichte; Franz Xaver starb 1mM Angesicht des chinesischen
Festlands orge Bergoglio WaTl schon aus gesundheitlichen Gründen nicht vergonnt, ihm
1n dieser Sendung folgen. In selinem Interview fügt einen anderen esulten der ersten
Stunde hinzu, eier Faber (1506-1546); ihm imponiert ihm

» Der ialog mıt allen, auch mıiıt den Fernstehenden und Gegnern, die schlichte Frömmig-
keit, vielleicht ıne gewIlsse Naivität, die unmittelbare Verfügbarkeit, seine aufmerksame
innere Unterscheidung, die Tatsache, dass eın Mannn großer un starker Entscheidungen
un zugleic. ähig WAäl, sanftmütig, sanftmütig sein ]«

aps Franziskus hat eier Faber 1 Dezember 2013, seinem eigenen Geburtstag, eher
ormlos iın den Heiligenkalender eingefügt.

Die Quelle

Fragt INan ach der Quelle se1ines spirituellen Lebens, wird 111all ın seinem Betrachtungs-
buch Offener Geist und gläubiges Herz fündig‘. [)as Buch gibt 1NDI1C 1ın se1ın Denken un
seine Weise, mıt biblischen Texten umzugehen und in deren Meditation einzuführen. Leider
sind die Betrachtungsvorlagen nicht datiert und eNNEeN auch nicht die jeweilige Zielgruppe.
Das Buch ist in vier Blöcke eingeteilt. Der YTste Teil ist überschrieben miıt » Die Gespräche
]esu«. Der Zweite Teil » Das Offenbarwerden des Herrn« ur einem Exerzitienkurs ent-
stammen, den Bergoglio das Fest Erscheinung des Herrn gehalten hat Auch der Dritte
Teil bildet 1ne Einheit 1m IC auf » Die Sendschreiben die sieben Gemeinden«, die unNns
1n der Geheimen Offenbarung geschenkt sSind.

Der Vierte Teil SCNA1EeISIIC steht unter der aktuellen Überschrift » Unser leibhaftiges
Beten« und verdeutlicht, dass die Begegnung miıt dem fleischgewordenen Gottessohn selbst
»fleischhaft«, »leibhaft«, 1m konkreten Leben sich ereignen INUSs, wenn das Beten echt un
wahr se1n soll So ordert einleitend, sehr ahe der 3 Generalkongregation formuliert,
» Denkweisen, Empfindungen un Handlungsweisen die Folgendes beinhalten«:

»> & die Gerechtigkeit lieben un nach ihr dürsten, w1e INall iın der Wuüuste dürstet,
+ den Reichtum, der der Armut eigen ist, er schätzen als die Verelendung, die

allen weltlichen Reichtum erst hervorbringt,
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& das Herz In anftmut öffnen, anstatt MG Aggression verhärten,
& den Frieden vermehren als einen Wert, der höher steht als jeder rıeg un als jede

irenische Einstellung, die sich heraushält,
&r den Mut ZU reinen 16 aben, der einem reinen Herzen entspringt, un VeI-

meiden, dass INan dem gjerigen Raub verfällt, der chätze anhäuft (Mt 23,16f1) Und dies
alles el konkret, uns In rechter Weise dem leisch nähern, das Hunger un Durst
hat, dem leisch, das ank un: verwundet ist; das se1ln Fehlverhalten 1mM Gefängnis sühnt,
das nichts ZU Anziehen hat, das weilß, WIe bitter ist; WEn sich die Einsamkeit einfrisst,
die VOIN der Geringschätzung herrührt.«

Drei ınge en auf:
[IIe tiefste HEHE; AdUus der der Jesuit Bergoglio schöpft, ist die Heilige Schrift, In der

In einer Weise lebt,; WI1Ie s1e bei heutigen geistlichen Schriftstellern selten geworden lst.
Da herrscht nicht erster Stelle der historisch-kritische 1C. dem WITFr heute vlellacC
angeleitet sind, sondern das einfache Eintauchen in as, Was einen ın der eiligen Schrift,
und ‚.WaT In beiden Teilen, dem, Wäas WITFr Christen das » Alte Testament« CHHCH; un: dem
Neuen Testament, anspricht. Bergoglio ort Sanz offensichtlich 1ın der Schrift, Was Christen-
menschen be] uns Ende einer Lesung 1mM Gottesdienst routiniert un gedankenlos
bejahen: das » Wort des lebendigen Gottes«. Schriftbetrachtung ist für ih eindeutig egeg-
NUNs miıt dem lebendigen Gott

ESs gibt ıIn Bergoglios Buch keinen geistlichen Schriftsteller, der äufg genannt wird
wWw1e der heilige Jgnatıus VOI Loyola, bei dem eingehend ın die Schule ist.

DIie uelle, aus der Ignatius gelebt hat und Jesuliten eben, sind die Geistlichen Ubungen
oder Exerzitien. Auch WenNnn das, Was lgnatius sich erfahren un: dann versucht hat wWwEeIl-
terzugeben, heute In einem kleinen Buch vorliegt®, ist beachten, dass 65 nicht darum geht,
das Büchlein lesen un: studieren, sondern dass UÜbungen geübt, emacht se1ln wollen.

In den Betrachtungen beginnt Bergoglio nicht miıt eigenen edanken un: Wahr-
nehmungen, vielmehr lässt sich bewusst auf (Gottes Wort und Jesu Leben ein und mündet
In eın In den Betrachtungen geht immer die Begegnung mıiıt dem lebendigen
ott Diese ereignet sich aber nicht weltentrückt, sondern »leibhaft«, In der konkreten
Welt, In der WIT »In uIllserem Fleisch « leben In jesuitischer Spracheel das »IM omnibus

et Invenire Deum In allen Dingen Gott suchen un: finden«
Das Leben aus der Quelle letztlich AUus (Gott selbst hrt olglic einer eigenen

Wahrnehmung der Welt und einem entsprechenden Weltverhalten Weil aber we1ilite eıle
der heutigen Welt sich nicht 1Ur WI1Ie auch früher geschehen 1st ott auflehnen,
sondern ott Sar nicht mehr wahrnehmen, sodass für S1€e abwesend ist un: Ende
nicht mehr exıstiert, I1USS der Glaubende sich dieser Situation tellen aps Franziskus
ru deshalb dazu auf, sich kraft der uelle, aus der Christen eben, hinauszuwagen, nicht
allein geografisch die renzen der Erde, sondern VOT em die existentiellen Ränder
menschlichen Lebens. SO el In seiner Ansprache VOT dem Konklave

»(Die Kirche) ist aufgerufen, AauUus sich selbst herauszugehen un: die Ränder gehen
Nicht 1Ur die geografischen Ränder, sondern die TrTeNzZeN der menschlichen Existenz:

Wır zıtlıeren die Exerzıtien nach der 9  a Zitiert nach Michael SEMANN, DERS./Abraham SKORKA, UÜber
Übersetzung VOIT] Peter KNAUER mMıt Franziskus. [)as Vermachtnis Hımmel Uund Erde, Munchen 2013,den angegebenen Nummern; Vgl Benedikts XVI Uund die Zukunft 23-206 Teufel), 79-82 Schuld)
GNAT! VON LOYOLA, eutsche der Kirche, Munchen 2013, 26
Werkausgabe. Bd Gründungstexte

BERGOGLIO, Offener Geilst
Vgl dazu BERGOGLIO, wıe PE 7 4A2

der Gesellscha; Jesu, Dersetzt Offener Gelst wıe Anm 7 82-93
Vorn 'etier KNAUER urzburg 1998. (Sunde), 306-93 (Versuchung);
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die des Mysteri1ums der unde, die des Schmerzes, die der Ungerechtigkeit, die der lgnoranz,
die der fehlenden religiösen Praxis, die des Denkens, die jeglichen Elends «?

Hinausgehen ann aber 1UTI, wWwWer UVO drinnen ist,; anders gesagt wer mıiıt der
Quelle mıiıt Gott In Christus verbunden ist. Deshalb ordert Papst Franziskus VOIN seinen
Mitbrüdern, dass s1e »dezentriert«, dasel nicht auf sich selbst konzentriert un sich
selbst eisend, en Dasselbe ordert VO  - der SaNzZCh Kirche, nicht »autoreferencial«,
»auf sich selbst bezogen« eDen, sondern AdUus sich herauszugehen un: das Evangelium
In die Welt tragen.

Das Herausgehen aus sich selbst vollzieht sich dann In doppelter Hinsicht: Der Einzelne
111US$5 tändig AdUus sich herausgehen Gott als dem Quell un: der Mitte des Lebens hin,
doch in der Nachfolge Jesu ist dieses Herausgehen 1m Sinne göttlicher eNOSIS zugleic.
eın Herausgehen ZU. Anderen hin Es ist dieses oppelte Herausgehen nichts anderes
als die konkrete Übersetzung des Doppelgebots der Liebe Gott un den Menschen 1m
alltäglichen konkreten Leben

» Unser Glaube ist Kampf«
Bei aller Sympathie, die dem IC aps weithin entgegengebracht wird, 111US$5 manches
Von dem, Was Ssagt, in den ren vieler Zeitgenossen tTem: klingen, Wenn s1e ihm
wirklich zuhören. Es auf, miıt welcher Selbstverständlichkei VO  } un un
Teufel spricht®. egen den Tren bei u11l gebraucht iın einer Zeit, 1ın der die eisten
Menschen nach friedvollem Umgang verlangen un das Wort »Dialog« inflatorisch den
innerkirchlichen Diskurs beherrscht, das Wort »Kampf«. Im Anschluss Ignatius und die
ersten Jesulten formuliert als Antwort auf den »Entwu der bösen Geister«:

» Unser Glaube ist Kampf«.*
Damit reiht sich 1ın die » Militia«, den Kriegsdienst e1in, wl1e die ignatianische

Spiritualität ursprünglich die Ernsthaftigkeit des Einsatzes für die acC (Jottes beschrieben
hat lgnatius War aus dem normalen Kriegseinsatz ıIn den spirituellen amp hinüber-
gewechselt un: hat den militanten Sprachgebrauch in die Exerzitien eingetragen. In selner
Predigt in Gesu erinnert aps Franziskus die Exerzitienbetrachtung der O€ über
den Rufdes KOnigs FA rleg für das Reich Jesu Christi (EB 91-98), der seine Fortsetzung
iindet ın der Besinnung auf die » /Zwei Banner«, unter denen sich die Nachfolger Jesu un
Luzifers, des » LTodfeinds der menschlichen Natur«, ammeln (EB 136-147).

Die Liturgie des Ignatiusfestes beweist aber, dass der rleg spirituell keine spätmittel-
alterliche bzw. frühneuzeitliche rfindung des eiligen Ignatius ist, sondern dass dieser
damit voll un: ganz in der Nachfolge Jesu steht, WI1e S1e 1DU1SC. vermittelt wird Der Kom-
MmMunlonvers 1im Anschluss 12,40 lautet:

S0 pricht der Herr:
Ich bin gekommen, Feuer auf die Erde werftfen.
Wie froh ware ich, würde schon brennen.«

Und als Evangelium könnte der VO ext der erikope werden, In der CS annn
weıiter heißt

» Meint ihr, ich se1 gekommen, Frieden auf die Erde bringen?
Nein, Sapc ich euch, nicht Frieden, sondern paltung.
Denn VO  =) 1U wird seln:
Wenn fünf Menschen 1m gleichen Haus eben,
wird Zwietracht herrschen:
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I)rel werden Zzwel stehen un wel drei,;
der ater den Sohn, un der Sohn den ater,
die Multter die Tochter un die Tochter die Mutter,
die Schwiegermutter ihre Schwiegertochter,
und die Schwiegertochter die Schwiegermutter. « (Lk 12,51-53)
orte dieser Art sind heute 1Ur och verständlich, Wenn 11a sich auf moralische

Fragestellungen einlässt un: die rage ach Gut un: OSeEe nicht mıiıt allen möglichen
Entschuldigungsmechanismen soziologischer oder psychologischer Art auflöst un die
Einladung eigenverantwortlichem Handeln des Menschen un: damit eigener Fnt-
scheidung überspielt.

Im Beschluss der Würzburger ynode Unsere Hoffnung. Eın Bekenntnis ZU  S Glauben
In dieser eit 1.4 hie{ß VOI knapp dreifßig Jahren och

» [ )DIieses Bekenntnis uUunNseIeI Hoffnung trifit auf ıne Gesellschaft, die sich VOI dem
edanken der Schuld selbst immer mehr freizumachen sucht Christentum widersteht
miıt selner Rede VO  — un: un Schuld einem heimlichen Unschuldswahn, der sich ın
HSCTET Gesellschaft ausbreitet un mıt dem WITr un: ersagen, WEeNnn überhaupt,
iImmer LLUT bei den anderen« suchen, bei den Feinden und Gegnern, bei der Vergangenheit,
bei der atur, bei Veranlagung un: Milieu DIie Geschichte uUuNseceICeI Freiheit erscheint
zwiespältig, s1e wirkt w1e albıer E1ın unheimlicher Entschuldigungsmechanismus ist in
ihr wirksam: die Erfolge, das elingen und die lege ULNSCICS5 uns schlagen WITFr uns selbst
E 1mM UÜbrigen aber kultivieren WITFr die Kunst der Verdrängung, der erleugnung uUuNserer

Zuständigkeit, un WITFr sind auf der UuC ach immer uen Alibis angesichts der acht-
seıte, der Katastrophenseite, angesichts der Unglücksseite der Von uns selbst betriebenen
un geschriebenen Geschichte <<

Beachtet INanl, dass bei der Abfassung dieses Glaubensbekenntnisses befreiungstheo-
logische Impulse Lateinamerikas mitgewirkt aben, ist der Abstand ZUT Sprache VOINl

Bergoglio aps Franziskus nicht grofß; grofß wird für den, der mıt Erschrecken
wahrnimmt, wWw1e weıt WITFr uns In den VELISANSCHECNH Jahrzehnten In Europa, zumal in Deutsch-
and VO  > den Einsichten un Beschlüssen der nachkonziliaren Kirche entfernt en Fuür
Papst Franziskus befindet sich der Mensch In seiner Geschöpflichkeit un: Gottebenbild-
1C|  el gahz selbstverständlich tändig 1n einer Entscheidungssituation VOT Gott un: den
Menschen. Biblisch-theologische Begriffe WI1e Versuchung, un un: der Teufel als die
den einzelnen Menschen überwältigende Macht un: Einladung Z Bösen gehören
seinem alltäglichen Vokabular?®.

Was den Teufel angeht, ihm nicht e1n, seline X1sStenz ntellektuell diskutieren.
Ihm 1st klar, dass der einzelne Mensch sich die Mächte moderner Bee1in-
f{lussung, der medialen Meinungsbildung In ihrer psychologischen Gewalttätigkeit 1Ur noch
schwer /ABaE Wehr setzen ann un: S1€e ihn übermächtigen drohen Wir brauchen 1Ur

die aktuellen Diskussionen die technischen Möglichkeiten einer fast vollständigen
Überwachung un Kontrolle jedes individuellen Lebens denken, die der Einzelne
‚WarTr In seiner Nmac. protestieren, die sich aber nicht wehren annn und die ih

Gemelinsame Synode der BISs- Fine gewisse Vertiefung findet Interview (wie Anm. 4). 311.;
mer der Bundesrepublik Deutsch- der Gedanke n der Kleinen Schriftft das olgende ITa 35T.
'and. Offizielle Gesamtausgabe, |, VOTI BERGOGLIO
reiburg 93 FRANZISKUS, Uber diıe Selbstanklage.

Fine Meditation Uber das Gewlssen,
reiburg 2013, die mit eıner EIN-
Tührung Von Michael SIEVERNICH
arschienen Ist.
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daher LLUT och angstigen. Analog dem vielzitierten Sprichwort » Homo homini lupus«
könnte INall durchaus formulieren: » Der Mensch wird für den Menschen Z LDDamon.«

In einer Weltgesellschaft, ın der der Pluralismus Z universalen Milieu wird, ebt der
einzelne Mensch immer weniger in Umgebungen, die VOoNn einer Denkwieise, elıner eligion
und einer Kultur beherrscht werden, sondern 3900888 mıt Menschen unterschiedlicher
Herkunft un Pragung. 1)as aber bedeutet: Der Einzelne 111USS$ sich immer wieder ent-

scheiden. Entscheidungen aber setzen Unterscheidungen OTaus eın under, dass damit
die ignatianische Einladung und Anregung Z discretio spirıtuum, ZUT Unterscheidung der
Geister, ganz NEUEC Aktualıität gewinnt. och weniger verwundert C3s dass 1n dem menNnriaCc
genannten Interview die Unterscheidung einen breiten a1lımna einnımmt.

Unterscheidung der Geister

Gefragt, Was für ih bedeute, dass als erster JesuiltZBischof von Rom gewählt wurde,
antwortet mıiıt Ausführungen ZUiT: Unterscheidung:

» DIe Unterscheidung ist eines der Anliegen, die den eiligen Ignatius innerlich
me1listen beschäftigt en Fur ih: ist S1€e e1ın Kampfmittel, den Herrn besser kennen-
zulernen un!: ihm AUS nächster ähe folgen. ich hat immer i1ne Maxime betroffen
gemacht, miıt der die Visıon des lgnatıus beschrieben wird: Non coercer1 MAXIMO, sed
continerı MINIMO divinum esT. [Nic begrenzt werden VO Gröfßten un: dennoch eiIn-
beschlossen se1in im Kleinsten, das ist göttlich. | ber diesen Satz habe ich auch 1m IC
auf die Leitung, auf die rfüllung des mtes des Superiors viel nachgedacht: sich nicht
VO größeren aum einnehmen lassen, sondern imstande se1n,;, 1im engsten aum

Jleiben Diese Tugend des Grofsen un: des Kleinen 1st die Gro{fßßmut, die uns AdUus der
tellung, iın der WITFr uns befinden, immer den Or1zon sehen lässt, tagtäglich die sroßen
und die kleinen ınge mıt einem großen und für Gott und für die anderen offenen erzens

erledigen. Dasel die kleinen ınge wertzuschätzen innerhalb des grofßen Horizonts,
jenes des Reiches Gottes.«!*

An dieser Stelle wird der aps sechr konkret, wenlll ber den Umgang miıt der
Leitungsfunktion, auch über die Einstellung notwendigen Veränderungen und über Ent-
scheidungen spricht, die gut edacht un: abgewogen se1in sollten, für die 111all sich olglic.
eıt nehmen 11US5 Was ber die Gesellschaft Jesu sagt, gilt dann auch SahıZ allgemein

» Wenn INnan zuviel erklärt, esteht die Gefahr VOoONn Missverständnissen. [ Iie Gesellscha
Jesu kann Ian 11UT ın erzählerischer Fkorm darstellen. Nur 1n der Erzählung annn 11a die
Unterscheidung anstellen, nicht aber in der philosophischen oder theologischen Darlegung,

INan diskutieren kann. Der Stil der Gesellschaft Jesu ist nicht der Stil der Diskussion,
sondern jener der Unterscheidung, die natürlich die Diskussion 1m Prozess voraussetzt.
Das mystische Umfeld definiert n1€e seine Grenzen, vervollkommnet das Denken nicht
Der Jesuit I11USS$5 immer eın Mensch VOoON unabgeschlossenem, VOIN offenem Denken SE1IN.«

Mit der 1ler beschriebenen Einstellung hat der argentinische aps se1it Langem gelebt.
Wie stark die Welt heute zusammenwiächst, zeigt sich, wenn INa auf die Kontexte des
christlichen auDens achtet, die in den bislang vorliegenden CArnHtieN des lateinamerika-
nischen Papstes AT Sprache kommen. aps Franziskus stammt AUS einer Weltstadt, die
VOT den gleichen Problemen steht wI1e die me1listen Metropolen der Welt Es ist anrüuhrend

beobachten, dass einer seiner vertrautesten Gesprächspartner und Freunde eın gläubiger
ude ist; der iıner Abraham Skorka Blättert INanl die Ihemen des Gesprächsbandes
Über Himmel und Erde urch, geht dort keineswegs die Gemeinsamkeiten un:
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Differenzen zwischen en un Christen, also interreligiöse Ihemen, sondern
Fragen, die offensichtlich die Menschen überall auf der Welt bewegen War beginnen die
beiden miıt Ihemen wWwI1Ie Gott un: Teufel, un aber dann geht Tod un:
Sterbehilfe, Frauen, Abtreibung un: Scheidung, die >Ehe« leider benutzt auch
Bergoglio den Begriff » Ehe« P zwischen Personen gleichen Geschlechts'®, un:
Erziehung, Politik un aC. Geld un Armut, die politischenon 1m eigenen
Land,; In Lateinamerika, aber auch 1mM en Osten, Kkommunismus un Sozialismus,

die Religionen und deren Zukunft.
/ur Glaubenssituation emerkt 1mM Kapitel ber die Zukunft der Religionen:
» Wenn die chrıstliıche Gemeinschaft grofß un eliner weltlichen Macht werden möchte,

äuft S1€e Gefahr, ihr religiöses Wesen verlieren. Das üurchte ich Vielleicht kann INan

SCHL, dass heute weni1ger religiöse Menschen gibt, doch die Ruhelosigkeit ist grofß,
gibt eine ernsthafte religiöse uC| Es gibt auch ıne uc ach Gott ıIn Bewegungen der
Volksfrömmigkeit, Was ıne volkstümliche Art ist, das Religiöse en /7Zum eispie. die
Wallfahrt der Jugend ach Lujan |der bedeutendste Wallfahrtsort Argentiniens W.|
Fur viele ist diese Wallfahrt das einzige dass s1e eine Kirche betreten. Möglicher-
welse gibt E weniger Menschen In den Kirchen, arlr gibt eine größere Ernsthaftigkeit
1mM Engagement. DIe religiöse 116 ist nicht erloschen, sS1e ist weılter stark, vielleicht eın
wen1g orientierungslos aufßerhalb der institutionellen Strukturen. Meiner Einschätzung
ach jeg die gröfßte Herausforderung bei den religiösen Führern, die w1lssen mussen, w1e
S1Ee diese Kraft lenken können.« 1

Das erfordert » subtile Führer, keine Charismatiker«. Entsprechen besteht aps
Franziskus In HRSSCTIET eit auf einer ANSCINCSSCHNECH Vorbereitung. So sagt T

» Die Fragen die WITr uns 1mM Zusammenhang miıt uUulNlsereT apostolischen irksam-
eıt stellen, sind heute schwieriger denn Je beantworten un bergen die Gefahr,
ass dieselben robleme, die unls Z Ireue AaNnspOTNCN, für uns A Fallstrick werden.
Diese Angelegenheit ist wichtig, ass WITr auf keinen Fall improvislieren dürfen. Und
das gilt auch für die verschiedenen apostolischen Entscheidungen, die WITr ın uUuNseIeN

pastoralen irken werden treffen mMussen Als Paul VI über den Einsatz derer sprach,
die berufen sind, den Menschen HMSCLOT eit das Evangelium verkünden, hat uns
auf eine der offensichtlichsten Gegebenheiten unseres Lebens hingewiesen. Wir sind VON

Hoffnung erfüllt, aber gleichzeitig oft VO Furcht un ngs niedergedrüc. (Evangelii

Vgl dazu Michael SIEVERNICH, tere Aussage über die Beichte eIner aufzudrängen. Eine missionarische
Umcodierung der Ehe, In Frau, die mMıit der L ast der Abtreibung Verkündigung Konzentriert sich auf
St/ (10/2013), O49T. In den Beichtstuhl| kommt das Wesentliche, auf das Notige.

An dieser Stelle hietet 65 sich d » Was mMmacht der Beichtvater?« Das st auch das, Was melsten
auf eIne Stelle des Interviews hinzu- » Wır können Uuns NIC| [1UT mit der zieht, Was das erz gluhen lasst wIe
welsen, die n den Medien sogleic| die Abtreibung Detfassen, Hei den ungern VOT) FEIMNMAUS. Wır
auTfgegriffen wurde, aber auch schon mit homosexuellen Ehen, mMit den Ver- mussen also en Gleichgewicht
Tur rritationen esOorgt hat n einem hütungsmethoden. Das geht NIC Iinden, SOoNS all auch das Moralische
SCANT der überschrieben Ist » Die Ich habe nıcht vie| Uuber diese Sachen Gebaude der Kirche wıe e1In Karten-
Kirche a1n Feldilazarett«, findet sich, gesprochen. [)as wurde mır- hNaus ro| seIiıne rische
achdem der zunachst gesagt worten. Aber WeTnn [Tan\n davon und den Geschmack des Evangeliums
natte » Wır mussen das Evangelium spricht, MUSS Nan den Kontext DEe- verlieren. DIie Verkündigung des
aurTt allen ;traßen verkunden, die achten. Im Übrigen kennt [Nan\n Ja die Evangeliums [11USS$S5 einfacher seln,
TO| Otscha VO!  3 EIC| Gottes Ansichten der Kirche, und ich bin tief und ausstrahlend. Aus dieser Ver-
verkünden und auch mit Uunserer en Sohn der Kirche Aber [Narn 111US5S5 Kundigung lielsen dann cdie I1107Td-
Verkundigung jede Form VOT/ rank- NIC| endios davon sprechen.« Ischen Olgen. «
helt und Uun! pflegen« (Interview » Die Lehren der Kırche dogmatische » Wenn ich das >aQe, en ich auch
wıe Anm 4] 49), und dann autf eıne wIıe Moralische sind nicht alle gleich- uUuNnsere Predigt und die Inhalte der
Aussage ZUur Homosexualität zurück- wertig. FEine missionarische Seelsorge Predigten. Fine schöne Predigt, eine
Kam die er auf dem ückflug VOT/ RIO ISst NIC| davon besessen, hne nter- echte Predigt 111US$S$5 eginnen mıit
de anelro emacht hatte, eIne Wel- scheidung eine VOT L ehren der ersten Verkündigung, mMıit der BOT-
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nuntiandi 5 Selbst In uLnNseTeENIN apostolischen Leben liegen Hoffnungen un: Ängste CHS
beieinander VOT allem dann, Wenn WITFr Entscheidungen fällen mussen, die die Art und
Weise betreffen «

Wo immer aber Bergoglio Von olchen Entscheidungen spricht, spurt INall, wWw1e 1m Hin-
tergrund die Unterscheidungsregeln der ignatianischen Exerzıitien durchscheinen. In der
Freude sieht die Gegenwart Christi Deshalb sollte Ial ach » ITOSt« suchen, »Nicht
seiner selbst willen, sondern weil das Zeichen der Gegenwart des errn 1st« 22) Van-
gelii nuntiandı un die Anstöfße des eiligen Jgnatıus liegen für den geistlichen Begleiter

Bergoglio sehr 1C beieinander. en AaUus der Gegenwart des Herrn ist der usgangs-
pun aller Evangelisierung. Es Isti die innere geistliche Situation, die Glaubwürdigkeit AdUuSs-

trahlt und ihre Wirkung 1m pastoralen TIun entfaltet. jel sehr sind ihm die Bedrohungen
bewusst, denen auch Priester ausgesetzt Sind.

In diesem Sinne warn VOT Herzensträgheit (vgl 30), VOT Defätismus 35 auch VOT

einer vorzeitigen Irennung VOIN Weizen un: preu » DIe Strukturen der Welt sind nicht
durch un Urec sündhaft« (36) uch warnt davor, » die Werte des Verstandes über die
des Herzens stellen « »der Daseinszweck unNnseres Verstandes besteht dätrın. die Saat des
Wortes iın der Menschheit entdecken: die 0201 spermatikoi« 37) » Der Tlester gehö
nicht sich selbst« 29)

»Sentire in Ecclesia«

Evangelisierung ist 1mM chrısüıchen Lebenskonzept VOoO  . aps Franziskus eın Sonderbereic
neben anderen Lebensaufgaben. Ausdrücklich formuliert C » Jesus ründet 1ne 'Vdll-

gelisierte un: zugleich evangelisierende Gemeinschaft« 47) Er erläutert das mıiıt /Zitaten
AaUus Evangelii nuntiandiı 3E die 1n der Feststellung kulminieren:

» Evangelisieren ist In der Tat die Na und eigentliche Berufung der Kirche, ihre tiefste
Identität« 48)

Was der Überschrift »} Unsere Berufung« (44-53) ausgeführt wird, ıne starke
Konkretisierung In den Gründungskriterien, die Bergoglio bei Paul VI 1m 1INDIIC aufdie
Basisgemeinschaften Vieles darin erinnert die Regeln »für das wahre Gespür, das
WIT ıIn der streitenden Kirche en mUussen«, das »sentire In Ecclesia«;, Regeln, die sich ıIn

schaft des eils. ES gibt nıchts SOoll- sIie nıcht alleın das Zentrum der re (4) Daraus eine veranderte Einstellung
deres, Tieteres, esteres als diese Ver- Jesu zeigen. « Ebd 51T7.) gegenuüber dem Schutz werden-
kündigung. ann [11US$5 eine ate- Hier st eachten den Lebens ableiten wollen, st
chese kommen. annn kann auch (1) Der spricht In erster | Inıe als abwegig.
elne moralische Folgerung YEZOYEN Seelsorger Tür Beichtvater und Ver- (5) Fine Verkündigung, die NIC dus$s

ündiger), NIC| als Moraltheologe. der des laubens (»Botschaftwerden. Aber die Verkündigung der
heilbringenden Jje Gottes INUSS (2) unterscheldet eutlic zwischen des Heils« und »der heilbringenden
der moralischen und rellgiösen Ver- den (dogmatischen und moralischen) 1e' OTttes « erfolgt, NIC: die
pflichtung vorausgehen. eute | ehren der Kırche und den etroffe- »Frage nach (‚Ott« stellt und die
scheint OTt die umgekehrte Ordnung neT), leidenden und verwundeten »evangelische Otschaftft« verkürzt,

VerTte| FEnde auch mit der De-vorzuherrschen. Die Homilie ISst der ersonen, die In der Seelsorge ım VoOor-
Maflsstab, Nähe und Fahlgkeit der ergrun: stehen. sprechung der »mMorTalischen Oolge-
Begegnung zwischen Seelsorger und (3) Fr steht eindeutig den objektiv ihr Ziel
Volk 55611 Wer redigt, INUSS vorgetragenen Ansichten der Kirche Vgl BERGOGLIO, Hımmel
das erz seIner Gemeinschaftft Kennen, (er Ist »eın Sohn der irche«), tor- wıe Anm 10), 240); der olgende

sehen, die nach dert aber en »MIEeCUES Gleichgewicht « Hınwels: 241
GoOtt lebendig und heıls IST. Die EVaTll- zwischen der konkreten Seelsorge BERGOGLIO, Offener Geilst
gelische Ootscha darftf NIC| auf Q1- konkreten Menschen, der n einem (wie Anm. 7) $ eltere Seıten-

bestimmten » KONTEXT« lebt, und der zahlen Im Jext aQus diesem Buchnıge Aspekte Vverkürzt werden. Auch
Wenn diese wichtig sind, können (abstrakten, VO! konkreten

Fall absehenden) re
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den Geistlichen Ubungen des Ignatius en (EB Nr 352 B70) - IDIie Kriterien, die Bergoglio
1m Anschluss Evangelii nuntiandi 56 zitiert, sind olgende:

» Die wichtigste Voraussetzung einer ründung ist die Entstehung innerhalb der Kirche
Menschen, die In der Kirche verwurzelt und verankert Ssind: will uns Jesus, Menschen, die

VO Wort (Gottes her en suchen un: nicht eliner politischen Polarisierung oder
modischen Ideologien erliegen, wobei ihr großes menschliches Potential missbraucht würde;

die TohNende Versuchung systematischer Kontestation und überzogener Kritik, die
unter dem Vorwand derelund des Geistes der Zusammenarbeit erfolgen, klar meiden;

&  & fest verbunden leiben mıt der Ortskirche, In die s1e sich eingliedern, un mıit der un1-
versalen Kirche, damit S1e nicht der ”Z7u bedrohlichen Gefahr erliegen, sich in sich selbst
abzukapseln, dann sich selbst für die einz1ige echte Kirche Chhristi halten un: schlıelslic.
die anderen kirchlichen Gemeinschaften verurteilen;

S& den iırten, die der Herr seiner Kirche gibt, und dem Lehramt, das der Geist Christi
diesen verliehen hat: aufrichtig verbunden Jleiben:

sich niemals für den einzigen Adressaten oder Träger der Evangelisierung oder Sar für
den einzigen Huter des Evangeliums halten, sondern 1mM Wissen darum, dass die Kirche
schr viel weılter und vielfältig Ist, innerlich annehmen, dass Kirche auch anders als C
s1e Wirklic  el wird,

& äglich 1m missionarischen Geist und Eifer, 1n missionarischer Einsatzbereitschaft un:
Ausstrahlungskraft wachsen:

sich in allem dem (Gsanzen verpflichtet fühlen un: niemals sektiererisch werden« 51)
Damit schlıe sich der Kreis. Dass der LICUC aps Franziskus wesentlich VO  - der

Spiritualität der Gesellscha Jesu epragt ist, der sich aufgrun seiner Gelübde für se1in
enverbunden fühlt, ist nicht übersehen. DIie Geistlichen Ubungen des heiligen Jgnatius
VO  e Loyola mıiıt ihren Bildern, dem Kriegsdienst 1m Namen des himmlischen Königs, der
tiefen Verankerung 1im Schicksal Jesu, aber auch seiner Sendung In die Welt ihrem Heil;
der immer inübung In die Entscheidung für ih In einer zerrıssenen, zerspaltenen
Welt und der » Unterscheidung der (Jeister« all das hat tiefe Spuren 1m en des Papstes
hinterlassen, und S1€e zeigen sich In vielen Zeichen, die gesetzt hat Er ist geWISS eın VOT
allem reflektierender wissenschaftlicher Theologe, sondern eın Seelsorger, der sich den
Rändern der Menschheit esandt und gerufen sieht

Die genannten omente ignatianischer Spiritualität welsen aber alle miteinander über
den en hinaus. DIe letzte Aufreihung begann mıt den Worten VO Wort (Jottes her
eben« Wenn eLIWAas 1m IC auf das, Was WIT VO  e aps Franziskus wI1ssen un: lesen,
stimmt, ist dies: Er ebt AdUus dem Wort Gottes. Man könnte auch SCHL aUus dem Anfang
des Johannesevangeliums:

Zum ema » Mıt der Kirche Weg der Geschichte mMıit seınen Gelstes ES ıst also kein Fühlen, das
ühlen« außert sich aps; Franzıskus Freuden Uund Leiden Fuhlen mMit der
auch sehr austfuühnrlic| n seınem nter-

siıch aut die Theologen Hezieht . «
Kirche Dedeutet Tür mich, In dieser Und welter:

VIEeW. /u beachten Ist hier VOT allem, Kırche seln. Und das (Janze der »ESs ISst wWIe De] Marıa Wenn 11a
WIıe sehr elr auf dem Gottesvolk als Glaubigen ıst untfehlbar mM Glauben wıissen Will, Welr sIe st, rag [an die
Subjekt esteht und WIe 65 IM An- FS zeIg diese Unftfehlbarkeit Im Theologen. Wenn 111A711 wissen WIIll,
Cchluss die Kirchenkonstitution Glauben UrC| den üubernatürlichen wIe 097218 sSIEe 1e| 111055 [Nan}\n das Volk
umen gentium überfällig St. autf Glaubenssinn des Yanzen Volkes Tragen. Ihrerseilts 1e Marıa ESUS
die Untenlbarkeit des Gottesvolkes Gottes aut dem VWeg SO verstehe ch mMıit dem Herzen des Volkes WIe WIr
(vgl. dazu ans VVALDENFELS, neute das Sentire CU:i  3 Ecclesia, VOT] Im Magnifticat lesen. Man 111055 also
Kontextuelle Fundamentaltheo- dem der heilige Ignatıus pricht. NIC| denken, dass das Verständnis
Ogle, Paderborn 005, 512-519) Wenn der Dialog der Glaubigen mMıit des Sentire C U  3 Fecclesiag 11UT

sprechen kommen dem IScChoT und dem auf das Fühlen mit dem nlierarchischen
» Das Volk ISt das Subjekt. Und die diesem Weg geht und Oyal ISt, dann Telıll der Kırche gebunden SE|. «
Kirche st das Volk Gottes auf dem hat ET den Beilstand des eiligen



Franziskus und seine geistlichen Quellen

»Im Anfang Warlr das Wort,
un das Wort Warlr bei Gott,
und das Wort War Gott
Und das Wort ist leisch geworden
un!: hat unter uns gewohnt.« Joh ‚11.14)
Wer AaUsSs dieser Quelle lebt,; kann sich nicht Ignatius CNNECIL Wohl ann 1m 1C auf

andere Christusnachfolger sichtbar machen, Was nicht zuletzt se1in Vorvorganger Johannes
Paul BB durch seine 1elza. VOIN Heiligsprechungen signalisiert hat /u en Zeiten un
in en Ländern der Welt gxibt die, die sich Jesus bekennen, ih 1mM Sinne der PaU-
linischen Tauftheologie (vgl 3,2/; Eph 4,24; Kol 3,10) ANSCZOSCH und mıt ihrem Leben
Zeugni1s VON ihm gegeben en un: immer noch geben. TEUNC ist Jesus 1n HSGT GT eit
vielfach nicht mehr erkennen. Abgesehen VO menschlichen Fehlverhalten auch In der
Kirche, ist ın einer für viele aum noch entziffernden Sprache un: einem kirchlichen
Ritual un Formalismus verborgen, der ihn, der den Menschen will,; oft eher einsperrt
als freilässt. Unmissverständlich hat aps Franziskus das in selner kurzen Rede VOT dem
Konklave ausgesprochen:

»In der Geheimen| Offenbarung sagt Jesus, dass der TUr steht un anklopft. In
dem Bibeltext geht offensichtlich darum, dass VON aufßsen klopft, hereinzukommen.
Aber ich en die Male, WE Jesus VO innen klopft, damit WITFr ihn herauskommen
lassen. {DIie egozentrische Kirche beansprucht Jesus für sich drinnen un: lässt ih nicht
nach außen«

In einer Zeit, die mehr VO  — der Abwesenheit Gottes als VOoON seiner Gegenwart bestimmt
se1ln scheint, präasentiert uns aps Franziskus mıiıt seiner Namenswahl einen Christus-

nachfolger, der sich für seline eit In der Radikalität se1ines Lebensentwurfs dem iın selner
Nacktheit Kreuz hängenden ESUS, (Gott in seliner eNnOSIS, ekannt hat Ich ann
nachvollziehen, dass sich dieser Jesuilt » Franziskus« genannt hat



»Untertan SE1IN«
Franziskanische Inspiration für die Neue Evangelisierung
VO  b Ihomas ienberg OFMCap

Zusammenfassung STracCc Sumarıo
Auf der Basıs der Gestalt des On the ase OT aın Francıs Partiendo de E ase de a

Franzıskus Uund der Franzıs- and Francıscan spirituality ere Tgura de San FrancIısco de SIS
kanischen Spiritualitat assen Afe SOTTIE ODVIOUS and clear de 1a espiritualidad Trancis-
sich einIge Klare Impulse Tur Incentives Tor the EW evangell- Cdi1ld Dueden algunos
Ine eue Evangelisierung zatıon Oday. Evangellzation In Impulsos claros ara a ueVa
eute testmachen FIne FEvan- this IS Irs OT all the Evangelizacion Q| mundo de
gelisierung In diesem Sinne ISst authentic and nonest Iving NOY. -N SsTEe entido, UNa Valrl-
VOT allem das authentische und together/being Ith the world gelizacion sobhre tOodo a|
eNrlıche ıtleben n der Welt and the Deople whom the autentico SInNCero CONVIvVIr
mMıit den Menschen, denen rotNers and sIsters diIe sent. ] mundo COl I0S nombres,
die Schwester und Bruder Solidarity, evangelical! DOVerTYy I0S UU S nermanas 10S her-

ase inner reedom and nan SICO enviados.gesandt SINd. Solldarıtat, Vall-

gelische die sich UrC| »letting-be«, mMinorIitas In the Importantes orinCIpIOos SO Ia
Ine Innere reiner und L Ooslas- OT eIng servant and n solldariıdad, 1a Dobreza evange-
Sel/] auszeichnet, Minderselrn M the OT the Franciscan |ICa, UE maniftiesta la
Sinne des Dienens Uund des SUu.  /CUS, el| simple and IDerta Interlior ] deja-
Franziskanischen >Untertan- clear lanqguage are Important miento, ] nacerse DEQqUENOS
SeIn« SOWIEe Ine einTache UnNG eywords. The Toundation IS Q| entido de]l SEerVICIO de 1a

Torma Tranciscana de]l »hacersezugleic deutliche Sprache Ssind deep espect Tor the world and
WIC  a  Ige Stichworte DIe Basıs the er the Hasıis OT SErVIdOr« ası ([0)]0010 jenquaje
aTlur ISst Ine JjeTe Wertschat- eOology OT incarnatlion. 1a VE sencillo claro. La ase
ZUNG der Weaelt Uund des Anderen Keywords Nala todo allo UNaga profunda
auTt der Grundlage einer Theo- New evangelization aceptacion de]l mundo de|l
ogle der Inkarnation. Pope Francıs, Francıscan Lro COTNO tundamento de UNa
Schlüsselbegriffe Inspilrations eologia de 1a encarnaclion.

Neu-Evangelisierung e0109Yy OT Incarnatıion Conceptos claves
Franzıskus Nueva Evangelizacion

Franziskanische Inspirationen Papa Francısco
Theologie der Inkarnation Inspiraciones franciscanas

eologla de 1a encarnacion

1e Person des eiligen Franziskus 11USSs ın der rage ach der Franziskanischen
Weise der Mission und auch eines möglichen Beitrags für die Neue Evangelisierung

Beginn der usführungen stehen; gibt doch kaum 1ne Schule der Spiritualität,
die sehr mıiıt ihrer Gründergestalt 1n Verbindung gebrac wird, w1e die Franziskanische.
iıne Erzählung über den heiligen Franziskus kann den Weg für ıne eue Evangelisierun:
heute welsen. S1e ist der SS ammlung VO  - Perugla entnommen, geschrieben In der
des 1. Jahrhunderts

» Fin anderes als der selige Franziskus Feuer salß, sich warmen, kam
der Novize wiederum auf den Psalter sprechen. Da agte der selige Franziskus ihm
» Nachdem du einen Psalter erhalten hast, wirst du ach einem Brevier verlangen un
en wollen; nachdem du eın Brevier rhalten hast,; wirst du auf dem Lehrstuhl sıtzen
un w1e einer Prälat deinem Bruder SCH »)Bring MIr das Brevier!« Und redete

3 98. Jahrgang 2014 38 51
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mıt sroßer Glut des Geistes, nahm mıiıt der and eIwWwas Asche un: tIreufte s1e sich auf
den Kopf, indem mit der and rngs auf dem Kopferumfuhr w1e einer, der sich den
Kopfwäscht, un sprach auf olgende eise| sich selbst ‚ Ich[(bin das| Brevier! Ich|bin
das|Brevier!« Und diese Worte wlederhNhnolte mehrmals, indem €e1 mıiıt der and
über den Kopf fuhr Da War jener Bruder betroffen un beschämt. Danach der selige
Franziskus ihm ; Bruder, ich bin In aAhnlicher Weise versucht SCWESCHL, Bücher en
Um-diesbezüglich aber den illen des Herrn erkennen, habe ich eın Buch I  >
In dem die Evangelien des Herrn geschrieben standen, un SE Herrn gebetet, mOge
mır beim ersten Offnen des Buches dazu seinen Willen zeigen. Und nach Beendigung
des Gebetes ist mMIr beim ersten Offnen des Buches Jenes Wort des eiligen Evangeliums
egegnet: ; Euch ist egeben; das Geheimnis des Reiches (Gottes kennen, den
anderen aber wird 11UT in Gleichnissen geredet.« Danna y Es gibt viele, die Nn
ZUrTr Wissenschaft aufsteigen, dass selig se1ın wird, WelI sich UunIruc  ar emacht hat der
1e ottes, des Herrn, willen.«

Nachdem mehrere Monate veErgansch un der selige Franziskus bei der Kirche
Santa Marıa VOI Portiunkula auf dem Weg In der ähe der Zelle hinter dem Haus WAaäl, kam
jener Bruder ihm gegenüber wiederum auf den Psalter sprechen. DE sagte der selige
Franziskus ihm y‚Geh und tu also, wWwI1Ie dir dein 1nıster gesagt hat!« Als der Bruder dies
gehört hatte, schickte sich d den Weg zurückzugehen, auf dem gekommen War Der
selige Franziskus aber 1€ auf dem Weg zurück un: begann überlegen, Was jenem
Bruder gesagt hatte: un: plötzlich rief hinter ihm her y Warte auf mich, Bruder, warte B —__
So kam bis ihm hin un: sprach ihm ‚ Kehr mıt mır zurück, Bruder, un ze1ge
mır den Ort: ich dir gesagt habe, du sollst mıt dem Psalter en, w1e dir dein
Minister sagt‘« Als s1e den Ort kamen, ihm jenes Wort gesagt hatte, verbeugte sich
der selige Franziskus VOIL dem Bruder un: sprach miıt gebeugtem Nn1ıe Mea culpa, Bruder,
INeca culpa, denn WeT immer Minderbruder seın will, darf nichts en aulser den utten,
wl1e die ege. s1e ihm gestattet, den Gürtelstrick un die Osen; und die HTrC offensicht-
liche Not oder Krankheit CZWUNSCH sind, auch Schuhwerk.« Wie viele Brüder seitdem
auch immer ihm kommen mochten, seinen Rat In derartigen Angelegenheiten eiIn-
zuholen, gab ihnen stTe diese Antworrt. Deshalb Sa: SO viel versteht der Mensch
VON Wissenschaft, w1e in die Tat umseTtzt; un In olchem alse ist der Ordensmann eın
TRedner, WI1IeEe selber handelt;« als ob damit SCH wollte » Ein gute aum wird
nichts anderem als der Frucht erkannt«.«*

Hier werden bereits elementare Aspekte benannt, die für die weltere Diskussion VO  .

Bedeutung Ssind:
« die Frage ach den Privilegien un dem Ansehen,
& der Kern der gelebten Armut,
+ die Stichworte VO  e Authentizität un Integritat,

die Einheit VOIN Wort un: Jat.
die Aspekte der Vergebung, Barmherzigkeit un des Eingeständnisses VoNn

Die genannten Punkte scheinen auch die Kernpunkte einer gelebten Neuen vVvan-
gelisierung se1n, WeNn INan denn VO.  — einer olchen sprechen ll

ammlung Vorn/ merugıla, In Dieter
BERG/Leonhard LEHMANN (Hg.)
Franziskus-Quellen. DIie CcChrıtten
des eiligen Franziskus, ebensbe-
schreibungen, Chroniken und Zeug-
NISSEe über ihn und seinen rden,
Kevelaer 2009, 3-12' 1184
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» Von denen, die die Sarazenen
und andere Ungläubige gehen« NDR 16)

In seiner Nicht-bullierten ege AUS$ dem Jahr 1A2 gibt Franziskus* den Brüdern ine
Weisung mıiıt auf den Weg, die In die 1SS10N gehen wollen. Franziskus schreibt:

» Der Herr Sagt ‚ Seht, ich sende euch WI1e Schafe miıtten unter Seid er klug
w1e Schlangen un CIn  19 wl1e Tauben« (Mt 10,16) Daher soll jeder Bruder, der unter
die Sarazenen un: andere Ungläubige gehen willl, mıt der Erlaubnis se1lines Ministers und
leners gehen Und der 1n1ıster soll ihnen ohne Widerspruch die Erlaubnis geben, Wenn

sieht, dass S1€e auglic sind, geschickt werden;: denn wird dem ITn Rechenschaft
ablegen mMussen (vgl. Lk 16,2), WE hierin oder in anderen Dingen unüberlegt VOI-

1st. Die Brüder aber, die hinausziehen, können 1n zweitfacher Weise unter ihnen
geistlic. wandeln iıne Art esteht darin, dass S1e weder Zank noch Streit beginnen, sondern
Xn (GJottes willen jeder menschlichen Kreatur« d etr 2,13) sind un: bekennen,
dass S1e Christen sind. DIe andere Art ist die, dass sı1e, WeNn S1€e sehen, dass dem Herrn
gefällt, das Wort Gottes verkünden.«

Der Bezug des apitels 16 den vorherigen und nachfolgenden apiteln In der ege ist
hier beachten. Kapitel 15 pricht VO  e der Art und Weise, WI1e die Brüder Urc| die Welt
ziehen sollen, Kapitel 1 beinhaltet die OfSsScha des Friedens und der einfachen Weise des
Umherwanderns, nämlich ohne das Luxusgut eines Pferdes »In diesen drei y Klammer-
apiteln« en sich möglicherweise die zeitlichen Vorläufer des Missionskapitels, das
ideelle Ur-Substrat der Gemeinschaft, w1e die Verkündigung der D die Bufßpredigt und die
Zurschaustellung des » Minderseins« IIC Selbstverdemütigung, 1U  . mıiıt Bezug un:
VOT dem Hintergrund der im Orient SCWONNCHNCHN Missionserfahrung weiterverarbeitet wird. E

Auch Lehmann sieht den Gesamtzusammenhang un die Verlinkung mıt den anderen
apiteln der ege Das sogenannte » Missionsstatut« ist nicht eine Kreation Grünen
1SCH, sondern ıne auf Erfahrung basierende Charakterisierung der Franziskanischen
Missionsidee, die Franziskus selbst auf seinen Reisen In den Orient erlebt hat Die Wan-
erscha un: die 1ss1on der Minderen Brüder gehen mıiıt der OtfScha VO Frieden
and In and Inspiriert sind die Kapitel zudem UrC die Aussendungsreden Jesu;
erdings unterscheidet sich das 16 Kapitel auch ma{ßgeblich davon: » Bei er Bestimmt-
heit HTC die Sendungsrede Jesu ist NbR 1: eın Statut für Wanderprediger, sondern für
Friedensbotschafter, die den Frieden In Wort un: Tat anbieten. DIe Predigt ist nicht das
vorrangıge Ziel der heimatlosen Gelegenheitsarbeiter. DIies stimmt auch mıt der Weisung
in NbR 167 überein.«*

Korrekterwelse [11US5S5 [Nallß eonnar:ı LEHMANN, Franzıs-
dass die Nicht-bullierte ege! In kanische Mission als Friedensmission.
einem laängeren Prozess als eIn /erk EIN Vergleich der iruhen Quellen,
VoN/n Franzıskus mMit den Brüdern In ZMR 92 2008 236-271, 262
entstanden ISst. ULLER, Franziskanermission

nne ULLER, DIe TU Franzıis- (wie Anm. 3) 33
Kanermission Im musiimiIischen 6 Vgl LEHMANN, Missiıon
Orlent: Ideen, normative Grundlagen wıe Anm. 4) 263{7.
und PraXxIs, n Gilancarlo COLLET/ Ebd. 265.
Johannes (Hg.) Missiıonen, Jan euer-
Paderborn/München  jen/Zürich wandler. Franziskus und der Isiam,
2013, 33-506, 30. Geschichte der Kevelaer 2001, 118
Sächsischen Franziskanerprovinz
VOIT1 der ründung HIS ZU! An-
Tang des 21.Jahrhunderts, rSg. V.
der Säachsischen Franziskaner-
DroVINZ, Bd. 4.).
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Bedeutsam ist die Tatsache, ass nicht gleich jeder ealls miıt der Missionstätigkeit
betraut werden soll, nicht allein der des Bruders genugt, sondern die Brüder sollen
geprüft werden. Und erst wenn der ere sS1e für die Aufgabe für ähig un: würdig erachtet,
sollen S1€E gesandt werden.

Müller geht davon AdUus, dass mıiıt den Mendikanten, insbesondere durch die Franziskaner,
ein Kapitel der Missionsgeschichte geschrieben worden ist. 1ss1on ist u  - fest VCI-

ankert In der Charakteristik und dem Auftrag des Ordens » [IDIe Mendikantenorden en
VOIN Anfang konsequent auf das Prinzıp der stabilitas loci verzichtet gezielter
Interaktion mıt und In der Welt. «” Das entspricht N:  u dem Grundcharakteristikum der
ltineranz, auf das spaterer Stelle noch SCHAUCI eingegangen werden wird. Franziskus
wollte wWwI1e esus keinen festen Ort auf der Welt aben, die gesamte Welt Walr se1in Kloster,
nicht eın bestimmter Bau miıt Mauern un truktur. Das War selin radikales Verständnis eines
Lebens als Minderer Bruder auf dem Weg ıne gezielte Interaktion mıiıt der Welt und In der
Welt amı wird eın SalıZ wichtiges missionarisches Prinzip für die Neue) Evangelisierung
benannt. Doch geht Franziskus noch weıter, denn selbst hat ohl dreimal den Versuch
einer Missionsreise unternommen und €e1 auch den starken Wunsch nach dem Martyrıum
gehe Das Martyrıum mıiıt e1InNnz  alkulieren War eine konkrete e1se der Nachfolge Jesu.

i » DIie Art und Welse, anwesend se1in«

Die Verse 5ff. beschreiben die neuartıge Franziskanische Missionsmethode. S1e sprechen
Von Beweglichkeit (ire), VOIN einem en un Dasein unter un bei den Menschen
(inter eOS) SOWI1E VO einer Aufgeschlossenheit gegenüber dem Geist Gottes (spiritualiter
conversari).® Das sind drei elementare missionarische Prinzipien, die uch heute noch
gelten. » Während die Kreuzfahrer 1mM amen (Gottes ausziehen, sich die ungläubigen
Sarazenen unterwerfen, verlangt Franziskus, dass sich die Brüder Gottes willen den
Sarazenen unterwerfen und eDER: Arbeit und rot miıt ihnen teilen. Nur können S1€E dem
Frieden dienen, der Franziskus Herzen lag. «/ Danach geht den obpreis un die
Ermahnung, WOTauUus alles andere als ıne Sehnsucht nach dem Martyrıum ablesbar 1st. ‚Wel
Weisen der Anwesenheit werden €e1 In den 1C DIe erste Art und Weise der
Anwesenheit zeigt sich zunächst darin, dass die Brüder weder Streitgespräche ren och
auf Wortgefechte eingehen sollen. An dieser Stelle wird der Konnex dem nachfolgenden
Kapitel euUuı1c In erster Linıe sollen sich die Minderbrüder als Friedensbringer verstehen,
da sind Streitgespräche 1Ur kontraproduktiv. ESs geht weder das Rechthaben och
Überzeugungsarbeit, geht die gelebte ahrheı und gelebte Nachfolge Jesu, die den
rieden rın » Im Glauben einen Gott, der ‚Niedrigkeit« ist, sollen die Brüder HTE
eiIn en In miınoriıitas, ohne Besitz und ohne Macht, die Möglichkeit schaffen, dass die
Wahrheit VOoO  - Gott und Jesus ZU Heil und rieden unter den Sarazenen aufleuchten kann,
unter denen S1e 1m (Geist des Herrn als Friedensbringer en sollen Daraus olg aber auch,
dass seine Zurückweisung VOIN Streitgesprächen nicht als ine Taktik, die Sarazenen nicht

sich einzunehmen und iıne größere Erfolgschance aben, verstanden werden
darf. Für Franziskus ist seine Her Art und Weise, sich den Sarazenen nähern, vielmehr
ıne echte Prinzipienfrage: {ut >u Gottes willen«.«  S Leider ist bereits bei den ersten
Minderbrüdern, die unter die Sarazenen nach Marokko gehen, Von dieser Haltung nichts
mehr spuren. Der Nachhall, auch Lehmann, dieser Missionsbotschaft un: Missions-
direktive verlor sich leider 77 chnell

Der zweiıte Aspekt der ersten Art und Weise der Anwesenheit drückt sich darin dUus, dass
die Brüder jeder menschlichen Kreatur un se1n sollen. Für Franziskus ist das Wort
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y>untertan SE1IN« (subditus) eine Art Schlüsselbegrifft, zeigt doch konkret auf, Was el
eın Minderer Bruder seıin Jedermann unftertan se1ln drückt sehr konkret die Haltung des
lenens AdUus und ec sich miıt der rklärung Jesu, sSEe1 gekommen, dienen und nicht

herrschen (Mt 20;25). In em wollte Franziskus esus nachfolgen, sehr konkret auch
1m jenen, In der Untertänigkeit. Doch darin steckte iın der damaligen eıit eın erheDblıches
Konfliktpotential, denn OoIzıelle Dokumente sprachen sehr eindeutig davon, dass eın
Christ einem en oder einem Sarazenen unteran se1in urie ESs drückt sich INn diesem
Wort auch konkret die Haltung des Gehorsams aus, WI1e Hoeberichts 6S entfaltet, für den die
missionarische Situation iıne radıkale Gehorsamssituation mıiıt einem radikalen Verzicht
auf Macht und EW darstellt » Wenn sS1€e 1m Geist des niedrigen Herrn en (BrOrd
28); bekennen die Brüder, dass sS1e keine Kreuzfahrer, sondern Christen sind NbR 16,6) Miıt
anderen Worten, ihr Leben In Untertänigkeit 1st ıne rklärung ihrer eigenen Identität, dass
sS1e Jünger Jesu sind, der nicht gekommen ist, herrschen un seine Macht DA Geltung

bringen, sondern dienstbar un: ave se1in (Mt 20,25-26; NbR 57 12) Er wollte
nıicht edient werden, sondern dienen (Mt 20,28; NbR 4,6).«? amı geraten die Brüder iın
eine Konfliktsituation mıiıt der Gesellscha: und der kirchlichen Obrigkeit der amaligen
Zeit, aber vielleicht ist I  u das auch wiederum eın Kennzeichen Franziskanischer Mis-
sionstätigkeit, auch In heutiger eit. Interessanterwelise fallt dann auch in dem approbierten
ext der ege VON 1223 das ysubditus« WCS, ebenso der Konnex Arbeit un Frieden.

Der dritte Aspekt jeg darin, dass die Brüder es (Gottes willen tun sollen Im
gelebten Gehorsam der Untertänigkeit un: der Vermeidung VO  - Streitgesprächen geht

Gott, seine OtScha des Friedens un: der Liebe 1ese soll ezeigt un: gelebt
werden. In dem die Brüder unfter un: miıt den Menschen eDEN; ihnen unteran sind un:
darin die 1e (Giottes bekennen, also auch TO zeigen un: ihre Identität nicht VeI-

heimlichen, zeigen sle, OLU 65 ın der Otscha Jesu geht Und damit leitet Franziskus
dann über der zweıten Weise der Anwesenheit.

1 » Die zweıte Art und Weilse, anwesend seIN«

Die zweıte Weise der Anwesenheit erst pricht VO  - dem Zeugnis des Wortes, un: das hat
Bedingungen. » Wenn s1e sehen, dass dem Herrn gefällt« das Leben hat immer den
Vorrang VOT dem Wort, oder auch anders ausgedrückt, das Wort wird UrC das Leben
bezeugt un: erhält erst dadurch seine Kraft un: Relevanz. Die Verkündigung des Wortes
und die Predigt en Voraussetzungen und Bedingungen, die wiederum aufder Basıs des
Gehorsams sehen sind. rst die CHNaAUC Prüfung der Situation, das Hineinhören In das,
Was Gott 1l und ihm efällt, die Aufmerksamkeit auf das, Was auch die Situation erfordert
und den Menschen guttut, erst diese Haltungen führen 7T Predigt un Verkündigung der
Frohen Otfscha UTC das Wort Das Rechnen mıit dem Geist Gottes ist eın elementarer
Zug der Missionstätigkeit, dazu ist ıne kontemplative Haltung vonnoten. hne Kontem-
plation kann die Rede VO  —; Gott ın Wort und In Taf nicht gelingen.
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» Untertan SEIN«

Es geht die Vermittlung eines Gottes, der der chöpfer der Welt ist und diese In Liebe
erschaffen hat; eın Gott, der sich die Welt kümmert un diese 1e der In der Welt
en ist Dabei ist es mıiıt em verwandt, WI1e der Sonnengesang EINArUuCKIIC besingt.
Somıit lässt sich die Franziskanische Missionsmethode »nicht hierarchisch-priesterlich,
sondern EILULT: konsequent laikal-brüderlich definieren e b als ıne einfältige, werbende
Gegenwärtigkeit, In einem gelebten Frieden, Verfügbarkeit, Gewaltlosigkeit, Brüderlichkeit
und Zärtlichkeit.« *9 In der SaNzZCh Schöpfung, auch un: gerade 1m Andersgläubigen, In
den Zeichen un: Herausforderungen der Zeit, ist ott entdecken.

as, Was die Brüder sollen, soll ott wohlgefällig se1ln und 1m Geiste Jesu geschehen.
1.3 us  1C

»Ehrfurcht VOT dem jeweils Anders-Sein, darin iıne gute Gabe Gottes, der Quelle es
Guten, erkennen un!: all diese enINıIn Harmontie ZU rieden un:
Heil der ANZCHI Menschheit wirksam werden lassen, das es jeg auch Franziskus sehr

Herzen. Franziskus 1l keine Uniformität, gerade weil ine grofßse Ehrfurcht VOT
dem hat, WOZU der Heilige Geist die Menschen inspiriert NbR Z 16,35 BrLeo). Br wird
er immer das individuelle (Jewlssen un: seine Entscheidungen achten NbR 55,2; Erm
3:7) Wenn also erfährt, w1e Gott die Muslime ıIn ihrem nders-Sein annımmt un: S1e
mıt en uberhaufTt, dann wei{(ß e > dass auch die Muslime In ihrem Anders-Sein
annehmen un: ihnen mıiıt Ehrfurcht gegenüber treten 111US5 Es ist diese ICVOT den
Andersgläubigen In ihrem Anders-Sein, die Franziskus auch heute VOIN seinen Brüdern
verlangt. «“

Diese Worte VO  - Jan Hoeberichts tellen ıne gute Zusammenfassung der Ausführungen
nr 16 Kapitel der Nicht-bullierten ege dar ugleic. geben S1e uns neben der YZ:  ung
aus dem Spiegel der Vollkommenheit einige Grundaspekte der Franziskanischen Inspiration
für die Neue) Evangelisierung mıit auf den Weg Es geht zutiefst Respekt und Ehrfurcht,

geht (Gott In en Dingen un: damit zwangsläufig Gehorsam un: den Verzicht
auf jedwede Form VO Macht un: Gewalt Es geht die eptanz, und mehr och
das Zulassen des Wirkens des eiligen Geistes, die Akzeptanz un: das itgehen miıt
dem anderen, wer un: w1e auch immer Ist, denn eın jeder ist, WI1e ist; VOI Gott geliebt.

Franziskanische Elemente einer
Neu-Evangelisierung

Eine Franziskanische Spiritualität zeichnet sich durch eın Leben AaUs, das sich miıtten In der
Welt ereignet un diese mitgestaltet. Sie kann sich nicht aus den Dingen der Welt heraus-
halten, sondern ll der Welt den Gott der Liebe un: des Friedens nahebringen durch un:
In einem Leben der Liebe un: des Friedens. » DIe Von und UuUrc Jesus aus Nazaret Vel-

kündigte Otscha VO Schöpfergott, der sich 1ın der konkret-materiellen Wirklichkeit als
jener Gott des Lebens nahe bringt und gegenwartıg se der die Menschen und die Welt ın
ihrer unverkürzten un: vollendungsoffenen Lebendigkeit unbedingt anerkennt,; Jjene Bot-
schaft also, die das Christentum 1m Kerygma Jesu Christi ZUr Geltung ringt, stellt gerade
keine Afhırmation eines jeweils gegebenen realen status qUO dieser Welt dar, sondern richtet
In den Selbstvollzügen der Welt eweils einen Ma({f{istab dessen auf,; Was dieser Welt In der
Möglichkeit ihrer Selbstverwirklichung eigentlich zugesprochen ist «14 iıne solche Haltung
erweılst sich dann In der Mit-Gestaltung VO  3 Welt und der Begegnung mıiıt dem, Wäas In der
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Welt egegnet. Dialogizität und Begegnung sind Kerncharakteristika einer SOLIC gelebten
Spiritualität, die sich zugleich In der Weise einer öffentlichen eologie ausformulieren.
Dabei geht der IC nicht auf das Unterscheidende, auf die Differenz, sondern auf das, Was

verbindet, auch auf das, Wda> VO anderen lernen ist. S1ie ist eine neuglerige un lern-
begierige Spiritualität, die nicht davon ausgeht, dem anderen das anbieten können, Was

braucht, die vielmehr beobachtet, rag und sich einbeziehen lässt. Hıer ist wieder das Wort
VO  S der Kontemplation VO  = großer Bedeutung. chaluc. pricht ın diesem Zusammenhang
Von der Komplementarität, derCnach Anknüpfungspunkten und Begegnungsmöglich-
keiten, weil Gott selbst In sich komplementär und 1:  og 15t13 1SS10N In diesem Sinne
geht davon aus, dass eın Prozess 1m Mittelpunkt steht, der aus gegenseıitiger Bereicherung,
Verständigung und auch Bekehrung esteht » Mission als gewaltfreie Begegnung mıit dem
y Anderen«, 1mM Verzicht auf überflüssige » Mittel« jedweder Art, welche die Freiheit des
anderen einschränken könnten, als Gotteserfahrung un Glaubensweitergabe 1mM Spiegel
des Anderen ist me1lnes Erachtens In ganz Weise der Kirche un: insbesondere der
Franziskanischen amıilie aufgegeben.«"* [)as Verstehen- Wollen gilt dann als die Weise der
Franziskanischen Hermeneutik, und das hat Konsequenzen für iıne eue Evangelisierung
heute Fragen w1e Was bewegt die Menschen, wonach suchen sle, Wäas ist ihnen wichtig?,
stehen 1m Vordergrund, nicht der missionarische mpuls, den anderen ekehren wollen
Konkret sind für eine solche Haltung der missionarischen Begegnung in 1eDE: In der
uCcC nach n  üpfungspunkten und dem Verstehen-Wollen verschiedene Aspekte VONN

Bedeutung, die helfen können, iıne solche Haltung einzuüben un: S1e einer wirklichen
Inspirationsquelle für 1ne (Neue) Evangelisierung heute werden lassen.

D Was ist die Quelle?
Werdet biblische Menschen

Einer der ersten Biographen des eiligen Franziskus, Ihomas VON Celano, pricht VOoO  - der
Einwohnung des Franziskus iın der Schrift »1psum SCIHNDECI inhabitasse Scripturas« (vgl
Celano 104). Franziskus wird als jemand esehen un erlebt, dem die Heilige Schrift He1l1-
mat ist und der w1e selbstverständlic 1n dieser Heimat Wohnung hat In der

daheim sein un: S1€e anderen als Heimat anbieten, das ist eın ma{ißgeblicher Punkt
Franziskanischer Daseinsweise un: damit einer Franziskanischen Inspiration für Neue)
Evangelisierung heute Aaıt die Frage: Wer seid ihr?« ollten die Menschen als Antwort
blesen können, dass die Minderen Brüder un: Schwestern Menschen sind, die SCAI1IC
un ergreifend das Evangelium en wollen

Das Denken des heiligen Franziskus ist ein VO  - der gepragtes Denken. Insgesamt
zıitiert Franziskus das doppelt äufig w1e das A 9 wobei die Psalmen für ih innerhalb
des Alten Testamentes ıne ma{ißgebliche Rolle pielen Seine Kenntnis und häufige Zitation
der Psalmen liegt zweifelsohne zunächst ın der Schulerziehung begründet; ein spirituell
wesentlicher Grund für seline Liebe den Psalmen liegt überdies In seiner Überzeugung,
dass In den Psalmen das Leben, Leiden und terben Jesu angekündigt Ssind. Insofern annn
11a VON einer Christologisierung der Psalmen UrC! Franziskus sprechen. Er deutet das

SOZUSagCH Urc das Das » Neue« 1mM wird als Erfüllung der Verheifßung 1m
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gedeutet. Altes un Neues Testament bilden für ih sSOMmıIt ıne unzertrennbare Einheit
Gleichzeitig geht sehr kreativ miıt den Psalmen un den biblischen Stellen Ü indem

eigene Psalmen schreibt, die Aaus aSSOZ1atıv aneinandergereihten Schriftworten bestehen.
Was den Umgang mıiıt der Schrift angeht, ist Franziskus einfach, aSSO7Z]1atıv und spontan.

Keine seiner cNrıtten hat exegetischen ar  er da die unverfälscht lesen un:
betrachten ll Kennzeichnend ist VOT allem der präsentische afr:  Cr den den Schrift-
tellen verleiht. Zeiten der Vergangenheit GE ın die Gegenwart, aktualisiert die
Schrift un S1€e gegenwartig. IDER Wort Gottes ist lebendig, 1ler un Jjetz

» Finst kam die Multter zweler Brüder Zu Heiligen und bat ihn vertrauensvoll eın
Almosen. er heilige ater hatte Mitleid mıiıt ihr und sprach seinem Vikar, Bruder Petrus
Cattanı: » KOnnen WITr unNnseTrTer Multter eın Almosen geben?®« Die Mutltter elnes Bruders Nannte

nämlich selne und aller Brüder Mutter. Bruder Petrus gab ihm ZUT Antwort: > Im Hause 1st
nichts übrig, Was i1Nan ihr geben könnte. Doch«, fügte hinzu, » haben WITF eın Neues Testament,
aus dem WITF, weil WIT eın Brevier aben, Z atutin die Lektionen lesen.« Da forderte ih
der selige Franziskus auf: \Gib das Neue Testament unNnseTrTer Mutltter! S1e soll verkaufen
ihrer Not willen; denn eben dieses Buch mahnt Uu1ls, den Armen kommen! Ich
glaube, dass ott mehr gefallen wird, WIT verschenken Cd, als WIT lesen daraus<« (2 Celano 82)

Man gibt also der Frau das Buch, un: wird das erste Neue Testament, das 1m en
vorhanden Ist, aus SOLIC. eiliger Liebe verschenkt.

Nimmt INa  — diese Erzählung ernst und verbindet s1e mıiıt dem UVO Gesagten, dann
ergeben sich daraus olgende Punkte für ıne Evangelisierung, In deren Zentrum das Van-
gelium un!: das gelebte SOWI1e bezeugte Evangelium stehen:

S& Das Evangelium en bedeutet, sich denen zuwenden, die ALIL un: Rande en
S Das Evangelium en bedeutet, eın Leben In evangelischer Armut un Brüderlichkeit

DZW. Geschwisterlichkeit ren
Das Evangelium en bedeutet, die Menschwerdung Jesu nehmen un: eilende

Begegnung ermöglichen.
S  S Das Evangelium en bedeutet, die OtsSscha VO eic (Giottes ın Wort un JTat miıt

Phantasie un: spielerischer Leichtigkeit verkünden.
& Das Evangelium en bedeutet, den rieden bringen
& Das Evangelium en bedeutet, mıiıt dem Kreuz en

DE ıne AT IMe Kirche eın

Zentral steht für den heiligen Franziskus In seiner gelebten Spiritualität die Armut Er VeI-

zichtete auf alles, War ra in seinen Forderungen der Besitzlosigkeit und hat bis heute die
Franziskanische Bewegung in der Frage der Konkretisierung einer gelebten Armut gespalten.
Immer wieder sind Reformbewegungen 1mM Laufe der verganschcCNh 800 re entstanden, die
elrie Rückkehr ZUT Armut forderten, die s1e in den bestehenden Gemeinschaften verkümmert
sahen. Die Armut ist der tache]l 1m leisch der Franziskanischen Familie, sS1€ ist auch der
tache]l In der Welt VO  — heute Doch seht CS nicht die Armut als solche Franziskus wollte
nicht die Armen aufgrun: ihrer materiellen TImMUu seligpreisen, vielmehr geht die ‚Vall-

gelische Armut, die viel tiefer orei als LL1UT die Frage; worauf der Mindere Bruder verzichten
MUSS, un WIe sich die materielle TMU heute in den Franziskanischen Gemeinschaften ZU

Ausdruck bringt. Es geht die grundsätzliche Haltung des Loslassens. Franziskus wird
der Poverello genannt. Das Wort ist Programm, der kleine Tme Und seine Armut hat ihre
Wurzeln 1m Evangelium. Armut 1st immer ıne Beziehungskategorie: sich frei machen Von
Vorurteilen un: Vorverurteilungen, sich frei machen Von der Versuchung, WIssen, Was für
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den anderen gut ist, vielmehr hören, aufmerksam sich aufden anderen einlassen das ist die
Haltung der evangelischen TINUL; die sich dann selbstverständlich weder Prinziıpien,
Urteilen noch Materiellem festmacht. ESs ist eın Loslassen 1mM umfassenden Sinne. Somıit
ist auch keine Verurteilung des Materiellen oder der Menschen, die das Materielle lieben und
egehren, verbunden. » Franziskus forderte die Brüder auch auf, keinen Menschen VeI-

urteilen, noch jene verachten, die upp1g en und sich ausgesucht und Uxurilös kleiden
enn ott ist auch ihr Herr, mächtig, jene berufen, un! die OE erufen hat, auch
gerecht machen. Es Warlr se1ln ausdrücklicher unsch, dass die Brüder diese Leute wI1e
ihre Brüder und Herren achten. Sind s1e doch Brüder, insofern S1€E VOINN dem einen chöpfer
geschaffen sind; Herren sind S1e, insofern S1e den Guten, denen S1e das ZU Leben Notwendige
gewähren, helfen, Bufßse tun Wenn derartiges sagte, pflegte noch hinzuzufügen: Der
Umgang der Brüder mıiıt den Leuten soll se1n, dass jeder, der S1E Ort oder sieht, den himm-
ischen Vater preist und voll Hingabe obt. Und ihnen: » Wenn ihr mıit dem
und den rieden verkündet, versichert euch, ob ihr ih auch, Ja noch mehr, iın
Herzen habt Niemand soll uUrCc! euch Orn oder Zank gereı1zt, vielmehr sollen alle ure
ir anftmut Friede, Guüute und Eintracht ange  en werden. DDenn dazu seid ihr berufen,
Verwundete eılen, Gebrochene verbinden und Verirrte zurückzurufen.<« !°

Das sind eindrückliche Worte, die aber exakt die Haltung des Loslassens 1mM Sinne einer
evangelischen Armut umschreiben. Gleichzeitig wollte Franziskus, sobald einen Armen
sah, diesem VO  . dem geben, Was hatte, und wenn das bedeutete, dass Stelle des
Armen rieren hatte, weil ihm seinen Mantel gegeben hatte Gleichzeitig zeigt sich die
evangelische Armut für Franziskus und die Franziskanische Spiritualität In einem and-
ortwechsel, einem Weg hin den rTmen un: den Orten der Armen, hin den (Orten
Rand Franziskus ging AaUus der Assisı hinaus iın die ene den Leprosen, versuchte
ihnen helfen, VOT em aber: Er iefß VO  — seinen Vorurteilen und seinem Ekel, stieg VO

er1na| und gab dem Leprosen, den niemand anzublicken, geschweige denn berühren
wagte, seineur zurück, indem ihn umarmte, aufgleicher öhe anschaute un! küsste.!®

ede Form der (Neuen) Evangelisierung aus Franziskanischer Inspiration zeigt sich 1mM
en und Zugehen auf die Ränder un die Menschen den Rändern unNnseTer Gesell-
SCHhaIt, mıiıt ihnen Gemeinschaft un: Brüderlichkeit/Geschwisterlichkeit en Es
ist eın werbendes un: einladendes Zugehen auf den Menschen, eın Angebot der Gast-
freundschaft 1mM Herzen.

Vielleicht sind N:  u diese genannten Aspekte das, Was aps Franziskus 1mM Sinn hat,
WEn fordert, dass die Kirche wieder : Kirche zurückzufinden habe, nicht 1Ur
1mM materiellen Sinne, sondern in einer prinzipiellen Haltung des Loslassens und ugehens
auf die Welt, auf den Menschen, aufdie Schwestern un: Brüder Rande der Gesellscha
Das Ziel €1 ist immer die Freiheit un elebte Liebe 1MmM und Urc das Evangelium.

Pilger und Fremdling sein
pilgernde Kirche sein

Ein sehr wichtiges Stichwort der Franziskanischen Spiritualität ist die Itineranz. Franziskus
un: seline ersten Gefährten wollten das Evangelium en nach der Arf der Apostel Arl

un umherziehend, dort die Frohe Otscha verkündigend, S1€e unterwegs Menschen
offenen res fanden; arm un: mıit den Menschen Rande, zwischen dem umtriebigen
Marktplatz und dem RückzugZ In die Einsamkeit und dazu als Miss1ıonar mitten
unter den Menschen. en un: Verkündigen ıne Einheit, und sind CS, zumindest
VO  — der Struktur her gesehen, bis heute in den Franziskanischen Gemeinschaften, indem
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die Brüder un Schwestern immer wieder uen Orten aufbrechen (1 2 Gef25) DIe
Inhalte der Verkündigung der frühen Brüder sind der Aufruf Bufße SOWI1E die OtfSchHha
VO Frieden. » DIe Brüder ziehen als Friedensbotschafter un: Friedensstifter 1rc die
Welt;: ihre 1ss1on ist ıne Friedensmission 1mM Namen Jesu.« * Die Authentizität, die ber-
einstımmung VON Wort un: JTat: ist €e1 eın gewichtiges Mittel, doch DIe Taten zählen
mehr als orte »Überblickt Ian die Zeugnisse aus Franziskus’ eigener and un: jene
seliner ersten Gefährten, bestätigt sich, Was die Drei Gefährten Von Bruder ernnar:
schreiben: y Er ahm als erster die Otscha VO rieden und Von der Bufe aufun
folgte voll Eifer dem Heiligen Gottes nach« Gef 39) Was Franziskus also vermittelte, WarTr
die Otscha VOoO Frieden und VO  e der Buße: Bufße als Abkehr VOoO ich-zentrierten Denken
und Hinkehr (Gott un: den Menschen, WIEe selber erfahren hatte, als unter die
Aussätzigen gIng un:! ihnen Barmherzigkeit erwIles; Bulfse als Antwort des Menschen auf
die erfahrene Liebe Gottes. «18

Franziskanische Spiritualität annn aufgrun dieser kurz skizzierten Bedeutung der
Itineranz auch als ıne Spiritualität des AUuszugs egriffen und umschrieben werden. Dabei
gilt C5S, die Spannung zwischen Marktplatz und Einsamkeit wahren un: ine grund-
sätzliche kontemplative Haltung en 1MmM Horen auf die Welt un: den Menschen, 1m
Gehorsam dem Leben gegenüber als Hörende In jeder eit un: den unterschiedlichen kul-
turellen Kontexten. Das wiederum erfordert eine grolßse Annahmefähigkeit, eine Fähigkeit
und Bereitschaft ZU Dialog und Verstehenwollen des un der Anderen, der Kultur un:
der Welt Der ehemalige Generalminister der Franziskaner 13C0mMo0 1N1 beschreibt diese
Spiritualität des Auszugs mıt den Stichworten: VO  H eDIlosen Strukturen SL: Leichtigkeit
erneuerter Vermittlungen, die näher beim Volk, zeichenhafter un:! offener sind; VO  = einer
Nur wiederholten, nicht mehr Sprechenden un: sich sehr anpassenden Vergangenheit

einer theozentrischen und eschatologischen Zeichenhaftigkeit; VO  P einer Logik der
Bewahrung eiliner ogi der Bekehrung; VON einer Haltung des Abwartens, der SCS55-
haften Stabilität, der strukturellen Unbeweglichkeit ZUT Leichtigkeit, ZUTr Beweglichkeit, ZUT

Itineranz, ZUr 1SS1ON; VOI einer passıven, müden un: resignierenden Präsenz eliner
aktiven Präsenz, die empfänglich ist un C  OS aufden anderen zugeht.”” Die Spiritualität
des AUSZzugs ist ıne Spiritualität der Begegnung, der ennerr un der ewegung auf die
Welt un den anderen

In der Dimension der Itineranz wird auch der Aspekt der pilgernden Kirche aufgegriffen
und betont.

Mindersein

Ein etztes wichtiges Element einer Franziskanischen Inspiration für 1ne Neu-)Evan-
gelisierung heute liegt In der Dimension des Minderseins. » Keiner der Brüder,
weichen Orten auch immer s1e bei anderen ZU Dienen oder Arbeiten sich aufhalten, soll
Kämmerer oder Kellermeister se1n, och überhaupt ıne leitende 1n den äusern
derer innehaben, denen s1e dienen. uch sollen s1e ein Amt übernehmen, das Ärgernis
hervorrufen oder ihrer eele chaden zufügen würde. Sie sollen vielmehr mindere un

15 DIe Dreigefährtenlegende, In GIlacomo BINI, DIe elt abbrechen
BERG/LEHMANN, Franziskus-Quellen und erwegs leiben, In EUropawiıe Anm 1) 002-653, O44 franziskanisch bewegen, Bbonn 2010,

Vgl. ebd., 618. 23-26 Die Grune el Berichte
1/ LEHMANN, Mission Dokumente Ommentare, 98)
(wie Anm 5) 243.

Ebd 243
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allen untergeben se1n, die 1mM gleichen Hause sind. «“ Es ist eınernspruch, unter en
der Mindere sein. Es erwelılst sich 1mM Dienen, In der Haltung, keine Privilegien oder eın
Amt übernehmen, das 1n sich die große Versuchung birgt, sich über andere Menschen

tellen un rheben Das erfordert Umkehr un: Umwandlung, Was die ersten
Brüder anscheinend verstanden en Denn Ihomas VO  = Celano schreibt: »Und wirk-
1CH sS1€e Mindere, die en sind: Sie suchten immer den etztenAun
wollten einen gering geschätzten 1enst tun, der ihnen auch ıne gewIsse UnbDbill 1n Aus-
sicht tellte So wollten S1e verdienen, auf dem festen Boden wahrer Demut gegründet

se1n, über dem sich bei glücklicher Frugung der geistige Bau er ugenden rheben
konnte.« 21 Einer der ersten Gefährten des eiligen Franziskus, Bruder Agidius, drückt
folgendermaßen aus » Minderbruder das el soviel, WI1E er Welt den en
liegen.«““ Das Minderbruder-Sein, das sich auch darıin erweılst, ass die Brüder en
1mM Hause sind, ecCc sich miıt der Empfehlung der ege. 1mM 16 Kapitel, en
untertanig se1In. Somit lässt sich 1ın Verbindung mıiıt der ege. ormulieren, ass sich
das Mindersein automatisch mıiıt dem Aspekt der Armut ergibt un sicherlich auch ıne
AÄArt der deutlichen Verkündigung darstellt Letztlich geht In em die Gestaltung
des Lebens als eines Lebens In Beziehung. DIie Bereitschaft 1st notwendig, selbstlos
dienen, ohne eigene Ansprüche für die Anderen da se1ın un nicht erst fragen, Was
das für einen selbst bedeutet oder bringt. Mindersein ist eın Lebenszeugnis un ıne
Grundhaltung hinter un: ın allem, Wäas dieses en ausmacht. » Niemals dürfen WIT uUu1ls

danach sehnen, ber anderen stehen, sondern mussen vielmehr >u (GJottes willen«
die Knechte un Untergebenen ‚jeder menschlichen Kreatur« (1 etr 2A13) sein.«“ ach-
olge Christi un das Leben ach dem Evangelium, das wollte Franziskus, un Christus
gleichförmig werden, w1e den Menschen un Gott 1enst stehen. Das Mindersein,
das die Demut der Menschwerdung betont, ist bKSNObmure dieser tiefen Sehnsucht des
heiligen Franziskus. Als biblische erikope, die das sinnbildlich AUSEruc ringt, gilt
die Fufßwaschung 1mM Johannesevangelium: 1im Dienst des Menschen un Gottes stehen,
ıne Pro-FExistenz en

Eıne Sprachschule für ıne (post-) säkulare Welt

Ein etzter Punkt verdient dieser Stelle ıne kurze Betrachtung. Ausgangspunkt ist die
rage nach der Sprache, die In der (Neuen) Evangelisierung ıne durchaus wichtige
spielt. elche Sprache pricht die Verkündigung, welche Sprache sprechen die Menschen
und können sichel verständigen? Die Franziskanische Spiritualität ann einen kzen
setizen, ıne Sprachsc.  € für moderne Evangelisierung sSe1IN. Es geht €e1 nicht darum,
ıne 1NEUEC Sprache en, aber eine wieder ST eigentlichen Bedeutung des Wortes
findende und Lebenskraft gebende Sprache wieder entdecken. Kirchliche un: theo-

20 FRANZISKUS VON SSISI, 1C| BR AÄGIDIUS VON SSISI, In Vgl Dorothee LLE, Das
ullierte egel, n BE  /LEHMANN BE  /LEHMANN, Franziskus-Quellen Christentum setzt VOTaUS, dass alle
Franziskus-Quellen wıe Anm 1) wıe Anm 1) /7-1519, 519. Menschen Dichter sind, namlich
09-93, Ta FRANZISKUS VON SSISI, Der Heten Können, n Theo
21 IHOMAS VON CELANO, rste zweite rIe die Glaubigen, n CHRISTIANSEN/Johannes IHIELE (Hg.)
Lebensbeschreibung der Vıta des BE  /LEHMANN, Franziskus-Quellen Oorothee ‚Olle IM espräch, Stuttgart

Franziskus, In DE  /LEHMANN, wıe Anm. 1) 272135, 131 1988, 89-97. 93
Franziskus-Quellen wıe Anm. 1) Ebd.,
195-288, P WENZEL, Säkularität

wıe An  3 12),
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ogische Sprache sollte erneut durch ıne Sprachsc.  € gehen, die S1€e wieder ihrer Kraft
und Schönheit führen VCeLIMAS.

ıne Sprachschule 1m Sinne des eiligen Franziskus hat die folgenden Aspekte
berücksichtigen:

Wort un: Zeugnis gehen and In and Das iıne geht ohne das andere nicht Das
gesprochene Wort I1N1USss sich 88 der Tat erwelsen un: diese unterstreichen. Nur entsteht
eine Authentizität, die sich ın der Einheit VO  F Wort un: Leben erwelst.

Das Wort SC Beziehung. Von er 1st gebotener Respekt un: Ehrfurcht VOT
dem gesprochenen un: dem geschriebenen Wort unbedin notwendig. en 1st Silber,
Schweigen ist 510 Diese Redeweise IN den Aspekt einer Franziskanischen Sprach-
schule auf den un Das Wort ist in diesem Fall zärtlich, leise, untermalend un gaSst-
freundlich Es ädt e1n, indem fragt, keine vorschnellen Antworten gibt, einen E  og
anbietet un ergebnisoffen 1st.

In die Schule des dichterischen Wortes gehen Dorothee versteht eologie als
ıne Wissenschaft, die sich als Versuch verstehen I1NUSS, die rTrenzen des Alltags über-
winden, nicht Uurc Abstraktion und Rationalität, sondern Uurc die ewegung auf die
Kunst hin.“* Sie stellt dabei den Beter mıit dem Dichter auf1ne Stufe » Wenn die Menschen
miıt der größten Wahrhaftigkeit, deren sS1€e äahig sind, das versuchen, Wäas sS1Ee wirk-
ich angeht, dann beten s$1e un: sind zugleic Dichter . «*> So wird eologie ZUT » Iheo-
poesle«, un Verkündigung CI1INAS das Herz des Menschen treffen, WI1e Franziskus
mıiıt seinen Worten an hat Er War ein kreativer Poet, der gerade damit die Herzen der
Menschen berühren wWUusste

Gebrochenheit zulassen: Schliefßlic I1US$5 iıne Sprachschule für ıne NEUEC Sprache
heute die Gebrochenheiten des Lebens {- un: wahrnehmen. Die Welt un die
vielen Biografien der Menschen sind brüchig. Das gehört ZU. Leben ıne Sprache, die
harmonisiert, die das Verstummen verlernt hat; die die Verzweiflung nicht kennt, sich VCI-
ständlich machen wollen, aber nicht VCIINAS ıne solche Sprache trifft nicht das Herz
des Menschen. Bei Franziskus lässt sich die heute noötige Sprache feststellen

Franziskanische Inspiration für die (Neue) Evangelisierung:
eın  S Fazıt

» Die kritische Differenz des Christentums ist keine Differenz ZUTC Welt schlechthin, sondern
den vlie.  1g schlechten Situationen ihrer Realisation. Deswegen wird diese kritische

Differenz auch nicht lebendig gehalten Urc ıne Grundoption christlicher Weltablehnung,
sondern Urc. die Grundoption jener ‚ Weltfreudigkeit«, die das, Was die Welt In der Fülle
verwirklichter Lebendigkeit seın ann un! soll, in den un die realen Verletzungen,
Verkürzungen un: Ausbeutungen weltlicher Lebendigkeit in Erinnerung u Das VO

egen rfüllte Schöpfungswort des und sah, dass gut Wl «< wird Ja über die reale
Welt gesprochen als Jenes ell, das nicht verdammt, sondern all die VOoNn Schwachheit,

un un: versehrten, gelähmten un verstockten Lebenszusammenhänge un
Weltstrukturen aufgebrochen se1in lässt auf Jjene unerrechenbare Lebensfülle in, iın der
erst die Welt real wird. «°

Evangelisierung 1m Sinne des eiligen Franziskus und der Franziskanischen Spiritualität
kann immer L1UT egriffen werden als eın Leben In der Welt und mıitten unter den Menschen
ıIn Form des Zeugnisses un: miıt einem klaren TO Dabei entsteht, mıiıt Wenzel
sprechen, ine kritische Distanz den Realitäten, iın denen Menschen den Rand
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gedrängt, ihrer Wuürde beraubt werden un: ihnen das Notwendigste Z Leben VOTI -

enthalten wird. Hier ist die Franziskanische Spiritualität herausgefordert, tellung
beziehen, den Gott des Lebens un der Liebe in den Mittelpunkt der Verkündigung in
Wort un Tat tellen un die Welt als ottes chöpfung begreifen lassen, der
alle eingeladen Ssind. Franziskanische Spiritualität 1st i1ne Spiritualität, die sich den
Menschen aufmacht, die ausziehen lässt aus den festen un vielleicht auch bequemen
Formen un sich als Anwalt des Lebens un:! der Menschen einmischt. S1e zeichnet sich
als ıne Haltung aus, die das Leben un:! die Welt umarmt un gleichzeitig ihnen leidet
Gerechtigkeit, Friede un: Bewahrung der Schöpfung sind Kernelemente einer olchen
Haltung, nicht LLUT eın Feigenblatt oder ıne Verschönerung einer romantischen Haltung
eines Franziskus, der mıiıt den Tieren sprach un! den Vögeln predigte. Weil der Mensch
mıiıt em verwandt ISt: hat ine implizite Aufgabe, sich überall dort eiInZUSETIZEN;
diesen Verwandten Leben mehr als erschwert wird. EsS ist eın radikales Ernstmachen mıiıt
dem Gedanken der Schöpfung, Sendung un Mission. Evangelisierung ist der Eiınsatz
für das eDen, ist der Einsatz für Gerechtigkeit, ist die elebte OtfSchHha VO Frieden
ottes » Fähigkeit, ıIn der Nachfolge des Gekreuzigten das Leiden der anderen als das
eigene Leiden leiden Missıon un Compassı1o ehören INmmen Missıon ist für
Franziskus der Nachvollzug der Menschwerdung, das Nachempfinden un Nachbilden
jener ewegung (Gottes auf das en der Menschen hin icCAht,; dieses Elend als
göttliches en: etablieren, sondern tiefsten Punkt menschlicher Geschichte
un der Schöpfung insgesamt die Hoffnung aufzurichten, dem Tod un: der
den Todesstoss (Giottes geben. «“ Evangelisierung ist nicht Überzeugung oder ber-
redung, CS ist ein eben, das AdUus sich heraus spricht, anspricht un Fragen tellen lässt
Umschreiben lässt sich eine solche Spiritualität auch als iıne Spiritualität der Gastfreund-
SCHhaIt, die den Fremden un das Fremde willkommen er die ıne grundsätzliche
enhel1 für den Anderen un die anderen Kulturen hat, un: darin Gott suchen
un! sehen beginnt Er 11US$5 nicht erst ihnen gebrac) werden. Gleichzeitig bietet
ıne solche Gastfreundschaft all den Menschen einen Platz Z Atmen, ZU Verweilen
un Z Mitleben, die auf der Suche sind, ihrer Sehnsucht ach Leben, ach Heimat,
Geborgenheit un Sinn Ausdruck verleihen. In Zeiten einer zunehmenden Mobilität
un Flexibilität ist dieses Moment eines der wesentlichen omente, zumal viele arr-
gemeinden sich 1n Umstrukturierungsprozessen efinden, mehr mıt Strukturen un
Verwaltung beschäftigt sind als mıt ihrem Kerngeschäft: der lebendigen un: gelebten
Spiritualität, die Kreise ziehen ll Das einfache Dasein un die persönliche Begegnung
stehen 1m Mittelpunkt einer Evangelisierung, die sich auf den anderen als anderen ein-
lässt Das ist das Moment der Entäufßerung, der Inkarnation (Gottes In die Lebenswelt
des Menschen. Franziskus wusste sich berufen,udieses in seiner eit en {)as
ann eın riskantes Unternehmen se1n, denn die Begegnung mıt dem Anderen annn den
Einzelnen verändern, wI1e S1e Franziskus in der Begegnung miıt dem Aussätzigen adikal
verändert hat Das ist ıne inklusive, keine exklusive Spiritualität. Evangelisierung als
Mit-Sein un: Mit-Leben macht TNS mıiıt dem Zeugnis, mıiıt der Macht der Authentizität,
mıt der Freude des Evangeliums, miıt der Erkenntnis, ass Gott überall in uUunNnserer Welt
ZUSCHCN un gegenwärtig ist. » Entscheidend für die Zukunftsfähigkeit un! die M1SS10-
narische Kraft des Franziskanischen Charismas ich dagegen, dass s1e die spirituelle
Ur-Intention des Franziskus in die heutige Weltkirche un: Weltgesellscha übersetzen
versteht: Gott selber hebt in seinem inkarnatorisch-demütigen Kommen ın Jesus Christus
alle scheinbar absoluten y Differenzen« auf: Weil selbst TIa wurde 2) bleibt
nicht der völlig Ferne un Fremde«*® Wichtig bei all dem ist das Pilgersein ın der Welt,
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das den Minderbrüdern eın en UrC! die Welt ermöglicht, das sich nicht festmacht
Dingen un Orten un: (Vor-)Urteilen, das vielmehr einen Frieden vermitteln will, den

Frieden Gottes. » Darum el die Missionsmethode simplicitas un: mi1inoritas: weder
feindlich och polemisch CHCN, sondern friedlich unter Menschen gehen; sich selbst in
der Gewalt aben, versöhnend wirken können: die Brüderlichkeit vorleben, sich
nicht auf Streitgespräche un Wortgefechte einlassen, infach da se1n, mitleben un: m1t-
arbeiten, allen sein.« der mıiıt Ihomas VO  3 Celano 1n Bezug auf den
heiligen Franziskus auszudrücken: » Denn (Franziskus) verlangte, dass seine ne
nach den für Pilger geltenden Gesetzen lebten Unter temdem ach wohnen, friedfertig
HTre die Welt gehen un:! heißes Verlangen tragen ach dem Vaterland. «>°

27 Anton ROTZETTER, Mystik
und Mission Del Franz Von Assisi,
n ZMR 92 (200. 2727-279, 278

SCHALÜCK, EXpansion
wıie Anm 13), 236,

LEHMANN, Mission
(Wie Anm 4) 26:  09

TITHOMAS VON CELANO,
/weite Lebensbeschreibung oder
Memoriale, In BERG/LEHMANN,
Frranziskus-Quellen wıe Anm 1)
289-421, 333



Aufdie Straße mıt der Kirche!
Evangelisierung un pastorale Umkehr
in lateinamerikanischen Großstädten

VO  b Stefan Silber

SumarıoZusammenfassung strac
Ausgehend VOIT] eaiınem FOr- Taking research project Partiendo de de

Dastora Care n large cıties n investigacion sobre Ia Dastoraschungsprojekt ZUT Grolsstadt-
pastoral| n Lateinamerika zeIg atın merıica NIS starting 1as Megalopolis latınoamer -
der UTOTr, wIıe sich die LVange- polnNt, the author ShOWS NOW i Ql autor uestra COmMoO

a evangelizacion Americaisterung n L ateinamerika In evangelization In atın Ameriıca
eaınem Prozess der Bekehrung IS n DTOCES>S OT conversion OT L atına encuentra DrO-
eT!  el, der In vieler INSIC| transTtormation IC IS er (EesO de conversion, UUE
VOT) aps Franziskus reprasen- sented In IMaNy respects DY muchos [1-
J1er wird. Die lateinamerikanı- Pope Francıs. With elr COM- tado DOT ] VaPNd FrancIısco. LAas
schen Megastädte mıit ihren DlexX cContexXtTs, the atlın AmerIı- Megalopolis atınoamericanas
Komplexen Kontexten werden Cal megacities die understood (Ol) SUS complejos CONTeXTOSs
als Zeichen der Zeıt auTgefTasst, SIgn OT the times that SOrT)] vistas COTTIO SIgNOS de I0S
welches autf die Anwesenhel poINtS Out and tiempos, UUuE 1105 remıten Ia
und Verborgenheit Gottes Velr- GOod’s absence. HromMm the Her presencia 1a Ocultacion de
welst. AUus der Perspektive der spective OT the experience DIOsS S! E pDerspectiva de 1a
Lebenswelt, der OnNTexie und realm f the DOOT, elr CIr- Circunstancia vital, de I0S (Ol1-

der Biografie der Armen He- cCumstances, and elr Dlogra- t[EeXTOS 1as biograftias de I0S
sich die astora nın phies, Dastora Cadie CONVvVerts OTr nobres, Ia Dastora convierte

einer offenen, horenden und transtorms ıtselt nto OPDEN, UTla usqueda bierta, oyente
dUus$s sich herausgehenden UC| Iistening and Outgolng search callente de S} mısma de]l DIOS,
ach dem schon anwesenden TOor the GOod who IS already Dre- UU yd sta presente E CIU-
G(‚oOtt In der Uund ach sent n the CIty and TOr the well- dad, de| Hien de OS 10S
dem Wohl aller Menschen, die eing OT all the people who hombres, UU Viven Ila
n ihr lebhen Ive ere Conceptos claves

Keywords astora de 1as MegalopolisSchlüsselbegriffe
Großstadtpastoral In astora Care n large cıties merica Latına
Lateinamerika In atın America Papa Francısco

Iglesia de 105 nobresFranziskus Pope Francıs
Kırche der Armen Church OT the VOOT eologla de E beracion
Theologie der Befreiung | !beration eOl0gy

apst Franziskus ze1gt se1it Beginn selnes Pontifikates 1Irce zahlreiche Worte un:
Gesten, dass den Dialog mıiıt der tadt: Ja mıit der Menschheit sucht In

dem Brief den italienischen Journalisten Eugen10 Caları VO September 2013,
der als » Brief einen Nichtglaubenden« ekannt geworden ist, sagt der aps beispiels-
welse, dass die Beziehungen der Kirche Z Gesellschaft nicht 110e » Weltflucht«, aber
auch nicht 1Irc die »Suche einer wWwI1e auch immer gearteten Hegemonie« gekennzeichnet
sein können, sondern UtC den » Dienst Menschen, ANZCI Menschen und allen
Menschen, ausgehend VO  H der Peripherie der Geschichte«*.

Das ist für Franziskus nichts Neues. Bereits als Erzbischof von Buenos Aires ermahnte
orge Marı1o Bergoglio selne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter immer wieder, auf die Strafßse

gehen und Gott dort suchen, zuhause ist Miıtten unftfer den Menschen, miıtten
in der Wenn die Kirche T: SCnh würde, » Komm eın Uu1ls, un: WITFr zeigen euch
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hier drin, lang geht, un wWwWel nicht kommt ist eben nicht da«, nenn ardına
Bergoglio das iın einer Predigt 12 » Pharisäismus«*. Und 1m Eröffnungsbeitrag ZU ersten
Regionalkongress für Grofsstadtpastoral O11 sagt »Gott wohnt bereits in UNSCIEGET

und drängt uns während WITFr noch nachdenken hinauszugehen, ihm egegnen,
ih entdecken, Beziehungen der ähe aufzubauen, ih iın seinem Wachstum

begleiten und den dauerteig seines Wortes iın konkreten Taten leisch werden lassen . «}
Gott wohnt bereits in der Deswegen führen jede Art VO Weltflucht un die

ıne eit lang diskutierte Entweltlichung WC$S VO  — Gott Gott wohnt bereits iın der
Deswegen ist nicht notwendig, die Menschen In der über Gott instruleren, als
se1 ihnen eın Fremder. Gott wohnt bereits iın der Deswegen ist die Kirche geme1n-
Sam mıiıt en Menschen aufgerufen, ih suchen un entdecken, besonders »der
Peripherie der Geschichte«.

In den Worten VOIN aps Franziskus un: VOIN ardına Bergoglio finde ich zahnllose
Bestätigungen und Vertiefungen der Ergebnisse des internationalen Forschungsprojektes HT

Grofsstadtpastoral, das ich In den etzten drei Jahren unter der Leitung VonNn Margit Eckhaolt
der Universität Osnabrück begleiten durfte * Meine Überlegungen ZUur urbanen Van-

gelisierung In Lateinamerika sind weitgehend AdUus diesem Forschungsprojekt erwachsen. S1e
verweıisen auf die Neuheit, die die Neue Evangelisierung auszeichnen kann, Wenn s1e sich
den Wegweisungen des Papstes überlässt. Denn dieser ist VO  e der Überzeugung epragt, der
die lateinamerikanischen 1sScCho{fe auf ihrer Konferenz 1n Aparecida USarucCcC verliehen
aben, dass die Kirche ıIn Lateinamerika, nicht L1UT iın der Gro(f{Ssstadt, und ich würde hin-
zufügen, auch nicht NUr In Lateinamerika, ıne »pastorale Umkehr« (DA 365 -372) noötig hat

DIe lateinamerikanischen 1SChHhOTle sprechen In ihrem Dokument bewusst VON einer
»CONversiOn«, Was Ial mıiıt »Umkehr« oder »Bekehrung« übersetzen kann, Was aber
In jedem Fall ıne CHAC. eine grundlegende Veränderung WC$E VO  e einer fehlgeleiteten
Praxis ebenso impliziert w1e einen spirituellen Horizont?>?. Es geht ıne fundamentale,
religiöse Umkehr hin einer ernsthafteren Nachfolge Jesu In den gegenwartigen Kon-
texten Damıiıt ist auch keine Hinwendung alten oder VErgaNSCHNCNHN Formen der Pastoral
gemeı1nt, vielmehr geht 5 den Bischöfen ausdrücklich »elnen ständigen Prozess der
missionarischen Erneuerung (DA 365)«. Diese pastorale Bekehrung zieht arüber hinaus
ıne epistemologische und ıne systematisch-theologische Umkehr notwendigerweise ach
sich® In den Abschnitten un: werde ich dazu ein1ge Anmerkungen geben

http '/hhvww.vatıca /holy_father/ Vgl das Abschlussdokument 5 DIes Ist offensichtlich den UÜber-
Trancesco /letters/2013 /documents / Margtıt FCKHOLT/Stefan SILBER, setzern Von Evangelli gaudium NICI
papa-francesco_20130911_eugenio- eute In der den Glauben leben Hewusst gewesen, die Immer dann,
scalfari_it.html Meine Übersetzung]. Die lateinamerikanıiıschen Grolsstadte WTl der spanische Jext VOIT] T -

Marıo BERGOGLIO, Des- und die aktuellen Veranderungs- SION « spricht, Im Deutschen mit » Neu-
grabaciön de E homlilıa de| cardenal n Gesellschaft, Kultur und ausrichtung « bersetzen (Z 27),
Oorge Marıo Bergoglio 53 arzobispo Relligion. Schlussdokument des IN- Was die achlage [1UT csehr einge-
de 3UeNOs Aires E mISa de ternationalen Forschungsprojektes, In schran trifft. Der auf den
cClausura de| FNcuentro de Pastoral nttp://www.pastoral-urbana.uni- ext VOT) Aparecida geht auf diese
Urbana Region BuenOs Aıres (2 de osnabrueck.de /uploads /Main/D C_ Welse Verloren.
septiembre de 2012), In nttp://WWW. e.p! Inzwischen Ist die Dokumen- Jaıme Alberto MANCERA AS,
Dastoralurbana.com.ar /web card- tatıon des Forschungsprojekts ZuUur paradıgma cultural 1105 ayuda d

bergoglio.php Meine Übersetzung]. Grofsstadtpastoral n | ateinamerika In UNMNa mirada. LOS Imag'inarıos
rge Marıo BERGOGLIO, DIOS VIvVe deutscher Sprache erschlienen: Margıt urbanos, In http://www.pastoral-
E cıudad alabras inıclales de| FCKHOLT/Stefan SILBER (Hg.  Z Glau- urbana.com.ar/archivos /jaime -

Sr. Arzobispo o| Primer Congreso ben In Mega-Clitys. Transformations- Daradıgma.doc; Stefan SILBER,
Descubrir a| 105 encubilerto EDRegiona de Pastoral Urbana 2011] n n lateinamerikanischen

nttp://www.pastoralurbana.com.ar / Grofstädten und ihre Auswirkungen ciıudades. LAas transformaciones
web/card-bergoglio.php | Meine auf die astora (Forum Weltkirche urbanas CONTNIO SIgNOS de I0S tiemposÜbersetzung]. Entwicklungen und rieden 14), DaTa E Iglesia de hOoy, In edellin

Ostfildern 2014. (2013 155; 3257340
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Eın 1C auf die

DIie pastorale Umkehr beginnt mıiıt einem 1C auf die Denn gilt, die
nicht als einen aum wahrzunehmen, der sich Urc TOZeEeSSsSe der Pluralisierung un:
Säkularisierung dem Handeln der Kirche zunehmend entzieht, sondern als eın Zeichen der
Zeit, das auf die Anwesenheit un: das Handeln (Gottes verwelst. Dazu ist eın SCHAUCS inter-
disziplinäres tudium der Realität der not1g, denn LLUT der wissenschaftlich geschärfte
16 auf die Wirklic  eit der Menschen In der ermöglicht ıne LEUC Hinwendung

ihr, die dieser pastoralen Umkehr entspricht.
hne die Fragestellungen un: Ergebnisse eines olchen interdisziplinären Herangehens

hier 1mM Einzelnen referieren können, möchte ich ein1ge Stichworte NECNNECN, die in
uUuNserienN Untersuchungen un In der VO  — unls ate SCZOSCNECN Literatur immer wieder
genannt werden”:

Das en iın der wird nicht 1Ur immer pluraler und differenzierter. l1elfac. wird
der Begriff der Fragmentierung genannt, die Vielgestaltigkeit des Lebens In der
och treffender charakterisieren. Die großen Städte sind räumlich fragmentiert, dass
einzelne Stadtteile nebeneinander ohne gegenseıltige Kommunikation exIstlieren. Reich
un: Arm en übergangslos Seite Seite, oft ÜT Mauern un: Stacheldraht VOIl-
einander ennt, manchmal aber auch NUr Urc ıne grofßßse Straße Der räumlichen
Fragmentierung entspricht ıne kulturelle un: soziale. Auch die einzelnen Biografien sind
iragmentiert un: oft fragmentarisch; viele Menschen In den lateinamerikanischen Gro(f$-
städten wechseln ihre soziale un kulturelle Identität beim täglichen Iransport zwischen
Wohnung un: Arbeit, oft OmehNnriac äglich

Räumliche, soziokulturelle un: biografische Identitäten werden daher auch als flüssig,
als liquid bezeichnet, die postmodern übersteigerte Dynamik dieser Wechselhaftigkeit,
ihre Geschwindigkeiten un psychosozialen und kulturellen Folgen benennen. Der
Stadtsoziologe Frank Eckardt pricht In diesem Sinn VOIN »bewegte[n] äumeln] K

ugleic ereignet sich diese Fragmentierung un Verflüssigung soziokultureller
Identitäten nicht ıIn einem Machtvakuum, sondern dient bestimmten wirtschaftlichen und
politischen Interessen. DIe Machtfrage wird VOT em VO  H3 den postkolonialen tudien über
die Städte un aufunterschiedlichen Ebenen gestellt”. Im 16 aufdie Unterlegenen
dieser Machtverhältnisse wird nicht mehr 1Ur VO  z den Armen, sondern auch VOIl den Aus-
geschlossenen, nicht mehr I11UT VO  e den Marginalisierten, sondern VO  5 den Überflüssigen
gesprochen, VO  e »human wWaste«, menschlichem Abfall.*®

Auch WEn diese sozialkritischen Perspektiven den 1E€ auf die Schattenseiten der
Gro{fsstädte hin öffnen, annn die theologische und pastorale IC auf die nicht
einer einseltigen Verurteilung des postmodernen Gro{fßsstadtlebens führen. Das L1 Vatika-

Vgl Hereits ausführlicher Stefan DITZ ateinamerikanischen BRı- 11 Die vollständigen Forschungs-SILBER, UC| der Bestes! schofe übernehmen n Aparecida erıchte wurden der Universitat
Epistemologisch-methodologische 05) diese Formulierung VOT/N Osnabrück als D-RO veroöffentlicht.
Voraussetzungen eiıner Theologie Zygmunt Baumann. Dieser versteht Vgl auch: Margıt ECKHOLT/Stefan
der Megastadt, In Salzburger nter »menschlichem Abfall« Men- SILBER, Glauben In der Mega-Stadt.Theologische Zeitschrift 2013) schen, »die keinen definierten Die vielfältigen Transformationspro-
* 32715 soOzlalen Status besitzen, VO! 'and- Lateinamerikas und die Grolils-

ECKARDT, Soziologie der pun der materiellen und intellek- stadtpastoral, n Herder-Korres-
al Bielefeld 2004, 4 J. tuellen Produktion für überflüssig pondenz 67 (2013 6, 309-314.
G YIS SHANNAHAN, Voices from arachtet werden Uund sich auch 12 Bericht der Gruppe BUeNOs
the Borderland. Re-Imagining rOSS- selbst empfinden«. Vgl Zygmunt Ailres zitiert nach ECKH  BE
cultura| an e0O109Yy n the 3 AU MAN Verworfenes en. Heute wıe Anm 4)
Twenty-first Century, London 2010. DIie Ausgegrenzten der Moderne,

Hamburg 2005, 60
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nische Konzil hat in der Pastoralkonstitution eindeutig eine estimmte Perspektive 1m
Verhältnis VOI Kirche un!: Welt bevorzugt: Als Kirche sind WITr selbst Teil der Menschheit
und mıt ihr »wirklich verbunden« (GS 1) Die Kirche ist er auch nicht 1Ur eın
Bestandtei der oder hat in ihr ihren Ort S1e gehört vielmehr selbst Sahnz dieser
liquiden, {ragmentarischen, ungerechten dazu un ist Teil ihrer Wandlungsprozesse.
DIie theologische Wertschätzung der folgter der enner und Dialogbereitschaft,
die die Pastoralkonstitution ZUuU USATUuC rıngt, die ungeachtet der ıIn der Menschheit
mächtigen un der en Berufung des Menschen un seliner Wuürde esthält
und daher ZU ®  og un!: Z.AUT: Zusammenarbeit mıt en MenschenuWillens AUS-

TUCKIÄIIC. aufruft.
Diese grundsätzlich positive theologische Wertschätzung des Lebens in der Gro{fSsstadt

scChAI1EeE die prophetische Kritik ihren Missständen e1ın, da in ihnen die hohe Berufung
und die ur des Menschen verletzt werden. Der LICUC IC auf die verfällt also
weder einseltig der Verurteilung noch der Verherrlichung der a distanziert sich
nicht VO  ; ihr, sondern sieht die Kirche mitten in der un ın vieltfältiger Weise CS
mıiıt ihr verbunden.

Beispiele für die Evangelisierung in den
Gro{fßstädten Lateinamerikas

Te1 Beispiele AUs Lateinamerika sollen zeigen, w1e die pastorale Umkehr In die Realität
der Gro{fßstädte umgesetzt werden ann Sie sind 1m Rahmen unNnseTrTesS Forschungsprojektes
ausführlich vorgestellt und analysiert worden un: werden VO  — mir 1er 1Ur skizziertll

D Das Missionszelt auf der Plaza Constitucion in Buenos Aires

Seit ein1gen Jahren schlagen aupt- un: ehrenamtliche Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter
der Erzdiözese Buenos Aires alle Paar Monate für zwel; drei Tage eın grofßes Zelt auf der
Plaza Constitucion auf‘: DiIie »Carpa Mis1ionera«, das Missionszelt. Die aza Constitucion
ist nicht 11UT eın zentraler öffentlicher Platz mitten In dera mıiıt all den Implikationen,
welche eın olcher OIfentlicher (Jit ıIn Lateinamerika besitzt, sondern darüber hinaus als
orplatz eines wichtigen Lokalbahnhofs und eines Busbahnhofs eın zentraler Umsteigeort
und damit tägliche Anlaufstelle für zahnlliose Passanten, Pendler un andere Besucherinnen
und Besucher. Das Missionszelt steht auf diesem Platz auch iın Konkurrenz mıiıt Angeboten
und Werbestrategien anderer christlicher Kirchen un Gemeinschaften.

ErzbischofBergoglio hat dieses Missionszelt angestofßen und nachdrücklich unterstutzt.
eNnriac| hat dort auf dem Platz Messe gefeiert un: mıiıt Besucherinnen un: Besuchern
gesprochen. Als Anlaufstelle für Menschen, die oft nicht die Gelegenhei nden, einen
Gottesdienst oder auch L1UT ıne Kirche aufzusuchen, ist eın aum für espräch,
Begegnung un: Gottesdienst entstanden, der für yeinen Kirchenstil« steht, »der auf der
Strafße besser prasent ist, angepasst al die Wirklic  eit urbaner Mobilität der Arbeiter, die
äglich grofße Strecken zurücklegen, un: der Menschen, die unter der Vulnerabilität eines
marginalisierten Lebens leiden«.!“

In diesem Projekt zeigt sich, wI1e iıne Pastoral,; die auf die Straise geht, in der Lage ist,
die Größe des es (Jottes jenseılts der sichtbaren institutionellen Kirchengrenzen
respektieren und ihr egegnen. Die Kirche verwirklicht sich nicht L11UTr innerhalb der
eigenen Mauern, sondern immer dort, Getaufteusind un: ihren Glauben In
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den Alltag umzusetzen versuchen. {IIie Ötraise ist daher auch nicht 11UTL (Jrt VoN Verkündigung
und Diakonie, sondern auch VO  — iturgle und Gemeindebildung alle Grundvollzüge der
Kirche sind auf ihr gegenwärtig. Es 1st L1UT konsequent, WEln die aupt- und ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter bis hin ZU Erzbischof sich auf die Straße begeben,
dieser Kirche egegnen.

[Jas Missionszelt ist er nicht 1Ur eın missionarisches un!: diakonisches Projekt, De]l
dem »die Kirche« in Gestalt ihrer Repräsentanten sich auf die Plätze der begibt,
in die OÖffentlichkeit treten; wahrgenommen werden und zugänglich se1n,; sondern
VOT allem ein Zeichen dafür, dass die FEkklesialität der Straße selbst wahrgenommen un:
verwirklicht werden soll Die Missionszeltkampagne ist er auch eın isoliertes Pro-
jekt innerhalb einer SONST geschlossenen un: nach innen gerichteten Pastoral, sondern
lebendiger Ausdruck der pastoralen Umkehr der Kirche in der Megastadt.
OD Kirche als »Nachfolgegemeinschaft VOoO  b Gleichgestellten«

inmFlendsviertel in Buenos Ailires

iıne Gruppe VO  - Forscherinnen untersuchte das Leben un den Glauben VO  — Frauen In
einem Randviertel der argentinischen Hauptstadt, das VOT em VOoNnNn Migrantinnen ewohnt
wird, deren Manner zume1lst aus den verschiedensten Gründen dauerhaft abwesend Sind.
Hier wird die Pastoral VOT em VoNn Frauen Ordensfrauen, die in dem Viertel
eDen, unterstutzen und begleiten die Frauen In ihrem Glaubensleben un: beim Aufbau
der kirchlichen Gemeinschaft I iese Studie zeigt nicht 1NUL, w1e sich Armuts- un: Gender-
problematik gegenselt1g verschärfen un: 7ZAUBE »doppelten Marginalisierung« Frauen
führen, sondern en den IC auch auf die Bereitschaft vieler Frauen Z Engagement
In der Kirche un: die oppelte Beschränkung ihrer Mitwirkungsmöglichkeiten, die sS1e als
Lalen un: als Frauen 1IrC Strukturen un Personen In der katholischen Kirche erfahren.
ESs zeigt sich, dass auch unter diesen Umständen möglich ist, Kirche »als inklusive
Gemeinschaft« eDen, »In der ıne ‚ Nachfolgegemeinschaft VO  — Gleichgestellten« esteht
und in der das 'olk (Gottes gestärkt wird« P

ı1ne solche Gemeinschaft wird einem Pol der Hoffnung für ausgeschlossene un:
entrechtete Frauen, in der S1e ihre ur und ihre erufung wiederfinde un sich als
Glaubende un: als Bürgerinnen weiterentwickeln können.

Gleichzeitig macht die Studie darauf aufmerksam, dass ler die pastorale Umkehr
vielTac och aussteht: Spiritualität VO  H Frauen un: Nachfolge Jesu HTG alen, Maänner
und Frauen, werden ın zanlreichen Bereichen der katholischen Kirche noch immer nicht
anerkannt und wertgeschätzt. Nicht 1Ur das freiwillige oder uch hauptamtliche Engagement
VOIN Frauen wird oft nicht als Pastoral, als Praxıs der Kirche gekennzeichnet, sondern VOT

em die pastorale un: ekklesiale Relevanz des alltäglichen, nicht-institutionellen VeCeI-

antwortlichen Glaubenslebens VO  } Laınnen un: Lalen wird In der Pastoraltheologie un
pastoralen Planung weitgehend ignoriert und marginalisiert. Vor em AdUus der 1C der
Armen aber ist diese pastorale Praxıs die erste un: wesentliche, WEeNNn die Verwirk-
ichung VO  — Kirchsein iın marginalen Kontexten geht

13 ericht der Gruppe BuenOs Aırres Auch aps' Franzıskus Hetont
zitiert nach ebı  Q [Übersetzung iImmer wieder die Notwendigkeit des

Orr.| Vgl Flisabeth SCHUSSLER- Zuhorens Uund der geistlichen Of-
R -NZA, Discipleship of Equals: enneit gegenuüber dem Volk Gottes

Critical FemInNIsSt EKKLESIA-I0gY Vgl eIWa 46.
OT Liberation, New York 1994.
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DIie Pluralität dieser Kontexte bringt mıit sich, dass individuelle Glaubensbiografien
iıne wachsende Bedeutung für die Pastoral besitzen. Dies wird in der Gegenwart weder in
der territorialen Seelsorge noch in der Sakramentenpastoral ausreichend berücksichtigt.
Vor allem angesichts der fragmentierten un MmMenNnNriac marginalisierten Biografien
Frauen, nicht zuletzt in ihrem Familienstatus, ist 65 notwendig, dass die Pastoral mıiıt einem
hörenden un: wertschätzenden Gestus ZUuU USArucCc gebrac wird.!*

Solidarität, Ciudadan!ia, Compassion
un Bürgerkriegsflüchtlingen ın Bogota

Traumatisierungen urc Gewalterfahrungen 1mM Zuge ihrer Vertreibung Adus Bürgerkriegs-
gebieten stehen 1mM Mittelpunkt der Ergebnisse einer Studie unter Bürgerkriegsflücht-
lingen in Bogota. Darüber hinaus werden diese Menschen erneut traumatisıiert durch
ihre Erfahrung, in der Hauptstadt nicht ANSCHOININ werden, erneut ausgeschlossen

seın un: iImmer wieder Misstrauen egegnen. Solche Erfahrungen tellen die VOI

den Diozesen der Hauptstadt beschlossene Grundausrichtung einer »samaritanischen
Kirche« VOT zahllose Herausforderungen.

Wenn die »samaritanische Kirche« in diesen Kontexten eın Lippenbekenntnis Jeiben
soll, 111U5S55 die kirchliche Solidaritä umgemunz: werden 1ın eiıne gendersensible Pastoral,
die auch 1er VOTI em die oppelte Belastung VO  — Frauen reflektiert. Denn auch 1er
sind die biografischen Erfahrungen der Frauen In der ege andere als die der Maänner.
Obwohl diese ın der ege das Hauptziel der Vertreibungsaktionen darstellten, da s1e Urc
ihre politische Aktivität einem Störfaktor für die Mächtigen geworden5wurden
die Frauen äufig den Hauptleidtragenden, da sS1e pfer VOIN Vergewaltigungen un:
anderen Gewalttaten wurden un darüber hinaus als Frauen welteren Diskriminierungen
sowohl auf dem Fluchtweg als auch iın der un: nicht selten iın der eigenen Familie
ausgesetzt

DIie Studie hat gezeigt, dass die Aufmerksamkeit für die KOrper der Flüchtlinge, ihre
materiellen, physischen, körperlichen Erfahrungen un Erinnerungen ıne wichtige
Erscheinungsform der Seelsorge darstellt Gerade die Gewalterfahrungen, aber auch
Exklusion und Diskriminierung treffen Menschen körperlich und können physische
und psychische Iraumata hinterlassen. 1ne körpervergessene Pastoral, die sich 1Ur
scheinbar seelische und spirituelle Angelegenheiten kümmern würde, könnte diesen
Erfahrungen 1U schwerlich heilend egegnen.

Nicht UT die körperlich-seelische Heilung der Flüchtlinge, auch ihr politischer, wirt-
schaftlicher und gesellschaftlicher Status sgehö den Herausforderungen der Pastoral. Der
Einsatz für die ciudadania, der für Burgerinnen- und Bürgerscha der Menschen, aber auch
für ihre Rechte steht, un: die Unterstüutzung der Kirche In diesem amp ist eın anderer
spe der Pastoralarbeit mıit den Flüchtlingen. Er wird jedoch 11UT dann glaubwürdig, WEn

auch mıt einer echten Anerkennung der kirchlichen Bürgerrechte der Glaubenden, ler
der Flüchtlinge, einhergeht.

Schließlich zeigt diese kolumbianische Studie auch, dass die Com-Passion, das barm-
herzige un: solidarische Mit-Leiden mıiıt den Flüchtlingen, die spirituelle Voraussetzung
für die samaritanische Pastoral ist. Mit dieser Voraussetzung kann nach UCH,; kreativen
Formen der Seelsorge esucht werden, den vielschichtigen un: spezifischen Bedürtf-
Nıssen der Flüchtlingspastoral erecht werden.
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Das Wohl der SaANZCH und er Menschen

iiese drei kurz ckizzierten Beispiele zeigen, WI1e sich die Grofsstadtpastoral In Lateinamerika
derzeit weiterentwickelt. Ausgerichtet auf das Wohl der SaNzZeCNH al besonders derjenigen
Menschen, die VO  - den Gütern der weitgehend ausgeschlossen sind, versteht sich
diese Pastoral als eın Dienst den Menschen, im Dialog un: In der Zusammenarbeit mıiıt
vielen anderen Akteuren In der Dieser uen pastoralen Ausrichtung entsprechen
ein1ıge grundlegend 1NEUE systematisch-theologische Überlegungen ZUTr al die ich 1mM
Folgenden ebentfalls HT7 skizzieren möchte?.

» Bemuüht euch das Wohl der a denn In ihrem Wohl jeg HOT Wohl!'«
Jer 29,7) Was der Prophet Jerem1a den Verbannten 1Ns Exil schreibt, annn auch als ber-
schrift ber die »pastorale Umkehr « für die TCH6 Evangelisierung der Städte stehen. )as
Wohl dera der SaNzZCch und aller Menschen In der 11USS$S das Ziel er seel-
sorglichen Bemühungen in der darstellen. Denn WI1Ie das Konzil In der Pastoralkon-
stitution formuliert »65 geht die Rettung der menschlichen Person, geht den
rechten Aufbau der menschlichen Gesellschaft« (GS 3) Aber wWwI1e ann INan dieses »Wohl
der tadt« beschreiben, w1e sieht konkret aqus?

Die Juüngsten lateinamerikanischen (und auch europäischen) Forschungen AD Ihema
des Guten Lebens, des »SUmMa) kawsay«, helfen, diese Fragen beantworten.!® [ )as
» Gute Leben« in der misst sich nach anderen arametern als die traditionellen
europäischen Vorstellungen VOIN Wohlstand un: Wohlfahrt Es zielt auf eın harmonisches
und solidarisches Miteinander aller Menschen, gegenwartiger WIe zukünftiger, 1mM Dialog mıiıt
der Natur un: mıiıt Gott Dieser Begriff SCAhIIE auch die Bekehrung derjenigen Menschen
un die Veränderung er Umstände e1n, die dieses solidarische Miteinander verhindern.
Er steht schlıelslıc. nicht für iıne Angleichung er Lebensverhältnisse ach dem Gief1S-
kannen- oder Rasenmäherprinzip, sondern für ıne gerechte und menschenwürdige Ent-
wicklung, die den besonderen Lebensgeschichten, Bedürfnissen und Subjektivitäten der
einzelnen Menschen ausgerichtet ist.

DIie » Armen un Bedrängten er Art« (GS 1) stehen 1im besonderen Fokus der Pastoral-
konstitution. S1e besitzen er auch bei der Bestimmung un Konstruktion des rechten
»Wohls der tadt« ıne Präferenz, da S1€e UuUrc ihre Lebensverhältnisse VO  . diesem Wohl
oft auf einschneidende Weise sind. Die lateinamerikanische Option für die
Armen stellt deswegen ach w1e VOT ıne entscheidende Grundvoraussetzung ar,
einer pastoralen Umkehr gelangen, die auf das Wohl der ausgerichtet
ist. Nur 117C ine echte Solidaritä mıiıt den Armen un: ıne ennel aIur, dass die
Armen selbst Kirche seın können, elingt SSs; wWw1e aps Franziskus sagt, »elne TIHG Kirche
für die Armen« (EG 198) Gestalt annehmen lassen.

Vgl dazu ausführlicher SILBER, ORNET-BETANCOURT (Hg.) Gutes Vgl die Krıitik VOT) Hans-Joachim
Descubrir wıe Anm 6) und SILBER, leben als humanisiertes en SANDER, Postmetropolis Uund Kırche
Sucht der wıe Anm 7). Vorstellungen VO!| guten en In DIe Prasenz des Evangeliums n

avı CORTEZ/Heike WAGNER, den Kulturen und ihre Bedeutung heutigen Stadtlandschaften, n Im
Zur Genealogie des ndigenen »qguten für olitik und Gesellscha heute, Blickpunkt 4A2 2012) I7 Z7u Per-
L ebens« (sumak Kawsay) In ECUador, Aachen 2010, 261-286. Vgl. auch: spektiven Tür die Grolisstadtpastoral
In Le0 GABRIEL/Herbert BERGER Klaus utes en n der In Deutschland: Stefan SILBER,
(Hg. ! ateinamerikas Demokratien ;a In ISE  OR/ZASS-KAB/KBE Sakularisierung n lateiınamerika-
IM Umbruch, 1en 2010, 167-200; Hg.) wohnIn gehs du mensch? niıschen Grolisstadten? Grolisstadt-
0SEe ESTERMANN, Gut Leben als UberLebensKunst In Zeiten der Dastoral| aQUus dem ‚e157 des Z/welten
polıtische Utopie. Die andine KONZEP- Globalisierung (Redaktion echt-
tion des »Guten | ebens« und des- Nıld Hartmann-SCHAFERS, Hartmut
Se[] Umsetzung Im demokratischen HEIOrg SIEBERT),
Sozialismus Boliviens, In Ratıl Aachen Z2013,
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Nicht zuletzt dUus»s diesen Gründen ist die lateinamerikanische Stadtpastoral auch auf die
gesamte In ihrer territorialen Pluralität un: Fragmentarität hin ausgerichtet. Anders
als die hierzulande vlelTfacCc diskutierten Modelle der Citypastoral richtet sS1e sich eben
nicht 1Ur auf ıne stärkere Präsenz in den Fulßgängerzonen, Einkaufszentren un: den
genannten Areopagen”, sondern sucht die Prasenz (Gottes iın den unterschiedlichsten un
vers  sten Fragmenten.

Die einzelnen Herausforderungen der unterschiedlichen Lebensverhältnisse bewirken
iıne breite Pluralität Formen urbaner Evangelisierung, da sS1e ‚UCH; kreativen
un: vorläufigen pastoralen Konstrukten inspırleren.

Das Interesse, das die Kirche dieser UuCcC1 urbanen Evangelisierung eitet, annn wW1e
das Konzil Ssagt » kein irdischer Machtwille« (GS 3) se1ln. ES geht letztlich auch nicht
die Erneuerung der Kirche, ihre Lebendigkeit oder Attraktivität. 1lelmenhr geht wWw1e
eingangs VOIN aps Franziskus zıtliert den » Dienst Menschen«!® 1ın seiner 1el-
gestaltigkeit und Einzigartigkeit, ıIn selner Gemeinschaftlichkeit und Solidaritä Aus diesem
TUn sucht die Kirche ın der Evangelisierung das Wohl der

Es zeıgt sich, dass der theologischeTaufdieader diesen Überlegungen zugrunde
jegt, die weder glorifiziert och verdammt, während stadttheologische Entwürfe der
Vergangenheit oft einer der beiden Einseitigkeiten neigten.”” 1elmenr betrachtet die
aktuelle lateinamerikanische eologie der diese als eın Zeichen der Zeit“® Dieses
Zeichen, oder vielmehr die Pluralität un: nicht selten Widersprüchlichkeit dieser Zeichen
ıIn der verwelst darauf, dass Gott iın der anwesend ist, aber vielfach nicht erkannt
wird, verborgen ist oder verschleiert wird. Gott zeigt sich, auch unvermuteten Orten
un: Ur institutionell nicht gebundene Menschen. Die Zeichen der eit verwelsen
darüber hinaus auch darauf, dass menschliche Interessen gibt, welche die Anwesenheit
Gottes verschleiern oder verleugnen wollen, VOT em seine Gegenwart In den Armen und
Marginalisierten. Die spirituelle ennelr für die Zeichen der eit rlaubt CS die
nicht 1Ur DOSI1tILV oder LLUT kritisch sehen, sondern 1n ihren singulären Erscheinungen
die Hinweise entdecken, die auf (Gottes Anwesenheit und seine Verborgenheit iın der

aufmerksam machen wollen

Der verborgene Gott in der

Die Erfüllung ihres Dienstes Menschen seiz die Kirche in die Lage, den In der
verborgenen (3O0tt entdecken un ihm egegnen. Denn WI1€e eingangs VO  H

aradına Bergoglio zıti1ert » Gott wohnt bereits in UWUSCTET Stadt« 2l, ist in ihr Jängst
anwesend un ordert uns atll. ihm egegnen. DIiese Anwesenheit (Gottes ist jedoch
Vatikanischen Konzils, n Gregor Umkehr der Pastoral. Methodolo- Fernando BERRIOS/Jorge
BU  arkus (Hg.) Neue gische Notizen. Arbeitsdokument des COSTADOAT/DIego GARCIA eds.
Raume Offnen. "SSION und nternationalen Forschungsprojektes, SIgnNOSs de tiempos. Interpre-
Sakularisierungen weltweit Welt- In nttp://pastoral-urbana.uni-osna- tacion teologica de nuestra epoca,
kirche und Mission 3) Regens- brueck.de /textos /arbdoc.pdf, Ö-9; antlago de ile, Universida:
burg 2013, 152-163, 60-162 Stefan SILBER, Wır en hier keine Alberto urtado 2008; SILBER,

Vgl. Anm. 1 Dleibende Polis. Veränderungen und Descubrir wıe Anm 6)
Margtıt FECKHOLT/Stefan SILBER, aktuelle Herausforderungen einer Vgl. Anm. 2

Pastora|l Urbana Grofßstadtpastoral. Theologie der Stadt, re nach
Die Transformationen der lateiname- dem Z/welten Vatikanischen Konzil, n
riıkanischen Megastädte ordern eiıne Intercultural|l Annual OT

Interdisciplinary Ethical and Religious
‚;tudies Tor Responsible Research 24
2012 183-1909.
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nicht offensichtlich Man ann 1ın der eDeln: ohne ih erkennen. Gottes egen-
wart 1ın der ist verborgen, Ja vlielfac. versteckt.“* Gewalt un Exklusion, sexuelle
un rassistische Diskriminierung, die verantwortungslose Anhäufung VO  } Reichtum 1mM
Angesicht der Armen un viele andere ergehen die Menschenwürde verdunkeln
die Gegenwart ottes In der {DIie lateinamerikanischen 1scholIe sprechen in
Aparecida VO  e »Schatten, VO denen das tägliche Leben der Städte epragt ist; w1e ZU

eispie. Gewalt, Armut, Individualismus un Ausschluss«, die uns aber »nicht daran
hindern können];, den Gott des Lebens auch 1mM städtischen Umifeld suchen un:
betrachten« (DA 514).

ott kann also entdeckt werden, auch WEeNn In der verborgen un: vielTfac.
schuldhaft auch Urc die Schuld der Kirche versteckt 1st. Denn das Konzil sagt VOIN

den Glaubenden, dass sS1e unter Umständen »das wahre Antlitz Gottes eher erhüllen
als offenbaren« (GS 19) S1e sind aber dazu aufgerufen, ott In der suchen und
gemeinsam mıiıt en Menschen auch entdecken.

In der Tradition der lateinamerikanischen Kirche sind Cn VOT allem die verborgenen
Orte der Peripherie un die Nicht-Orte“* un: Anders-Orte“* der Armen, denen der
verborgene Gott sich ehesten offenbart*>. Es ist er eın nliegen der Neuen urbanen
Evangelisierung In Lateinamerika, Gott gerade nicht In den Kirchengebäuden der Pfarreien

suchen, sondern hinauszugehen, auf die Straßen, die Peripherien, In die Elendsviertel
und die Flüchtlingsunterkünfte. In der Begegnung mıiıt den Menschen, die diesen (OOrten
eDEenN; die überflüssig oder wertlos scheinen, die ZU wirtschaftlichen und kulturellen
Fortschritt der scheinbar nichts beizutragen aben, deren Lebensentwürfe, Sexualität,
eligion oder Weltsicht VOonN den Mächtigen in der nicht akzeptiert werden, kann
der verborgene Gott sichtbar werden. Im solidarischen und COom-passıven E1iınsatz für die
Menschenwürde un die Bürgerrechte dieser Menschen wächst das Wohl der a das
ZU Horizont der Grofsstadtpastoral geworden ist.

Es zeıgt sich 1er ıne klare Umkehrung der missionarischen Perspektiven: Mission
wird nicht mehr als ıne ewegung VO  e den Zentren hin den Peripherien betrachtet.
l1elmenNnr evangelisieren die Peripherien diejenigen, die sich für das Zentrum halten
Die Perspektive, die Lebenserfahrungen un: die Spiritualität derer Rande oder der
Ausgeschlossenen werden z Ma{ißstab der Gotteserfahrung er iın der a nicht
NUur der Marginalisierten selbst » Das ist ıne hermeneutische Frage«, sagt dazu Papst
Franziskus: » Man versteht die Wirklic.  eit 1Ur dann, wenn I1a  — S1Ee VO  . der Peripherie

Vgl hierzu auch | eonardo BOFF, 25 | U7 Carlos eSsSUus e1n Die Beschlussvorlage für die
Gott kommt früher als der Missionar. »Ort«, eben Christentum 10. Vollversammlung des ÖORK Im
Neuevangelisierung für eine Kultur Im TUC| und Kirchenbildun: November 2013 » Together Owards
des Lebens und der reihelt, Düssel- Im uden, n Arnd BUNKER |ıTe Miıssıon and Evangelism In
dorf 1991, FVa MUN  NJOHL/Ludger anging Landscapes « findet sıch

Marc AUGE, Orte und cht-Orte. WECKEL/Thomas ANN (Hg.) http://www.olkoumene. org /
Vorüberlegungen einer Ethnologie en/resources /documents WCC-COoM-Gerechtigkeit und Pfingsten:
der Einsamkeit, Frankfurt 994. jele Christentümer und die Auft- missions/mission-and-evangelism /

Michel AULT: Des CESPACES gabe einer Missionswissenschaft, together-towards-Iife-mission-
autres. Heterotopies, In nttp://WwWW. Ostfildern 2010, 113-131. and-evangelism-in-changing-land-

Antonio SPADARO 5J,foucault.info /documents /heteroTopia/ scapes ?set_language=en; eIn KOM-
Toucault.heteroTopia.fr.html; ans- »iDespierten al mundoa!«. Dialogo entar VOTI Shanta Premaward-
oachim SANDER, Gott. Vom Bewel- de! Papa FrancıscCo sobre E vida hana dazu nttp://scupe.org/
5671 Zzu erorten, In Thomas FHRANZ/ religiosa, In La Civilta Catolica 2014, mission-is-Tfrom-the-margin-to-the-
HanjJo (Hg.) Glaube In der http://www.laciviltacattolica.it / privileged-center.
'‚elt Vorn heute Theologie Uund Kirche articoli_download/extra/Despierten
nach dem Z/welten Vatikanischen al_mundo.pdrf, 374 Meine Über-
KOnzZIl, Profilierungen, urzburg etzung|]
2006, 574-5906. 594-596.
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aus betrachtet. «46 DIes entspricht auch der uen Haltung des ORK 1SS10N un van-
gelisierung. Diese werden nicht mehr als iıne ewegung hin den Armen verstanden,
sondern als 1ne verändernde PraxI1s, die VO der Peripherie ausgeht un: das /Zentrum
transformiert.?’

Diese Pastoral ist er grundlegend VOIN einer nichtherrschaftlichen Haltung gepragt.
Es geht darum, die Sicherheit der eigenen Gebäude verlassen, hinauszugehen, suchen,
ohne VOI vornherein WISSen, Was INan en wird, Ja, ob INan etwas en wird. In
dieser Grofstadtpastoral ze1gt sich iıne NEeEUeE Weise VOIN Mission: Gott suchen un: ent-
decken wollen, gemeinsam miıt den Menschen, denen 11a gesandt Ist, un ausgerichtet
auf das Wohl der ANZECIaVOT allem der Armen.

Charakteristiken der Neuen Evangelisierung
ın lateinamerikanischen Großstädten

Im Folgenden möchte ich ein1ge Konsequenzen für 1SS10N, Evangelisierung und Pastoral
formulieren, w1e sS1€e sich aus den Ergebnissen des internationalen Forschungsprojektes
über die Grofsstadtpastoral geze1igten Diese Ergebnisse sind In gewisser Weise »typisch
lateinamerikanisch« in dem Sinn, dass S1€E AUus einer lateinamerikanischen Forschungsarbeit
entstanden sSind un: sich lateinamerikanischen Kontext orlentieren. Sie besitzen aber
auch Bedeutung für die hiesige Pastoral in den Gro({f$sstädten, nicht zuletzt, weil das For-
schungsprojekt in einen permanenten internationalen Dialogprozess eingebettet Wl Es
zeigte sich darüber hinaus, dass sowohl die Urientierung E Vatikanischen Konzil w1e
die Einbettung 1n Kontexte, die sich 1iILC die Globalisierung immer mehr miteinander 1n
Beziehung setzen, für vielfältige Übereinstimmungen ber die rTrenzen VO  S Ländern un:
Kontinenten hinaus SOTSCH.

5.1 AA la calle! Auf die Straße!

Die Kirche 111U55 auf die Straße. Auch WE wichtig Jeibt, Gebäude vorzuhalten un
Zentren anzubieten, denen Menschen Heimat un: Geborgenheit en können, kann

iın einer vielfältig fragmentierten nicht mehr genugen, iın den eigenen vler Wänden
sıtzen un: auf den Besuch der Menschen warten Neue urbane Evangelisierung ın

Lateinamerika bedeutet aner, dass unterschiedliche Räume mıiıt einem hörenden Herzen
aufgesucht werden, den Menschen ın ihrem Alltag egegnen un: ihre Erfahrungen

teilen. Irotz er Widrigkeiten, die diese Räume aufweisen mOgen, werden S1e zunächst
DOSI1tIV un wertschätzend betrachtet, VOTrT allem der Menschen willen, die sS1e bevölkern,
und ihrerurwillen. Auf diese Weise annn die Kirche sich 1n den unterschiedlichsten
Räumen, Kulturen un: Lebensverhältnissen der inkarnieren. Nur ıne solche fleisch-
gewordene Kirche ann glaubwürdig evangelisieren, das Evangelium vertreien; das Reich
Gottes verwirklichen.

Vor em die Lebensräume der Armen, die Von aps Franziskus äufig genannten
Peripherien, die ()rte. denen Menschen ausgeschlossen und diskriminiert werden, sind
bevorzugte Räume der Evangelisierung, weil sich in ihnen die Wirklic  el Gottes besten
zeigt. Von ihnen her entfaltet die Evangelisierung ihre Dynamik.
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Diversifizierung un Dezentralisierung
der Pastoralarbeit

Notgedrungen bedeutet die Inkarnation In die Sozialräume der für die Pastoral, dass
S1€E sich diversinziert un dezentralisiert. uch wenn die Pfarrkirche als sichtbarer Ort der
Gemeinde, der auch physisch aufgesucht werden kann, ach WI1e VOTL grofße Bedeutung
behält,; entstehen zahlreiche plurale un diverse ÖOrte, Raäume un: Gemeinschaften der
Evangelisierung. Iie klassischen Basisgemeinden, die sich ın Lateinamerika immer
noch weiterentwickeln, sSind 1Ur eın illustratives eispie. für die Vielgestaltigkeit olcher
Gemeinschaften. Diese mussen nicht alle räumlich charakterisiert sSe1N; manche en
sich aufgrun: kultureller oder anderer Gemeinsamkeiten ININEIN Andere können
virtuell oder gal nicht organıisliert se1ln. Viele (Jrte der Neuen Evangelisierung können
fragmentarisch un: liquid leiben, wWwI1e die ist; 1n der sS1E vorübergehend bestehen.
Gerade 1ın der Bruchstückhaftigkeit dieser Erfahrungen annn VO ganzheitlichen
Heil des Guten Lebens aufscheinen, auch WEn selbst 11UT Fragment bleibt. DIiese [)ıver-
sifizierung der Pastoral rag azu bei; den Herausforderungen einer vielschichtigen un!
oft widersprüchlichen un: gegensätzlichen gerecht werden. Der Verzicht auf
einen globalen un gut durchstrukturierten Pastoralplan, der auf jede Herausforderung
eine Antwort en vorgibt, annn der Flexibilitä un Spontaneität befreien,
die für diese Art fragmentarischer un liquider Evangelisierung notwendig ist.

Mitverantwortung und Autonomie der alen

ESs ist offensichtlich, ass das Ziel einer diversifizierten und dezentralisierten Pastoral nicht
erreicht werden kann, WEn nicht die Selbstständigkeit, Unabhängigkeit un Eigenverant-
wortung der Lailen, VOT em der Frauen, In der Seelsorge gestärkt werden. DiIie lateiname-
rikanischen Ortskirchen setzen er nicht 11 U: sCH des dort viel deutlicheren TI1ester-
mangels auf die Mitarbeit der Lalen, sondern VOT em AUS prinzipiellen rwägungen.
Dabei 1st auch nicht LLUT der Effizienzgedanke wichtig, also die Tatsache, dass 1Ur die
Lalen die 1e der städtischen Kontexte durchdringen können, sondern auch die theo-
ogisch grundlegendere Überlegung, dass die Evangelisierung die Aufgabe des
Gottesvolkes ist. In Lateinamerika wächst er auch das Verständnis afIur, dass urbane
Evangelisierung nicht 1L1UT in der geplanten un systematischen Aktion der ausgebildeten
kirchlichen Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter besteht,; sondern bereits 1im glaubenden AU:
tagsleben der Christinnen und Christen beginnt

Gerade die vielfältigen Aktivitäten glaubender Frauen, 1mM Alltag, 1m Berufsleben, in
der Gemeinde, In der Nachbarschaft, auf der Strafße, mussen aber noch stärker als Ver-
wirklichung der Evangelisierung ernst IIN werden. Es 11US$5 schliefßlich auch in
der katholischen Kirche selbstverständlic werden, dass Frauen w1e aps Franziskus
Ssagt »nötig Isind|/ den tellen, wichtige Entscheidungen getroffen werden. C

Miıt Rücksicht auf die vielgestaltigen religiösen Biografien der Glaubenden un auch
auf die religiöse Pluralisierung der lateinamerikanischen Gesellschaften 11USS diese

Antonio SPADARO 5J: Interview DIe der Pluralität der
MIt 'aps' Franzıskus 2013 ] In Rellgionen der Armen habe ich
ttp://www.stimmen-der-zeit.de / austführlicher behandelt In Stefan
zeitschrift /online_exklusiv/details__ SILBER, Gerechtigkeit d Uu$ dem

Dialog der Religionen. Anstölßentml ?k_beitrag=3906433.
aQUuUs Lateinamerika, In ZKTN 132
2010) 1, 05-80. 96-68



Auf die Strafße mI1t der Kirche! 63

missionarische Mitverantwortung der Lalen auch immer mehr In einem ökumenischen
und interreligiösen Horizont gesehen werden. In den Gro({fßstädten en immer mehr
Menschen den ökumenischen un interreligiösen 1  og In ihrem Alltag, mitten In der
Familie, mıiıt den aC.  arn, Arbeitsplatz. Der evangelisierende Einsatz für das Wohl
der 1st 1er VO vornherein als ıne gemeinsame Aktion unterschiedlicher religiöser
Gemeinschaften angelegt.

Respekt VOL individuellen Glaubensbiografien
Soll die Eigenverantwortung der Lailen In der Evangelisierung tatsaächlic ernsSC
werden, ist eın tiefer Respekt VOTLT ihren sehr unterschiedlichen Glaubensbiografien
una  ingbar. Gerade In der sOzlal, kulturell un: religiös cschr pluralen un firagmentierten
Megastadt machen Menschen individuell sehr unterschiedliche religiöse Erfahrungen, die
nicht über einen amm geschoren werden können, Ja oft nicht miteinander In Überein-
stiımmung bringen Sind. hre realen Lebenssituationen erfordern VO  } ihnen eative
spirituelle Antworten, die oft Neuentwürfen wWw1e Überschneidungen, Verschmelzungen
und anderen Hybriditäten religiöser TIraditionen führen DIies gilt nicht LLUT für indianische
und afroamerikanische Religionen, Volksreligiosität un Pentekostalismus, die In den
Gro{fsstädten iImmer HME Verbindungen eingehen, sondern auch für die Auseinanderset-
ZUNg mıiıt säkularen, rationalistischen und antikirchlichen gesellschaftlichen Strömungen
und die Aufnahme fernöstlicher Spiritualitäten un: anderer Elemente der globalisierten
Glaubenswelt.

Gerade die Armen entwickeln unter dem TE gesellschaftlicher, wirtschaftlicher
und politischer Verhältnisse NEUE Formen VOIN eligion un Spiritualität, die als eigen-
ständige Antworten auf den Ruf (Gottes und auf die Herausforderung der Begegnung mıiıt
ihren Mitmenschen aufgefasst werden mussen und denen in der Pastoral miıt Respekt un
Wertschätzung egegnen 15t29 EsS sind die individuellen Glaubenserfahrungen dieser
Menschen, aufdenen die Neue Evangelisierung aufbaut und VO  — der s1e ausgeht. Auch Wenn
S1€e äufig nicht VO  e den ofhziell erwünschten oder erwarteten moralischen und spirituellen
Ausdrucksformen begleitet werden, wWw1e VOTLT em 1m Bereich der Familienbildung und
Partnerschaft, aber auch etwa 1mM ezug auf den religiösen Synkretismus, dürfen S1€ nicht
vorschnell verurteilt werden, sondern mussen als individuelle Antworten auf den RufGottes
erns SC  ININCN und anerkannt werden.

55 Neue Evangelisierung 1mM Dienst Wohl der

Schließlich: DIiese NEUE Evangelisierung ist auf das Wohl der hin ausgerichtet,
besonders auf das der Armen. Es geht das ganzheitliche, umfassende Wohl der
das materielle, solidarische, religiöse, spirituelle un: ethische ute Leben der Menschen,
er Menschen un jedes einzelnen Menschen iın der Grofsstadtpastoral ann sich
nicht auf das Wohl der Katholiken oder auf die religiöse Versorgung der Menschen oder
auf das Stadtzentrum beschränken Es geht das e1iCc Gottes.

Dieses Ziel annn aber nicht anders als 1mM Modus des 1enstes angestrebt werden. er
Versuch, die eigene oder fremde Herrschaft für dieses Ziel einzusetzen, Zerstor das Ziel Die
herrschenden Strukturen un: Verhältnisse mussen 1mM Gegenteilu un: prophetisc.
daraufhin befragt werden, WI1Ie S1e der un den Menschen In ihr chaden zufügen.
Diese prophetische Anklage ist Teil des jenstes, den die Evangelisierung der erwelsen
kann. Das Wohl der erfordert diese Prophetie, auch wenn S1e Unruhe auslösen annn
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Ü  A chluss »Ich ll Unruhe!«

In seliner Ansprache argentinische Jugendliche, die Papst Franziskus 25 Juli 2013 ın
R10 de Janeiro hielt, »quıero 10 las diöcesis I« Wie immer 111a !io übersetzen will,
als » Unruhe«, »Durcheinander« oder » Wirbel« die Otscha des Papstes War klar »Ich
will, dass ihr 1in den [0O07esen irbel macht, ich will, dass INan hinausgeht, ich will, dass
die Kirche aufdie traßen hinausgeht. «° Wenn die Kirche auf die Straße geht, bedeutet
das Unruhe, Durcheinander, gibt einen Wirbel Unruhe für die un: die Menschen
In ihr; Unruhe für die Machthaber, Wenn Ungerechtigkeit un Ausschluss denunziert
werden. Unruhe aber auch für die DiOzesen, die Verantwortlichen, die Machthaber in der
Kirche. aps Franziskus nımmt das In einer humorvollen Weise VOLWCS); WEeNn sich In
derselben Ansprache gleich bei den Bischöfen un Priestern für diese Unruhe entsc. igt
Vielleicht SCH diese weniıgen Worte des Papstes me1lsten aus über die Neuheit dieser
Neuen Evangelisierun: ıIn den Gro{fßsstädten Lateinamerikas: Wenn die Kirche aufdie Straise
geht und das Wohl der sucht: besonders miıt den Armen un: Bedrängten und für sle,
dann stiftet dies Unruhe In der un: iın den 10zesen, eine heilsame Unruhe

FRANZISKUS Begegnung
mit Jungen Argentiniern. RIO de
anelro Kathedrale. DVDonnerstag,
25. Julı 2013, In nttp://www.vatican.va /
holy_father/francesco/speeches /
2013 ‘July /documents /papa-Tran-
Cesco_20130725_gmg-argentini-rıo _
ge.html.
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Neuevangelisierung 1m (post)säkularen Kontext

VOoO  e} Hans-Joachim öhn

Sstrac SumarıoZusammenfassung
Wer das Projekt einer Neuevan- Whoever wishes advance YUUE quiera llevar adelante
gelisierung vorantreiben Will, the project OT 116 evangeli- a| de UNMNa Nueva FVan-
darf NIC| IM Evangelium die zatiıon should nOot SC the only gelizacion, debe VeTrT a|
einzige Bezugsgrölfße des Han- Irame OT reference tor actıon In evangelio la Uunica referencia
dels sehen. ES omm ebenso the Gospel. Just crucia|l IS the de accion. FS ambien MUYV
darautT d für die spirituellen ability resoNate ıth the SpI- iımportante estar bierto I0S
Suchbewegungen diesselts und ritual-quest mMmoOovements wiıthın MoOvIMIeNtOS de usqueda

and Dbeyond Christianity. IT IS espiritual mMmas aCca MmMas !Najenselts des Christentums 1650

nanzfähig sem. FS gilt Iso therefore essentla|l take [Neag- de]l cristianısmo. Hay YUE ener
doppelt Mals nehmen: SUTE twWICEe: ith espect the cuenta oble Darametro:
NSspruc| und UuSpruc des demanding well the DOT lado E exigencia ]
Evangeliums Vor Gottes unbe- encouraging words OT the (30S- consuelo de!| evangelio de]l
dingter Zuwendung Zzu Men- pe! OUu unconditional [T10T incondicional de DIOS al
schen und den oten und evotlon the hnhuman eing hombre VOT Lro 1as necesida-
rragen der Gegenwart. Gefragt and Ith espect the nard- des cuestiones de| presente.
ıST die Bereitschaft, sich eINZU- Ships and questlions OT Oday. e de 1a capacldad de DET:

CIDIr Tormas de determinacionlassen auf Ormate religiöser What IS needed IS the Willing-
AuTtTgeschlossenheit, die 655 get involved In Oormats rellgi0sa UE primera Vista
nachst wWIe Dubletten sakularer OT reilgl0us IC| at DareCcen reflejar SOIlo tendencias
Trends arscheinen: Subjekt- IrS SEE[/71] He duplicates OT seculares: subjetivizacion UTNId

orlentierung und asthellsche secular trends orliıentation ESsSTETUCAa de E alıdad de vida
Erlebnisqualität. Auf den Prüf- Owards the subject and the Hay UUE cuestionar aquellos
stan gehoren Oonzepte, die aesthetic Qquality OT experlence. CONCEePTOS, Nala I0S UU UNad
Ine unverkürzte Weitergabe Conceptions should e under transmision adecuada de Ia fe
des aubens [1UT ber Ine close scrutiny that 5E unab- sSOIlo Dosible traves de
dogmatisch der moralisch ridged handing OWN OT al anuncIo Dajo 105 COdigos dOog-
dierte Verkündigung gewahrt maintained exclusively through maticos morales.
sehen. dogmatically OT morally Conceptos claves
Schlüsselbegriffe ncoded oroclamation. N UueVa Evangelizacion

Neuevangelisierung Keywords Papa FrancIscCo
Movımilentos modernosaps Franziskus New evangelization

Moderne spirituelle Such- Pope Francıs de usqueda espiritual
bewegungen Modern spiritual-quest Subjetivizacion

mMmoOovements Transmision de [a feSubjektivierung
Weitergabe des aubens Subjectivization

Handing OWN the al
others

Wort » Neuevangelisierung« kündigt einen zweiten Anlauf Eın bereits er10.  er
Kontaktversuch mıt der Otscha des Christentums soll noch einmal In Angriff

werden. Es geht €1 aber mehr als die die Wiederholung
des flüchtigen Erstkontaktes. Angestrebt wird diesmal ine nachhaltige Begegnung. Das
Ziel ist ıne dauerhafte und belastbare Beziehung, die auch kritische Situationen übersteht.
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Außerst kritisch steht derzeit das Christentum 1n EKuropa. ESs ist keineswegs
ausgemacht, dass die einstmalige Leitreligion ZU sozio-kulturellen Randphänomen
wird. Versuche einer Neuevangelisierung lassen sich er auch dem Bereich der Wile-
derbelebungsmaisnahmen zuordnen: Was einst ebendig WAäl, soll och einmal ufleben
Ma{fßnahmen der Wiederbelebung ehören 1n die Intensivmedizin. S1e verlangen den
massıven Einsatz VO  e Technik un medizinischem Können. Allerdings steht aiur LLUTE eın
kurzer Zeitraum AT Verfügung. ESs 111US5$5 chnell gehen ıne zweiıte Chance xibt nicht
1INNVO. sind solche Anstrengungen allerdings 11UI, WEeNn och Vitalzeichen erkennbar
Ssind. rst dann gibt CS och ıne Erfolgschance un: Ende vielleicht iıne gunstige
Langze1ıtprognose.

Dass für es Religiöse in der Moderne die Zukunftschancen SCAHIeC stehen, galt
SCIAUINE eit als iıne verlässliche Vorhersage. Je moderner die moderne Welt wird, uUummMso

verzichtbarer sollte es Religiöse werden. Aber diese rognose wartet och immer auf ihre
Erfüllung. ıne Zukunft ohne eligion ist nicht absehbar.! Stattdessen macht se1it einigen
Jahren die Rede VoNn der Wiederkehr der eligion die un Manche Zeitdiagnostiker
leiten aus der Dialektik des Fortschritts ab, dass INan eligion nicht voreilig verabschieden
ollte, wenn Ian vorankommen möchte. Das leichtfertig Verdrängte könnte eines ages
schmerzlich vermisst werden. Aber auch die rfüllung dieser Erwartung zieht sich 1n die
ange un bleibt vielleicht OB Sahz AU!  D Einstweilen gilt Weder stirbt die eligion In
der Moderne aD, noch ebt sS1e auf. An die Stelle eines »weder/noch« T eın »sowohl/als
auch«: Wir sind sowohl Zeugen eines eDens religiöser TIraditionen als auch Zeugen
ihres Nachlebens

Fuür diese merkwürdige Signatur uUuNnseTer eit ist auch die Kategorie »postsäkular«
einsetzbar. S1e benennt den merkwürdigen Umstand, ass inmiıtten fortwährender
Säkularisierungsprozesse ein Fortbestand des Interesses religiösen TIraditionen VCI-

zeichnen ist { ieses Weiterbestehen ist jedoch weniger der Vitalität religiöser Gruppen,
sondern meıline erste TIhese der Wiederkehr säkularisierungsresistenter religiöser
Fragen zuzuschreiben. Diese Wiederkehr 1st wiederum modernisierungsbedingt: Moderne
Gesellschaften bringen religiös-existenzielle Fragen keineswegs Z Verschwinden. Sie
produzieren S1€e vielmehr TI  ar Diese Fragen ergeben sich AaUus den Zumutungen und
arten, Krisen und Pathologien eliner technisch-industriellen Kultur SOWIE AdUus der Zurück-

DIie Hartnäckigkeit, mıit der diese oachim OHN, Zeit und SINN.Vgl Ulrıch ILLEMS (Hg.)
Moderne und elg! KONntroversen Fragen sich iImmer wieder stellen, ıST Religionsphilosophie nostsäkular,

Modernitat und Sakularisierung, eIn Indiz, dass die sakularısierungs- Paderborn/Muüunchen /  1en/
Bielefeld 2013 edingte Destruktion rellgiöser Zurich 2010.

Gewlssheilten nıcht alle Probleme Vgl -RANZISKUS, Aposto-Vgl NIerZu austführlic| ranz
GMAINER-PRANZL/Sigrid RKETTEN- bewäaltigen kKonnte, auf die rellgiOse Isches Schreiben Evangell gaudium
BACHER (Hg.) eligion In DOST- Bezugnahmen die Vielleicht Uber die Verküuündigung des -vange-
sakularer Gesellschaft, Franktfurt/ zeitgemäalse Reaktion ıldeten ums n der /elt VOT] heute (hg VO!

Vielleicht nat die sakulare Moderne Sekretariat der Deutschen ISCNOTS-Bern 2013; Hans-Joachim HÖHN,
Postsakular. Gesellscha Im die Sakularisierungsresistenz kKontferenz), Bonn 2013
mbruch eligion IM Wandel, des Bezugsproblems eInes rellgiösen /u eOrNIT und aC| siehe An-
Paderborn /München/Wien/ Bewwusstselns IM Augenblick der drea KE  /  ristop' (Hg.)
Zürich 200 /. Destruktion selIner metaphysischen Philosophie der Dekonstruktion,

und dogmatischen nhalte ars Licht Frankfurt 20002

gebracht. J1es arklart auch, dass
5 ZWarT eIne Nachfrage nach eIner
rellgiosen Bewaltigung dieser
eyxistenziellen Bezugsprobleme gibt,
aber [1UT sehr egrenz eine Nach-
rage nach den berkommenen
Oormaten dieser Bewältigung.
Vgl nIerZu austführlicher ans-
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verlagerung der Bewältigung VOoN Daseinsrisiken In die persönliche Lebenswelt als olge
der Erschöpfung kollektiver sozialer Sicherungssysteme. Insofern hat auch der ngebots-
sektor für religiöse Lebensdeutungen Konjunktur. Allerdings werden die »alt-neuen«
Sinnfragen In veränderter Form estellt und mögliche Antworten Neu formatiert. akulare
Gesellschaften werfen Fragen auf, die S1e miıt eigenen Mitteln nicht mehr beantworten
können: Wie steht 65 die Berechtigung menschlicher Ex1istenz Jenseıts des /wangs,
Anerkennung un Wertschätzung AILC Leistung oder Geld erwerben? Worin esteht
der Sinn menschlichen ase1ns, wenn das Individuum austauschbar geworden ist un 65

nicht 11ULI hinsic  1C| seiner Berufsrolle ersetzt werden kann, sondern dies auch für prıvate,
intiıme Beziehungen gilt? Wılıe tragfähig ist eın Lebenssinn, WEenNn dieser ebenso vergänglich
ist Ww1e das Subjekt, das se1in Leben eigenhändig miıt Sinn eriullen muss? Ist das Leben in
einer Welt zustimmungsfähig, iın der 65 (ZU) viel gibt, das kategorisc inakzeptabel bleibt?*

Im Folgenden geht iıne Sondierung der Chancen und Herausforderungen, die sich
AUS dieser »postsäkularen« Konstellation VOIN eligion und Gesellschaft für das Projekt einer
Neuevangelisierung ergeben. Zunächst sollen Formen und Formate identifziert werden, in
denen sich heute religiöse Suchbewegungen diesseits un: Jenseıits des Christentums, aber
auch auf Seiten VO  3 » Kirchenchristen« vollziehen (1) Daran schlıe sich die rage d
inwıeweiıt die Resonanzfähigkeit für diese Suchbewegungen jenseılts VO  z Dogma und oral
ıne Erfolgsbedingung ist für jedweden Versuch, das Evangelium wieder gesellschaftlich
antrefitbar machen (2) Miıt einem 1C auf das apostolische Schreiben Evangelii gaudium
(2013) VO aps Franziskus*? soll abschliefßen: erorter werden, ob nicht andere un:
wichtigere Zeichen der eit gibt, auf die ıne Vergegenwärtigung des Evangeliums heute
achten 11USS (3)

Schlaglichter: Formen und Formate
religiöser Nachfrage

Seit eit ist diesseits un: jenselts des FECANNC institutionalisierten Christentums
ıne umfassende Neuformatierung der Nachfrage nach eligion beobac.  ar, für die
der Begriff » Dekonstruktion« stehen kann.? Wer sich überlegt, aus der Säkularitä ZU

Religiösen konvertieren, übt sich In der Praxıs des »zerlegenden Zusammensetzens«.
Aufgebrochen un: aufgefächert werden dabei bisherige Sets einer Glaubenspraxis, die
kompletten kultisch-rituellen und lehrmäfßigen Depositum einer eligion oder Konfession
orlentiert S1e stehen fortan 1im Dienst des individuellen Selbsterlebens, wobei s1e
äufıg in nichtreligiöse Strategien, Verfahren un Formen der Selbstvergewisserung
implementiert werden.

Fuür die eantwortung der Frage, w1e un: als Was eligion nachgefragt, bestritten oder
ausgewählt wird, pielen auf der Subjektseite ‚WaT biografische DZzw. existenzielle) Selbst-
und Situationsdefinitionen ine entscheidende Diese entwirft das Individuum
jedoch nicht gänzlic sich«, sondern immer auch iın Relation den übrigen
Selbstdefinitionen der Gesellscha: S1e zeigt sich als Ellbogen-, Zwei-Drittel-, Risiko-,
und Informationsgesellschaft. Sie ist ıne »Wellnessgesellschaft«, In der ganzheitliche
Gesundheit und Work/live-Balance aufder erte- und Relevanzskala SgalızZ oben stehen. Sie
ist eine »Erlebnisgesellschaft«, die es präamilert, Was eın »event{« verspricht un intensiv
die Sinne anspricht. Die »postsäkulare« Neuformierung Vo  H existenziellen Fragen un
religiösen Antworten korreliert mıiıt diesen Gesellschaftsformaten Und s1e korreliert mıt
säkularen »Megatrends« (z:B Individualisierung, Asthetisierung, Erlebnisorientierung).
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Auch VO ihnen 111US$5 111a reden, WE INan die besondere Signatur heutiger Nachfrage
ach eligion estimmen will.®

Die MC nach säkularen rage- un: religiösen Vitalzeichen sollte aber nicht mıiıt
der rage beginnen, WdS die Menschen heute noch Jauben 1m Vergleich früheren
(GGenerationen oder 1m bgleic. mıiıt dem Katechismus der katholischen Kirche Fuür
ergiebiger un: aus einer lihmenden verfallstheoretischen Diagnostik herausführend halte
ich meılne zweıte Ihese die Erkundigung, WIeE Menschen heute religiös interessiert Ssind:
In welcher Weise gehen S1€E diesem Interesse Jjense1ts der etablierten religiösen Institutionen
und der traditionellen Formate religiöser Praxıs nach? Ausgehend VoN dieser Frage wird
1mM Folgenden iıne kleine Phänomenologie religiöser eit- un: Lebenszeichen skizziert,
die sechs ea  en unterscheidet.‘

D Von außen ach innen:
Psychische Transzendenzen?

äahrend in den 19/70CI Jahren och ıne sich so7zial un: politisch definierende Religiosität
die Relevanz jeder Glaubenspraxis gesellschaftlich rhofiten Auswirkungen festmachte,
hat sich die Nachfrage ach eligion se1it den 1990CI Jahren zunehmend mıit subjektzen-
rTIierten und therapeutischen Interessen egiert S1e hält religiöse Riten und Bekenntnisse 1UTr

Insoweıit für elangvoll, WI1e s1e bestimmte Wirkungen 1m religiösen Subjekt hervorrufen:
Gefühle, Stimmungen, Ekstasen, Betroffenheit, Ergriffenheit, Irance, die VO Subjekt als
heilsam, befreiend, bewusstseinserweiternd, ernhneDbDen: eic erlebt werden.

Viele religiös Interessierte wollen sich nicht mehr damit egnügen, auf ıne Offenbarung
angewlesen se1n, VO  z der 11UT » Abschriften« Yrhalten sind. Sie bestreiten, dass über deren
Deutung allein ıne religiöse Institution autorıtalıv efinden kann. Was Vertreter dieser
Institution selbst LLUT VO Hören-dsagen kennen, wollen S1€e N eigenem Erleben bestätigt
en Sie suchen nach religiösen Live-Kontakten, über deren un: Relevanz S1€e
selbst befinden wollen. Daher lassen sS1e sich auch nicht mehr religiöse Institutionen und
ihre Experten verwelsen, sondern beginnen bei sich selbst. Sie setzen bei der uc ach
religiösen Gewissheiten dort d S1€e unstrıittig und unabweisbar für sich selbst Zuständig-
eit reklamieren können: bei ihren eIuNnlen, bei ihrer » Innerlichkeit«. Sie begeben sich
auf ıne Iranszendenz nach innen, entdecken, Was s1e vermıiıssen. Sie erkunden ihr
»Inneres Ausland« S1e wollen wI1ssen: Was steckt noch ın mir® Was kann ich noch AdUusS MIr
machen? Was ist meın wahres und eigentliches »Ich«? Wie kann ich den Abstand zwischen
meinem faktischen Ich und meinem wahren Ich verkürzen? Manche In ihre Innenwelt
Reisende entdecken WI1e einst Augustinus eın unruhiges Herz, aber ziehen daraus einen
anderen chluss »Vielleicht ist meln Herz deshalb unruhig weil nicht ruht ın mir!?«

€  6 nter dieser Rücksicht ırd die VOT) und stet entsprechende Heraus- /um Ganzen siehe auch ans-
Evangelli gaudium ausgesprochene tTorderungen einer Inkulturation des oachim HÖHN, Fremde Heimat

Kirche Glauben In der 'elt VOT)Einladung NgeNOoMMeEeN, die dort auDens auf 77) Bemerkenswert
gebotene Analyse der missionarischen ST die Sensibilität für die Verschrän- heute, Freiburg /Basel/Wien 2012;
Heraustforderungen erganzen KUNGg zeitdiagnostischer und theolo- ERS., Zerstreuungen. Religion
(E 08.). Im Folgenden werden ischer Aufgabenstellungen. ema| zwischen Sinnsuche und Friebnis-
zio-kulturelle Dynamiken thematisiert, »erTordern die e/1077116e71 Uund markt, Dusseldorft 1998.
die dort NIC| näher erortert werden. schnellen kulturellen Veränderungen,
Nur summMmMarisch geht 6317. auf dass Wir STEIS UNSESTE Aufmerksam-

keit darauf ichten Uund versuchen, diePhanomene der Säkularisierung und
rellgiOse Gegenbewegungen 21n ewigen Wahrheiten n alıner prache

auszudrücken, die deren staändige
Neuhelt durchscheinen asst.«
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F Eiıgenes Leben eigener Glaube
Spirituelle Selbstmedikation

ıne subjektzentriert Form religiöser Aufgeschlossenheit lässt sich nicht mehr eingemeinden.
S1ie ebt nicht VOI einer vereinsförmigen Zugehörigkeit. Hier TI die sozialintegrative
Funktion der eligion hinter ihre biografieintegrative Funktion zurück. eligion ist nicht
mehr dazu da, eın Individuum In eine Gemeinschaft integrieren, sowohl dieser
Gemeinschaft als auch dem Individuum eın geschichtlich-soziales Kontinuum gewähr-
eisten. Vielmehr ist eligion insofern gefragt, w1e S1e ZUr Sicherung biografischer KoOon-
1Nu1taT zahlreicher Brüche und Fragmente auf Seiten des Individuums beiträgt DIie
Nachfrage nach Riten und Symbolen richtet sich auf Formen, die 1mM Institutionellen das
Individuelle akzentuieren. eligion hat Ja mıt dem Protest tun, allen fragmentarischen,
negatıven, ambivalenten Erfahrungen S Irotz ıne konsistente Lebensdisposition nicht
aufzugeben, eın eigenes en führen können. Das Interesse religiösen NnNalten
bemisst sich hier weitgehend danach, ob und inwleweit s1e TOzZesse der Selbstfindung un
Selbstvergewisserung in Gang setzen Die eI  age vieler Zeitgenossen ist nicht, wWwI1e sS1e einem
ott gerecht werden, auf dass ihnen gnädig wird. Ihr Interesse esteht darin, heraus-
zufinden, Was In und VO  - einer eligion ihnen erecht wird Was ihnen, jene
existenziellen Leerstellen füllen können, die ihnen das en sinnlos vorkommen lassen?
Wenn 6S stımmt, dass eligion VO  —_ dem erzählt, Wäas fehlt und PassSt«, und s1e selbst aufder
uC nach dem »fehlenden Passenden« sind, dann weiß jedes Subjekt besten, Was ihm

und kann 111  „ Wäas ihm passt! Zunehmend lassen sich er Phänomene
der »spirituellen Selbstmedikation« beobachten Man stellt sich selbst die Diagnose einer
religiösen Befindlichkeitsstörung und hält nach passenden Therapieangeboten Ausschau.

1ele Zeitgenossen wenden hierbei das Versprechen der Moderne, mıiıt ihr se1 die eit
gekommen, In der jeder Mann un jede Frau ndlich eın »eıgener Mensch« se1ın könne,
auch auf ihre religiösen Angelegenheiten Das »forum iInternum « ihres eigenen rliebens
wird ihnen ZU Büurgen VO  e Authentizität un Autonomie. Es macht sS1e unabhängig VO

der angemaßlsten Deutungshoheit »externer« Instanzen. S1ie werden religiösen Selbst-
VErSOrgernN.

1.3 Mal anderesJenseits von Dogma und Moral?  69  ı.2 Eigenes Leben - eigener Glaube:  Spirituelle Selbstmedikation  Eine subjektzentriert Form religiöser Aufgeschlossenheit lässt sich nicht mehr eingemeinden.  Sie lebt nicht von einer vereinsförmigen Zugehörigkeit. Hier tritt die sozialintegrative  Funktion der Religion hinter ihre biografieintegrative Funktion zurück. Religion ist nicht  mehr dazu da, um ein Individuum in eine Gemeinschaft zu integrieren, um sowohl dieser  Gemeinschaft als auch dem Individuum ein geschichtlich-soziales Kontinuum zu gewähr-  leisten. Vielmehr ist Religion insofern gefragt, wie sie zur Sicherung biografischer Kon-  tinuität trotz zahlreicher Brüche und Fragmente auf Seiten des Individuums beiträgt. Die  Nachfrage nach Riten und Symbolen richtet sich auf Formen, die im Institutionellen das  Individuelle akzentuieren. Religion hat es ja mit dem Protest zu tun, allen fragmentarischen,  negativen, ambivalenten Erfahrungen zum Trotz eine konsistente Lebensdisposition nicht  aufzugeben, um ein eigenes Leben führen zu können. Das Interesse an religiösen Inhalten  bemisst sich hier weitgehend danach, ob und inwieweit sie Prozesse der Selbstfindung und  Selbstvergewisserung in Gang setzen. Die Leitfrage vieler Zeitgenossen ist nicht, wie sie einem  Gott gerecht werden, auf dass er ihnen gnädig wird. Ihr Interesse besteht darin, heraus-  zufinden, was in und von einer Religion ihnen gerecht wird. Was passt zu ihnen, um jene  existenziellen Leerstellen füllen zu können, die ihnen das Leben sinnlos vorkommen lassen?  Wenn es stimmt, dass Religion von dem erzählt, was »fehlt und passt«, und sie selbst auf der  Suche nach dem »fehlenden Passenden« sind, dann weiß jedes Subjekt am besten, was ihm  fehlt - und kann ermessen, was zu ihm passt! Zunehmend lassen sich daher Phänomene  der »spirituellen Selbstmedikation« beobachten. Man stellt sich selbst die Diagnose einer  religiösen Befindlichkeitsstörung und hält nach passenden Therapieangeboten Ausschau.  Viele Zeitgenossen wenden hierbei das Versprechen der Moderne, mit ihr sei die Zeit  gekommen, in der jeder Mann und jede Frau endlich ein »eigener Mensch« sein könne,  auch auf ihre religiösen Angelegenheiten an. Das »forum internum« ihres eigenen Erlebens  wird ihnen zum Bürgen von Authentizität und Autonomie. Es macht sie unabhängig von  der angemaßten Deutungshoheit »externer« Instanzen. Sie werden zu religiösen Selbst-  versorgern.  1.3 Mal etwas anderes ...:  Religion als (kollektive) Suche nach dem  unbestimmten Besonderen  Wie erzwungene Gemeinsamkeiten zu einer Betonung des Individuellen führen, so weckt  die Individualisierung des Lebens eine neue Bereitschaft zur Interaktion. Nicht selten  zeigen sich religiöse Individualisten als »anlehnungsbedürftige Einzelgänger«: Sie möchten  ein eigener Mensch sein, aber sie wollen es nicht allein sein müssen. Ihre Individualität  soll bestätigt und zugleich transzendiert werden. Gesucht werden niederschwellige Ver-  anstaltungen und Erlebnisse, die ein »unbestimmtes Besonderes« zum Thema haben  (z. B. sommerliche Kulturevents und Festivals). Den hierbei Beteiligten wird die Gnade  zuteil, etwas Besonderes und etwas Gemeinsames zu erleben, ohne Abstriche an ihrer  Individualität machen zu müssen. Katalysator hierfür sind Erfahrungen des Einmaligen,  Unwiederholbaren, Außergewöhnlichen, Singulären, d.h. des »Anderen« gegenüber dem  Gewohnten, Üblichen, Normalen. Wenn man religiöse (Groß-)Veranstaltungen besucht,  will man nicht mehr belehrt oder moralisch unter Druck gesetzt werden, sondern ein  spektakuläres Ereignis mit starken ästhetischen und emotionalen Eindrücken verlasseneligion als (kollektive) ucC ach dem
unbestimmten Besonderen

Wie ZWUNSCHEC Gemeinsamkeiten einer Betonung des Individuellen TCH.: weckt
die Individualisierung des Lebens iıne LECUEC Bereitschaft ZUTF Interaktion. IC selten
zeigen sich religiöse Individualisten als »anlehnungsbedürftige Einzelgänger«: S1ie möchten
eın eigener Mensch se1n, aber sS1e wollen 65 nicht allein se1n mussen. hre Individualität
soll bestätigt und zugleic transzendiert werden. Gesucht werden niederschwellige Ver-
anstaltungen un Erlebnisse, die eın yunbestimmtes Besonderes« ZU Ihema en
(z sommerliche Kulturevents un Festivals) Den hierbei Beteiligten wird die na
zuteil, etwas Besonderes und etwas (GGemeinsames erleben, ohne Abstriche ihrer
Individualität machen mussen. Katalysator hierfür sind Erfahrungen des Einmaligen,
Unwiederholbaren, Aufßergewöhnlichen, Singulären, des » Anderen« gegenüber dem
Gewohnten, Üblichen, Normalen. Wenn INan religiöse (Grofis-) Veranstaltungen besucht,
ll INan nicht mehr elehrt oder moralisch unter Druck gesetzt werden, sondern eın
spektakuläres Ereignis miıt starken asthetischen und emotionalen Eindrücken verlassen
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können. Verehrt werden charismatische Persönlichkeiten, die gerade ihrer Reserven
gegenüber jedweder Otıgun In Glaubensfragen beeindrucken. {DIie Bestimmung VO

ähe und Dıistanz Au eschehen wird zudem nicht ihnen oder einer Instiıtution über-
lassen, sondern dieses Recht reklamieren die Individuen für sich selbst DIies gilt auch für
die Bestimmung der Relevanz des riebten och 1m UuUrs stehen spirituell eindrucksvolle
Gestalten, die wWwI1Ie etwa der Dalaji Lama auf dogmatische Festlegungen verzichten. Wo
solche geschehen, wird VO  e kritischen Zuhörern bereits Fremdbestimmung gewittert. Was
sS1e fasziniert, ist die besondere Unbestimmtheit des VO  . ihnen gesuchten Besonderen. Sie
wollen VO  i einem rlieDnıs gefesselt werden, aber nicht VoNn dessen Deutung, die bereits
andere vorgen OMI en

1 Spuren, Wäas 14240 glaubt:
DiIie Sinne und der Sinn

/Zur Signatur eliner »postsäkularen« Spiritualität gehört eın Interesse eligion jenseı1ts
der moralischen un: dogmatischen Auslegungen religiöser Überlieferungen. Die ach-
rage richtet sich stattdessen auf ıne asthetische »performance«, WwI1e S1e etwa In ıten
und Ritualen praktiziert wird. Hier scheint ehesten atmosphärisch erle‘  ar se1n,
Was eligion eisten kann: Medium se1ın für die sinnliche Kepräasentanz des den Sinnen
Entzogenen. Religiöse ıten un: Rituale sind »JenNseltS« Von Dogma und Moral angesiedelt
und folgen einer anderen ogl Moral verlangt, dass Taten folgen, damit sich ine ber-
ZCUSUNG pr;  1SC. auswirken anı Fın Ritual realisiert bereits die Sphäre, ın der 5 wirkt
ogmati ist der begriffliche eX einer Einsicht und Erfahrung, die den Menschen
»gepackt« hat Kın Ritual vollzieht Ergriffenheit. Man annn sich 1mM Ritual sinnlich VO  e}

dem ergreifen lassen, OVOIl SONS ın begrifflicher Distanz die Rede ist. EKın Ritual pricht
nicht nur über etwas, sondern pricht etwas das den Beteiligten ZUSagT. Indem S1€e mi1t-
machen, rleben s1e, dass s1e etwas Lun, das ihnen zugleic guttut. Nicht das Nacheinander
VOI Information und Rezeption, die Aufteilung VO  - Zuschauer und Mitspielern, sondern
die Gleichzeitigkeit dieser Aspekte, ihr Ineinander macht religiöse Rituale attraktiv. S1e über-
winden die Divergenz VO  - Aktivität und Passıivität; S1€e ıne eigene Stimmung und
eisten ıne Einstimmung In die Begegnung mıiıt einer Wirklic.  eit, die dem Menschen
nicht ın den Kopf will,; sondern un die Haut geht
1 Unter einem offenen Himmel:

Sich 1m Glauben frei bewegen
Sämtliche bisher angesprochenen Irends und Tendenzen, die das soziale bzw. säkulare
Leben pragen (Individualisierung, Erlebnisorientierung, Asthetisierung) üundeln sich iın
einem Format religiöser UCHE; das derzeit hoch 1m Urs steht das Pilgern Pilger zeigen
sich ‚WaTl als religiöse Individualisten, aber nicht als selbstbezogene und abweisende igen-
brötler Die dealen ger sind »gesellige Einzelgänger«: Sie folgen ihrem eigenen chritt
un: Rhythmus, aber auf einem gemeinsamen Weg Sie wollen eine eıt lang für sich se1n,
ohne aber auf Dauer allein Jeiben mussen. Pilger kommen unterwegs einander gahnz
nah, geben ntimes VO  = sich preIis un: wI1ssen zugleich, dass daraus keine gegenseitigen
Verbindlichkeiten erwachsen. ES gibt eın gemeinsames Ziel, einen gemeinsamen Weg und
ıne Richtung, der alle folgen. Und ennoch ist ein(e) ede(r) L1UT dem Je eigenen empo und
Schrittmafßs unterwortfen. Auf einer Route, die schon unzählige Andere VOT ihm
sind, ist jeder Pilger nicht der und nicht der letzte, auch Wenn 1mM Augenblick auf
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sich estellt 1ST Er findet auf eit Gemeinschaft den Herbergen un Zufallsbekannt-
chaften rweg Pilgern liegt SOM einerse1Iits ren: der Individualisierung und
andererseits »kommunitären« Omente dagegen

Das Pilgern kann zudem NCN religiösen Suchbewegungen zugerechnet werden, denen
iNe Sinnvergewisserung dogmatischer Behauptungen und moralischer Auf-

forderungen geht An die Stelle VO  3 Dogma und oral ler als Ausdrucksmedium das
» Asthetische« ursprünglichen Wortsinn sinnenvermittelte Erfahrung VO  e Sinn Man
111U55 SPUICNH können, Was INnan glaubt

Wo derart Sinn und Sinnlichkeit zusammenkommen‚ darf 1iNe dritte TO nicht fehlen
die Freiheit des Denkens un: auDens Vor em viele » Konvertiten« aus der Säkularität
wollen religiösen Kontexten nicht dogmatisch unterwıesen oder moralisch bevormundet
werden, sondern auch religiösen Angelegenheit möglichst rasch auf CISCHECHM Füßen stehen
Sich wollen sich der eligion frei bewegen können Wenn S1C mıi1t anderen INnmMen-
kommen dann ohne ängelei un: freien Himmel!! iıne solche ähe Von
Freiheit Sinn un: Sinnlichkei bietet auch das Pilgern Pilgern kann INa  - LLUTE Freien,
unter freiem Himmel Pilgern stellt ‚WarTr auch besondere Ansprüche Aber diese sind abseits
VOINl ogma und ora angesiedelt und folgen anderen Logik eım Pilgern wird nicht
eIwaAas »abgehandelt« vielmehr kann INan sich hier Wa »einhandeln« Hier wird nicht
nur über etwas gesprochen, sondern 1er wird dem Menschen etwas Und
bleibt ihm genügen elit sich darüber CISCILIC edanken machen Das Dogma 1ST der
begriffliche Reflex Einsicht und Erfahrung, die den Menschen auf die Spur Gottes
gebrac. hat Das Pilgern zieht selbst diese Spur ach In dieser Spur wird der Mensch
bewegt VOoO  - dem, Was 1Ur erspurt werden annn und 1Ur Spuüren wirklich un: wahr wird
Das Pilgern öffnet Zugang ZUTF Anwesenheit dessen, Was CINeE Spur 116 die Sinne
und Gefühle des Menschen zieht Es 1ST dasjenige, Wäas dem modernen Menschen nicht
den Kopf will sondern auf SsCIMN Herz zielt

A Vorwarts in die Vergangenheit
an Beständigen en

Für viele Zeitgenossen 1ST Religion »konstitutionell konservativ« SC steht für das
Bleibende, 10a inNe » Bleibe« findet Gesellscha: die ansonsten dem
Beschleunigungs und Innovationsdiktat untersteht Ihre nhalte und Formen sind darum
VOT Modernisierungen bewahren Religiöse Veränderungen ollten besten »rück-
arts« reformiert werden och Urs stehen Traditionen, die archaischen Ursprungs
sind ihnen steckt das Versprechen der Authentizität des nverfälschten, ahren,
Reinen Gepflegt wirder die Ireue A rsprung (und Personen, die sich selbst
diese Ireue ewahrt haben) Gehandelt wird ach der Devise » Halte bestimmte Regeln
und du WITrSt sehen, WIC SIC dir alt geben! C< Allerdings kommt diese Ireue ZU rsprung
und alt gebenden Regeln nicht unmittelbar religiösen Institutionen zugute Selbst
dort 111C dogmatische oder moralische Re Codierung Von Religiosität esucht wird
wird S1C Meıls für 1iNe subjektzentrierte Identitätsstabilisierung eingesetzt un: nicht für
1Ne Stabilisierung der Institution uch traditionalistischen religiösen Zirkeln erwartet
INhan 1inNe religiöse Identitäts un! Sinnvergewisserung nicht allein VO  e Dogma un: ora
sondern zugleic. Von asthetisch--liturgischen ufladung dieser Medien. DIie ubjekte
solcher Erwartungen sind intensiver den säkularen Megatrends der Individualisierung,
Asthetisierung und Erlebnisorientierung verhaftet, als ihre etorik erkennen gibt und
zugeben will
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Nachfragen: Neuevangelisierung
und chrıstlıche Zeitgenossenschaft

DIe Typologie religiöser Frage- un: Zeitzeichen legt die Schlussfolgerung ahe, dass dem
Projekt einer Neuevangelisierung rascher Erfolg beschieden se1in musste, WEn sich als
anschlussfähig für die skizzierten Suchbewegungen erwelsen könnte. iel ware bereits
> wWwenn Ma{fßnahmen der religiösen Wiederbelebung resonanzfähig waren für
die ostsäkulare Formatierung VO  . Fragen der ase1ns-, Welt- un: Selbstakzeptanz des
Menschen. Oftfensichtlich kreisen religiöse Suchbewegungen innerhalb und außerhalb
der etablierten Kirchen und Konfessionen die Frage: Wilie und ann INa  e in einem
Leben, In dem viele damit allesp dasjenige en,; Was alles Fragmentarische
zusammenfügt?

Gelingt kirchlichen Inıtiativen auf Dauer nicht, die Säkularisierungsresistenz dieser
rage und die Modernitätskompatibilität ihrer nNnLiworten demonstrieren, wird sich
melne dritte Ihese das Verhältnis VO  - Individuum un: religiöser Institution weiterhin
scherenförmig auseinander entwickeln.

Innerkirchlic wird jedoch teilweise bestritten, dass s ZUT Überwindung dieser Diver-
SCNZ entscheidender Reformen hinsichtlich Format un Kernthemen der aubens-
verkündigung bedarf.® In der Tat gibt erfolgreiche Gruppen un!: uIbruche, welche
nicht ıne Innovationskrise, sondern ıne Tradierungskrise des TCAINIC organisierten
Christentums ausmachen und er auf Renovierungen des Überkommenen setzen, damit
wieder yalles Dasst«. Der » Nightfever«-Bewegung ist gelungen, asthetisch ansprechende
Neuinszenierungen traditioneller Andachtsformen etablieren. Ohne Veränderungen
der dogmatischen oder moralischen Codierung des Evangeliums vorzunehmen, INa

hier auf ıne asthetisch-emotionale Resonanz. Ihr Tau I11all dass sS1C den Zugang
den »essentials« des christlichen aubens eröftnet. Dem Interesse einer » Iranszendenz
nach innen« kommen tiefenpsychologische Interpretationen des Evangeliums la ugen
Drewermann nach. Und wer einen unaufdringlichen spirituellen atgeber sucht, der 1Ur
auf Bestellung individuel dosierbare Rezepturen mıit sanft wirkenden Inhaltsstoften VelI-

abreicht, wird im Schrifttum VO  ; Anselm Tun fündig werden. Das unbestimmte Besondere
en regelmäßig Kirchen- und Katholikentagen mıit grofsformatigen Kulturevents 1
Angebot. nd selbst der ansonsten wenig spektakuläre » Eucharistische Kongress« bot 2013
1M Kölner Dom mıit der ylux eucharistica« ıne imponierende Lightshow. S1e schlug mıiıt
einer faszinierenden Komposition Von Farben und Klängen die Besucher ange In den

DIE römische Bischofssynode 2012 Herausforderung darin, n angemes- Vgl Q3-101 mit einer Auf-
hat ihrem emaäa » DIE "NECeUEe FVan- Weise auf den Uurs vieler listung evangeliumswidriger ehlhal-
gelisierung tür die Weitergabe des Menschen nach GOott antworten, tungen: Spirituelle Weltlichkeit und
christlichen Glaubens« MNUr wenige damit SIE NIC| versuchen, ihn mit anthropozentrischer Immanentismus
Impulse egeben. Ihre eigenen ırreführenden Antworten der mit (nr. Q3-94), Ostentative Pflege Von
Vitalzeichen sind 1Ur schwach; hin eInem ESUS rIStUSs hne Leib und Liturgie und re hne ywirkliche
sichtlich seEINer Tuktur und Arbeits- hne Finsatz tür den anderen zu Einsenkung des Evangeliums n
WEeISE wartet dieses Gremium seINET- stillen. Wenn sIE n der Kirche nıcht das GOottesvolk und die Kkonkreten
seIts auf Wiederbelebungsmals- eINe Spiritualität tinden, die SIE heilt, Frfordernisse der Geschichte« (95),
nmahmen. CIE efreit, SIE mit en und FrIe- Selbstabschließung n Elitegruppen
J  e’ Vgl. auch 89 » DIe Ruckkehr den erfüllt und die GIE zugleic ZU

solldarıschen Miteinander und 7UT
und egozentrische Selbstgefälligkeit

{11 akralen und die spirituelle uche, (95), EINe weltliche Kirche »unter
die UNSETE Zeit Kennzeichnen, sind missionarischen Fruchtbarkeit ruft, spirituellen oder bastoralen Draple-
doppeldeutige Erscheinungen. ehr werden sIe schlielslic| der Tauschung (97  Z
als IMN Atheismus esteht heute die VOIN Angeboten erliegen, die weder

cie Menschlichkeit Oördern, noch
GOott die FEhre geben
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Bann, bis eın spröder, wortlastiger » Meditationsimpuls« eine dogmatische Vereindeutigung
des Gesehenen un: Gehörten vornehmen wollte

Heißt also » Neuevangelisierung«, das Evangelium korrelativ auf die TIrends der Innen-
un Erlebnisorientierung bzw. ÄAsthetisierung beziehen un: dabei die Bestimmung
VOoON ähe un: Distanz, VOoON Nspruc un!: Bedeutung des Gebotenen weitgehend den
Adressaten überlassen? Liegt der Schlüssel ZU. Erfolg ıIn der Resonanzfähigkeit für
die postsäkulare Codierung religiöser Fragen und Sehnsüchte? Überwindet INa  e auf diese
Weise das rTremdeln zwischen Glaube un: Gesellschaft

Zweifellos esteht ine Schlüsselqualifikation für die Akteure einer Neuevangelisierung
darin, aufzelt- un sachgemälfse Weise den spirituellen Frragen un: Nöten der eıit gerecht

werden. Sie mussen aber auch aufzeitgemäße e1lse derades Evangeliums erecht
werden un: sich aufevangeliumsgemäße Weise auf der SÖöhe der eit bewegen. Anders
formuliert: Die Kirche 11USSs die Zeichen der eit 1mM Licht des Evangeliums deuten,
»dass s1e in einer der jeweiligen (Generation ANSCINCSSCHCN Weise auf die bleibenden
Fragen der Menschen ach dem Sinn des gegenwartigen un des zukünftigen Lebens
un ach dem Verhältnis beider zueinander Antwort geben kann« (GS 4) Unter dieser
Rücksicht gilt CS meıline vlerte Ihese bei kirchlichen Wiederbelebungsmafßnahmen
buchstäblich mıiıt zweierlei Ma{iß INCSSCH, doppelt Ma({ß nehmen: Z einen

den säkularen un religiösen Zeichen der eit un: Z anderen dera des
Evangeliums. Christliche Zeitgenossenschaft 111USS €1 den Ma{ßstab des entscheidend
Christlichen anlegen: die Einheit VO  — (Gottes- un Nächstenliebe, das Ineinander des
Mystischen un Politischen. Von diesem Ma{ßstab her ist auch eın kritisches und nicht
blo{ß affırmatives) Verhältnis den aktuellen Formaten religiösen uchens un indens
verlangt: ann se1n, dass Psychomystik, Eventspiritualität un: Ritualästhetik nicht
ochformen, sondern Schwundstufen christlicher Religionskultur sind? annn se1nN,
dass S1e nichts anderes sind als fromm anmutende Versuche, sich die existenziellen
iseren des Mitmenschen un die sozialen Mifsstände der Welt VO alse halten??
ur 1ne Kirche, die blo{ß$ resonanzfähig se1n ll für mystische, asthetische un EeINO-
tionale Religionsbedürfnisse nicht 1L1UTr den Zumutungen des Evangeliums, sondern auch
der Moderne ausweichen?

Neuevangelisierung la Evangelii gaudium:
ıne » Franziskanische« ende?

Zu den bewährten intensivmedizinischen Ma{isSsnahmen gehört auch das künstliche Koma,
1n das eın Patient wird. Seine Arzte hofftfen darauf, dass sich 1n dieser ase das
Immunsystem und seine Selbstheilungskräfte weılt erholen, dass INan ine riskante
ÜOperation SCH annn Das Pontifikat VOIN aps Franziskus ist VON Anfang Al dadurch
gekennzeichnet SCWESCHHI, dass ıIn einer für die katholische Kirche bedrohlichen Krise
nicht auf die Selbstheilungskräfte der Kurie, sondern auf die Iherapeutik es Evangeliums

Er versetz die Kirche nicht in das künstliche Koma eines liturgischen Asthetizismus,
moralischen KRigorismus oder dogmatischen Positivismus.!% 1elmenhr verordnet ihr
einen Ortswechsel und ıne Luftveränderung: hr Platz ist der Seite der Armen und
S1e So. die Luft der Barmherzigkeit atmen Damlıit verlagert der aps die Reformdebatte
in der katholischen Kirche. Er will die Fixierung auf problematische Strukturen aufheben
und lenkt die Aufmerksamkeit auf problematische Mentalitäten In diesen Strukturen. Es
geht ihm andere Formen des Umgangs mıit Dogma und Moral nicht deren Auf-
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hebung. Vielleicht darauf, dass einer Reform problematischer Strukturen eınau
problematischer Mentalitäten vorausgehen 111US5

Weitgehend offen ist noch, ob die Kirche 1m Pontifikat wirklich auf
egen vorankommen und auf die Moderne zugehen will oder ob S1Ee sich 1Ur anders
auf den alten Routen bewegt. Wird ine » Franziskanische« en geben, die ZUrTr 'Vall-

geliumsgemäßen Revitalisierung der Kirche führt? Lässt diese en: iıne Hinkehr
jenen Menschen erkennen, VONN denen iıne auf ogma un! Moral pochende Kirche sich
entfernt hat?

{ IDIie Leitlinien des apostolischen Schreibens Evangelii gaudium beginnen mıt dem
ppell, »hinauszugehen AUsSs der eigenen Bequemlichkeit un! den Mut aben, alle
Randgebiete erreichen, die das Licht des Evangeliums brauchen« (EG 20) Beschworen
wird ine Kirche »1m Aufbruch «, die furchtlos die Initiative ergreift, »auf die anderen
zuzugehen, die Fernen suchen un: den Wegkreuzungen gelangen, die AUus-
geschlossenen einzuladen. Sie empfhindet einen unerschöpflichen unsch, Barmherzigkeit
anzubieten iıne Frucht der eigenen Erfahrung der unendliıchen Barmherzigkeit des
himmlischen Vaters un: ihrer Iragweite« (EG vgl 37)) Kritisiert werden »kirchliche
Strukturen, die 1ıne Dynamik der ‚vangelisierung beeinträchtigen können« (EG 26)
Angemahnt wird ıne Verkündigung, die sich auf den Kkern des Evangeliums konzen-
trıert un sich efreit VO »Zwang der zusammenhanglosen Vermittlung einer 1elza
VO  5 Lehren, die INan 1ITe unnachgiebige Beharrlic  eit aufzudrängen sucht« (EG 35)
ffen angesprochen wird die Revision überkommener kirchlicher Normen, Vorschriften
un Bräuche, deren Plausibilität un Wirksamkeit erschöp sind (EG 43) Vor em
aber wird klargestellt: » DIe Armen sind die ersten Adressaten des Evangeliums« (EG 48)
Breiten aum nımmter die Sondierung der sozialen Dimension der Evangelisierung,
ihrer ökonomischen un politischen Herausforderungen eın Damıit wird iıne Einsicht
ekräftigt, welche die eologie schon VOIL Jahrzehnten formulierte un die dennoch in
der Kirche 1n den etzten Jahren aum och entschiedene Verfechter fand Gerade weil
das Grundereignis des auDens die Offenbarung der unbedingten Zuwendung Gottes
ZU geschundenen, gequälten und missachteten Menschen nicht Jenseılts des Politischen
un Okonomischen stattgefunden hat, ist seine Praxis folgenreic: für jene Bereiche, die
scheinbar diesseits des Religiösen liegen. Das Christentum ist politisch dadurch, ass

nicht christlich ware, WenNnn unberührt bliebe VO  e der AUus politischer Gewalt un
ökonomischer GC resultierenden Unfreiheit un NmMac des Menschen. Es ware
nicht christlich, wenn sich unbeeindruckt zeigte VOI gesellschaftlichen Schieflagen un:
Pathologien, die AUs technisch-wissenschaftlichen un ökonomischen Modernisierungs-
PDIOZCSCIL resultieren.

ber selbst die Formatierung sozialen un: politischen Engagements als praktische
Exegese des Evangeliums wird meıline letzte Ihese nicht genugen, das
europäische Christentum aus seliner Krise herauszuführen. DDenn selten geht INan

gleichzeitig daran, die nhalte kirchlicher Verkündigung bzw. ihre Praämissen
die Frage richten, ob all das, Was Christen lauben sollen, einen Kompatibilitätstest
miıt den Bedingungen eines modernen, aufgeklärten Bewusstseins noch bestehen wird.
Dabei gibt zahlreiche Indizien afur, dass gerade die »essentials« des christlichen
aubens immer weni1ger In die Plausibilitätsstrukturen der Gegenwart vermittelbar
Sind. Seit Jahren treten »personale« Gottesvorstellungen INn den Hintergrund. Statt-
dessen en Gottesbilder zunehmend eptanz, die das Göttliche als iıne kosmische,
es durchflutende Energie oder als eın num1ınoses, ber Entstehen un ergehen
bestimmendes ew1ges Geset7z identifizieren. Sie scheinen auf ersten 16 eher mıt einem
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naturwissenschaftlichen, posttheistischen kompatibel se1n. Es I1USSs daher
nicht verwundern, dass sich auch In der Theologie Plädoyers mehren, die eın » update «des christlichen Bekenntnisses fordern !! un anstelle konfessioneller Engführungen auf
iıne postkonfessionelle Neuinterpretation des christlichen Credos setzen.!* Dabei sollen
nicht NUur überkommene Glaubensaussagen In die Moderne übersetzt, sondern auch
ntellektuell unzumutbare Glaubensvorstellungen ersetzt bzw. aufgegeben werden. Man
INa den ersten Umsetzungen dieser Vorschläge ihrerseits erhebliche Plausibilitätsmängelankreiden !® ber zweifellos ist ihnen hinsichtlich der Beobachtung recht geben, dass
sich die christlichen Kirchen entgegen einer verbreiteten Annahme weniger in einer
Tradierungskrise als in einer Innovationskrise efinden ®

11 Vgl exemplarisch Die Von Klaus-Peter JÖRNS und
HASENH ÖTEL Glaube hne Denk- Hubertus HALBFAS IM ahr 2012
verbote. Fur eine humane eligion, YJCQ Undete »Gesellscha: für eIne
Darmstadt 2012; Klaus-Peter RNS, Glaubensreform « 1 n diesem
Update für den Glauben Denken KOnNtext aTlur en »dass die his-
und leben Können, Was [al glaubt, torisch-kritische Erforschung der 1Del
Gutersloh 2012; Michael KROEGER, In allen Bereichen Kirchlicher TätigkeitIm religiösen Umbruch der 'elt Der entschieden Tortgeführt und UrcC|
allige Ruck In den Köpfen der Kirche, eIne theologische Krıitik UuUNserer UÜber-
Stuttgart 011 lleferungen erganzt Ira UÜber-
12 Vgl Hans-Martin KOn- lleferungen wIıe die Sühnetheologie,fessionslos glücklich. Auf dem VWeg die Jesu Verkündigung verdecken,

einem religionstranszendenten Im kirchlichen Unterricht Uund Gottes-
Christsein, Gutersloh 2013 dienst NIC mehr unkritisch DZW.

unkommentiert verwendet werden
die Bibelauslegung m Rahmen

der Religionsgeschichte und des
eutigen Bildungswissens rfolgt,
dem zu Beispie! Fvolutionstheorie
und Quantenphysik gehören; lien
efragt werden kann, welche Glau-
bensschätze nichtbiblische Religionen
n ihren Überlieferungen autbewahren,
die auch für UuNs Von Bedeutung
SIN ]« www.glaubensreform.de).



1nNne eU«C »charismatische
Dimension« der Evangelisierung?
Herausforderungen angesichts der wachsenden Pfingstbewegung
ein 1C auf Entwicklungen In Lateinamerika

VOoO  - Margıt Eckhalt

ZusammenfTfassung STrac Sumarıo
Der US-amerikanische Journa- The Amerıican Journalist John Deriodista norteamerıcano

en alks OU Ttace John . Allen abla de|ISst ohn L Allen spricht VOTlT]
eiInem »NMIeUET] Gesicht der Kır- OT the church« IC IS starting C(dia de 1a Iglesia«, UUE
che«, das sıch Beginn des evVvolve al the beginning OT comlenza formarse a| DFINCI-
21. Jahrhunderts nerauszubilden the 215( cCentury. He In this DIO de| SIgI0 XAI, E refle-
Deginnt, und MacC| dieses VOT above a the rapldly growWwIng jJada sobre todo ] rapldo
allem der rasant wachsen- Pentecostal MOovement; he cha- crecımliento de| Moviımlento
den Pfingstbewegung Test, racterizes this NEW religious pentecostal: »pentecostal
»pfingstlerisch und charisma- style » Pentecostal and cha- carısmatico«, E Caracteris-
isch«, seINne Charakteristi rismatıc«. TIhe Tollowing Obser- tica de]| astılo. artıculo
dieses reilgiOsen ıls Vations sketch the gro' OT eshoza ] crecımlento de|l MOVI-

the Pentecostal Mmovemen InFolgende Uberlegungen SkI771@- mMmiento Dentecostal America
(el7) das Wachsen der Pfingstbe- alın America and Dortray the Latına Ia es UNa DeT-
WEQUNG In Lateinamerika und » Pentecostalization of rsUa- spectiva de soclologia ellglo-
die AaUuUs religionssoziologischer nıty, epicte Irom reil- Citada » pentecostalizacion
Perspektive skizzierte » Pente- gious-SoCIological Derspective, de|l cristianısmoa « COINO

Kostalisierung des rısten- overarching rellgious ohe- tTenomeno reilg10so transversal|l
LUMS« als übergreiftendes reli- MOTNEeNNOTM IC IS Iso egin- UUuE comlenza transTtormar
gloses Phanomen, das auch nINg change Catholicism ambien ] catolicismo. C0on a]
den Katholizismus verändern With the term »charismatic concepto de »evangelizacion
Deginnt. Mlıt dem Begrifft der evangelization « concept IS carısmatıca « presenta Dajo Ia
»chariısmatischen Evangelisie- presented iIrom atholıc theo- nerspectiva de 1a eologlia Cato-
1uNg« Ird aUus Katholisch- logical perspective Tor the for- 1E Concepto Vald desarrol-
theologischer Perspektive eın mation OT theological criteri0- ar UMNa criteriologia teologica
Begriff vorgelegt ZuUur AusDil- 10gy In order encounter this interpretar dicho fenomeno
dung eIner theologischen rte- 111e phenomenon In erms OT Q| entido de UNa »Iglesia
rologle, diesem Pha- »church IC| YOoCS orth« dinamismo misionero « papa

mM Sinne alner »Kırche Pope rancıs well In Francisco) de 1a Tormacion de
Im uTtfbruch« (Paps Franzıs- erms OT the configuration OT UTla espiritualidad misionera

orlientada al enNnCUuenNTroO CO} ]KUS) und der Ausgestaltung MissioNary spirituality thaft IS
eıner sich der Begegnung orliente: Owards encountering Lro sobre todo COl Q| pobre
mMit dem anderen und VOT allem the er and, above a the Conceptos claves
dem Armen orientierenden MIS- VOOT. Nueva Evangelizacion
sionarischen Spiritualitat Keywords Papa Francısco

Pentecostalizacion de|egegnen. New evangelization
Schlüsselbegriffe Pope Francıs cristianısmo

Neu-Evangelisierung Pentecostalization OT Evangellzacion carısmatica
aps Franziskus Christianity Iglesia dinamısmo
Pentekostalisierung des Charismatic evangelization mMisionero
Christentu Church awakening Espiritualidad Misionera
Charismatische LVange- Missionary spirituality
lisierung
Kirche IM YUC|
Missionarische Spiritualität
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Ine Neue »charismatische Dimension« der Evangelisierung?
Stichwort »Evangelisierung« annn nach Rückschau auf eın appes Jahr als

e1Ltwor für das Pontifikat VOoN aps Franziskus gelten; iıne Bündelung der
vielfältigen ingaben un: Diskussionen aufun 1mM Umtfeld der Bischofssynode 1mM

Oktober 2012 ZUr » Neu-Evangelisierung« stand sicher 1m 24. November 2013 VeCI-

öffentlichten Apostolischen Schreiben Evangelii gaudium' ZU Abschluss des » Jahres des
Jaubens« wird eutUıich, dass aps Franziskus »SselINeN « Faden In diese Debatten
hineingewoben hat un: angesichts der Vielfalt der Herausforderungen, die sich der
Verkündigung christlichen aubens un der katholischen Kirche stellen, wichtige
Orientierungen gibt Entscheiden ist eın Jebendiges Christsein, das immer eın Christ-
erden ist, lebendige Glaubenserfahrung »auf dem Weg«, 1m Je Aufbrechen un
Aufgebrochen-Werden Üüre das lebendige Wort (Gottes. Das missionarische Handeln ist
»Paradigma für alles irken der Kirche« (EG 159 un: das bedeutet, ıne »missionarische
Pastoral« entfalten, Kirche »Im Aufbruch« se1n, die aus der » Freude des Evangeliums«
lebt,; miıt der »ımmer die ynam des Aufbruchs un der Gabe, des Herausgehens AUusS$s

sich elbst, des nterwegsseins un: des immer uen un: immer welteren AÄAussäens«
(EG 22) verbunden ist. Dezentrierung aus jeglicher Selbstverhaftung un Zentrierung
auf das lebendige Wort Gottes, auf Jesus Christus: das ist zentrales Movens einer Van-
gelisierung, die 1mM jenst eines Kirche-Seins, einer » Ekklesiogenese« steht Das ist
» Ereignis des Geistes«, WenNnn In gelingenden Formen einer Inkulturation des auDens
NEUE authentische Formen christlichen Lebens ausgebildet werden un: darin der Bruch
zwischen Glauben un: eDen, VOIN dem Paul VI In seiner nzyklika Evangelii nuntiandi
1975) sprach un: aufdessen wegweisende Impulse Franziskus In seinem Schreiben immer
wieder zurückgreift, überwunden werden kann. Franziskus ist sich bewusst,; dass u
dies die zentrale Herausforderung einer Glaubensverkündigung heute 1st. Es geht darum,
aufdie » NeUeEeN Kulturen« aufzumerken, die sich VOT em ıIn den großen tädten abzeichnen
(EG 73)% un: ler das Evangelium in uen Sprachen ANZUSaSCH. (GJenau das wächst AUsSs

einer Erfahrung des Geistes, ist darin immer mıiıt einem vielfältigen Sich-Binden die
anderen verknüpft (EG 91/92), mıiıt »Begegnung miıt den anderen« und » Einsatz In der Welt«
(EG 78) iıne solche missionarische Spiritualität ist eine inkarnierte Spiritualität, die sich

Gestalten der Volksfrömmigkeit orlentiert, in denen sich die » Weisheit« des Volkes
ausdrückt, die ıne »Leiblichkeit« besitzen un »Gesichter« en (EG 90) In diesem
Zusammenhang ist interessant un: vielleicht auch bezeichnend für den argentinischen
Kontext, AUS$ dem aps Franziskus sSsSTtammıt dass In Evangelii gaudium die VO  - Religions-
soziologen als einschneidende Veränderung der religiösen Szenerie weltweit bezeichneten
rasanten Wachstumsprozesse der Pfingstbewegung nicht mıiıt einem eigenem Kapitel
würdigt. DIie inkarnierte Spiritualität der Volksirömmigkeit 1ın Kontrast » Formen
einer ‚ Spiritualität des Wohlbefindens« ohne Gemeinschaft«, einer »> Iheologie des Wohl-
stands« ohne brüderlichen Einsatz« und »subjektiven Erfahrungen ohne Gesicht, die
sich auf ıne immanentistische innere 11 beschränken« (EG 90); 1ler wird der Pente-
kostalismus In 1ıne el neben esoterische Formen oder auf östliche Religionen zurück-
gehende »MIEUC Spiritualitäten« gestellt.

In den folgenden Überlegungen soll dieses LIEUEC » Zeichen der Zeit« gehen,
die wachsende Pfingstbewegung un: das » MCUEC Gesicht der Kirche«, der 1te einer
Publikation des ın Rom tatıgen US-amerikanischen Journalisten John en über das

'APST FRANZISKUS, Apostolisches ng. VO!  3 Sekretariat der Deutschen
Schreiben Evangelii gaudiıum über die Bischofskonferenz, Bonn 2013.
Verkündigung des Evangeliums In der Das Ookumen ird m Autfsatz mıit
'elt Von heute, November 2013, abgekürzt.
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Christentum Beginn des Jahrhunderts.“ Der 1C| ist €e1 auf Entwicklungen In
Lateinamerika und Herausforderungen für die lateinamerikanische katholische Kirche
fokussiert. DIie Überlegungen üpfen ine Tagung pentekostalen und charismatischen
Bewegungen d} die die OmmMmM1lss1on Weltkirche der Deutschen Bischofskonferenz und die
wissenschaftliche Arbeitsgruppe für weltkirchliche ufgaben Anfang pri 2013 In Rom
durchgeführt haben?, un: s1e stehen 1mM Zusammenhang eines Forschungsprojektes der
wissenschaftlichen Arbeitsgruppe ZUrTr » Pastoral urbana«*, » Grofßstadtpastoral«, das die
sozialen, kulturellen un: religiösen Transformationsprozesse In den Gro{fßsstädten Latein-
amerikas und ihre Auswirkungen auf die Pastoral der Kirche beleuchtet hat

Wenn VO  H »charismatischer Evangelisierung« die Rede ist, ist dies als theologische
Charakteristik eines Phänomens verstehen, das In religionssoziologischer Perspektive
miıt dem 1m folgenden Abschnitt des Aufsatzes näher kennzeichnenden Begriff des
» Pentekostalismus« DZW. der »Pentekostalisierung des Christentums« bezeichnet wird. Die
Begriffe sollen nıicht SYNONYIN verstanden werden un: sind auch nicht austauschbar; die
theologische Charakteristik des Phänomens der »Pentekostalisierung des Christentums« als
»charismatische Evangelisierung« kann 65 ermöglichen, einen Begriff einzuführen, der einen
Beitrag SA theologischen Kriterienbildung 1m 1G auf diesen A1CH »globalen religiösen
Stil« eistet. Der Begriff » Charisma« wird in der religionssoziologischen Darstellung der
Pfingstbewegung oft in einem sehr welten Sinn verwendet, WeNnn VOIN »aufßserordentlichen
Geistphänomenen« w1e Glossolalie oder Geistheilungen die Rede 1st. Charisma wird 1n der
vorliegenden theologischen Überlegung jedoch In Urientierung der VON Paulus 1mM

Korintherbrief vorgelegten Kriteriologie als »} ede gottgegebene Fähigkeit« verstanden,
»sofern S1e Urc den Geist Jesu Christi der Selbstverfügung entrissen un iın den 1enst
der Gemeinde gestellt worden ist«?. Das entspricht dem Verständnis VO  - Evangelisierung
und der Ausbildung eliner »MmMissionarischen Spiritualität«, w1e aps Franziskus s1e ın Van-
gelii gaudium skizziert. Charismatische Evangelisierung un: Pfingstbewegung berühren
sich, weil sS1€e sich auf das Gründungsereignis der Kirche berufen, auf eın » NeUECS Pfingsten«,
iıne Kirche, die sich auf die Charismen des aNZCH es (Jottes eru Das ist auch die
Kirche »1Mm Aufbruch«, VoNn der aps Franziskus pricht un die die Suchbewegungen
der lateinamerikanischen Kirche Formen der Pastoral anknüpft, w1e die
lateinamerikanischen 1SCHNOTIe auf ihrer etzten Generalversammlung iın Aparecida (2007)
formuliert en DIie »pastorale Umkehr«, VO  — der die 1SCNOTe dort sprechen, se auf
die Jüngerschaft aller Glaubenden, auf die unterschiedlichen Charismen der Glaubenden,

ohn Das Neue Gesicht ordern elne Umkehr der Pastoral. D Gerhard VIEHHAUSER, treben
der Kirche Die Zukunft des atholi- Methodologische Notizen Arbeits- nach Charısma und Heilung Theo-
ZISMUS, Güterslioh 2010. Okumen des nternationalen ogie der Chariısmen n der erme-

Die Publikation der nternationalen Forschungsprojektes, Osnabruck 20 neutik der Erfahrung auf der rund-
Konferenz VO DIS Dr 2013 In nttp://pastoral-urbana.uni-osnabrueck. age VOT'T) KOr 12-14 Stationen der
Rom » Evangelikale Pfingstkirchen de/textos/arbdoc.pdf,; eIne usam- kirchlichen Rezeption HIS heute,
Charismatiker. eue rellgiOse Bewe- menTassung der Projektergebnisse Ist Innsbruck/Wıien 2009, 13  D Viehhau-
QgUNgEN! als Heraustforderung Tur die earschienen Uunte| Margıt 5er zıitiert Kopfermann (FN 535
Kkatholiısche IrCNe« ird ZUur /Zeılit Stefan SILB E eute IN der den arısma und Kirche, 14) Viehhauser
vorbereitet; Uberlegungen AUs dem Glauben en DIe lateinamerika- ezieht sich VOT allem aut die tudien

nischen Grolsstädte und die aktuellenVortrag er Vert. Zzu Thema » Wıe des Exegeten Norbert Baumert ZU
nehmen die Akteure innerhalb der Veränderungsprozesse n Gesellschaftt, Begriftf des Charismas: » Charisma Ist
katholischen Kirche das Phänomen Kultur und Religion. Schlussdoku- eine dQuUs der Gnade GOottes hervor-

ment, ng. Vor der Wissenschafttlichen ehende, Jeweils Vorn (OtTt dem eili-der euen Religiösen ewegungen
wahr? (Schwerpunkt Lateinamerika) « Arbeitsgruppe Tür weltkirchliche gen e15) Desonders, nämlich indi-
gehen auch In diesen Auftfsatz e1n uTfgaben der Deutschen ischofs- 1duel| und ereignishaftt, zugeteilte

Vgl Margıt FECKHOLT /Stefan kontferenz Forschungsergebnisse Befähigung des einzelnen z/u  3 Leben
S] 'astOora: Urbana —-Grofsstadt- Yı Bonn 2013. und Dienen n der Heilsgeschichte
pastoral. DIe Transtformationen der der Kirche und n der Welt« (zitiert
lateinamerikanischen Megastädte n VIEHHAUSER, ;treben, 138).



1INnNe Neue »charismatische Dimension« der Evangelisierung?
die Öördern un: in den Dienst des Werdens der Kirche tellen Sind. Hier 1st eın
Verständnis VO  - 1SS10N entwickelt worden, das nicht »Bekehrung des Anderen« bedeutet,
sondern die Förderung des Christ-Werdens er Glaubenden, die Ausgestaltung einer
christlichen missionarischen Spiritualität, bei der charismatische un carıtative Dimension
der Evangelisierung In der leife aufeinander bezogen sSind. Es ist immer der Geist Gottes,
der antreibt ZU missionarischen un, dieser Geist Gottes, der Geist Jesu CHhrist, tragt
Paulus in Kor 13 Früchte UusS, stellt sich In den DIienst der Gemeinde un bewährt sich
1m Dienst anderen, VOIL em Armen.® Das Evangelium, aps Franziskus, ädt
u1ls immer e1in, »das Risiko der Begegnung mıiıt dem Angesicht des anderen einzugehen,
mıiıt seiner physischen Gegenwart, die u1lls anfragt, mıt seinem chmer7z un seinen Bitten,
mıiıt seliner ansteckenden Freude in einem ständigen unmittelbar physischen Kontakt. Der
echte Glaube den Mensch gewordenen Sohn Gottes ist untrennbar Von der Selbsthingabe,
VOI der Zugehörigkeit ZUT Gemeinschaft, VO Dienst, VO  F der ersöhnung mıt dem Leib
der anderen. Der Sohn Gottes hat u11l iın seliner Inkarnation ZUr Revolution der zartlichen
Liebe eingeladen« (EG 88) Und geht dann darum » Zu lernen, Jesus 1m Gesicht der
anderen, In ihrer Stimme, ın ihren Bıtten erkennen« (EG 91) Das bedeutet dann, iıne
»mystische, kontemplative Brüderlichkeit« auszubilden, die die heilige TO des Nächsten

sehen weilß; die in jedem Menschen ott entdecken weils« (EG 92)
olgende Perspektive auf die Ausbildung des uen »religiösen tils« einer »Ccharis-

matischen Evangelisierung« ist iıne beschränkte beschränkt auf die kurze ÄZ7e VO  b

ntwicklungen der Pfingstbewegung In Lateinamerika, beschränkt auf ıne sehr appe
theologische Kriteriologie, die aus Ergebnissen des Forschungsprojektes ZUrTr » Pastoral
urbana« erwächst, beschränkt auch; weil nicht auf die Geschichte der charismatischen
ewegung eingegangen werden kann, eın gerade für den lateinamerikanischen Kontext
noch ausstehendes Desiderat / Aber auch hier darfdie Zurückhaltung VO  z Papst Franziskus
in Evangelii gaudium 1mM 16 auf das Phänomen der Pfingstki  irchen ine Urientierung
bieten; geht immer darum, NeUE Entwicklungen In er Nüchternheit betrachten. In

diesem Sinn soll die Pfingstbewegung ın Lateinamerika 1m Folgenden dargestellt
werden, als » Zeichen der Zeit«, das für die Ausbildung eines ue€elN »religiösen tils« steht,;,
der ıIn Zukunft INn ökumenischer un interkultureller Perspektive weılter beobachten
und analysieren ist und der sich L1UTE bewähren wird, Wenn 6585 eın tragfähiger Weg ist,
das Evangelium Jesu Christi verkünden un ihm entsprechende 11ICUC Lebensformen
christlichen auDens auszubılden

Zur Charismenlehre des Paulus nineinzustelgern, sondern el Ist ge den Gemeinden Sagt«. DIe Wiederent-
vgl auch: Siegifried SCHUÜELZ. DIie tauftt, yaurt einen LeID hin« Seine BEe- deckung des Heiligen Gelstes n den
Charismenlehre des Paulus. Bılanz stimmung ıST 5 er, sich In den euen Geistlichen Gemelnschaften,

Dienst der emenmnde stellender robleme Uund Ergebnisse, n In Christoph Hg.) Kırche
Johannes FRIEDRICH / Wolfgang Uund seIne Geistbegabung n das Bricht auf. DIie Dynamik der euen
POHLMANN / Peter ST  ER Gemeindeleben einzubringen. « Gelstlichen Gemeinschaften, Munster
(Hg.) Rechtfertigung. Festschrift für Vgl als Einführung: ran STEPPER, 2005,

Die Geschichte der charısmatischenIns Kasemann zuU 70. Geburtstag,
Tubingen/Göttingen 1976, 3-4060); UunNg. Ihre Entwicklung In IU-
Ichard ESRIEG Die Sprengkraft therischen Irchen, Daptistischen,
des Gelstes. Charismen und aposto- thodistischen, pfingstkirchlichen und
ischer Dienst des Paulus nach dem Treien Gemeinden SOWIE der O-

Korintherbrief, ıen 19859 Ischen Kirche ea Dokumentation
» Der Mensch Ist niıcht getauft, 16/1995), Wetzlar 1995; ans
sich In eiınem indiıviduellen Gelilstbesitz VWALDENFELS, Frömmigkeit jenseits

gefallen der sich In einen solchen der Kirche Profile und Gestalten
aufßerchristlicher Spiritualität, In Trutz
RENDTORFF (Hg.) Charisma und
Institution, Güterslioh 1985, 145-159;
Salvatore MARTINEZ, » VWVas der Gelst
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Die wachsende Pfingstbewegung ein »charismatisches Christentum«?
Fın 1C AUKN lateinamerikanischer Perspektive“

1, DIie wachsende Pfingstbewegung weltweit

Religionssoziologische un: -wissenschaftliche Arbeiten weltweit, die VO PEW-Forum
veröffentlichten aten, die tudien des Historikers un: Religionswissenschaftlers Philipp
Jenkins oder eher »populäre« Arbeiten WI1e die des In Rom tatıgen Journalisten ohn Allen
ZU » Neuen Gesicht der Kirche«, oder auch die in Deutschland veröffentlichten Jüngeren
Statistiken Z Religionszugehörigkeit un: Veränderungen 1n der religiösen Landschaft,
WI1IeE S1e der VO  e der Bertelsmann-Stiftung herausgegebene Religionsmonitor euUlic
macht, welsen auf das erhebliche Anwachsen der Pfingstbewegung weltweit hin.? iıne halbe
Milliarde Menschen sollen Pfingstgemeinden DZw. pfingstlerisch gepragten Kirchen SC-
hören, davon die me1listen iın Afrika und Lateinamerika. Zahlen sind oftmals In vielen
lateinamerikanischen Ländern nicht leicht erheben, werden staatlicherseits keine
Erhebungen ber die Religionszugehörigkeit VOISCHOININCIN, un Schätzungen iın Pfingst-
gemeinden unterliegen erheblıchen Schwankungen. Fur das ahr 2015 wird eın Prozent-
satz VOINl Y% prognostizlert, die pfingstlerisch gepragten Gemeinden angehören." Dabei
wird In en tudien darauf hingewiesen, dass der Zuwachs der Pfingstbewegung eın alle
Schichten umgreifendes Phänomen ISt, nicht 1Ur ın Armenvierteln entstehen NeUeE rchen,
auch Mittel- un: Oberschic sind pfingstlerisch epragt, und gerade u  € Menschen un:
Frauen sehen 1ın Pfingstgemeinden attraktive Alternativen.

Die vielfältigen religionssoziologischen Arbeiten, die ın den etzten Jahren In Latein-
amerika entstanden sind un: die auf empirischen tudien basieren, ermöglichen einen
differenzierten Zugang z Phänomen der » Pentekostalisierung« des Christentums In
Lateinamerika. Vor em annn die In den 1960er Jahren VO  e Jean-Pierre Bastılan, einem der
großen Forscher der lateinamerikanischen Pfingstbewegung, formulierte Ihese widerle
werden, dass der Pentekostalismus ine VO  H aufßsen gesteuerte ewegung sel, » amnl American
intrulsion into traditionally and normatively atholıc continent | 11 iıne VO  j O-
ischer und befreiungstheologischer Seite aufgegriffene Ihese, dass die Pfingstkirchen Von
den USA gesteuerte »Sekten« FA Unterminierung der sozialistischen und marxistischen
Befreiungsbewegungen die autoritären und diktatorischen Regime der 60er und
/OÖOCI Jahren SCWESCH selen. Ob Nu  e demgegenüber gesagt werden kann, wI1e der Center
for International Governance Innovation (CIGI) ın Ontario  anada tatıge Politik- und
Religionswissenschaftler und ausgewlesene Erforscher der Pfingstbewegung 1ın Lateiname-
rika Paul Freston formuliert Hat; der Pentekostalismus se1 »the rst totally autonOmous
movement from below«, darf iın dieser pO  1 angefragt werden, aber dem zweıten Teil
der JIhese 1st sicher zustimmen : „ It 15 LOO important ideologica. football. « 1<

Oolgende Abschnitte en autf U Philip ENKINS, Die Zukunft des verschiedenen Aufsätzen werden tell-
Überlegungen, die n der Zeitschrift Christentums. Fine Analyse der elt- welse auch voneinander differierende
Stimmen der 'eıt veroöftffentlicht welten Entwicklung Im 21. Jahrhundert, Zanhlen vorgelegt. Die vorgelegten
worden SsInNd. EIN Dank geht die reiburg Br. 2011, Religionsmonitor Zahlen sollen darum n dieser » VOr-
Zeitschritft Tur die Möglichkeit der 2008, ng Von der Bertelsmann StIT- läufigkeit« elesen werden. Zugang
Veroffentlichung der Überlegungen: LUNg, Guterslioh 2008 welteren Datenbanken estand
Margıt ECKHOLT, Pentekostalisierung Vgl auch BARRETT/G KURIAN/ nıcht; fur umfassendere Recherchen
des Christentums? Zur » Rekonfigu- JONSON, 'or| christian NCYCIO- SE ningewilesen auTt PE  S
ration « der religiOsen Landkarte n pDedia, The world DY countries, reill- CENTER, Spirit and
Lateinamerika, In Stimmen der 'eit glons, churches, ministries, Bd 1 New 10-CO!  TYy SUrVeYy OT pentecostals,
138 2013 DGFE Z,; York 2001 Die IM Autsatz geNann- Washington, 2006.

ten Zahlen ezienen sich autf die n Bernice ARTIN, Latın American
den Fulsnoten konsultierten erke; n Pentecostalism: the ideological hatt-
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E Wle hat sich die Pfingstbewegung
in Lateinamerika entwickelt?

Bereits Anfang des Jahrhunderts, unmittelbar nach den Gründungsimpulsen, die die
evangelischen rediger Charles FOxX Parham un: illiam Seymour gegeben en un
die als » Azusa-Street-Revival« In die Geschichte eingegangen sind, konnten sich In Latein-
amerika Pfingstkirchen ansiedeln. 1909 wurde In 1le die Iglesia Metodista Pentecostal
gegründet, die bis heute gröfßte Pfingstkirche in 1le 1911 ist In Brasilien, zunächst 1m
Nordosten des Landes VOT em unter Emigranten, dann in Sä0 Paulo die Assamblea
de Deus entstanden, die w1e auch ıIn anderen Ländern AUus der Mision Sueca Tre C1I-

wachsen ist; daraus ging dann die una|  ängige Kirche Brasil para Cristo hervor, die 1953
VOINN Manuel gegründet wurde; die unabhängige Congregacäo Cristäo ist se1it 1910 In
Brasilien angesiedelt. Ebenso sind Pfingstkirchen ıIn Bolivien oder Mexiko se1it den 1920CI
Jahren anzutreffen.!® Der cAhılenısche Pastor un Religionssoziologe Juan Sepülveda”“
welst darauf hin, dass diese Kirchen ın Lateinamerika gewachsen un auch In der Kultur
verankert sind; S1e hatten VOT em iın ländlichen un: verarmten Gebieten Erfolg In ihrer
Missionierung, VOT em In egenden, ın denen aufgrun des Priestermangels oder einer
fehlenden Prasenz VOIN Ordensgemeinschaften keine entsprechende Seelsorge Von selıten der
katholischen Kirche gewährleistet werden konnte. In Abspaltung VO diesen bestehenden
Pfingstkirchen, aber auch durch ründung VON Gemeinden un: Kirchen 1mM Zuge
eines wachsenden missionarischen Engagements VO  e US-amerikanischen evangelikalen
Gruppen se1it den 1960e€er Jahren In Lateinamerika sind iın einer dritten ewegung die SOREC-
nannten »neopentekostalen « Gemeinden entstanden. Der protestantische Theologe un:
Religionswissenschaftler Heinrich Schäfer , einer der besten deutschsprachigen Kenner
der Entwicklung der Pfingstbewegung In Lateinamerika, unterscheidet hier zwischen den
»evangelicos« un: den »neopentecostales«, wobei die Grenzen nicht intfach festzulegen
sind; den »evangelicos« zählen ın den USA verankerte missionarische ewegungen w1e
das Summer Institut of Linguistics; den neopentekostalen Kirchen die 1962 gegründete
lgreJa Pentecostal Deus MmMor oder die 19// VO  - FEdir Macedo Bezerra gegründete Igreja
Universal do e1InO0 de Deus, die el seit den 19/0OCI Jahren sehr stark gewachsen sind,
sich auch iın anderen lateinamerikanischen Ländern ausbreiten und darüber hinaus 1mM
afrikanischen un europäischen aum missionarisch atıg werden. Gerade diese Kirchen
en sich Mega-Churches entwickelt; sind riesige Kirchenanlagen gebaut worden,
die mehr als 0.00 Menschen fassen können: durch den Kauf VO  a Radiostationen un:
Fernsehkanälen en diese Kirchen iıne große Reichweite: neueste Marketingstrategien,
der Ankauf VOo Immobilien un: das hohe finanzielle Engagement der Mitglieder tragen

einem immensen finanziellen Potential dieser Kirchen bei

leground, In CALVIN MI (Hg.) Vgl. Walter MOL!  R, Vgl. Juan SEPULVEDA, Algunas
Pentecostal 'ower. EXpressions, pentecostalismo: Hıstoria doctrinas, NO sobre e] Pentecostalismo
Impact and ar OT American BuenoOs Alres 1976; DAYTON, America Latina, Statement auf der
Pentecostalism. Leiden Boston 2011, Raices teologicas del penteCosta- Konferenz n Aparecida 2007, In
85-109, hier‘ 6, !IIsSmo, BUenOs Alıres 1991, Bolivien: http://documentos.Igiesia.Ccl /conf /
u Ebd., 130. Martın ezieht sich auf Calixto ORENO, doc_pdt.php? mod=documentos_
Überlegungen VOT) PAUL -RESTON, AnuncIiIo evangelico catolico Pen- siNI&1d=3531 (konsultiert: O1. 2014
In America: the yother rısten- tecostal: conocIimlento, valoraciones Vgl. z. B. Heinric! SCHAÄFER,
dom«, pluralism and globalization, n Orlientaclıones misionales Cocha- Homogenitat Transformation
Peter BEYER/LorI BEAMAN (Hg.) amba, Rolivia (primera parte), In Polarisierung. Religiositäat n Latern-
eligion, Globalization, and Culture, amerika, n Religionsmonitor 2008,Misıones extranjeras 235 (2010)
Leiden /Boston 200/, 5/7/1-594. 245-263, hier‘ 250. ng. Von der Bertelsmann Stiftung,

Güterslioh 2008, 80-198.
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DIe Pfingstbewegung 1st In der oberen Mittelschicht un: der Oberschicht ngekom-
INCI), S1e etabliert sich als einflussreiche ewegung nicht 11UT über die Medien, sondern in
den Medien und In Politik und Wirtschaftrt. Sie hat, worauf gerade politikwissenschaftliche
tudien hinweisen, ZUT Veränderung der politischen Diskurse beigetragen; »Bekehrung«,
aber auch die etonung VOIN eil un Heilung, eın starker Dualismus VOIN Gut und BOse,
die Rede VO  — »guten« un »bÖösen« Gelstern un die Bezugnahme auf den unmittelbaren
Einfluss »höherer« Mächte auf menschliches Wirken werden in politischen Reden auf-
gegriffen und hier säkularen Größen.!® ber auch weiterhin versteht sich die Pfingst-
ewegung als »Religion des Überlebens«!7: in den großen Armutszonen der immer och
wachsenden yarrıval C1it1es« der lateinamerikanischen Metropolen un Mega-Cities, aber
auch auf dem Land, en sich Pfingstgruppen se1it den 1980er Jahren weIıiter »etablieren«
können un: ein sroßes Wachstum erfahren, gerade auch In Ländern w1e Argentinien, ın
denen die Pfingstbewegung keine vergleichbar größere Geschichte aufweisen kann. tudien

den Iglesias pentecostales autonomas de barrio 1m »partido« San Fernando, einer VO

150.000 Menschen ewohnten Randzone VON Tan Buenos Aires, machen eutUıch, dass
das Wachstum der Wanderbewegung hin den Pfingstgemeinden ıIn Momenten der Wirt-
schaftskrise stark War un Ist, 1n anderen Zeiten wiederum rückläufig ist 18 In den Armutlts-
OnNneNn entstehen durch regelmäisige Abspaltungen immer weıltere » Kongregationen«, also
kleinere, oftmals aufHausgemeinschaften beschränkte Pfingstkirchen, 1n denen intens1ives,
UrCcC starke Emuotionalität gepragtes Glaubensleben mıt der Unterstutzung und Anerken-
NUNSs UT ıne Gemeinschaft verbunden ist. {DIie Befreiung, die Menschen hier VOT em
als Heilung erfahren, hat miıt persönlichem un: familiärem Wachstum un Wohlstand
{un; das Evangelium, das verkündet wird, pricht VON einem Gott, der den mıiıt Wohlstand
belohnt, der eın u Christ ist. Bindung die Gemeinde wird ber CNSC, emotional
geprägte Beziehungen und aCcC Hierarchien geschaffen, zeigen Untersuchungen iın

Pfingstgemeinden 1n Armenvierteln in Cochabamba.!*
In Ländern wI1e Argentinien, araguay, Venezuela un Bolivien, in denen die ngstbe-

WCSUNS aum vertreten WAal, konnte sich diese gerade 1G dieses » Wohlstands-Evan-
gelium« bzw. die »prosperity theology« In den 1950er und 1990€CI Jahren stark verbreiten. Im
Augenblick wird 1n Brasilien un:! 1ıle VO  3 einem Anteil VO  a 24% Pfingstlern dUSSCHANSCHIL,
In Mittelamerika VO  e bis 1 0, 1n Argentinien ebenso VO 0, iın Venezuela VO  - 6 %, 1n
Bolivien VO  - 0, in Peru und Mexiko VOIN 4% und in araguay und Kolumbien VO  . % 75 %
der protestantischen Christen iın diesen Ländern ehören 1mM chnitt Pfingstgemeinden,
wobei der Anteil ıIn Bolivien, Uruguay, Peru un: Ecuador el weniger als B Y beträgt,
aTiur INSO er 1n Brasilien un Mittelamerika ist.“9 Guatemala ist das Land, das
me1listen pfingstlerisch gepragt ist, zwischen OOOÖO un: O10 ist der Anteil hier 126,8 %

Val. z. Fdward SC  nN- Camilo SEIFERT, Wirtscha:  Iche Vgl ORENO,
nan TEWART-  MBIN Hg.) Deprivation und achstium der AnuncIio wıe Anm 14); hnlich ird
'oOWerT, 'olıtıcs and Pentecostals n n der Studie ZU! PentekostalismusPfingstkirchen n Argentinien, In
Latın America, Boulder 99 . eligion, 'aal, Gesellschaft: Zeıt- n Venezuela argumentiert: Angelina

Anne OTLEY HALLUM, Looking schrift für Glaubensformen und POLLAK>EETZ, pentecostalismo
Tor HOope In Central Amerıca Ihe Weltanschauungen 2006 03-82, Venezuela, n ITIER revista de
Pentecostal Oovement, In Ted Gerald nier 78-81; zitiert ird ablo eologia 1997) 116-136; und n der
JE  Iyde VWILCOX Hg.) Relıi- SEMAN (Hg.) nentecostalismo Uumfassenden Arbeit VOT) Monika
gion and 'OlITICcs IN Comparative e reiligiosidad de 0S sectiores DOD SSUNG-  N  LE  7 (Jottes Geilst IM
Perspective: the ONe, the Tew, and lares, In Marıstelle SVAMPA (Hg.) Armenviertel. Protestantische Pfingst-
the [NaNy, Cambridge 2002, 225-239, es| abajo. La transformacion ewegung und Katholische arısma-
nier‘ 229 de las identidades sociales, Buenos tische erneuerung n CUador, rank-

Alres 2000, I5 furt CT In diesem usammen-
hang Ist VO! »Prosperity «-Evangelium
die Rede vgl regorio
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gestlegen. Anne otleyum hat bereits für das ahr 19985 ın Guatemala 300 evangelische
Denommınatıonen (darunter Presbyterianer, Mennoniten, Episkopale, Methodisten, Luthe-

USW.) festgemacht, aber zwischen OÖ un: 15.000 » Kongregationen«.“”
In allen tudien wird eutlich Angesichts der sroßen Ausdifferenzierung des Penteko-

stalismus annn dieser nicht mehr allein als »Religion der Armen« bezeichnet werden. Die
Pentekostalisierung CArıstilichen auDens durchzieht alle Schichten und Klassen, s1e ist in
indianischen Gemeinschaften anzutreffen, und VOT allem sind ın allen Schichten, Klassen
und Ethnien Frauen, die in Pfingstkirchen und ihren religiösen Praktiken, die Leib und
eele ansprechen und Heil und Heilung versprechen, ein ehr Lebensqualität rfahren
und zudem ıne größere Verantwortung übernehmen können als In katholischen
Gemeinden.“*

DiIie »Pentekostalisierung« als übergreifendes Phänomen:
eın stärker charismatischer Katholizismus?

SBn Fın »religiöser Stil«?

Wenn in religionssoziologischen tudien für das Jahr 2025 44 % pfingstlerisch geprägte
Gemeinden prognostizlert werden, sind €e1 nicht allein die vielen Jungen Pfingstge-
meinden 1m 1E€ die 1m Zuge der Ausdifferenzierung des Pentekostalismus ın Latein-
amerika VOT em seı1t den 1980er Jahren entstanden sind, sondern auch pfingstlerische
DZzw. charismatische Ausprägungen des Protestantismus un VOTL em Katholizismus in
Lateinamerika. Es ist VO  a einer »Pentekostalisierung« des Christentums un: auch
des Katholizismus die Rede, VO  = der Ausbildung einer Uu«C1I »Gr undgestalt « christlichen
auDens, wWwI1e der Lateinamerika-Experte un: ADVENIAT-Mitarbeiter Michael uhn
formuliert.“> Der protestantische Theologe un Religionssoziologe Heinrich Wilhelm
chäfer, seıit vielen Jahren mıiıt empirischen tudien ZUT Veränderung der religiösen
Lage 1n Brasilien un: Mittelamerika befasst, pricht VO  e der Ausbildung eines
religiösen » Stils«, der nıicht 1L1UT das Christentum erfasst, sondern in gleicher Weise
auch andere Religionen tangılert24 Religiöse Erfahrungen, eın stärkeres Ansprechen
VO Emotionen, iıne ähe Psychotherapien, Heilungsprozessen auf der einen
Seite, eın offener un Ööffentlicher Umgang mıiıt »Bekehrung«, mıiıt dem Einfluss religiöser
Haltungen un Entscheidungen auf persönliche, familiäre, berufliche oder gesellschaft-
1 Entwicklungen auf der einen Seite, auf der anderen Seite eın » Inszenleren«
dieses 11s 1n edien, In eın großes UuDI1ıkum ansprechenden TV-Sendungen un
alk-Shows, aber auch In Politik un VOT em den Werbestrategien politischer Par-

(Hg.), Fe Prosperidad: Reflexiones Vgl ElIzabetNn BRUSCO, The Ra- Vgl Michael| UHN, Religiöse
sobre E teologla de 1a prosperidad, Tormation OT Machismo, n Virginia Landkarte aufgemischt. Pfingstkir-
La BaZ: Bolivia, 1999 ARRARD-  URN ETT/David chen eenden die Kkatholische OMI-

Vgl HenrI GOOREN, The ente- (Hg. Rethinking Protestantism [1alz ZU! eispie Brasilien, In
costalization OT Rellgion and oclety In l atın America, Philadelphia 1993;, Lateinamerika. Kırche, Glaube, (Je-
n Latın Ameriıca, n ‘xchange DIESS The Reformation of Machismo. sellschaft. anrbuc Mission 2010,
(2010 355-3706, nier 57/358. We!l- Evangelical| (Conversion and Gender Hamburg 2010, SSS
tere Zanhlen sind den zitierten AuTtT- In olombia, Austin 1995, Cecıilia Vgl enimric| SCHÄFER, Zur
satzen VOT) Calıxto Salvatierra oreno LORETO MARIZ/Marla MACHADO rellgiosen Pluralisierung Brasiliens:
und Anne Hallum entnommen DAS CAMPOS, Pentecostalism einige Beobachtungen Uunter beson-

OTLEY HALLUM, Looking for and omen n Brazil, n (LEARY / derer Berucksichtigung der Pfingst-
Mope wıe Anm 17), 226. TEWART-GAMBIN 'ower EWEgUNG, n Michael MULLER /

Johannes (Hg.) Brasilien 7YUO
vadıs? Maınz 2009, 53-068.
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telen bei Wahlkampagnen, zeichnen diese » Pentekostalisierung« AUS un: machen die
Veränderungen des religiösen Szenarlos nicht 1Ur 1mM Nnenraum der Religionen un
Konfessionen bedeutsam, sondern gerade auch für politikwissenschaftliche Analysen.
Im Forschungsprojekt der American Academy of Arts an: Scienes, denen Forscher
internationalen Renommees beteiligt sind w1e Jurgen Habermas un Shmuel Eisenstadt,
wurde 1m besonderen das Augenmerk auf die stabilisierende oder destabilisierende
VO  — Religionen 1m Zuge des Austarierens politischer Gleichgewichte gelegt un: VOT

em die Gefährdung einer »Fundamentalisierung« der Religionen benannt.*> Im 1C
auf das Christentum rücken 1ler pfingstliche un charismatische Bewegungen iın das
Zentrum des Interesses, VOT em die rasante » Pentekostalisierung« des Christentums
1n den Ländern des Südens Auch WenNnn l1ler einlinige Zuschreibungen SEeWISS fehlgehen
un gerade darum differenzierte, ın unterschiedliche kulturelle ONTtexte eingebettete
empirische tudien diesem »religiösen Stil« erstellt werden mussen, {ut 1ne
kritische Auseinandersetzung AUsSs katholisch-theologischer Perspektive mıt dieser » Pente-
kostalisierung« nOoT, VOT em auf dem Hintergrund der Ausbildung der Gestalt
einer »charismatischen Evangelisierung«. Von der Notwendigkeit, einen »Stil«
des Christlichen auszupragen, hat aus katholisch-ekklesiologischer Perspektive bereits
in den 1950CI Jahren der französische Dominikaner Ves M.-J Congar gesprochen,
VOT dem Hintergrund der missionarischen Situation in einem immer stärker
sakularisierten Frankreich DIie Kirche, Congar, »1St heute aufgerufen, einen
Stil ihrer Gegenwart 1n der Welt inden.« » Die Kirche sollte weniger VO  e der Welt
un mehr 1n der Welt se1ln. Sie sollte 1L1UT die Kirche Jesu Christi, das VOoO Evangelium
geformte (Jewissen der Menschen se1n, aber ware sS1e es!« 26 DDas ist iıne Kirche, »die
nicht 11UT den Rahmen für Menschen bildet, die iıne ‚Religion« )praktizieren«, sondern
eın Zeichen darstellt, das den Glauben erweckt,; eın Milieu, das den mündigen Glauben
erzieht un nährt.«*7 In den zentralen Dokumenten des I1 Vatikanischen Konzils wird
Nau dieser ekklesiologische Paradigmenwechse vollzogen, WCB VO  e einer »selbstzen-
trierten« Kirche hin einer 1mM ursprünglichen Sinne missionarischen Kirche, die
sich 1n ihrer Praxıs se1 der iturgle, der Katechese, der Diakonie zunächst un
grundlegend selbst VO  w ESUS Christus her verstehen I1 USsS, AdUus der Je Bekehrung

Vgl. z B Jose | UuIs PEREZVgl. dazu Bernice ARTIN, Aparecida 200 /. Schlussdoku-
atın Amerıcan Pentecostalism ment der Generalversammlung des GUADALUPE, FEcumeniIsmo, sectas
wıe Anm 11), 97-1 Vgl Episkopats VOT) Lateinamerika und NUeVOoSs MOVIMIENTtTOS religiosos,
artın Die uckkenr der arlbik, Maı 200 /, g. vom | ıma 2002; Jose e Jesus LEGORRETA,

Sekretariat der Deutschen ischofs-der Religionen. Fundamentalismus Cambiıo rellgi0so mMmoOodernıdad
und der »Kampf der Kulturen«, KonTterenz, Bonn 2007, Nr. 225 MEeXicOo, Mexico 2003; DERS.,
München 2000. Vgl dazu auch: UHN, Religiöse Aproximacion »socioteologica«

Vves CONGAR, Fuür e1ine dienende Landkarte wıe nm.23), 145-150. los ratolicos de Ia Ciudad de MeXxico,
MexIico 7006.und TINe Kirche, Maınz 1965, Im Sseptember 2010 fand alne erste

27 Ves CONGAR, Christus n Frank- Tagung In Deutschland sta ZUT Bernardo ( AMPOS MORANTE,
reich, n DERS., riester und l aıen Pfingstbewegung als Heraustforde- Pentecostalismo cultura, In Tomas
IM Dienst Evangelium, Freiburg / [ung Tür die katholische Kirche U11 E Protestantismo Cul-
Basel/Wien 1965, Z2V\72337 nier 229 nstitu: Tur Weltkirche und Miıssion TUra America Latina, UItO 1994,
28 Vgl dazu': Christoph IH LOBALD, n Franktfurt-S$St. Georgen Tobias 51-68; Pentecostalism: Latın Ame-
Le christianisme style. Une KESSLER /Albert-Peter rican View, n Hubert Valrı
Mmaniere de Taire de 1a theologie (Hg  &S Pentekostalismus. DIie Pfingst- (Hg.  S Consultation 4utN Pentecostals

Dostmodernite, Bde. Parıs 200/; eWEgUNGg als Anfrage Theologie In the Americas. 5an Jose, OstTa Rıca
DERS:: Evangelium und Kirche, In und Kirche, Regensburg 2012. 4-6 June, Genft 1996.
emnar! FEITER/Hadwig ULLER aVl ARTIN, Fonqgues of
(Hg.) Frei geben Pastoraltheolo- ITE TIhe Explosion OT Protestantism
gische Impulse aQus Frankreich, (Jst- In Latın America, Oxtord 1990, 284.
ildern 110-138.



ö5INnNe Neue »charismatische Dimension« der Evangelisierung?
Ihm in ihr esen hineinwächst. DIiese »Bekehrung« 1st Werk des (Gelstes Gottes, jede

»charismatische« Gestalt VO Evangelisierung un damit die Auspräagung eines
» Stils« des Christlichen ist AdUus» theologischer Perspektive in diesem Paradigmenwechsel
srundgelegt, Bewertungskriterien für die » Pentekostalisierung« AaUus$s katholisch-theo-
logischer Perspektive liegen ler egründet28

CD ıne NnNeEUeEe ahrnehmung der Pfingstbewegung
uUurc. die katholische Kirche: nicht mehr » Sekten«,
sondern Anerkennung einer Pluralisierung des religiösen Feldes

Die lateinamerikanischen 1SCNOTe thematisierten auf ihrer Konferenz in Aparecida (2007)
die Veränderungen, die der »FEinbruch« des Pentekostalismus ın die religiöse » Monopol-
stellung« der katholischen Kirche in Lateinamerika bedeutet un welche Veränderungen
die Pluralisierung des religiösen Feldes für die katholische Kirche un ihren Auftrag der
Evangelisierung mıt sich bringt. Es ist nicht mehr, w1e och auf den vorausgehenden Kon-
ferenzen des lateinamerikanischen Episkopats In Puebla (1979) oder Santo Domingo (1992)
VO  e »Sekten« die Rede, sondern VOoNn »anderen religiösen Gruppen«, für die sich Katholiken
un: Katholikinnen nicht » WESCHIL der Lehre, sondern der anderen Lebensformen«
entscheiden. »S51e tun nicht AUus strikt dogmatischen, sondern AUS pastoralen otiven
heraus; nicht SCnh theologischer robleme, sondern SCH des methodischen Vorgehens
UuNsSCICI Kirche. SO en s1e, anderswo Antworten auf ihre Fragen finden. «“? Diese
UuCIl, die gesamte religiöse Landschaft Lateinamerikas verändernden ewegungen be-
deuten el nicht 1L1UTL i1ne Pluralisierung 1m »Aufßen« der Kirche, sondern angesichts
der nicht 1Ur In iıne Richtung verlaufenden religiösen Wanderbewegungen ine NeUEC

Durchlässigkeit 1m 1C auf die eigenen »(Gsrenzen« un: demzufolge ıne Pluralisierun
1m »Innen« Von Kirche.”® Studien, WIE S1€e der Päpstlichen Universiıtat iın Lima oder
der Jesultenuniversita Iberoamericana 1n Mexiko-  adt durchgeführt werden, welsen auf
diesen konfessionsübergreifenden »religiösen Stil« hin.“ Aus pentekostaler Per-
spektive macht der peruanische Iheologe Bernardo Campos orante iın seinen tudien

Pfingstgemeinden 1m peruanischen Andenraum auch darauf aufmerksam, WI1e die
Pfingstgemeinden ihren eigenen y Stil« über ıne UOrientierung katholischen Formen der
Volksreligiosität finden.** Das bedeutet gerade 1im 1E auf die Ihesen ZU »katholischen
Barockethos«, das bis heute die lateinamerikanischen Kulturen prage, ıne grofße Heraus-
forderung: Was der Katholizismus 1m kolonialen Lateinamerika bedeutet habe un: Was

sich in Gestalt des die Jahrhunderte der lateinamerikanischen Moderne charakterisierenden
Barockethos ausgepragt habe, werde 1U  —_ VO  - dieser uen AUus$s dem Protestantismus
erwachsenen »Grundgestalt« übernommen. » Ihe L1ECW soclety 110 emerging In atın
merica has LO do with movemen(Tt«, Spitzt einer der führenden Religionssoziologen,
der Jangjährig der London School of Economics tatıge Religionswissenschaftler un:
anglikanische Theologe David Martin, ff »and evangelicals constitute MmMOvement.

Evangelical Christiani 15 dramatic migration of the spirıt matching an aCccompanyıng
dramatic migration of bodies. «> iıne solche »bewegte« eligion entsprecheUden

Zeiten Von Migration un! den bewegten Raäumen der Grofstädte, Metropolen un: Mega-
Cities, In denen die alltäglichen Verkehrsströme, die Kommunikationsmedien, veränderte
Arbeitsbedingungen un: Bildungsformen »TMICUEC Kulturen« auspragen, worauf auch aps
Franziskus in Evangelii gaudium aufmerksam macht » ES entstehen fortwährend NEUEC

Kulturen iın diesen riesigen menschlichen Geografien, der Christ gewöhnlich nicht
mehr derjenige ist, der Sinn OÖrdert oder stiftet, sondern derjenige, der VO diesen Kil:
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uren andere Sprachgebräuche, Symbole, Botschaften und Paradigmen empfängt, die NEUEC

Lebensorientierungen bieten, welche häufig 1mM Gegensatz Z Evangelium Jesu stehen.
iıne NEUE Kultur pulsiert ın der und wird in ihr konzipiert« (EG 730 (GJenau hier gilt

prasent se1n, ist »notwendig, dorthin gelangen, die 387401 Geschichten un
Paradigmen entstehen, un: miıt dem Wort Jesu den innersten ern der eele der Städte
erreichen« (EG 74) Gelingt dies Pfingstkirchen besser, weil sle, David Martin, den uen

Kulturen In der »bewegten tadt« eher »entsprechen«®?

nfragen die Inkulturationsfähigkeit
der katholischen Kirche

Heinrich chäfer pricht iın seliner Studie für den VOI der Bertelsmann-Stiftung herausge-
gebenen Religionsmonitor VO Prozess einer »Inneren Umstrukturierung der christlichen
Religion«, der mıiıt den den lateinamerikanischen Kontinent ze1l  ersetzt tangierenden
Transformationsprozessen der Moderne übereingeht, auf die die katholische Kirche nicht
entsprechend reagleren vermocht habe ** Die nfragen, die David Martın formuliert
hat, werden VO  - ihm 1m VT auf den lateinamerikanischen Kontinent weıter entfaltet un
vertieft. Der Katholizismus stehe in seiner Gesamtheit Was auch orgehen die
eologie der Befreiung euttlic werde »eher für die Wahrung VO  - gesellschaftlicher Kon-
1Nu1tLa auch über die Brüche konfliktiver un ungleicher Modernisierung hinweg. Dem-
entsprechend egegnet INa  - auch In Sachen religiöser Praxisformen un: Überzeugungen
SOWI1eEe deren Wirkung auf gesellschaftliches Handeln dem Protestantismus als der ynami-
scheren arıante des Christentums. «>  > Zu globalen un: »bewegten« Zeiten ehören auch
andere religiöse Praktiken.

Das sind für die katholische Kirche MmMassıve nfragen ihre »Inkulturationsftähig-
keit« auf en Ebenen ihrer Pastoral,; Katechese, aber auch eologie ın einer sich
immer stärker ausdifferenzierenden globalen Moderne. In der weıten geschichtlichen
Perspektive ihres 2000jährigen Bestehens hat sich die Kirche immer wieder NEeEUuUu als
» global player« erweısen können, gerade angesichts einer beeindruckenden nkul-
turationsfähigkeit. Das NEei6e Phänomen des Pentekostalismus stellt darum gerade diese
Fähigkeit auf den Prüfstand un wird einer Bewährungsprobe für das Werden der
» Welt-Kirche« auf dem I1 Vatikanischen Konzil. Dabei bedeutet dies SEWISS nicht iıne
kritiklose Einschätzung dieses Phänomens, w1e in religionssoziologischer
Perspektive vielTac der Fall ist. Dialog, Okumene un eın Verständnis VO  — Mis-
S10N stehen 1mM espräc miıt Pfingstgemeinden d aber dazu gehört auch, ın einem

SCHAFER, Homogenitat wıe Ebd Vgl. auch den TItl- national, cela dans uNne I10gique de
Anm. 15) 187. schen JIc' auf den lateinamerikanı- Mmarche OU pbredomine le culte de la

SCHAFER, Homogenıtat wıe schen Pentekostalismus als »Cchristi!- Derformance S5SUur celui de E Verite. «
Anm. 15), anısmes de motion« Del Christian Und 517 »L heure ST E

Paulo Mühselig-beladen | ALIVE D’EPINAY, LE protestantis- communication, T 11O7)} E reflexion
auf der UC| nach rlösung. S7e- dans E atınıt« uNe modernite critique eTt theologique stimulee
narıen und Perspektiven KOonfessiO- religieuse de upture question, In WaT e apport E philosophie el

E Iıtterature. «neller Migration n Lateinamerika, EVUE d ’histoire 21 de philosophie
In olfgang ANTKE/Thomas religieuses 2010) OTL 52ZU; nier aVı MESQUIATI, Flammende
SCHREIJACK (Hg.) Religionen IM 561 » IIS Darticıpent pleinement de Mission: Flemente elner pfingstlichen
Kulturwandel zwischen Selbst- clatement de miettement du Misslologie In Lateinamerika, In WIe
annahme und Selbstaufgabe. KON- religieux S5SUr modeK UNS der Geilst bewegt. Erfahrungen
tinental-kontextuelle Perspektiven, ariste dans | espace urbain Tans- n der Begegnung mit lateinamerika-
Berlin 2011, 49-69, hier‘ niıschen Pfingstkirchen, g. vom HVan-

gelischen Missionswerk n Deutsch-
Jand, Hamburg 2012, hier 28
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ökumenischen Geist bei der Entwicklung eines kritischen Bewusstselins in der
lateinamerikanischen Pfingstbewegung helfen, VOI em angesichts VO  — »markt-
konformen« un: »medientauglichen« Ausprägungen des »prosperity gospel«, Ver-
zweckungen des Gottesbildes un: der Gefahr missbräuchlicher fundamentalistischer
Bibeldeutungen In einigen evangelikalen Gemeinden un neo-pentekostalen
Kirchen, auch den »Mega-Churches«. Gerade die katholische Kirche annn un: 1L11US5S5

ler ihre ange theologische Reflexion einbringen, Religions- un: Kirchenkritik ehören
ZU Selbstvollzug einer religiösen ewegung, un: diesem Prozess 111U55 sich gerade
auch der Pentekostalismus unterziehen. Darum ist auch die ziuUerte Ihese der stärkeren
Modernitätsfähigkeit des Protestantismus angesichts der Entwicklungen In Lateinamerika
un der » Qualität« der ler anzutreffenden Moderne hinterfragen. 1elee-
kostale Kirchen un »Mega-Churches« laufen »externen« TIrends einer kapitalistischen
Moderne un medialen Inszenlerung vermeintlicher »mMoOoderner« Bedürfnisse nach, die
der 1ın SA0 Paulo tatıge Missionswissenschaftler Paulo Suess als » Versatzstücke einer 508.
Postmoderne« un » Regression In die Vormoderne« beschrieben hat DIe ler elebte
oder besser »erlebte« Religiosität reilße den Menschen 1ın den trudel eines VO  e » Kapital
un Politik ausgetragenen Sozialdarwinismus«, iın der dieser » sein Spielchen der Entso-
lidarisierung« leichter »abwickeln« könne »als in traditionsgefestigten un institutionell
eingebundenen Gemeinden VO  - Glaubenden«.*® Darum warnt Suess davor, sich früh

freuen ber diese »ILICUEC Konfiguration des Religiösen, das nicht 1Ur ohne instıtuti1o0-
ne Einbindung, also ohne den Versuch einer organısierten un immer auch prekären
institutionellen Brüderlic  eit un Solidaritä auskommt, sondern vielleicht Oa ohne
den Nnspruc. auf Erlösung, oder das eben diesen Nspruc. entweltlicht, transzenden-
talisiert, spiritualisiert un dadurch ZUT humanen Irrelevanz verkommen lässt«? IDER sind
natürlich harsche Vorwürfe, die iın dieser Apodiktik sicher relativieren sind, gerade
WEl der Pfingstbewegung verbundene Forscher wWI1e avl Mesqulati un: Joa0 Decio
Passos den lateinamerikanischen Pentekostalismus gerade 1IFG seine Verbindung VO  >

»sozialer Realität un Spiritualität« charakterisieren un damit seinen Erfolg sowohl
in der ländlichen als auch städtischen Realität iın Lateinamerika begründen.“® Wenn
aps Franziskus 1ın Evangelii gaudium immer wieder die 1n verschiedenen Phasen
der 1n der lateinamerikanischen Geschichte un: der 1e der Kulturen gewachsenen
Volksfrömmigkeit erinnert; hat gerade »inkarnierte«, »verleiblichte« Gestalten der
Spiritualität 1mM IC nicht »entweltlichte«, sondern solche, die ın die Menschenwelt die

umanum Orjentierte Lebensform des Evangeliums einschreiben. » [ IIie besonderen
kormen der Volksfrömmigkeit sind inkarniert, enn S1€e sind N der Inkarnation des
christlichen auDens 1n iıne Volkskultur hervorgegangen. Eben deshalb schliefßen sS1€e
ine persönliche Beziehung nicht etwa harmonisierenden Eknergien, sondern Gott,

Jesus Christus, Marla oder einem eiligen eın Sie besitzen Leiblichkeit, en
Gesichter. S1ie sind geeignet, Möglichkeiten der Beziehung Öördern un nicht indivi-
dualistische Flucht« (EG 90) DIe Impulse, die VO  — Beginn selines Pontifikats für
1ne NEUE » Praäsenz« christlichen aubens in den sich DECU ausbildenden Kulturen der
globalisierten Moderne gibt, stehen 1m Dienst dieser NeuUu notwendigen »Unterscheidung
der Geister«, einer Ansage des Evangeliums, die den bereits VOoO  — Paul VI in Evangelii
nuntiandı genannten Bruch zwischen Evangelium un Kultur nicht schönredet, sondern
auf den vielen egen der Welt, ıIn den vielfältigen Herausforderungen un dem » Risiko
der Begegnung mıt dem Angesicht des anderen« (EG 88) Prozessen der nkul-
turatıon des Evangeliums anregt. Das ist ine charismatische Gestalt der Evangelisierung,
in deren Herz der » Christus diakonos« eingeschrieben ist.
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Wege einer missionarischen Prasenz
charismatische un: diakonische Evangelisierung

DIe » Pentekostalisierung« christlichen auDbDens In Lateinamerika ist kein abgeschlossenes
Phänomen, un: auch ihre Beurteilung bleibt vielschichtig un VO  } Ambivalenzen gepragt
Die theologische Auseinandersetzung mıiıt den Gestalten einer religiös-unmittel-
bareren Erfahrung, der Verbindung VO  Z Heil un Heilung, aber auch der ähe ZUrTr Kon-
SUM- un: Medienwelt SOWI1e die Gefahr politischer un: ideologischer Vereinnahmungen
hat och nicht eingesetzt, und gerade ler {ut iıne stärker ökumenisch un: interkulturell
ausgerichtete theologische Arbeit nOLT, die AdUus den Erfahrungen schöpft, die Befreiungstheo-
logien und kritische Religionstheorien gesammelten »Unterscheidung der (Gjeister« ist
sowohl aufkatholischer Seite als auch in der Pfingstbewegung selbst notwendig. Sicher iSst,
dass das NeUeE Phänomen des Pentekostalismus grofßßse Herausforderungen für die O-
lische Kirche bedeutet, nicht 1L1UTr In einer » Abwehr« nach aufen, sondern 1mM 1C auf iıne
NeUeE Pluralisierung 1m Innen und die Notwendigkeit der Ausgestaltung einen uen Form
Von Mission, wI1e S1e die lateinamerikanischen 1SCNOTe auf ihrer Konferenz ın Aparecida
charakterisiert en Mission nicht 1m Sinne einer »Bekehrung der anderen«, sondern
1m Sinne einer alle Gilieder des es Gottes betreffenden »missionarischen Spiritualität«,
einer Neubesinnung auf die Quellen christlichen Glaubens un: der Erschließung des
Weg-Charakters christlichen aubens In diesem Zusammenhang grei der Begriff der
»charismatischen Evangelisierung« als 1ne spezifische Ausdrucksform dieser > N1SS10-
narischen « Spiritualität, die christlichen Glauben als steten Prozess des Hineinwachsens ın
diesen Glauben versteht, eın VO Geist Gottes gepragtes Geschehen, In dem sich die VeCI-
schiedenen »Charismen« der Glaubenden Je Neu ausgestalten. ıne solche »cCharismatische«
Evangelisierung steht nicht einer »diakonischen Evangelisierung« gegenüber, sondern
umfasst diese als ihr entscheidendes christliches Kriterium Je Neu In der Begegnung mıt
dem anderen, VOT em den »Armen« 1ın er Vielschichtigkeit, das Gesicht Jesu Christi
entdecken un: einem Einsatz für und der Seite dieses Armen »bekehrt« werden.
Weniger abschließen als eher ausblickend selen eın paar Omente dieser »charismatischen
Evangelisierung« angesichts der Herausforderung des Pentekostalismus und der Ausbildung
elneseglobalen »religiösen tils« benannt:

Das Phänomen des Pentekostalismus macht auf die zunehmende Bedeutung eligiö-
SCT Erfahrung für die Ausprägung der Gestalten des Glaubenslebens aufmerksam; I  u
diese Erfahrungsdimension INUus$s kirchliche Praxisformen stärker pragen; »empOowerment«
der Gläubigen und lebendige Gemeinschaften erwachsen I1  U daraus. Darauf welsen die

Vgl den Beltrag VOIT] Ana Vgl die Untersuchung der Hrasi- Vgl auch die Beltrage VOT) Irgınıa
Ourdes SUAREZ und aDpriıela lJanischen Rellgionssoziologin Brenda Jose Juan ( ERVANTES und
ZENGARINI, UrC ıhr Vorbild und Catolicismo mediatico, arolmna BACHER In der n 39 e
das mit hnen en88  Margit Eckholt  3 Wege zu einer neuen missionarischen Präsenz -  charismatische und diakonische Evangelisierung  Die »Pentekostalisierung« christlichen Glaubens in Lateinamerika ist kein abgeschlossenes  Phänomen, und auch ihre Beurteilung bleibt vielschichtig und von Ambivalenzen geprägt.  Die theologische Auseinandersetzung mit den neuen Gestalten einer religiös-unmittel-  bareren Erfahrung, der Verbindung von Heil und Heilung, aber auch der Nähe zur Kon-  sum- und Medienwelt sowie die Gefahr politischer und ideologischer Vereinnahmungen  hat noch nicht eingesetzt, und gerade hier tut eine stärker ökumenisch und interkulturell  ausgerichtete theologische Arbeit not, die aus den Erfahrungen schöpft, die Befreiungstheo-  logien und kritische Religionstheorien gesammelt haben. »Unterscheidung der Geister« ist  sowohl auf katholischer Seite als auch in der Pfingstbewegung selbst notwendig. Sicher ist,  dass das neue Phänomen des Pentekostalismus große Herausforderungen für die katho-  lische Kirche bedeutet, nicht nur in einer »Abwehr« nach außen, sondern im Blick auf eine  neue Pluralisierung im Innen und die Notwendigkeit der Ausgestaltung einen neuen Form  von Mission, wie sie die lateinamerikanischen Bischöfe auf ihrer Konferenz in Aparecida  charakterisiert haben - Mission nicht im Sinne einer »Bekehrung der anderen«, sondern  im Sinne einer alle Glieder des Volkes Gottes betreffenden »missionarischen Spiritualität«,  einer Neubesinnung auf die Quellen christlichen Glaubens und der Erschließung des  Weg-Charakters christlichen Glaubens. In diesem Zusammenhang greift der Begriff der  »charismatischen Evangelisierung« als eine spezifische Ausdrucksform dieser »missio-  narischen« Spiritualität, die christlichen Glauben als steten Prozess des Hineinwachsens in  diesen Glauben versteht, ein vom Geist Gottes geprägtes Geschehen, in dem sich die ver-  schiedenen »Charismen« der Glaubenden je neu ausgestalten. Eine solche »charismatische«  Evangelisierung steht nicht einer »diakonischen Evangelisierung« gegenüber, sondern  umfasst diese als ihr entscheidendes christliches Kriterium - je neu in der Begegnung mit  dem anderen, vor allem den » Armen« in aller Vielschichtigkeit, das Gesicht Jesu Christi zu  entdecken und zu einem Einsatz für und an der Seite dieses Armen »bekehrt« zu werden.  Weniger abschließend als eher ausblickend seien ein paar Momente dieser »charismatischen  Evangelisierung« angesichts der Herausforderung des Pentekostalismus und der Ausbildung  eines neuen globalen »religiösen Stils« benannt:  ı. Das Phänomen des Pentekostalismus macht auf die zunehmende Bedeutung religiö-  ser Erfahrung für die Ausprägung der Gestalten des Glaubenslebens aufmerksam; genau  diese Erfahrungsdimension muss kirchliche Praxisformen stärker prägen; »empowerment«  der Gläubigen und lebendige Gemeinschaften erwachsen genau daraus. Darauf weisen die  39 Vgl.z. B. den Beitrag von Ana  40 Vgl. die Untersuchung der brasi-  41 Vgl.auch die Beiträge von Virginia  Lourdes SUÄREZ und Gabriela  lianischen Religionssoziologin Brenda  AZCUY, Jose Juan CERVANTES und  ZENGARINI, Durch ihr Vorbild und  CARRANZA, Catolicismo medidtico,  Carolina BACHER in der in FN 39 ge-  das mit ihnen Gehen ... Eine sozio-  Aparecida 2011; Brenda CARRANZA/  nannten Publikation.  anthropologische und theologische  Cecilia MARIZ/Marcelo CAMURCA  42 Vgl.Charles TAYLOR, Das säku-  Interpretation der Lebensgeschichte  (Hg.), Novas Comunidades Catölicas  Jare Zeitalter, Frankfurt a.M. 2009,  von Frauen in Marginalsiedlungen,  Em busca do espaco pös-moderno,  508; dazu auch: Margit ECKHOLT,  der in der Abschlusspublikation  Aparecida 2009.  Pentekostalismus: Eine neue »Grund-  des Forschungsprojektes »Pastoral  form« des Christseins, in: KESSLER /  urbana« veröffentlicht ist: Mar-  RETHMANN (Hg.), Pentekostalismus  git ECKHOLT/Stefan SILBER (Hg.),  (wie Anm. 30), 202-225.  Glauben in Mega-Cities. Transfor-  mationsprozesse in lateinameri-  kanischen Großstädten und ihre  Auswirkungen auf die Pastoral,  Ostfildern 2014.Eine SOZIO- Aparecida 2011; Brenda CARRANZA/ nannten Publikation
anthropologische und theologische ecilia MARIZ/Marcelo CAMURCA 42 Vgl Charles TAYLOR, Das SOAKU-
Interpretation der Lebensgeschichte (Hg.). OVAaS Comunidades Catolicas lare Zeitalter, Frankiturt 2009,
VOT! Frauen In Marg'inalsiedlungen, HuscCa do CS>PdCO DOsS-Moderno, 508; dazu auch: Margıt ECKHOLT,
der n der Abschlusspublikation Aparecida 20009. Pentekostalilsmus: FINne MNeUue »Grund-
des Forschungsprojektes » Pastoral Torm« des Christseilns, n
urbana« verotffentlicht Ist. Mar- (Hg.) Pentekostalismus
gıt ECKHOLT/SteTfan SILBER (Hg.), wıe Anm. 30), 2027-7225.
Glauben n Mega-Cities. Ira nstTOr-
mationsprozesse In lateinameri-
kanischen Grolisstadten und Ihre
Auswirkungen aut die Pastoral,
Ostfildern 2014.



1INnNe NEUE »charismatische Dimension« der Evangelisierung? ö9

tudien den lateinamerikanischen Pfingstkirchen ın Gender-Perspektive hin SOWI1E die
Arbeiten der Forschergruppen des Projektes » Pastoral urbana«, die HC6 pastorale Formen
1n Buenos Aires analysiert aben, die mıiıt und VO  . Frauen gestaltet werden.”” Wenn-
lische Pastoral In den zunehmendmwerdenden Gro(A$sstädten, Metropolen un:
Mega-Cities HEUE Wege gehen will, mussen »klassische« pastorale Formen mıt denen
geistlicher /Zentren und der Arbeit VOonNn Ordensgemeinschaften werden, mMussen
Frauen für Leitungsaufgaben iın Gemeinden und Gemeinschaften qualifiziert werden,
11USS$s Exerzitienarbeit WIe HN Formen einer Bibelpastoral, die Exerzitien 1mM ag
USW. diakonische un carıtatiıve rojekte begleiten. Sicher genugt nicht die Ausprägung
eines den Mega-Churches angepassten religiösen »Stils«, WI1e ıIn charismatisch
gepragten katholischen Gemeinden auch gepflegt wird; die Ausbildung VO  : » bossa-nova-
Priestern« la Padre KOss1ı ist nicht die Lösung, auch WE nicht die Bedeutung VO  — uen
Formen VO  — iturgle, un: geistlichem Gesang, auch VO  3 Praktiken, die die
eılende Erfahrung des aubens in Gottesdienste einbeziehen, relativiert werden co]1.*9
Entscheiden ist die Anleitung für alle, Maänner un: Frauen, ihren Lebensphasen ent-

Ssprechenden spirituellen Suchbewegungen, ZUr Ausbildung VOIN konkreten, inkarnierten
Gestalten der Spiritualität. Im Rahmen des Forschungsprojektes ZUT » Pastoral urbana«
en die Forschungsgruppen In Buenos Aires auf diese NEUE Bedeutung der Spiritualität
1mM Kontext pastoraler urbaner Formen hingewiesen.” Dazu gehört die Ausbildung VOI

lebendigen Glaubensgemeinschaften, eın nknüpfen die traditionellen Formen
der Volksreligiosität, dazu gehört die Anerkennung der Fähigkeiten aller, VOT allem der
Frauen, und auch ıne NEUE Reflexion auf die Autorität und amtlichen Strukturen der Kirche.
Um diese Erneuerung und 1n diesem Sinne iıne »eclesiogenesis« das zeigen gerade die
religionssoziologischen tudien ZU Wachsen der Pfingstbewegung iın Lateinamerika wird
die katholische Kirche nicht herumkommen. ıne »charismatische Evangelisierung«, wI1Ie
aps Franziskus S1E mıit seinen Impulsen einer inkarnierten, missionarischen Spiritualität
anstöfßt, ist hier eın gahnz zentraler Beitrag.

»Charismatische Evangelisierung« hat mıiıt einem auch VO  z Charles Taylor*“
benannten » Zeichen der Zeit« tun Individualität, Subjektwerdung un Freiheit, die
mıiıt unmittelbareren (Gottes- un: Geisterfahrungen un flachen Hierarchien un:
Formen der Partızıpation überein gehen Ein olcher charismatischer »religiöser Stil«
ann €e1 sicher auch Gefahr laufen, In Verbindung mıt traditionellen Formen der
Volksreligiosität »verzweckte« Gottesbilder auszupragen, » Idole« un: »Götzenbilder«,
die auf die Beobachtung VO  =) aulo SUeSss zurückzugreifen den Wünschen un
Bedürfnissen des der neolıberalen Moderne ausgelieferten Menschen entsprechen. Hıier
wird der Gnadencharakter christlichen aubens unterlaufen un unterboten, Was

» Charisma« ist VO  — (GJott geschenkte Befähigung 1mM Dienst des anderen, deren Frucht
die 1eDe; der Aufbau der Gemeinde ist So INUSS gerade ıne missionarische Spiritualität
1mM Sinne einer »charismatischen Evangelisierung« steten Prozessen der » Unterscheidung
der (Gjeister« unterworfen werden, die sich »inkarnatorischen« Prinzip christlichen
aubens orlentiert, insofern auf die »diakonische Evangelisierung« bezogen se1in I1US5
Der » Christus diakonos«, der »barmherzige Samariter«, die » Option für die Armen«, w1e
sS1e In den Seligpreisungen und der Gerichtspredigt Jesu VON Nazareth erfasst ist, bilden
die »evangelische« Tiefendimension dieser Unterscheidung. Das wird dann immer
auch »Götzen- un: Idolkritik« beinhalten, wenn sich Sprachformen einer Gottesrede
aus  en, die Gott »verobjektivieren« un:! Gott nicht mehr (Gott seıln lassen, WeNn

eın » Wohlfahrts-Evangelium« (Gott selbst verzwecken beginnt, ih In den Kategorien
einer medialen un: ökonomisierten Rede »verrechnet«. DIe Je 1ICUEC » Unterscheidung
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der Geister« hat sich der Unverfügbarkeit des Evangeliums der frei machenden un
barmherzigen Liebe (Jottes oOrlentieren.

In der nachkonziliaren Kirche en sich NEUE geistliche Gemeinschaften un ıne
charismatische Bewegung ausgebildet, die das Pfingstereignis un: In diesem Sinne das
Je eUuU«C Kirche-Werde erinnern. Sicher ware ıne spannende Aufgabe, die welt-
weılten Entwicklungen und die Ausbildung des »religiösen tils« auch auf dem Hin-
tergrund VO  e religionssoziologischen tudien diesen Bewegungen lesen, un:
auch für die katholische E  esiologie annn dies eın spannender Moment se1n, die gerade
VO  S der lateinamerikanischen Kirche csehr zurückhaltend wahrgenommene charismatische
ewegung und ihre Erfahrungen im 1C auf diesen sich ausbildenden uen »religiösen
Stil« auf andere Weise wahrzunehmen. ESs wird darum gehen, sich auf ıne HNEeGuE Weise »IN
ewegung 11 « und über sich »hinauszuwachsen«, wWI1Ie der Hildesheimer Ti1ester und
Theologe Christian Hennecke schreibt. Es geht »Weichenstellungen auf dem Weg
einer CN Ekklesiogenesis«, » Un ıne Perspektive un! ıne Kultur des Kircheseins un:
Kirchewerdens, die Kirchenentwicklung als zuerst gnadenhaften Prozess ansieht, der VO  s

Seiten der Christen ıne Hinkehr un Umkehr ın die Gegenwart des lebendigen Gottes
und seines geschichtsmächtigen andelns erfordert. Es geht ıne Kunst der Wahr-
nehmung, die gemeinschaftlich üben ist; (Gottes Wege entdecken. Es geht
ıne Kunst des Handelns, die Gott den ersten chritt un Läfßst, und geht ıne Kunst
der 1e Gott, die weilß, dass Seine Zukunft uns als eschen entgegenkommt. %e Fuür
die katholische Kirche un: ihre missionarische Praxis wird ıne solche charismatische
Evangelisierung mehr Okumene bedeuten. er LIECUEC »religiöse Stil«, der sich herausbildet,
erfordert eın Miteinander der christlichen Kirchen angesichts des bevorstehenden
Jubiläums und edenkens der Reformation ist darum der 1C auf den » Pentekostalismus«
bzZzw. die weltweite » Pentekostalität« 1ıne Herausforderung, der sich gerade auch die MIisS-
sionswissenschaftliche Arbeit weiıter tellen 111US5 -  &-

Christian Glanzende
Aussichten. Wıe Kırche Uber sich
ninauswächst, Munster 2010, 3153
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Einleitung
Ihema »Neuevangelisierung in Europa« ist ebenso reizvoll, w1e eine ber-

forderung darstellt Der €e17 jeg' In der Herausforderung, die das Evangelium U1l

aufgibt, die Überforderung In der schwer fassbaren 1EeITaIt die Europa bedeutet.
S1e zeigt sich schon In der Schwierigkeit bestimmen, ob, un: Wenn Ja, WI1e die Türkei
Europa gehört. S1e zeigt sich iın der Rede VO  - den wel Lungenflügeln, Osteuropa un:
Westeuropa, die die europäische Identität bestimmen. S1e zeıgt sich für Westeuropa in der
Vielfalt der romanisch-lateinischen und angelsächsisch-deutschen Kulturen un Misch-
kulturen, die geworden un! weılter 1m erden egriffen Sind. Innere un:! außere Faktoren
bestimmen die mannigfachen Entwicklungen, Wirtschaft und Wissenschaft, Migration und
Kommunikation, verschiedene Formen VOI uns un: gahz unterschiedliche Weisen, das
en gestalten. Mein CS als Schweizer, der für ängere eit L1UT in den Nachbarländern
Deutschland, Frankreich un: Italien gelebt hat, ist notwendigerweise begrenzt. Ich nehme
für mich deshalb nicht 1n Anspruch, abschliefßßende Wahrheiten oder Rezepte prasentieren.
Ich möchte vielmehr ZU achdenken ANICHCIL, vielleicht NEUE Pisten auftun, die KOM-
Jexität ergründen. el erortere ich zuerst das Konzept un: die Gestalt der euevan-
gelisierung, dann das Umtfeld der Neuevangelisierung, Schleilsl1c eın pPaal konkrete
innerkirchliche ufgaben identifzieren.

Begriffun Gestalt der Neuevangelisierung
Seit Johannes Paul I1 pricht I1la  - 1n der Kirche vermehrt VOoO  . der Notwendigkeit einer Neu-
evangelisierung, VOTL allem Europas*. Während Paul VI ın seiner Enzyklika Evangelii nuntiandi
die Evangelisierung als Hauptaufgabe der katholischen Kirche bezeichnet hatte, Johannes
Paul L1 In Redembpftoris MI1SS1LO den kzen auf die Länder mıiıt elner alten christlichen Tradition,
die aber nach seliner Auffassung rlahmt ist, sodass der Glaube nicht mehr gelebt wird und
das Evangelium Jesu Christi nicht mehr als Richtschnur für das persönliche und öffentliche
Leben gilt Das Präfix »yT1CU« 1mM Begriff » Evangelisierung« ezieht sich also auf Menschen In
Ländern, deren Vorfahren schon einmal evangelisiert worden ened1. X VT nahm
diesen Faden mMenNnriac auf, gründete 1im Te C‘16) einen Päpstlichen Rat AT Förderung der
Neuevangelisierung und berief für O12 die 114 Ordentliche Vollversammlung der 1SCANOIS-
synode ZU Ihema » Die Neue Evangelisierung 7ABEE Weitergabe des christlichen Glaubens«
e1in. Bel Franziskus scheint sich ıne Akzentverschiebung abzuzeichnen. Das Präfix » NEeU«
ezieht sich, scheint MIr, einmal auf die Inkulturation DbZw. Verheutigung der etihoden
Das wird beispielsweise in der Sprache des Papstes sichtbar. Der aps spricht, und weilcC
eın under die Menschen verstehen hn! ass das als modern und aufgeschlossen gilt, I1US$5
uns denken geben! Zweitens sehe ich ıne ewegung nach auflßsen. Es ist, wWw1e INan früher ın
der Pastoraltheologie SCHh pflegte, ıne Geh-Hin-Pastoral und weniger, wI1e bei Benedikt,

Vgl. dazu NUur Sylvia Vagl. XIl. GENERAL- Vgl LES EVEQUES DE FRANCE,
Öffentliche Kirche für Europa. Eine VER  UN DER S- Proposer Iag fOl 'ans Ia societe
Studie ZU| Beltrag der christlichen SYN Die Neue Evangelisierung Actuelle. Lettre AaUX catholiques
irchen ZU| gesellschafttlichen zZUur Weitergabe des christlichen de -rance, Parıs 996
Zusammenhalt In Europa, LEIPZIG auDens Lineamenta, Vatikanstadt Vgl. BISCHÖFLICHES ORDINARIAT
2010, 02-96. 2011, v.a. Nr. DES BISTUMS Den Glauben

INS ‚piel bringen Pastoraler ntwick-
ungsplan Bıstum Basel erndokKu-
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Neuevangelisierung In Europa
ıne Komm-Her-Pastoral. Die ewegung hin den re. existierenden Menschen mıiıt ihren
dorgen, Nöten und Freuden, impliziert, 31l diese ewegung echt se1ln, eın ausdrückliches
Ernstnehmen Von real existierenden Lebenswelten. 1ese sind beschränkt Deshalb wird das
Evangelium 1n die begrenzte Lebenssituation hinein gelebt, angeboten, verkündigt. Nicht
die Gesamtheit des »depositum fidei«, welches gelehrt und verstanden werden will, steht 1mM
Vordergrund, sondern das »(Janze 1mM Fragment«. Der Zugang ist nicht die Lehre, sondern
die einzelne E  rung. Vorbild könnten hier biblische Heilungserzählungen seıin.

B Glaube und Sendung
Es gab manche Versuche, Neuevangelisierung definieren. DIe Lineamenta der vergansCcNCN
Bischofssynode zeichnen die Entstehung des Begriffs ach* Evangelisieren bedeutet, dass die
Frohe OTtSCHa: unfter die Leute gebrac wird Die französischen 1SscChOoTle eNNECN das »den
Glauben vorschlagen«?, das Bistum Basel Sa »den Glauben 1Ns pie bringen«*. Unverzicht-
bares Kennzeichen allen Evangelisierens ist also der Glaube Er betrifit zunächst die, welche
evangelisieren bzw. neuevangelisieren, und ‚WaTr der Glaubwürdigkeit willen, als auch jene,
welche mıiıt dem Evangelium In Kontakt gebrac werden. Weil der christliche Glaube nicht
das Für-Wahr-Halten VO  = Satzen bedeutet, sondern die Hingabe die Person und Otscha
Jesu Christi, der selbst Subjekt und Objekt des Evangeliums ist, kann das Evangelisieren 1Ur 1m
RückgriffaufChristus selbst authentisch seInN. Von ihm kommt der ragun! die Sendung ZUrT

Evangelisierung. »Sendung« el auf Lateinisch MI1SSI1O. Evangelisierung 1st also ursprung-
lichen Sinn Mission, der, welcher evangelisiert, Missionar. Er ist nicht Von sich selbst, sondern
Von einem anderen geschickt, ıne bestimmte Aufgabe erfüllen. Der erste Missionar 1st eSus.
Gesandt VOIIN Vater, gibt der Welt Leben und Heil. Der zweiıte Missıonar ist der Geist, der VOonNn

eSsus gesche wird. Schliefßlich sind dann alle Apostel Missionare, esandt VONN EeSUS Christus,
ausgeruüstet mıt dem Geist, und mıiıt ihnen auch jene;, welche sich Jesus Christus bekennen.

Ich unterstreiche das deswegen, weil MIr entscheidend scheint, dass jede Evangelisierung
einer Sendung bedarf un sich auf den Sendenden bezieht, un: weil zweıltens die
Glaubwürdigkeit dessen oder derer, die evangelisieren, VO Glauben abhängt, weil der
endende, ESUS, die Menschen D Glauben führen will »Kehrt u. un: glaubt das
Evangelium!« (Mk 115 Wer evangelisiert, 111US5 1mM Glauben esus Christus feststehen
un: ebenso iın der Gemeinschaft der Glaubenden, also der Kirche, die ih sendet. » Private«
un! nicht ın der Gemeinschaft der Kirche stehende Neuevangelisierung 1st unglaubwürdig
un hrt nichts. S1e ware vielmehr eın Zeichen der Säkularisierung, mithin Selbst-
säkularisierung, 1ın die hinein Ja gerade evangelisieren gilt
n Verschiedene Felder der Neuevangelisierung
Unter dieser doppelten Rücksicht VOIN Glaube un: Sendung könnte INa  e beispielhaft eın
Feld der Neuevangelisierung konkretisieren.

Erstens: Neue Evangelisierung ist die Weitergabe des Glaubens jene, die ihn noch nicht
oder nicht mehr kennen. Das betrifit die Ebene der Individuen oder Gruppen

/weitens: Neue Evangelisierung ist das Zur-Sprache-Bringen des auDens 1mM Öffent-
lichen en Das etrifft die Gesellschaft un: den Staat, also umfassend: die Kultur Das
geht L1UTL konkret Weil sich die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen ın Europa ın bei-
ahe en Lebensbereichen gewandelt en un immer noch wandeln, der Glaube aber
nicht überall und gleichzeitig weitergegeben un: ZUT Sprache gebrac werden kann, I11US$S

das jeweilige Subjekt auswählen. Konkret geht Evangelisieren immer mıiıt Beschränkung
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einher, anders gesagt mıiıt Prioritäatensetzung. Manche Bistumer un Pfarreien setzen ihre
Prioritäten. Ich bin der Meinung, dass S1e das nıicht 1L1UT machen dürfen, sondern mMussen
Wenn Neuevangelisierung ei den veränderten sozio-kulturellen Bedingungen Rech-
NUuNng Lragen, dann bedeutet das,;, die verschiedenen Milieus VOT Ort kennen,
den Menschen, die sich in ihnen bewegen, den Glauben anbieten können. Die (Irts-
kirchen mussen eshalb selbst ihre Prioritäten setzen können. Das SCAHII1e auch e1n, dass
sS1€e frei se1ln mussen, die Hoffnungen, Ängste un: Erwartungen thematisieren, die die
Menschen einem Ort besonders bewegen Ein konkretes eispie iın der chweiz ist die
Zusammenarbeit VON kirchlichen Amtsträgern un: anderen Getauften. Ein anderes ist die
Eucharistiefähigkeit In größer werdenden Lebensräumen und bei kleinerer Anzahl VO  .
Priestern. Damıit gehen auch Fragen der Amterstruktur einher. Diese mogen ıIn anderen
Weltgegenden weniger vordringlich se1n, aber gehört ZUr Kultur der Menschen In der
Schweiz, dass S1€e N in geordneten strukturellen Verhältnissen eDbDen, dass die Verant-
wortlichkeiten geklärt sind, un dass sich es diskutieren lässt

Drıiıttens E1n welteres eispie. betrifit die » Orte« und Geschehnisse, denen und HC
die die Präsenz Jesu Christi markiert und identifiziert wird. Gibt neben der eucharistischen
Realpräsenz nicht auch die reale Gegenwart Jesu Christi und selines Geistes 1mM Menschen,
der In Not ist? Ist ın den Armen nicht Christus selbst gegenwärtig‘ Daran erinnert doch
aps Franziskus iIimmer wieder. Man kann durchaus VO  e elner diakonischen Realpräsenz
reden. Konkrete diakonische rojekte können eın Weg der Neuevangelisierung sSeIN.

Viertens: Wie geschieht die konkrete Weitergabe des Glaubens in der SCAhUullschen oder
pfarreilichen Katechese? Gibt S1€e überhaupt noch? Wenn ich me1lne kurze Erfahrung als
Firmspender anschaue, kann ich leider nicht SCH, aufßerordentlich viel VO  s der lebendigen
Weitergabe des auDens espurt en

Fünftens: Ein fünftes eispie könnte die rage se1n, In welchen gesellschaftlichen
» Feldern« die Kirche als Künderin des aubDens prloritäar prasent se1ın ll Wenn solche
Bereiche identifziert sind, 11USSs Ial auch bereit un: ahıg se1n, darin investlieren.

Umfeld der Neuevangelisierung

Neuevangelisierung VO  . Menschen, Gruppen, Milieus, Gesellschaften un Kulturen
geschieht nicht 1mM luftleeren Raum, sondern unter den Bedingungen VO  - aum un: eit
S1e kennen ist entscheidend,; ebenso w1e die Fähigkeit, sich in ihnen bewegen Ich
gebe 1m Folgenden eın Paal Schlaglichter dazu.

3.1 Der Vorrang des Heute

Vordringliche Aufgabe 1st der unverstellte 1C auf die Gegenwart. Das illustrieren Aus-
drücke W1e » Zeichen der Zeit«, » Menschen VO  = heute«, »E Szenarien« oder »Sinn
uUuNseTeT Ex1Iistenz«. Nicht der 16 ın die Vergangenheit ist gefragt, nicht der 1C In die
Zukunft, sondern der 6 68 auf die heutige Situation. Deshalb hat der Pastorale Entwick-
lungsplan des Bistums Basel mıiıt dem 1te Den Glauben INS ;pie bringen als ersten der vier
Lelitsatze »In der Welt VOIN heute Kirche sein«”?. 1G In der Welt VOIN gestern, die nicht
mehr gibt, un auch nicht In der Welt VOI INOTSCNH, die WIT gar nicht kennen. Gaudium el
spes beschreibt, WI1Ie wichtig dieses nliegen ist®.

Die Erkenntnis der Zeichen der Zeit, also der Welt, In der WIT eDen, soll zunächst einmal
»phänomenologisch« geschehen, ohne sofort Urteile en Sonst äuft INan efahr,
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dass die Erkenntnis zielursächlich VO Urteil her geleitet ist und INan dem chluss
kommt Was nicht sein daft: ist nicht Ein DPaar wenige Stichworte moögen 1ler genugen. Im
religiösen Bereich ist das Interesse weiterhin eher hoch, es In em aber doch abnehmen.
ESs ist L1L1UT noch marginal institutionell gebunden, und auf der Zeitebene L1UL noch punk-
ue wahrnehmbar Das trifft auch für die katholische Kirche Diejenigen, welche den
Glauben 1m Sinne des Glaubenswissens un der Glaubenspraxis och kennen, sind iın der
ehnrhelr die Menschen der alteren Generation. DIie Jüngeren un Jugendlichen erreicht
die Kirche iın der großen eNnrher aum mehr. ıne öffentlich wahrnehmbare Glaubens-
PraxIls beschränkt sich auf Feiern Lebenswenden. DIe Kirche wird ın welten Teilen der
Bevölkerung als Dienstleistungsunternehmen wahrgenommen, auf dessen ngebote INan

bestimmten Anlässen zurückkommt. Der einstmals volkskirchliche Charakter ist vieler-
OrTts 1Ur noch der Oberfläche vorhanden. Doch dort, volkskirchliche Anlässe noch
gibt, können S1€E bei einer un: einfühlsamen Feler ein,; ‚WarTr punktuelles, aber doch
es Ma{fß Evangelisierungskraft entfalten.

Abschließende Beurteilungen sind deshalb schwierig, weil WITr uns mıiıtten In einem
Umbruch efinden Der Paradigmenwechse. geht ohl VOIN einer 'olkskirche eliner
Kirche der Interessierten. [)as bedeutet aber nicht ıne Kirche der CNg sS1Ee ebundenen
Das Interesse zeigt sich bestimmten Zeiten, In bestimmten Lebensabschnitten, als
Engaglierter oder als Fernstehender. Entsprechen zeigt sich sowohl 1m Weltlichen als auch
1mM Religiösen iıne Pluralität VO Anschauungen un: Lebensweisen. usammenfassend
könnte Ianl SCH, dass Pluralität und ıne grofße Zurückhaltun: Bindungswillen esteht
Das betrifit die Kirche und gesellschaftliche Institutionen ın demselben aße

Kennzeichen uUuNnserer europäischen Leitkultur

Kennzeichen einer jeden Kultur ist die Sprache amı gehen Lebensformen einher. Die
1e. der Lebensformen, die WITFr iın unNnseren Breitengraden antreffen, ist eın Zeichen für
die vielfältigen Kulturformen, die I1SCTIE Gesellschaften pragen. Kultur verstehe ich ler
als VO  s einer Gruppe bezeichneter oder zumindest anerkannter Rahmen, nner. dessen
die verschiedenen Tätigkeiten des Lebens ausgeführt werden. Der Rahmen annn sich VeI-
andern un: In unterschiedliche Richtungen verschieben. Was bleibt, CHHEN WITr vielleicht

besten Tradition. Neue Elemente kommen hinzu, bereichern, w1e WITFr SCHL, iıne
Kultur, und werden dadurch, dass S1e über ängere eit gelebt werden, ohl selbst einmal
ZUT Tradition. In jedem Fall ist ıne estimmte Kultur eın Sozialisationsfaktor Par excellence,
weil das Individuum hierin In der ege seinen Platz

Wittgenstein vergleicht die Kultur mıiıt einer Ordensregel’. Diese ist die Gesamtheit VON

Traditionen, Regeln, Lebensformen, ufgaben, uUuSs USW. Einerseits ist die Ordensrege
also selbst geregelt, denn sS1e nicht VOIN Himmel, sondern geht aufUrsprünge zurück, ist
Einflüssen ausgesetzt. Andererseits ist die Ordensregel ıne regelnde Kraft mıiıt normatıvem
Charakter Welches sind u die Kapitel der Ordensrege HSGGT eit auf unserem Kon-
tinent* Prägend ist zumindest für Frankreich und die chweiz die Französische Revolution.
In ihrem achgang entwickelte sich ın Zentraleuropa un modihziert In England die eit-
kultur des Liberalismus. Mit ihm geht die Betonung des Individuums einher. Der einzelne
Mensch Za gewissermalsen mehr als das 'olk {Iie Französische Revolution definierte
Bürgerrechte, die sich spater Menschenrechten entwickelten, nicht Gruppenrechte oder

b Vgl Den Glauben INS Vgl. LUudwIg ITTGENSTEIN, Ver-
‚pIe. bringen wıe Anm 4) mMischte Bemerkungen, In DERS:- '/erk-
6 'gl Nr. 4. ausgabe, Bd Ö, Frankfurt 1984, 568.
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Volksrechte {Iie Bürgerrechte sind Rechte des Einzelnen gegenüber dem Staat Von er
kommt der Primat des Individuums. Es ist In diesem Zusammenhang nicht verwunderlich,
dass die Kirche als Gemeinschaft, 11 11a den mfragen aus Basel Glauben schenken,
weni1g oder nicht interessiert DIie Schwierigkeit besteht nicht darin, dass die Zugehörig-
eit einer Gruppe oder Gemeinschaft abgelehnt würde, sondern darin, dass die Kirche
als Gemeinschaft gestiftet ist, nicht VOI den Individuen emacht wird. {Ie Kirche als
Gemeinschaft 1st SOZUSaSCHI bereits vordefiniert, un: I1la  - ann sich, die Auffassung
vieler Zeitgenossen, L1UT och eingliedern oder nicht, einordnen oder nicht Oftmals wird
das wahrgenommen als unterordnen oder nicht

Das Individuum ist 1ın 1Deraler Perspektive zunächst einmal frei un selbstbestimmt,
aber auch selbstverantwortlich. Wer die chweiz kennt, sieht sofort, dass sS1€e letztlich immer
och eın liberales Staatsgebilde 1m Sinne des 19. J  rhunderts ist. Seit die Milieus nicht
mehr dieselben sind und CS die christlich-konfessionellen Milieus 1LL1UT noch finanziell-
institutionell, aber nicht mehr lebenspraktisc gibt, ann das Evangelium nicht mehr
ın den bislang bekannten Kanälen weitergegeben werden. Religionsunterricht den
Volksschulen ist In den Kantonen und Gemeinden des Bistums Basel weitestgehend abge-
schafft, der Sonntag ist der Ausklang des mıt Programm überfrachteten Wochenendes, die
Familien, die viele Formen ANSCHOLINILL aDen, treffen sich immer seltener als Keimzelle
der Gesellscha bzw. auskirche, Was S1€e einmal Dahinter steht me1Ilst nicht böse
Absicht TUunN: sind weıte Wege, damit ange Abwesenheiten Von zuhause AT Schule
und Arbeit un Freizeılt, auch ler individualisiertes Verhalten Man ann diese Situation
beklagen, wWw1e 6s manche tun Die Kirche sollte aber Antworten en auf die Fragen, die
sich tellen Hat eın Interessent Raum, sich einzubringen mit seinen Fragen un: Talenten,
Wenn ın elner Pfarrei auftaucht un sich nicht gleich der herrschenden Ordnung unter-
ordnen annn oder will? Wird jemand entdeckt, wenn das erste Mal In die Messe kommt?
Angesprochen, ohne gleich vereinnahmt werden? Wird Katechese angeboten, werden
gemeinschaftliche Glaubenserlebnisse ermöglicht?

Der Liberalismus ist iın dem Sinne tolerant, als verschiedene Lebensweisen un: _auf-
fassungen akzeptiert, olange S1€e niemandem chaden Im wirtschaftlichen Leben interes-
sieren Glauben und eligion, Lebensstand und politische Ausrichtung nicht. Dieser 1Derale
Kapitalismus ag bis heute die chweiz Man könnte sCH Vor dem Geld sind alle
gleich. Die Gleichheit kann leicht JT Gleichgültigkeit werden. Es ist interessant, dass bei
aller Betonung VO  F Individualitäten 1m alltäglichen Leben 1mM gesellschaftlichen Bereich
Differenzen immer mehr abgeschafft werden. en Unterschied (30  ensch bzw. Schöpfer/
Geschöpf verstehen, NUur schon sprachlich, HUr noch eın PDaar Eingeweihte. Der NierscNI1e:
zwischen en un Tod wird immer mehr verwischt, se1it INa  e ‚War Ur manchen
Orten In der Schweiz, aber doch weitgehend gleichgültig hingenommen sich selbst den
Tod SOZUSaSCHI bestellen annn Auch der Unterschied der Geschlechter wird mehr un:
mehr als gesellschaftliches Phänomen angesehen. Das hat weitreichende Konsequenzen
für die eptanz des christlichen auDens, der Ja gerade auf dem Unterschie: VO  —_ Gott
und Mensch, Mann und Frau: Gerechter und Sünder beruht DiIie Unterscheidung der
Geister, das el die Anerkenntnis dessen, dass nicht es einerlei ist, bedarf In vielen
eldern Plausibilität.

Neben vielen anderen möglichen Kennzeichen der mitteleuropäischen Kultur ich
drittens die Unmittelbarkeit Ort un: eit pielen iıne andere als noch VOT dreißig
Jahren Selbst der untere Mittelstand annn heute problemlos auf der anderen NSeite der
Erdkugel Strand liegen un: gleichzeitig pCI obiltelefon oder Tablet die heimische
Tagesschau ansehen un mıt den aC  arn kommunizieren. {)as 1st eine Schwierigkeit,
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denn die Anelgnung des Evangeliums braucht eit. Es ist wIl1e bei einer Liebesbeziehung,
die nicht technisch hergestellt werden annn Ich habe den Eindruck, dass die Kirche auf
diese Herausforderung och keine Antwort gefunden hat, Ja noch nicht einmal die richtigen
Fragen stellt.

Innerkirchliche Aufgabenfelder
4.1 Amtsträger un 1  e  hre Glaubwürdigkeit
Innerkirchlich ist die Frage des Verhältnisses zwischen den Amtsträgern un: den anderen
Getauften weiterhin virulent. DIe rage wird U111SO dringlicher, als Priester un: weıltere
Seelsorgende in vielen Pfarreien und Pastoralräumen schlichtwegen Hier vermıisst ILal

bisweilen das rechte Sensorium universalkirchlicher Instanzen für die Note der Ortskirchen,
wenigstens iın der deutschsprachigen chweiz. Insbesondere ist kulturell ndenkbar, IDIS-
kussion für abgeschlossen erklären oder Sal verbieten wollen Die breite Einbindung
VON Laientheologinnen un: Laientheologen, die unverzichtbare Dienste ın Seelsorge un
Verkündigung übernommen aben, i1st jenseılts er vertiefenden Fragen des Amtes
zunächst einmal infach festzustellen. Der kzen jeg auf dem Tradıka yunverzichtbar«.
Es 1st ohl ıne der vordringlichsten Aufgaben der 1SCNOTe als Brückenbauer, 1mM Sinne
einer Vorbedingung gelingender Neuevangelisierung hierüber mıiıt den anderen Teilkirchen
und damit auch miıt der Universa  rche den ständigen Dialog pflegen

ZUl den Vorbedingungen gelingender Neuevangelisierung gehört die Glaubwürdigkeit.
Kirche ist da glaubwürdig, ihre Repräsentanten glaubwürdig sSind. Es gibt viele grofß-
artıge Seelsorger, die VorxDı  IC wirken. Seit ich Bischofbin, habe ich aber auch vermehrt
festgestellt, dass bei manchen iıne gewIlsse Müdigkeit und Antriebslosigkeit herrscht,;
verbunden mıiıt einer Mentalität, die 1mM schlechten Sinn verbürgerlic. ist. Wenn sich das
miıt einer unzureichenden theologischen Bildung p  ) ist die Glaubwürdigkeit ahin,
un WITFr wI1Issen AaUus Erfahrung, dass INnan s$1e schneller verliert als wieder zurückgewinnt.
Deshalb mussen für zukünftige Seelsorgerinnen un: Seelsorger strenge alsstabDe gelten,
un: ist ıne Gefahr, SCH Personalmangels diese alsstabe über Bord wertfen. Die
alttestamentlichen Propheten sind hier gute Vorbilder. Sie konnten 1L1UT deshalb ihres Amtes
walten, weil s1e glaubwürdig

Öffentlichkeit uUurc. Diakonie

Die alttestamentlichen Propheten erkannten die Zeichen der eit und standen miıtten 1n
der jeweiligen Gesellschaft Im Rahmen der Identifizierung VOoO  — Prioritaäten plädiere ich
deshalb für eın Hineinwirken der Kirche In die Gesellschaft Es ist eın Evangelisieren UrCc
Ausstrahlung®. Eın Schwerpunkt Diakonie 1m Lichte des Evangeliums ist darum In unNnseTrTeN

Pfarreien sehr wünschbar. Er gibt gleichzeitig iıne praktische ntwort aufMt 25 und ist ıne
Umsetzung einer eologie der Begegnung mıiıt Jesus Christus. Diakonie ist eine Präsenz
des Geistes Jesu Chhristi inmıtten der Marginalisierten uUuNnserer Welt Ebenso raucht
iıne Präsenz 1m oMlentlıchen politischen aum. Christinnen un: Christen wichtigen

Val diıe verschiedenen Arten
des Evangellsierens el Carlo arla
MARTINI, Briciole 'alla tavola
'ella Parola, Casale Monfterrato /
Milano 1996, RD
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Schaltstellen des politischen und gesellschaftlichen Lebens können da als Sauerteig wirken
Das wird die Welt ohl nicht auf Schlag verändern aber das Evangelium kann
Akzente SetzenNn. bei Gesetzesvorhaben Engagierte Christinnen un Christen
sind als dauertelg echte Evangelisatoren

FErlebnisse und Begegnungen

Evangelisatoren VOIN heute sprechen WCNI1SCI über ott sondern SI6 ZCISCH ihren Glauben
sichtbar Hr ihr Leben Solche Menschen genießen inNe hohe Anerkennung unen
111e grofße Strahlkraft Fuür die Neuevangelisierungel das Es 1ST ul nicht anheimgestellt
Iheorien über ott verbreiten sondern 1ST TISGTE Aufgabe, (Gott bezeugen Das
kann jede Christin un: jeder Christ un: ‚War Urc das, Was INan früher »tugendhaftes
Leben« nannte er kann neuevangelisieren, und ‚WaTr1rAnziehung Auch aufder
Ebene der Kirche und ihrer Gemeinschaften können WIT hier lernen Wır ollten das Ihema
(ott vielleicht WCN1ISCI der dritten Person abhandeln, sondern WIT ollten Möglichkeiten
schaften, damit Menschen Erlebnisse der ersten Person machen können Gott erfahren
geht existentiell viel tiefer, als Gott ntellektuel erkennen Es 1st 1iNe schöne Aufgabe
für Pfarreien, Pastoralräume un: Gemeinschaften, Erlebnisse schaffen, Begegnungen

fördern, denn das stärkt den Glauben nachhaltiger als der Diskurs darüber

Angemessene Kommunikation

Begegnungen un Erlebnisse sind Ereignisse des täglichen Lebens Das 1st der erste und
ursprünglichste Ort kirchlicher Kommunikation Propheten eister der Kom-
munikation Sie kommunikationspraktisch U LO date S1e sprachen 1116 markige,
bilderreiche un: VOT em 1Ne verständliche Sprache Hier können WIT lernen Es 1st
höchste eıt dass die Kirche ihrem Verkündigungsdienst ihren Sprachstil andert weil
nicht NUr manches, sondern vieles schlichtweg nicht mehr verstanden wird Denken WIT

NUr die Begriffe ünde, nade, Gottessohn oder Geist Wır brauchen 11NC HNEeUuEe Sprache,
die die Menschen verstehen Wie kommunizierten die Propheten? S1e SINSCH den Leuten
hin Wir I1USSEN NEUEC Foren nden, WIT die Leute treffen können Es 1St öchste eit
die Leute dort aufzusuchen un abzuholen, S1C tatsächlic sind und nicht warten
und dann merken dass S1IC nicht kommen

chluss

E1n Kennzeichen des heutigen Europa 1st Pluralität Die katholische Kirche 1St davon
peziell betroffen In manchen Ländern hat C1in Drittel der Katholikinnen un! Katholiken

Migrationshintergrund Die kulturell vielgestaltige Kirche wurde bislang viel sehr
als Schwierigkeit wahrgenommen Tatsächlic 1ST S1E aber C111 großer Reichtum S1ie 1St C1iMN
Abbild der Globalisierung Kleinen, und SI bietet der Kirche die Chance, der Welt
ZC19CN, dass Pluralität und Einheit keine sich ausschliefßenden Gegensätze sind sondern
miıt dem Beistand des (jeistes und unter dem Dach des aubens
MUECICH Kohäsion VO  - Menschen verschiedener Lebensstile un: Lebensweisen, Kulturen
und Traditionen en können. Die Einheit VO  > Migranten und Einheimischen jefert
den Tatbeweis, dass keinen Zusammenprall der Kulturen geben I1USS, sondern dass das
Evangelium Jesu Christi U Leben efreit



Keine echte Evangelisierung
hne soziale Gerechtigkeit
VOoO  - Leopold Neuhold
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lation, the consideration OT thegeliums aber Ist Gerechtigkeit de a relacion entTtre Mor JUS-
welten UrCc Versöhnung, relationship Detween I0ve and ICIa ası COTNO 1a exhortacion de

UrCc die Betrachtung des Ver- Justice, and Jesus’ exnNortatıon Jesus de Dortarnos COTTIO Drojl-
naltnisses VOIl] Je und that oOurselves He 111O'  n

Gerechtigkeit und UrC| die nelighbors others Conceptos claves
Aufforderung Jesu, UNMNS als Keywords CAHtTas
Naächste erwelsen. Carıtas OcIieda

UustIcIiaSchlüsselbegriffe Soclety
Carıtas ustice Evangelizacion
Gesellschaft Evangelization Opcion DOT I0S pobres
Gerechtigkeit Option Tor the
Evangelisierung
Option für die Armen

Einleitung
seinem Aufsatz » Eine Welt ohne Christus« kommt Heinrich Böll auf die Unzuläng-

ichkeit der Christen sprechen, die nicht die Welt überwunden, sondern sich VO  e
ihr haben überwinden lassen, un: pricht dann VO  e dem Alptraum einer Welt, in der

die Gottlosigkeit konsequent praktiziert wird un in der der Mensch ın die an des
Menschen OTrUulic schreibt »Nirgendwo 1mM Evangelium finde ich ıne ecCc  er-
tigung für Unterdrückung, Mord, Gewalt; eın Christ: der sich ihrer schuldig macht,; ist
schuldig«, fortzufahren: » Unter Christen ist Barmherzigkeit wenigstens möglich, un
hin und wieder gibt S1e Christen: und einer auftritt, gera die Welt ın Erstaunen. &00
Millionen Menschen aufdieser Welten die Möglichkeit, die Welt 1n Erstaunen setzen.
Vielleicht machen ein1ge VO  > dieser Möglichkeit ebrauch.« Dann olg eın bemerkens-
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wertes eständnis: » Selbst die allerschlechteste christliche Welt würde ich der besten heid-
nischen vorziehen, weil CS ıIn einer cArıstlichen Welt aum gibt für die, denen keine heid-
nische Welt Je aum gab für Krüppel un: Kranke, Alte un chwache Und mehr noch
als aum gab für S$1e 1e für die, die der heidnischen Welt als nutzlos erschienen un:
erscheinen. <<

Der Einsatz für die Armen, Schwachen, Entrechteten, Kranken, Ja Krüppel ist auch
wenn sS1e oft dagegen verstofßen haben eın prägender Zug christlicher Kirchen Das ze1gt
sich etwa folgender Notiz N der Kirchengeschichte. Nachdem aps Sixtus LL un:
sechs selner Diakone Anfang der valerianischen Christenverfolgung hingerichtet
worden n, wurde auch der rchidiakon Laurentius gefangenTI Von ihm
forderte Kalser Valerius die Herausgabe der Kirchenschätze.>sollten ihm Freiheit und
Leben geschenkt werden. Laurentius erbat sich drei JTage Zeit, die chätze der Kirche
einzusammeln. Während dieser eit verteilte das I1 Vermögen der Kirche
die Armen un Kranken DIiese führte dann VOT den Kalser un: zeigte auf s1e mıiıt den
Worten » Das ist der unvergängliche Schatz der Kirche.« Laurentius wurde 258 hingerichtet.

Und sind die Werke der Barmherzigkeit, die dem ZU Endgericht kommenden Wel-
tenrichter als Beurteilungskriterium dafür dienen, WeTl ZU eil erufen ist » Denn ich Wal

hungrig, und ihr habt MIr egeben, ich War durstig, und ihr habt mır trinken
egeben IR (Mt 25,35). Auf die erstaunte rage, Wann S1€ den Herrn hungrig gesehen
und ihm gegeben hätten, antwortet der Herr SCANAI1C un infach » Was ihr für
einen meıliner geringsten Brüder habt, das habt ihr MIr gelan« (Mt 25,40). Es War also
nicht In der unmittelbaren Absicht der Geretteten, 1m Nächsten Gott dienen, sondern
S1€e etzten infach die Tat als Nächste für den Nächsten. Das ist der einfache Inhalt des
Evangeliums un: Zeichen des Anbruchs des Reiches Gottes, des Kkommens des esslas,
wWwI1e AdUus der Antwort Jesu die Jünger des Johannes des Täufers, ob der esslas sel,
erkennen ist » Blinde sehen wieder un: Lahme gehen; Aussätzige werden rein, un: aul
hören:; ote stehen auf, un: den Armen wird das Evangelium verkündet« (Mt 115). Für die
und mıiıt denen se1n, die der Barmherzigkeit edürfen, das macht aus einer Position der
chwache stark un: das stellt Kirche In den ezug Gottes, VOIN dem Maria 1mM Magnificat
Sagt » sturzt die Mächtigen VO Ihrone und erhöht die Niedrigen. Die Hungernden
beschenkt mıiıt seinen aben, un: lässt die Reichen leer ausgehen« (Lk 1521

Evangelium bedeutet offensichtlich Ermächtigung jener, die keine Macht aben, die
Verkündigung des Reiches (Jottes macht Adus Armen Reiche, iın der Beschenkung jeg die
Ermächtigung. Und darin besteht der USpruc des Heils Aus denen, die entsprechend der
Herkunft des egriffes » arillı« beziehungslos sind » arililı« In seiner etymologischen urzel,
W1e S1e sich In der Wortgruppe »orphanos« verwalst zeigt, bedeutet Ja beziehungslos
werden In Beziehungen Genommene, solchen, die keine oder aum Möglichkeiten aDen;
werden 1m Heilszuspruc: Möglichkeiten eröffnet, die S1e selig, vollkommen machen, nicht
aUus sich heraus, sondern 1ın der enne1 für Beziehung un:

Und hier jeg das Feld der Herstellung VON sozialer Gerechtigkeit, die eın Eröfinen VOoON

Möglichkeiten für solche, die keine öglic.  el aben, bedeutet. Es werden Ja nicht diese
Situationen, die ALIL) machen, selig gesprochen, sondern die Menschen, denen INn ihrer
Situation Möglichkeiten eröffnet werden un: die für diese Möglichkeiten sich öffnen, un
Menschen, die S1€e eröffnen.

eInrIic| BÖLL, Eine Welt ohne Vgl Danıiel DELL, Die
ristus, In Karlheinz SCHNER ZukKunft der westlichen Welt,
(Hg.) Was halten SIe VO:|  3 rısten- Frankfurt 19 /2, 13.
ium München 195 7/, 217.
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Gilt dieses Jetz‘ NUr auf den konkreten personalen Einsatz VO  - Mensch Mensch
bezogen, auf die direkte für die hungrig Gewordenen, in ezug aufden, der obdachlos
geworden ist? Oder gilt auch In ezug auf chaffung VON Strukturen, die c5S verhindern
oder wenigstens erschweren, dass jemand arınl, hungrig, obdachlos wird? Wie weit soll
Caritas in diesem Herstellen VOIN sozialer Gerechtigkeit gehen? Ist s$1e 1Ur reparierend
und therapierend 1m Einsatz für die Ure| 1ISCIEC Systeme un in ULNSCICIH Systemen
den Rand Gedrängten, NUur für die, die armm geworden sind? Im traditionellen Sinn steht
Ja Caritas oft 1m Zeichen der Therapie der robleme, die UrCcC| die erwerfungen uUuLNseIecI

Gesellschaft entstanden sind. Als Liebesdienst Caritas traditionellerweise dann e1n,
WE der Notstand eingetreten iSt und der Mensch beispielsweise VOI Schwierigkeiten nach
Naturkatastrophen, ach un: in Kriegen betroffen ist. hre Stärke jeg in der Spontaneität.
Liebe, die nach verbreiteter Meinung ber die Gerechtigkeit hinausgeht, fragt nicht nach
dem Warum des Helfens, sondern kennt 1Ur das » Dass«, dass eLIwas geschieht, des
Menschen unmittelbare Not behandeln (.‚arıtas wird nicht In diesem Sinne politisch,
dass sS1e Interessen VOoN Parteien un: Parteliungen für ihr Handeln eltend machen würde,
sondern s1e handelt, weil Menschen geht und darin liegt das Element der Van-
gelisierung. In der konkreten wird die ute Otscha sichtbar. Caritas als Liebestat
kennt insofern keine Grenzen.

Wiıe steht aber die Gerechtigkeit, die sich nicht auf die Therapie festschreiben lässt,
sondern die 1m Bemühen soziale Gerechtigkeit Strukturen verändern, ZU Teil auch
chaftfen HIUSS; über die der Ausgleich der Interessen in einer Art und Weılse erfolgen soll, die
jedem das Seine zuerkennt,; also keinen auf der trecke lässt? Wenn WITr auf die Propheten
des en Testamentes schauen, geht ihnen in der Bekämpfung des Rechtsbruches
Rechtsspruch, eın gerechtes Gerichtssystem, weıit darüber hinaus auch eın Sozial-
System, das mMenscnNnlıiıche pfer verhindern VELIIMNAS. Politische eologie wurde 1m Alten
Testament entwickelt als ıne Art des Einsatzes, der auch für das Neue Testament gilt, 1U

verschärft 1mM eschatologischen aum des on und Noch-Nicht Diesen aum einem
aum der Gerechtigkeit auszugestalten, in dem Liebe efhizient wirksam werden kann, das ist
wesentliche Aufgabe. DIieses Bemühen soziale Gerechtigkeit darf aber nıicht auf Politik
oder ecCc beschränkt se1n, sondern 111US5 religiöse Perspektiven, die arüber hinausgehen
und mıiıt dem Begriff » Evangelisierung« bezeichnet werden können, eröffnen. Damıit gibt

eın Feld der Zusammenarbeit 1m 1C auf ufgaben, die diese Sphäre überschreiten.
Dieses Überschreiten der Sphären ist 11U11 oft verbunden mıt einem Eindringen 1n politische

oder wirtschaftliche Bereiche. Dieses Eindringen ist oft mıt der Warnung VOT der Gefahr eines
olchen Vorgehens erknüpft, mıt der daraus folgenden Forderung, sich AUS diesen politischen
Zusammenhängen herauszuhalten. Dieser Anspruch kann verschieden interpretiert werden,
WI1Ie auch die Forderung, Evangelisierung mıt Schaffung VOIl Gerechtigkeitsstrukturen VCI-

binden, unterschiedlich verstanden werden kann. SO soll der Hintergrund dieser Fragen auf
der rundlage der christlichen Gesellschaftslehre kurz rhellen versucht werden.

rennungsmodelle VO  b Evangelisierung und Herstellung
VO  ba sozialer Gerechtigkeit

Funktionale Differenzierung ist eın wesentlicher TIrend ın der Entwicklung ZAHT: Moderne
und Postmoderne. Im Auseinanderfallen der Bereiche, w1e Daniel Bell* benennt,; treten
die einzelnen gesellschaftlichen Bereiche iın ihre Eigengesetzlichkeiten un: werden in ihrer
Autonomie wahrgenommen. Die Pastoralkonstitution Gaudium et spes des I1 Vatikanischen
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Konzils pricht in diesem Zusammenhang VO  —; der richtigen Autonomie der irdischen
Wirklichkeiten. {DIie einzelnen Bereiche WI1e Wirtschaft, Politik, Kultur oder eligion
folgen ihren Je eigenen Entwicklungsbedingungen un: können ihre VO Wirksamkeit
entfalten. In politicis politice, In OEeCONOMICIS Oeconomı1ce, 1mM Politischen den Sachgesetz-
mäfßigkeiten des Politischen, 1m Wirtschaftlichen denen der Wirtschaft folgen, dies
bedeutet, sachgerecht un: auch efhizient handeln, un macht einen wesentlichen Teil
einer posiıtıven Entwicklung der einzelnen Bereiche aus Diese Entwicklung führte 1U  —_

auch dazu, Evangelisierung als eın religiöses nliegen VOIN politischen Ambitionen fern-
zuhalten, und das in vielen Fällen eCcC Denn Evangelisierung untier politischer Agide,
das hat nicht L11UTLE der Kirche, sondern auch den Menschen 11UTI oft geschadet, und Politik
wI1e auch Kirche können ihr Wirken für die Entwicklung der Menschen UT eingeschränkt
ZUrTr Geltung bringen, wenn s1e anderen Bereichen In Abhängigkeit stehen, manchmal
richten S1€e sich in dieser gegenseılitigen Abhängigkeit die Menschen. [ Dies eschah
un: geschieht etw:; dann, WEn die Für un:er eın bestimmtes Modell sozialer
Gerechtigkeit Parteiungen innerhalb der kirchlichen Gemeinschaft entstehen lassen un:
daraus ONILLKTeEe resultieren, die mıt politischen Instrumenten ausgetragen werden. i hese
Trennungsmodelle sollen 1U  — unter Zzwel esichtspunkten betrachtet werden.

CD Evangelisierung ohne Ausrichtung
auf soziale Gerechtigkeit

LDem Differenzierungsmodell folgend, wird eligion der Tendenz nach VO den übrigen
Bereichen Nnt, Kirche zieht sich tendenzie AUus Politik un: Wirtschaft zurück, auch

den Platz für ihr Wirken 1mM religiösen Bereich frei machen un: den religiösen
Bereich VO »schmutzigen Geschäft der Politik« etwa frei halten Der In olcher Tendenz
gelegene Zug ZUT Spiritualisierung führt dann eligion oft WCB VO  — der Einbindung In
gesellschaftliche Bereiche ZA17 »reinen « eligion un: In weılterer olge ZUr bindungsfrei
gehaltenen Spiritualität.”

Um einem eispie: zeigen: Im spirituellen Urs Wochenende, dem sich
Manager versammeln, wird 1mM Suchen ach einer spirituellen Gegenwelt der Alltag AUS-

geklammert, eit un Ort werden für die spirituelle Erfahrung »reservliert«, sich über-
schreiten bedeutet ın sich münden, auch nicht VO den dorgen des Alltags erührt

werden. Dem spirituellen Schwärmen In diesem ausgegrenzten Bereich entspricht dann
eın nüchterner und VO  —; eligion unberührter Alltagsbereich. Als ich beispielsweise 1mM
Zusammenhang mıiıt dem Erscheinen des Sozialhirtenbriefes der österreichischen 1ScChOoTe
1mM FE 1990 einmal mıit einem Mann über eben diesen 1mM Zug diskutieren wollte, sagte MIr
dieser: »Weifßt du Wäd:  N eligiös bin ich in der Kirche, In der Arbeit bin ich eın Schwein!«

{ iese Omente der degmentierung zeigen sich auf vielen Ebenen des Religiösen: Im
Wochenverlauf bleibt der Gottesdienstbesuch Sonntag, ch in das Wochenende auf-
SCH, 198808 nicht mehr der erste Jag der OC ist, ohne ezug ZAUT übrigen Woche,

Vgl. dazu Leopold NEUHOLD, Konrad HILPERT, Carıtas und SOzIal-
eligion und katholische Sozliallehre Flemente einer theologischen
IM Wandel Vor allem der Werte, des elfens, Paderborn 99 /.
Munster 2000, Des 4017. 6 Volker Missıon achs-

eter ENRIOT Edward
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die este des Kirchenjahres en ihren strukturierenden Einfluss auf die S1e umgebenden
Zeiten verloren, Übergangsriten Jeiben auf den unmittelbaren Übergang beschränkt. Iie
Sozialverkündigung wird meIı1st stark zurückgenommen, Was sich etwa verschwindend
niedrigen Prozentsatz VO  S Predigten mıiıt Ihemenschwerpunkten auUus der katholischen
Soziallehre zeigt. DIe katholische Soziallehre wird damit ZU »best kept«Zu best-
gehüteten Geheimnis, w1e miıt einem amerikanischen Buchtitel gesagt werden annn
er ewählte Zugang den Geheimnissen lässt dann die Soziallehre und den Einsatz für
soziale Gerechtigkeit Z Geheimnis, sprichzAusnahmefall, werden.

(‚arıtas wird dann einem Handeln der Unterstützung 1mM eigenen Bereich verkürzt
oder höchstens 1mM Iypus des VO Konrad Hilpert” genannten Vorfeldschemas wahr-
S  IIN DIes bedeutet, dass Caritas aufpersönliche Unterstützung ohne strukturellen
Ausgriff reduziert wird, Wenn och eit un: Geld dafür vorhanden sind, das Wesentliche
Jleiben Verkündigung und Sakramentenspendung, das Mysterium 1I11US5 Entfaltung nden,
das Mysterium des Menschen wird dabei aber oft auf das Spirituelle begrenzt un nicht
darauf fokussiert.

CD treben ach sozialer Gerechtigkeit mit bewusster
Zurückhaltung der Evangelisierungsabsicht

Auf der anderen Seite bildet der soziale Einsatz für viele In der Kirche einen wichtigen Teil
des Wirkens Von kirchlichen Einrichtungen, 1U  > aber ıIn klarer Abtrennung VO  e einem
expliziten Ziel der Evangelisierung. Mission un: humanitäre Aktion sollen streng aus-

einandergehalten werden. Das zeigt sich schon ın den kirchlichen Einrichtungen, etwa
die Entwicklungszusammenarbeit institutionell VOIN den Einrichtungen des Päpstlichen
Missionswerkes ist. Entwicklungszusammenarbeit soll nicht mıt missionarischem
Wirken verbunden werden, auch dem OFrWUTF: egegnen, INa verfolge miıt sozialen
Aktionen Missionsabsichten und werde dadurch den Menschen als Menschen nicht erecht.

Dazu eın eispiel: Wie Volker Pabst In der Neuen Zürcher Zeitung VO pri 2013
unter der Überschrift » Mission Nächstenliebe« schreibt,; gilt der Code of Conduct der
für ihre Neutralität un Unabhängigkeit bekannten Rosenkreuz-Bewegung als 1ne Art
Gütesiegel für den Sozialeinsatz auch religiöser UOrganisationen. » Mit der Anerkennung
des » Code of Conduct:« verpflichten sich humanitäre UOrganisationen, Hilfsbedürftige ohne
Rücksicht auf deren ethnischen, politischen oder religiösen Hintergrund unterstuützen,
rojekte bedarfsorientiert gestalten und ohne Bekehrungsabsichten etwelcher Art

leisten.«® Humanitärer Einsatz soll sich also streng Sachkriterien der o7zial- und Ent-
wicklungsarbeit ausrichten. Im Hintergrund steht 1er oft das Problem des »Verbiegens«
sozialer Aktion auf der Bası1is religiöser Werte, Was eın sachadäquates orgehen behindern
annn un: In der Geschichte konkret auch oft behindert hat Im Bemühen, die Menschen

Kindern Gottes machen, ist I11all ihnen als Menschen oft nicht gerecht geworden.
Dass trotzdem Werte VO  5 Urganisationen und das natürlicherweise in die konkrete

Arbeit einfliefßen, zeigt sich ach Volker Pabst etfw:; 1m 1IC auf den Umgang mıiıt IDS oder
im Hinblick auf Vergewaltigungsopfer, In Bezug worauf gewIlsse moralische Kriterien der
humanitären UOrganisationen für die Sahız konkrete Vorgehensweise etwa 1m 1C auf Emp-
fängnisverhütung ZU Tragen kommen. Das irg oft Konfliktstoff In sich; der 1m konkreten
orgehen dann oft kompromisshafte Lösungen Pabst schreibt Schluss selines Artikels
»In der Feldarbeit, die NUur mıt pragmatischer Kompromissbereitschaft aller Beteiligten funk-
tionieren kann, ist der Spielraum meıst noch größer, selbst bei eiklen Fragen. 1€eSs zeıgt auch
das eispie einer Gruppe humanitärer Helfer, die mıiıt etwas Kreativität Vergewaltigungsopfern
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die {hzielle Linıe des Auftraggebers ennoch Praparate HT: postkoitalen Empfängnis-
verhütung zukommen lassen konnte. Mit SOIC undogmatischem Pragmatısmus ist sowohl
dem humanıitären edanken als auch dem der Nächstenliebe in der ege wohl
me1listen gedient.« Diesen Pragmatismus bespricht Pabst in Bezug aufor Vision und das
der Schweizerischen Evangelischen Allianz nahestehende Hilftswerk TearFund.

Hier ergeben sich Fragen, wI1Ie etwa olgende: Soll das treben nach sozialer Gerechtig-
keit VO  — dem Bemühen Evangelisierung werden geht das überhaupt? Gilt
die Hintanstellung der Bekehrungsabsicht »MUTr« ın Bezug auf religiöse erte oder auch
1n Bezug auf konkrete Normen der Nächstenliebe? Ist nicht 1m irken selbst schon MiIs-
S10N mitgegeben® Ich erinnere mich noch gut daran, w1e 111all u1lls VOIN gewIlssen Seiten die
Absicht, Proselyten machen, vorwarf, als WITFr Hilfsgüter ach Temesvar In Rumänien
brachten, In Zusammenarbeit mıiıt der Caritas VOT (Irfi atten WIFr verschweigen sollen, dass
WITr miıt der Carıitas und einem charismatischen Salvatorianer VOI. Ort zusammenarbeiteten?

Dabei geht es VOT allem die Art der erknüpfung VOIl Evangelisierung und sozialer
Gerechtigkeit: Wird das Bemühen soziale Gerechtigkeit L11UT als Vorwand 3008001  >
das Evangelium den Menschen bringen, SOZUSaSCH das Caritative 1m Sinne der VOI

Konrad Hilpert als Vorfeldschema beschriebenen Positionierung VO  e kirchlichen Auf-
gaben, die ich schon angesprochen habe, mıt der » Vorherrschaft« VO  ; Verkündigung un:
Sakramentenspendung un: der »Zuführqualität« Von Diakonie? Nächstenliebe ist aber in
sich eine geforderte Haltung un: Tat; nicht erst in ezug aufMission un: Evangelisierung.
Im en der Lahmen und In der Sattigung der Armen zeigt sich die für das eil geforderte
Ta wWwI1e eın MC auf Mit 25 zeigt. » Wo hätten WITr dich esehen und dir egeben«
USW., fragen die ZU etzten Gericht versammelten Menschen. Ohne wlissen, dass WITr
1m Nächsten Gott egegnen, wird s iıne Tlat dem (Gott repräsentierenden Menschen,
dessen Geheimnis 1Ur 1m menschgewordenen Gott Jesus Christus eine Aufhellung en
kann, weil damit die Ahnung der unermesslichenur des Ebenbildes Gottes verbunden
1st. Die Motivation der 111US55 1M nıicht funktionalisierten Menschen liegen, weshalb

sich und für sich verbietet, VO  — Armen oder Behinderten reden, WEeNn In dieser
Bezeichnung ıne funktionalisierende Beschränkung jeg

Integrationsmodelle VO  - Evangelisierung
und sozialem Einsatz

In der Geschichte zeigen sich, WIeE schon angedeutet wurde, aber auch Modelle einer
Integration des Bemühens Herstellung sozialer Gerechtigkeit In die gahnz konkrete Evan-
gelisierung. Missionlerung WaTlr In manchen Phasen der Geschichte auch VO politischen
otivena  9 oft auch in der besten Absicht, aber in vielen Fällen mıt schlimmen Folgen.
Menschliches Wohlergehen ist integrativer Bestandteil der Missionierungsaktivitäten,
MenscCcCNHlicCche Entwicklung unverzichtbarer Bestandteil VO Evangelisierung. Insofern ist
diese Integration VO  . Evangelisierung und treben ach sozialer Gerechtigkeit notwendig.
Dabei stellt sich aber die kritische Frage, ber welchen Akteur diese Integration VO  .

Evangelisierung un Gerechtigkeitsentwicklung eschah un: geschieht. Sehr oft wurde

Mission Nächstenliebe ‘\z  a salah BERLIN, Das krumme Holz
wıe Anm. 6) der Humanlıtat. Kapitel der Ideen-

Fritz OCHWAÄLDER, Das geschichte, Frankfurt 992, 10
heilige Fxperiment. Schauspie!l n Ebd 32

ufzügen, >Stuttgart 987.
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Evangelisierung nämlich VO  - der politischen Macht ZUT Verfolgung der politischen Jjele
vereinnahmt, iın Odellen politischer Miss1onierung, wI1e s1e sich in der Geschichte en,
1€ dann der Mensch miıt seinen allgemeinen menschlichen Bedürfnissen oft auf der
Strecke, weil für politische jele auch in seinen religiösen Bedürfnissen funktionalisiert
wurde un wird.

Iie Integration VOI sozialer Gerechtigkeit un: Evangelisierung ann aber auch über
religiöse Prämissen verengt werden, wW1e sich der Jesultenmission In araguay etWw:

zeigen lässt und Was Fritz Hochwälder® in seinem Schauspiel TIASs heilige Experiment aufzeigt.
Ieser Versuch endet 1m Ausgriff auf utopische Gestaltung, die dann aber TO teilweiser
Einlösung 1im Scheitern, das vielen Menschen SE Verhängnis wird, endet Ist der Zustand
nach dem Scheitern nicht manchmal schlimmer als der Zustand, der bekämpft werden
ollte? Nicht, dass solche Experimente nicht auch wesentliche Entwicklungsschritte bedeutet
hätten, S1e wurden dann aber ıIn einem utopischen Zugang Hrc die konkrete Wirklichkeit
ausgehöhlt. erden religiöse Pramıssen ın politische Kategorien übergeführt, TO die
fundamentalistische Verkürzung, die 11UT den einen Weg der konkreten Gestaltung als den
richtigen betrachtet, Was dann für die, die sich olcher Evangelisierung widersetzen, ata
werden ann. ESs wird dann 11UT eın bestimmtes orgehen, das für ichtig un gut erklärt
wird, geduldet. eligiös definierte Gerechtigkeit wird ZUT Verpflichtung. Die Konsequenzen
olcher Fundamentalisierung sollen ansatzweise miıt Isaiah Berlin gezeigt werden.

In seinem Buch Das krumme olz der Humanıtat beschäftigt sich Isaiah erlın,
eboren in Riga, VOoN 195/ bis 1967 Professor für Sozialphilosophie un: Politische Theorie
In xford, VOINl 197/4 bis 1975 Präsident der Britischen ademıe der Wissenschaften, mıt
den Zielen un: otiven, die das Handeln der Menschen lenken, un: die auch 1n Gewalt-
ausbrüchen des 20. Jahrhunderts Jage treten Dabei spielt für ih das treben ach
dem ea ıne wichtige Im Pluralismus verbietet sich selner Meinung nach aber,
eın ea als unumstößlich festzuschreiben. Berlin schreibt dazu: » Wır sSind aufgefordert

erkennen, dass das Leben ıne Pluralität VO  - Werten hervorbringt, die gleichermaisen
echt,; gleichermafßen endgültig und VOT em gleichermaßen objektiv sind;: die sich des-
halb nicht 1ın einer zeitlosen Hierarchie anordnen oder and elines einzigen absoluten
Kriteriums beurteilen lassen!«? iıne solche Haltung, die ber die beschreibende Haltung
des Pluralismus hinausgeht, verhindert Cd, Endlösungen suchen. Endlösungen tellen
nämlich meıst die schlimmsten der Lösungen dar, gehen S1€e doch davon UuS; dass die beste
aller Lösungen gefunden Ist; dass den besten der Staaten, die beste der Kirchen USW. gibt
und die mussen gerade 1mM religiösen Konzept herbeigezwungen werden. ıne

ndlösung würde 1U  z bedeuten, Geschichte abzubrechen, jeden andel Von Gestaltungen
un Werten verneinen wollen, un damit auch jeden Wertepluralismus für illegitim
erklären, einen ilusionären Zustand als den richtigen vorzuschreiben, 1m Bewusstsein,
den besten Zustand, den idealen Zustand, wI1ssen und ih auch chaffen können. » Was
bleibt UINs, die WIFr ber das Wissen verfügen, anderes übrig, als uns bereit erklären, S1€e
alle opfern?«*®, rag Berlin sarkastisch. DIie, die sich der besten Lösung entgegenstellen,
werden dann ausgerottet. iıne religiöse Vereinnahmung VO  . sozialer Gerechtigkeit könnte

NUur leicht einem Aufzwingen VO  : Gerechtigkeitsmodellen auf dem Hintergrund
eines postulierten illens (Gottes führen Die direkte Ableitung VoN Gerechtigkeit aus

religiösen Prämissen 11UTE leicht in Kompromisslosigkeit un: damit oft in höchste
Ungerechtigkeit AdUus.

Isaiah Berlin schreibt dagegen in ezug auf die dem Pluralismuss, der unter religiösem
Fanatismus strikt abgelehnt wird, angepassten Konsequenzen: » Deshalb mussen WITF uUu1lls

auf das Vermitteln, auf KOompromisse einlassen Regeln, EITEe: Prinzipien mussen VO  w
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Situation Situation in wechselndem Ta| gegeneinander nachgiebig se1IN. Utilitaristische
Osungen sind manchmal SC aber häufiger, möchte ich vermuten, heilsam Das
esSLE: Wäas INan erreichen kann, ist in aller ege die Aufrechterhaltung eines prekären
Gleichgewichtes, das ausweglose Situationen, In denen unerträgliche Entscheidungen
treffen waren, vielleicht gal nicht erst entstehen lässt hierin esteht die erste Forderung

ine verträgliche Gesellschaft; hiernach können WITFr immer streben, auch WenNnn

Erkenntnishorizont begrenzt un: Verständnis für Individuen un Gesellschaften
durchaus unvollkommen ist. iıne gewilsse Bescheidenhei ist in diesen Dıngen ohl AaNSC-
bracht «1 Solche ompromisshaftigkeit wird aber 1mM religiösen Zugang ZUT Politik oft
nicht akzeptiert.

kın olches Denken erfordert nämlich Bescheidenheit, die offen sein lässt für den og
die bessere Lösung un damit für den Dialog, der zu Frieden führen kann, zugleic

aber auch Entschiedenheit, die dazu HNC dass 111all sich nicht 1mM Schwelgen In Werten
und übernächsten Schritten genugt, sondern den nächsten, WE auch unvollkommenen
chritt iıne humane Gesellscha: wird ın vielen kleinen Schritten un
nicht auf einen Schlag. Gerade der Wertepluralismus kann dazu als Ansto{fß un Heraus-
forderung dienen, auch als Herausforderung dazu, miıt den Menschen »vorsichtiger« UuUuMmzu-

gehen. » Individuumne est«, die Person ist unaussagbar, hie{ß Ja 1n der TIradition.
Der religiöse Fundamentalist dagegen glaubt den uen Menschen »aAaUuSsSacHCI1« können.

In diesem Zusammenhang soll auf Ihomas VOIN Aquin “ ezugNwerden, der
den Menschen als homo vVvlator, als Menschen auf dem Weg, >1n STatu vlatoris« sah egen
dieses Auf-dem-Weg-Sein ann sich der Mensch 1U  — auf zweifache Weise versündigen:
einmal, indem glaubt, se1n Ziel schon erreicht aben, HTE die Vermessenheit,
» praesumpt10«, Vorwegnahme, wWw1e S1€e Ihomas nennt, un z anderen ure die Ver-
zweiflung, die »desperatio«, die davon ausgeht, dass das Ziel Nn1€e erreicht werden kann.
Die dem Auf-dem-Weg-Sein angepasste Haltung ist ach Ihomas die Hoffnung, die
das Ziel weilß, die aber auch weifß, dass sehr viele kleine Schritte gesetzt werden mussen,

dem Ziel näherzukommen. Der Christ steht iın der Herausforderung, diese tatkräftige
Zukunftshoffnung 1n den politischen Prozess einzubringen, daraus einen Vermensch-
lichungsprozess gestalten. In diesem Zusammenhang zeigt sich die Gefährlic  eit
gewisser politischer Theologien, die Theologien des » Kurzschlusses« darstellen, weil S1€e
unmittelbar aus Religiösem politische Strategien ableiten.

Evangelisierung und soziale Gerechtigkeit:
Fın kurzer 16 auf Gaudium et spes  13 auf dem Hintergrund
der Grundsätze des sozialen Wirkens der Kirche

In Gaudium et spes gibt L1UTL einer den Begriff der Soziallehre Dieser eiIn-
malige eDrauc sich aber einer markanten un pragnanten telle, nämlich in
der Nummer 76’ die Konzilsväter das Verhältnis VO  S ufgaben des Staates denen
der Kirche ansprechen un ın diesem Zusammenhang erklären, auf Privilegien, Vergüns-
tigungen, insofern sS1e der Lauterkeit des Zeugnisses widersprechen, verzichten wollen.
Die Glaubwürdigkeit des Zeugnisses ann €e1 nicht LLUT den Verzicht auf Privilegien,
sondern auch den auf wohlerworbene Rechte ordern Diesem Verzicht tellen die Konzils-
vater NUu  - ihre ufgaben und die dazu gefIorderten Freiheitsräume für die Kirche gegenüber.
Und iın diesem Zusammenhang wird miıt der Glaubensverkündigung die Verbreitung der
Soziallehre auch auf die leiche Ebene gestellt, WenNnn el
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» Immer un überall aber nımmt S1e die Kirche| das Recht In nspruch, in wahrer
Freiheit den Glauben verkünden, ihre Soziallehre (socialem SU am doctrinam) kund-
zumachen, ihren Auftrag unter den Menschen ungehindert eriIullen un: auch politische
Angelegenheiten einer sittlichen Beurteilung unterstellen, WEn die Grundrechte der
menschlichen Person oder das eil der Seelen verlangen.«

amı nımmt die Kirche In religiöser un sozialer Verkündigung ihre Aufgabe wahr, die
ihr wesentlich ist un: die Anfang der Nummer 76 formuliert worden ist

» LDIe Kirche, die in keiner Weise hinsichtlich ihrer Aufgabe un Zuständigkeit mıiıt der
politischen Gemeinschaft verwechselt werden darf noch auch irgendein politisches
System gebunden ist, ist zugleich Zeichen un Schutz der TIranszendenz der menschlichen
Person Sım sıgnum est el tutamentum transcendentiae humanae personae).«

Der Mensch annn und darf nicht ÜUrC den Staat total erfasst werden, vielmehr werden
1m Eröfinen des Raumes der Gesellschaft, insbesondere der Zivilgesellschaft, Wirkungsfelder
für die Kirche frei,; die ÜTE den Staat besetzen Totalitarismus, der sich die Person
wendet, bedeuten würde. Die Würde der Person ın ihrer Iranszendenz auf den anderen und
Gott hin stellt also den Bezugspunkt für das Wirken der Kirche dar DIe Soziallehre 1st eın
wesentliches Moment ın diesem Eintreten für den Menschen, und ‚WaTl den unverkürzten
Menschen, der VO  — » Natur AdUus$s auf i1tsein angelegt un: zugleich einer Ööheren Ordnung
erufen ist, die die Natur übersteigt und diese zugleic) überwindet«, wI1e in der NZyklika
Mater el magıstra VO  H Johannes In der Nummer 219 el Der Mensch, die Person,
111US$s Ja nach eben dieser Nummer »der Träger, chöpfer und das Ziel aller gesellschaftlichen
Einrichtungen« se1n, der Protest und die aktive Bekämpfung jeglicher Funktionalisierung
des Menschen ohne Beachtung seines über jede Funktion hinausgehenden Selbstzweckes
stellt einen Bezugspunkt des andelns der Kirche dar, die des Menschen willen da
seln hat, nicht umgekehrt. Kirche steht 1n ihrer Soziallehre 1m Dienst des Menschen. Einsatz
für die soziale Ordnung un: das chaften VoNnNn sozialer Gerechtigkeit sind also wesentlicher
Bestandteil der Evangelisierung. ach welchen Grundsätzen soll 6S aber gestaltet werden?

In selner Publikation Die Arbeit hat Vorrang” arbeitet Y1e':  eim Hengsbach reıl
Grundsätze heraus, die das Grundgerüst für die Sozialverkündigung der Kirche 1m 10
auf Gaudium et spes darstellen un damit den Rahmen für die Beziehung VO  — sozialer
Gerechtigkeit un Evangelisierung anzudeuten vermOgen: den Ganzheits-, den Differenz-
und den Toleranzgrundsatz.

Der Ganzheitsgrundsatz geht davon AaUs, dass das Christentum sich nicht »auf die pr1-
vate, innerliche Dimension des Menschen beschränken«*  > lässt. Politik, Wirtschaft oder
Kultur sind wesentliche Entfaltungs-, aber auch Verengungsraume für den Menschen, die
nicht 1Ur mıiıt den Sachgesetzlichkeiten dieser Räume gestaltet werden können, sondern
der Ausrichtung auf das (Janze gelungenen Menschseins edurien. [ Iie Menschen dürfen
beispielsweise nicht VO  e den genannten Bereichen aufgesogen werden, wollen S1€e ihr
volles Menschsein ZAUT Entfaltung bringen eswegen 111U S55 sich Kirche die Orte der
Menschen begeben, dorthin, sich ihre Sehnsüchte mı1ıtunter In Beengungen festlaufen

11 Ebd DIe kirchlichen Sozialdoku- Friedhelm HENGSBACH,
12 Vgl ZUT Igur des homo Viator: werden zıtiert nach: exte zZUur Die Arbeit hat Vorrang FINne

katholischen Soziallehre Die SOZI-Joseph PIEPER, Lieben, offen, Option kathollscher Sozlallehre,
glauben, Munchen 1986, es. 193ff. len Rundschreiben der Papste und Maınz 1982, 27917.
und 235f7. andere kirchliche Dokumente, ng 15 HENGSBACH, Die Arbeit hat

BUNDESVERBAND DER KATHOLI- Vorrang wıe Anm 14) 279
ÄARBEITNEHMERBEWE  a

DEUTSCHLANDS KAB
Bornheim 1992
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oder eın Vehikel ZUT Ausweltung en können. 1eser Ganzheitsgrundsatz sich
ın der Nummer VO  H Gaudium et spes programmatisch ZU USdarucCc gebracht, wenn

dort RI
» Freude und Hoffnung, Irauer und Nngs der Menschen VO heute, besonders der

Armen und Bedrängten er sind auch Freude un Hoffnung, Irauer un ngs der
Jünger Christi. Und gibt nichts wahrhaft Menschliches, das nicht In ihren Herzen seinen
1derha an! Ist doch ihre eigene Gemeinschaft aUus Menschen gebildet, die, In Christus
geeint, VO eiligen Geist auf ihrer Pilgerschaft Z eic des Vaters geleitet werden
und iıne Heilsbotscha empfangen aben, die en auszurichten ist. Darum rfährt diese
Gemeinschaft sich mıt der Menschheit und ihrer Geschichte wirklich verbunden. <

Der homo Vlator, der sich In selner Wanderschaft verschiedenen Ortenel raucht
dort se1ine Orientierungen un konkreten en,;, und Kirche 1st daraufverwlesen, sich
diese (OOrte begeben Insofern 11USSs sS1e politisch, wirtschaftlich, kulturell USW. werden,

die Ansatzpunkte für das eil diesen Orten wahrzunehmen. Nur damit annn Kirche
dem Menschen erecht werden. » Der Mensch ist der Weg der Kirche«. { heses des
Sozialhirtenbriefes der Öösterreichischen Bischöfe”®, das inommen ist der Antrittsenzyklika
aps Johannes auls LE Redemptor hominis*’, dieser Sat7z 1n der Nummer 1. immer
wieder aufgegriffen und varııert un: verstärkend 1ın der Mensch »1ıst der erste und grund-
egende Weg der Kirche« umformuliert wird, verpflichtet ZU itgehen mıiıt dem Menschen
ın den verschiedenen Bereichen.

Weil das Geheimnis des Menschen sich iın Christus rhellt » Tatsächlic klärt sich L1UT

1mM Geheimnis des fleischgewordenen Wortes das Geheimnis des Menschen wahrhaft auf«
(GS 22) kann In Bezug auf dieses Geheimnis Christi VOIN der Kirche eın wesentlicher Beitrag
Zelingen des menschlichen Lebens geleistet werden, nicht indem die Bereiche der Wirt-
SC oder Politik auf Christus bezogen werden, sondern indem 1mM Bezug auf den fleisch-
gewordenen ott die 1n diesen Bereichen gelegenen Iranszendenzen aufgezeigt werden.

Der Differenzgrundsatz geht davon US; dass die ın der funktionalen Differenzierung ZU

Tragen gekommene Eigengesetzlichkeit dieser Bereiche geachtet wird. In der Anmerkung
ın der Nummer 36 VO  Z Gaudium et spes wird auf Galileo Galilei verwlesen, damit auch
eingestanden, dass die Kirche diese Eigenständigkeit nicht immer geachtet hat, Was bei
manchen die Furcht auslöst, dass diese Eigengesetzlichkeit missachtet wird. Darauf weIlst
die Nummer 306 Ja ausdrücklich hin

» Nun scheinen viele unNnserer Zeitgenossen befürchten, dass UrC! ıne CHSCIC Ver-
bindung des menschlichen chamnens mıiıt der Religion die Autonomie des Menschen, der
Gesellschaften und der Wissenschaften edroht werde. Wenn WITFr unter Autonomie der
irdischen Wirklichkeiten verstehen, dass die geschaffenen Dinge und auch die Gesellschaften
ihre eigenen Gesetze und Werte aben, die der Mensch schrittweise erkennen, gebrauchen
und gestalten INUSS, dann ist durchaus berechtigt, diese Autonomie ordern Das ist
nicht NUur 1ne Forderung der Menschen unNnserer Zeit, sondern entspricht auch dem en
des Schöpfers. Ur ihr Geschaffensein selber nämlichen alle Einzelwirklichkeiten ihren
festen Eigenstand, ihre eigene ahrheit, ihre eıgene Gutheit SOWI1e hre Eigengesetzlich-
keit und ihre eigenen Ordnungen, die der Mensch unter Anerkennung der den einzelnen

Sozialhirtenbrief der katholischen Diese Enzyklika wird zitiert HENGSBACH, Die Arbeit hat
ischöfe Österreichs. 15. Maı 1990, nach der Ausgabe Die Würde des Vorrang wıe Anm 14), 281
hg. V. DER ÖOSTER- Menschen n NStUS. Die Antrıtts

BISCHOFSKONFERENZ, enzyklika »Redemptor nNominis«
ıen 1990, 'aps' Johannes Pauls Mlıt einem

Kommentar Von ernnar:ı Häring,
reiburg 97/9.
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Wissenschaften und echnıken eigenen Methode achten 111U5S55 Vorausgesetzt, dass die metho-
dische Forschung in en Wissensbereichen In einer wirklich wissenschaftlichen Welse und
gemäfßs den Normen der Sittlichkeit vorgeht, wird s1e niemals in einen echten Konflikt mıt
dem Glauben kommen, weil die Wirklichkeiten des profanen Bereichs und die des aubens
1n demselben ott ihren Ursprung en. Ja WelT bescheiden und ausdauernd die Geheimnisse
der Wirklichkeit erforschen versucht, wird, auch WenNnn GE sich dessen nicht bewusst Ist, VON

dem ott der and ge:  > der alle Wirklic  el rag und S1€e In se1ın Eigensein einsetzt.«
Dieser Differenzgrundsatz stellt einen Schutz VOT bevormundender Fundamentalisierung

gewisser Bereiche ın religiöser Perspektive dar. DIe Bereiche sind iın der chöpfung
prinzipiell freigesetzt, und ın dieser Freisetzung jeg Ja eın wesentlicher Entwicklungsschub,
der ZU utzen der Menschen ETW 1n der Erleichterung un Humanisierung mensch-
licher Arbeit Uure Technik genutzt werden 11US$5 des Menschen willen Dies hat ZUT

olge, dass die Vertreter der christlichen Gesellschaftslehre und auch der Caritas miıt den
Experten der jeweiligen Bereiche zusammenarbeiten und sich auch selbst ın den einzelnen
Bereichen sachkundig machen mussen Im 1E auf den Ganzheitsgrundsatz bedarf aber
auch der »Relativierung« dieser Bereiche auf den AaNZCHMN Menschen hin Diese Verbindung
immer wieder einzufordern un: einzubringen, bleibt eine wesentliche Aufgabe, denn 1mM
ufgehen ın den einzelnen Bereichen, WE das (Janze 1m jeweiligen Bereich efunden
werden soll,; wird der Mensch entmenschlicht. Der Mensch als Schnittpunktexistenz bedarf
der Bündelung 1m (sanzen selnes Menschseins.

Aus der Betonung der Differenz ergibt sich für das Konzil 1ne geWIlsSse Arbeitsteilung
zwischen Klerikern und Lalen hinsichtlich des Ekinsatzes In verschiedenen gesellschaftlichen,
politischen und wirtschaftlichen Bereichen. » Der religiös-politischen Differenz entspricht
eine innerkirchliche Arbeitsteilung. DIie Übernahme der weltlichen ufgaben wird (wenn
auch nicht ausschliefßlich) den Lalen S  zugewiesen.«* Nicht 11UT die geschichtliche K  rung
ze1igt, dass soziale Gestaltung mıiıt geistlicher AaC totalitär werden TO und damit die
menschlichen Möglichkeiten F einschränkt, auch die Tatsache, dass 1im Durchschnitt
Laien die Experten In den verschiedenen wirtschaftlichen, politischen oder gesellschaftlichen
Einrichtungen sind, macht diese Zuordnung verständlich, s1e wird 1L1UT problematisch, wenn

daraus ine Unterordnung wird, die die gesellschaftlichen Bereiche, deren Gestaltung den
Laien zufällt, als unwesentlich gegenüber den »Heilsbereichen«, die verkündigungsmäfig und
sakramental Domäne der Kleriker sind, abgewertet werden, wenn also nicht edacht wird, dass
auch das über Lalen ausgerichtete kirchliche Wirken 1n diesen Bereichen Heilsbedeutung hat

Der Toleranzgrundsatz schlıelsliıc. versucht dem instrumentellen Pluralismuss, der VOI

einer 1elhe1 VOIN möglichen gesellschaftlichen Gestaltungen ausgeht, erecht werden.
Es gibt nicht die Lösung VON politischen un: sozialen Problemen, schon Sal nicht darf
S1E religiös festgeschrieben werden, jede Lösung bleibt bruchstückhaft, weil S1€e L1LLUT auf
beschränkten Analysen aufbaut und 1Ur beschränkte Perspektiven einbringen kann Auch
unter der Prämisse der röffnung VON Perspektiven bleibt jede LOsung beschränkt, O-
lische Soziallehre annn damit 1L1UT modellhaft Osungen anbieten und konkret olchen
mitarbeiten, ohne beanspruchen können, die Lösung gefunden en So el ın
der Nummer VON Gaudium et spes

» Oftmals wird gerade ıne cCANArıstiliche au der inge ihnen iıne bestimmte Lösung
1ın einer konkreten Situation nahelegen. ber andere Christen werden vielleicht, WI1Ie
häufiger, und ‚War Jegitim, der Fall ist, bei gleicher Gewissenhaftigkeit in der gleichen rage

einem anderen Urteil kommen. Wenn dann die beiderseitigen Lösungen, auch
den illen der Parteien, VoNn vielen andern sehr leicht als eindeutige Folgerung aUus der
Otscha des Evangeliums betrachtet werden, musste doch klar Jleiben, dass In olchen
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Fällen niemand das ec hat, die Autorität der Kirche ausschlie{ßlic für sich und seine
eigene Meinung ın Nnspruc nehmen. Immer aber sollen S1€e In einem offenen ialog
sich gegenseıt1g ZAlT: ärung der Frage helfen suchen;: €1 sollen s1e die gegenseıtige
Liebe bewahren un: VOT allem auf das Gemeinwohl edacht SE1IN.«

Be1l er Gewissenhaftigkeit gibt also nicht die LOSung, die auch VO  . der Autorität
der Kirche nicht vorgegeben werden annn DIe konkrete Umsetzung der Prinzipien der
Soziallehre etwa infolge der unterschiedlichen 1G der Situation bei gleichen Wert-
bezügen verschiedenen Lösungen. ische Urteile sind Ja zusammengesetzte Urteile,
AUsSs Sach- un:! Werturteilen, Was etwa bei unterschiedlicher Einschätzung der achlage, die
Ja nfolge der Wahrscheinlichkeiten, die dem FEintreten verschiedener Entwicklungen ZUSC-
rechnet werden, TT verständlich ist, verschiedenen Lösungen berechtigter-
welse. en diese Real- un: Idealfaktoren k och der » Realisationsfaktor« Mensch,
der In seinem Gewissen entscheiden 111US5. Die Umsetzung verschiedener Werte erfolgt Ja
in der ege nicht mehr 1ire kirchliche Institutionen, sondern über Einzelne In ihrem
(Jewlssen oder Gruppen SO chrieb etwa Heinrich Fries in der Betrachtung ZU Sonntag
1mM Jahreskreis 1mM Sonntags-Schott:

» Heute 1st die Kirche nicht mehr wI1Ie einst Reichskirche oder Staatsreligion, s1e annn sich
auf keine andere Macht un: Sicherheit tutzen als auf die Kraft ihres uftrages WITr
kehren ın die eıt christlicher Ursprünge zurück. In dieser Stunde der Kirche, die Verlust
un (Jewinn ist; hat die Stunde des christlichen (Jewlissens geschlagen. «”

Es ist 1U  - aber notwendig, 1TC Gewissensbildung die Menschen befähigen, 1mM
Sozialen CANArıstliche Werte ZUT Umsetzung bringen Fur diese Umsetzung kann nicht
die Autorität der Kirche In NnsprucIIwerden, sondern s1e jeg 1n der erant-
wortung des Einzelnen un VOI Gruppen Daraus olg NUN, dass nicht konkrete Wert-
realisierungen vorgegeben werden können, sondern 65 mussen Modelle der Umsetzung der
erte erarbeitet werden, Modelle, die nicht als eın für allemal geltend betrachtet werden,
sondern als mögliche Realisierungen, die aum für gemeinsame Weiterentwicklung lassen.
Der Einsatz für soziale Gerechtigkeit 1st unerlässlich, seine Ausgestaltung nner der
Grenzen des Dienstes aNnzen Menschen den Einzelnen un: Gruppen überlassen.

Unfrisierte edanken ZUr des Bemühens
soziale Gerechtigkeit

als Bestandteil yechter« Evangelisierung
Dass das Bemühen soziale Gerechtigkeit integrierender Bestandtei echter Van-
gelisierung ist, ur klar geworden se1in. Wie aber dieses Zusammen gestalten ist,
darüber gibt verschiedene Ansichten. Ich möchte L1UT eın pPaal Schlaglichter auf diese
rage richten.

5.1 DIie innere Verbundenheit Vo  b Evangelisierung
un sozialem Eiınsatz

»Ich War hungrig, un ihr habt Ir egeben.« (Mt 25,34) Diese Worte des Herrn
beim Endgericht zeigen die Notwendigkeit des sozialen Einsatzes un seline innerste Ver-
bundenheit mıiıt der religiösen lat auf, das oziale ist eın Konstitutivum des Christlichen.
In der erknüpfung der dreifachen Form der JleDe, der Gottes-, Nächsten- und Selbstliebe
jeg das, W dads das Christentum ausmacht. €e1 ist bemerkenswert,; dass nicht die



111Keıne echte Evangelisierung ohne soz1iale Gerechtigkeit
bewusste erknüpfung VOINl (Jottes- un: Nächstenliebe Ist; die entscheidend ist, wI1Ie schon
ezeıgt worden ist. {DIie Zeil Gerufenen tellen Ja die erstaunte Frage: » Wann en
WITFr dich hungrig gesehen?« (Mt 25.37) DIe soziale Tat als soziale Tat für den un: mıt dem
Nächsten ist das ler gegebene Heilskriterium, das Antlitz des Anderen als verpflichtendes
Phänomen hat religiöse Qualität. Hier jeg Ja der innerste Wesenskern der Inkarnation:
Als wahrer Mensch ist Jesus Christus wahrer Gott, die menschlıiıche andlung wird 1ın die
Perspektive Gottes gestellt, i1ne Perspektive, die offengehalten werden INUSs, ohne dass
S1€e »EeTZWUNSCIN« werden annn Und das ist Ja auch der innerste Kkern des Evangeliums.
esus Christus ist gekommen, damit ungrige Säattigung nden, un die Tatsache, ass
olches geschieht, ist Zeichen des angebrochenen Reiches (Jottes. Es 1st also die SanNz-
heitliche Erlösung, die in der Annahme VO  > Menschengestalt durch (Gott das Ziel ist
Dabei besagt der dargestellte Ganzheitsgrundsatz, dass den SaNZCH Menschen geht,
Was bedingt, ass die verschiedenen menschlichen Bereiche, iın denen sich Menschsein
vollzieht, in die Verkündigung un Verwirklichung des Evangeliums miteinbezogen
werden. DIie Zusage des Heils, die gute Nachricht, annn 1mM Christentum nicht auf den
religiösen Bereich beschränkt Jeiben Dazu kommt, dass eligion, besonders christliche,
nicht 1mM Luhmannschen Sinn als Teilbereic neben anderen esehen werden annn Dem
religiösen Denken eigen ist die Überzeugung VO Eingreifen der TIranszendenz in die
Immanenz un VOoO Ausgreifen ber die Immanenz hinaus auf die Iranszendenz. ATIS-
differenzierung un: Spezialisierung, WI1e S1€e für die Moderne prägend sind, gelten ın
Bezug auf eligion 1L1UT eingeschränkt. So hält etwa Andreas Orsche fest, dass eligion

der eligion willen nicht gebe. Orsche wörtlich: » Aber Was ware die eligion
der eligion willen? Näherungsweise nichts: blo{fß der organısıerte Betrieb ihrer selbst.«
Dem stellt Das religiöse Deutungssystem beansprucht, »der Super-Code
ber en profanen es (Moral, Wirtschaft, Politik, eC. Wissenschaft) se1InN.
Diesen NSspruc verwerfen, el das religiöse Deutungssystem verwerfen: nicht
irgendwelche Auswüchse dieses Systems, sondern selne Konsequenzen. [DIie eligion
ist Religion in ihren unbescheidenen Prätentionen, 1n ihren anderen, bescheideneren
ist S1e anderes, Wohlfahrtsverband, Urganisatıon der carıtas sic 1 Arbeitgeber, Freli-
zeitsparte, Kulturveranstaltung VO  3 mehr oder minder groißsem Unterhaltungswert etc. «0

Diese Bezugsetzung der Bereiche 11US$5 11U  — gerade In eın Ernstnehmen der Bereiche
münden. Der Bezug VO  - sozialer Gerechtigkeit auf Gott bedeutet nicht ıne Relativierung
der Gerechtigkeit derart, dass Ss1e unwichtig würde angesichts des Heils, sondern S1€e bedeutet
ıne bezugsetzende Relativierung des sozialen Bereiches ın die Sphäre des Heils hinein.
Auf diesem Hintergrund gelten Ja etwa die Seligpreisungen. Der Arme ist. selig, weil als
gaNzer Mensch in das eil hineingenommen ist Seine TmMUu ist nicht LLUT Defizienz, die
S1e auch 1m UuSpruc Gottes bleibt SONS musste INa  — sS1e nicht bekämpfen sondern
auch Reichtum als auf AaNZCS Menschsein in der Beziehung (Jottes geöffnete Bezugnahme.
In diesem Sinne steht das Evangelium vorher un nachher Der Arme darf nicht auf se1ln
Imsein reduziert werden, sondern ist als anzcI Mensch sehen, und 1n der ] (6) als
Ganzes realisiert sich das Evangelium. Blinde leiben nicht 11UT ın sondern sS1Ee sehen
auch, weil sich jemand dem ANZCH Menschen zuwendet, Lahme gehen, weil S1E mitgetragen
un: Zen gebrac werden.

Helnrich Für den Tag Andreasieligion
und die Woche (Betrachtung), als » Teilsystem«? 7U Niklas |uhmanns
n Der grofße 5Sonntags-Schott. » Die Unterscheidung Gottes«, n
FUr die LesejJahre A-B-
reiburg . Br. O. J 1975 535

Osterreichische Zeitschrift für
Soziologie (1986) 12-16, 16.
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Weitungen der Gerechtigkeit 1m Horizont
des Evangeliums

Da dem Gesichtspunkt der Gerechtigkeit die menschlichen Ver  N1Sse immer 1Ur

unvollkommen gestaltet werden können, bedarf einer Ausweitung hzw. Weiterung der
Gerechtigkeit. em ist auch Gerechtigkeit mıiıt der starken Betonung VON Gegenseitigkeit
un Reziprozität L1UT eın Teilaspekt der menschlichen Beziehungen un bedarf deswegen
einer Einbeziehung In Wertevielecke. Als isolierte annn Gerechtigkeit ihr Ziel ın vielen
Fällen gerade nicht erreichen, weil ÜE eine Versteifung auf einzelne Perspektiven, die
S$1e öffnen sollte, diese mMıtunfter verschlossen werden. Der lateinische Spruch » Fiat lustıtla,
pereat MUNnNduS« welst darauf hin

1€eSs zeigt sich schon In der Tradition der Reflexion über Gerechtigkeit, wenn etwa Aristoteles
der Gerechtigkeit die Epikie die Seite stellt, die dort, Gerechtigkeit In der egelung der
Beziehungen versagt, als Korrektur der Gerechtigkeitsergebnisse auf den Plan T1 In der
christlichen Tradition, die diese Beziehung VOINN recht und illig 1mM Sinne der Epikie weiterführt,
erfäh: die »profane« Gerechtigkeit zudem ıne Erweiterung UrTrC die »höhere Gerechtigkeit«,
WwI1e sS1e ETW In der Bergpredigt Von Jesus angesprochen wird Aus einem zweipoligen er  1S
Von sozialen Interakteuren wird In dieser ezugnahme auf Gottes höhere Gerechtigkeit eın
dreipoiiges Verhältnis, das als Bezugsgröfße für die konkrete, VOIN Beschränktheiten etfw: durch
die gegenseıltige Aufrechnung gepragte Situation gelten kann. olches kommt ın der positıven
Formulierung der Oldenen Regel ın Z12 » Was ihr VOoN anderen erwartet, das tut ihnen«,
ZU Ausdruck. Aus dem reaktiven » Was du nicht willst, dass I1a dir t - das füg auch keinem
andern U1 « wird hier die Aufforderung ZUT Setzung des ersten Schrittes ZUT Überwindung
der in der Gegenseitigkeit Urc das chauen auf das, Was der andere tut, ausgeschlossenen
Wirkmöglichkeiten. Der Blick auf ott soll den Zusammenhang weıiten, auch indem den
Menschen VOINl Existenzängsten, die den Menschen auch In seliner Gerechtigkeit beengen, befreit.

1esem Zug ZUT Inıtilative auch auf die Gefahr des Scheiterns hin T1 iıne Relativierung
dergestalt die Seite, dass ich nicht es VON MIr erwarten INUSS, sondern dassHdas
Wirken (Gottes meln Handeln in eben diesen größeren Zusammenhang gebrac wird.
Zugleich verbietet sich dadurch auch eine letztgültige Erzwingung VO  . Gerechtigkeit, die
me1lst wieder VOIl Ungerechtigkeiten begleitet ist. Weltgestaltung TI In den freisetzenden
ezug Gott, der eın der Gerechte 1st un auf den hin Gerechtigkeit bezogen werden
INUSs, soll s1e nicht verengt werden. ata. wird dagegen, wWwenn In erufung auf Gott der
Mensch sich ermächtigt sieht, absolute Gerechtigkeit chaffen

{Diese christliche Erweiterung soll Urc drei Bezugnahmen illustriert werden: UTE die
Betonung der Notwendigkeit der Erganzung der Gerechtigkeit üHre Versöhnung, TE
die Betrachtung des Verhältnisses VO  ' le und Gerechtigkeit un: UrCcC die Aufforderung
Jesu, u1ls als Nächste erwelsen.

DiIie Gerechtigkeit bedarf In zwischenmenschlichen wWwI1Ie auch interinstitutionellen
Prozessen der Erganzung 1Urc Versöhnung, Wenn eın gebrochenes Verhältnis wieder-
hergestellt werden soll Es gibt mehrere Schritte NT: Wiederherstellung eines gebrochenen
Verhältnisses, €e1 auch solche, die über die Gerechtigkeit hinausführen, wenn s$1e auch
die Gerechtigkeit als notwendige Voraussetzung en

M. WEISS, Versöhnung, In IKOlaus ONZEL, Solida-
BISER /Ferdinan: rıtat und Selbstverantwortung

Michael | ANGER (Hg.) er Glaube München 1959, 53
der rısten. Bd EIN Okumenisches
Worterbuch, München 1999, 502.
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* FEinmal ist 65 die Bereitscha: ZUT Restitution, ZUT!T Wiedergutmachung des CcChadens, der
durch den Schuldigen verursacht worden ist. I dDies annn Eetw: durch Zahlungen geschehen,
UrcC eın Eingeständnis, UrC OMNentlıches Bekenntnis, falsch un schliecC gehandelt
en Von der Seite des Geschädigten bedarf 6S der Bereitschaft Z Annahme dieser

Wiedergutmachung 1n Ööhe un: Form.
@& Weil aber nicht es In den ursprünglichen Zustand gebracht werden annn annn

etwW.: der gute Ruf, der Urc Verleumdung gelitten hat, oft nicht vollständig wiederher-
gestellt werden bedarf VO Geschädigten der Bereitschaft ZU Verzeihen.

& TrTe Versöhnung bedarf weıters der Vergebung. Die eue des Täters un die Ver-
gebungsbereitschaft des Betroffenen ermöglichen iın der Bereitschaft FA Versöhnung in
vielem eine Wiederherstellung des alten Verhältnisses. » Diese Normalisierung stellt den
Anfang einer über die Aufarbeitung des Geschehenen hinausgehenden, NEeUu gewinnenden
Beziehung dar, welche VOI gegenseltigem Respekt und Wohlwollen eröfinet wird. So wird
ater(n un: pfer(n iıne Chance eröffnet, verbleibende Schuld: un: Rachegefühle auf-
zuarbeiten. Solche Versöhnung annn die rTenzen dessen überschreiten, Was der Mensch
vermag«“*, schreibt D7 Andreas Michael WeIlss

Versöhnung 1st somıiıt ein vielschichtiger Prozess Dabei 11USS5 betont werden, ass Ver-
söhnung nicht intach herzustellen ist, sondern dass immer elines Hinausgehens des
Geschädigten, aber auch des Täters, ber sich selbst bedarf.

Es gibt eın »spannendes« Verhältnis zwischen Gerechtigkeit un: Liebe und In We1-
terführung dazu Von Evangelisierung und Herstellung Von Gerechtigkeit. Während manchmal
geradezu VO  H einem Gegensatz zwischen diesen beiden ugenden AUSSCHANSCH wird,
insofern als eın ehr Gerechtigkeit ein Weniger l1e edeute un die Liebe
die Gerechtigkeit zurückdränge, gilt s klar festzustellen, dass Gerechtigkeit un 1e
einander edingen. Auf der einen Seite ist nämlich Liebe die »Sehbedingung der Gerechtig-
keit«2 während andererseits die Gerechtigkeit das Mindestmafß der 1€! 1st. Zum Anderen
ewandt ist gut, dass du bist das ist Ja l1e 1m Wesentlichen ist eine
grundsätzliche Richtungsangabe, die notwendig 1st; erecht se1ın können; und diese
Zuwendung einem gegenseıtigen, die Bedürfnisse beider Seiten ausgleichenden, weil in
einen gegenseltigen Zusammenhang bringenden Austausch Mitteln un Möglichkeiten

gestalten, die jedem die Lebensmöglichkeiten sichern un: erweıitern, das ist wesentliche
Aufgabe kirchlichen andelns

amı dieses Verhältnis ausgestaltet un: auf die gesellschaftliche Basıs ehoben werden
kann, bedarf auch der Politik. Politik als interessengeleiteter amp die rechte
Ordnung mıiıt Mitteln der Macht ist auf. Orientierungen angewlesen, die diesen amp
einem ngen das gemeinsame Ziel VO  - Gerechtigkeit gestalten un nicht einem
ampgegeneinander. Die Liebe ist diese Urientierung, die Oftenheit für das Ganze eines
gelungenen menschlichen Lebens bedeutet un ZWar ennel für alle, auch für ie,
die In die Gegenseitigkeit wenigstens vordergründig wen1g einzubringen haben Kirche
als Teil der Gesellscha: annn un 111USS diese UOrientierung 1m Dialog 1n das politische
ngen einbringen. Mit den besten Strukturen un: Einrichtungen annn aber nicht die
gerechte Gesellschaft geschaffen werden, weil Menschen infach N »krummem Holz«
geschnitzt sind, In sich Widersprüchlichkeiten aufweisen un diese sich dann Z} Teil 1n
Strukturen verfestigen. So heifßt CS etwa 1m Evangelium: » [DIie Armen habt ihr immer bei
euch« (Joh 12,8)

Natürlich gibt eın ehr oder Weniger dieser Armut und Ungerechtigkeit, aber SahzZ
WCO werden WIT S1e nıe bringen. Denn die gerechtesten Strukturen lassen erwerfungen
erkennen un lassen Verletzungen zurück, die 1Ur UrcC die iebende Begegnung ın den
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Or1Zzon des €e1ls einbezogen werden können. Hier I1NUSss$s UU  . die Liebe als unden
heilend eintreten. Aber Liebe, die In der Politik die Stelle der Gerechtigkeit treten wollte,
würde 1U oft infolge der Gebrochenheit der Menschen Strukturen und and-
lungen ren, die der le widersprechen. Es bedarf der orge die Gerechtigkeit iın
den Strukturen, die jedem eın Mindestma({ß 1€'| garantıert un!: dieses 1mM ngen
die rechte Ordnung umsertz(t, damit freie Lebenserhaltung un: Lebensgestaltung möglich
werden. SO erst ann die le vollenden

Zusammenfassend diesem un soll die Otfscha der Bischofssynode 19/1 De
Justitia In mundo ZU Verhältnis VO  - Liebe un Gerechtigkeit zıtiert werden. In der
Nummer 35 el ort » DIie chrıstlıche OTscCcha das Verhältnis des Menschen

(30tt 1n unlösbare Einheit mıt seinem Verhalten ZUuU Mitmenschen«, un eın weni1g
weılter unten » Christliche Nächstenliebe un Gerechtigkeit sind untrennbar. |IDIie Liebe
gebietet erster Stelle unbedingte Gerechtigkeit, nämlich die Anerkennung derur
des Mitmenschen un seliner Rechte: umgekehrt kommt die Gerechtigkeit erst in der
le ZUT!T Vollendung. er Mensch ist sichtbares en des unsichtbaren Gottes
un Bruder Christi:; darum erkennt der Christ iın jedem Mitmenschen Gott selbst mıiıt
seinem unbedingten nspruc. auf Gerechtigkeit un Liebe.« Diese Ausrichtung wird
In der Nummer 41 dann auch für die Kirche selbst eingefordert, WE dort el
Weifß die Kirche sich verpflichtet, Zeugnis geben für die Gerechtigkeit, dann wei{fß s1e
auch un anerkennt,; dass, wer immer sich anma(l$t, den Menschen VO  z Gerechtigkeit

reden, allererster Stelle selbst VOT ihren ugen gerecht dastehen 111USS5 Darum ist
eigenes Verhalten, Besitz un: Lebensstil ın der Kirche einer SCHNAUCH

Prüfung unterziehen.«
Eın welıteres Moment der Erweiterung VOoO  > Gerechtigkeit soll In der Betrachtung eines

spektes der Erzählung Vo barmherzigen Samariıter (Lk 10,25-37) eingebracht werden,
nämlich in der Frage, die der Gesetzeslehrer stellt » Wer ist meln Nächster?« ıne wichtige
un gufte, aber zugleic iıne gefährliche rage, auch weil S1€e VO Schriftgelehrten, W1e€e
1mM ext el gestellt wurde, selne rage nach dem ewıgen eben, also die religiöse
Frage, rechtfertigen. Die Auseinandersetzung In Bezug aufdie rage, Wel me1ı1n Nächster
ist, richtet sich me1lst auf iıne Abgrenzung VO  - Personengruppen un Personen, die als
Nächste oder eben nicht als Nächste, als »Übernächste« egriffen werden sollen Und in
der Erörterung dieser Frage INan miıtunter gute Gründe, nicht helfen mMussen
ann wirklich geforde se1n, auch unter Gefahr helfen? DIe Räuber könnten Ja zurück-
kommen. Hätte der Niedergeschlagene nicht besser aufpassen ollen? Oder Vielleicht
ist iıne un der Nächste 1st Sal nicht meın Nächster, sondern er der das mAr
Nächste, meln Geld, WL Es ist Ja bemerkenswert, Jesus formuliert die rage entscheidend

Nicht » Wer 1st meın Nächster?«, sondern: » Wer hat sich als Nächster erwiesen?«
Entscheiden: ist C$S; sich als Nächster erwelsen, un: dies nicht ber der Diskussion, wel
meın Nächster ist, VEISCSSCHL. olches ist eın inweis darauf, dass INan sich oft In

Wirtschaftliche Gerechtigkeit für Ebd. Y4, E Das Papstzitat 28 [)as Schreiben ırd zıtiert nmach
alle Hirtenbrief über die katholische Ist folgendermaßen belegt: Adress hnttp://w2.vatican.va /content /
Sozlallehre und die amerikanische Christian nity n a Technical Age Trancesco/de /apost_exhortations /
irtschaft. Sonderausgabe der Zeıt- Toronto, September 984 | documents/papa-Trancesco_
Cchrift » DIe EeUuUe Ordnung «, ng. Origine 14.10 October 4, 4), 248. esortazione-ap_20131124_evangellil

FÜR GESELLSCHAFTS- Valentin ZSIFKOVITS,
WISSE  FI| WALBERBERG

gaudium.html.
Orientierungen für eINe humane

Bonn 1987, Nr. 36, 73 Welt, ıen 2012, 109 Dort Ist die
Ebd., NrT. Ö7, Ta UÜberschrift Punkt 3.8 formuliert:

25 EDd., Nr. 74 » p| für die rmen als
Sozialprinzip? «
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Gerechtigkeitsfragen verstrickt, die dann erecht machende Taten verhindern. ESs ist,
A Handeln kommen, oft wichtig, sich zuerst als erecht erwelisen, unabhängig
davon, ob der andere erecht ist.

Option für die rmen und die Verbindung Vo  k Evangelisierung
un!: sozialem Einsatz

Die Uption für die Armen welst, ausgehend VO 1I. Vatikanischen Konzil über die
Generalversammlungen der lateinamerikanischen 1SCHNOTe In edellin, Puebla oder Santo
Domingo bis aps Franziskus 1U  ; schon ıne beac  16 Tradition auf. Interessan ist
CS, dass die katholischen 1SCNOTe der Vereinigten Staaten Amerikas iın ihrem Wirtschafts-
hirtenbrie AdUus dem rFe 1986 miıt dem 1te Wirtschaftliche Gerechtigkeit für alle Hırten-
716e über die katholische Soziallehre und die amerikanische Wirtschaft die UOption für die
Armen als wichtigen Grundsatz der katholischen Soziallehre betont en

In diesem Hirtenbriefel » [DIe Verpflichtung, Gerechtigkeit für alle schaffen,
bedeutet, dass die Armen den absoluten Vorrang VOT dem (GJewissen der ation en
müssen.«* Und spaterer Stelle schreiben die 1ScChOolie » Als Einzelmenschen und als
Nation sind WITFr er aufgerufen, ıne grundsätzliche ‚ Option für die Armen« abzugeben.
Die Verpflichtung, das soziale un!: wirtschaftliche Handeln AaUus der 1C| der Armen un:
Machtlosen betrachten, ergibt sich aus der radikalen Forderung der y u sollst
deinen Nächsten lieben w1e dich selbst. ««*4 In weiterer olge el wiederum: » DIe
höchste Priorität hat die Erfüllung der Grundbedürfnisse der Armen«*> Und wird 1mM Ver-
wWwels auf Johannes Paul I1 als wesentlicher Inhalt der katholischen Soziallehre festgehalten:
» DIe Nöte der Armen mussen Vorrang VOT den Wünschen der Reichen aben; die Rechte
der Arbeiter VOT der Vermehrung des Profits; der Umweltschutz VOT der unkontrollierten
Expansion; Produktion, die den sozialen oten egegnet, NO der Produktion für mili-
tärische Zwecke. «*6 Diese Entwicklung lässt Valentin 7 sikovits die rage stellen, ob sich
bei der UOption für die Armen nicht eın » Neues Sozialprinzip«“ handelt

Hier kann aps Franziskus anschliefßen. In seinem apostolischen Schreiben Evangelii
gaudium“® formuliert die Uption für die Armen, die immer wieder In der noch
kurzen eıit seines Pontifikats angesprochen hat Bezeichnenderweise für Ihema tut

das besonders 1m Teil seines Schreibens, den miıt » DIie soziale Dimension der vVan-
gelisierung« überschreibt un In dem so7ziale Verpflichtung und Bekenntnis des aubens
INmM:! gesehen werden. Im Bekenntnis dazu, dass »die Evangelisierungsaufgabe ıne
ganzheitliche Entwicklung einschließt und verlangt« Nr 182, ordert der aps auf, den
Schrei der Armen hören. ach der /itation des Satzes: » DIe Kirche, die dem van-
gelium VO  e der Barmherzigkeit un der Liebe ZU Menschen Olgt, OÖört den Ruf nach
Gerechtigkeit un: möchte mıiıt all ihren Kräften darauf antworten«, AUus der Instruktion
der Kongregation für die Glaubenslehre Libertatis NUNnNtiIUS Au dem IC 1984 schreibt der
Papst: »In diesem Rahmen versteht INan die Aufforderung Jesu seine Jünger y Gebt ihr
ihnen essen!« (Mk 6:37); un das beinhaltet sowohl die Mitarbeit, die strukturellen
Ursachen der Armut eheben und die ganzheitliche n  icklung der Armen fördern,
als auch die einfachsten und täglichen (Gesten der Solidaritä angesichts des Halız konkreten
Elends, dem WITr begegnen.« I)ann fort » Das Wort y Solidarität« hat sich eın wen1g
abgenutzt un wird manchmal falsch interpretiert, doch bezeichnet viel mehr als ein1ge
gelegentliche grofßherzige laten Es erfordert, ıne NECUC Mentalität schaffen, die In den
egriffen der Gemeinschaft und des Vorranges des Lebens aller gegenüber der Aneignung
der Güter durch ein1ge wenige denkt« (Nr 188)
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In dieser WI1e In vielen anderen tellen kommt der Zusammenhang VON treben ach
sozialer Gerechtigkeit un: Evangelisierung ZU USdruc er Horizont der Freiheit
rlaubt iıne Einordnung der einzelnen notwendigen Befreiungstat In das elingen des
Lebens aller Wenn, WI1e 1n gewissen erengungen VO  —; Konzepten VonNn politischer eologie
und auch manchen Strömungen Von Befreiungstheologien, die ıne Jlat verabsolutiert und
damit einengend vorgeschrieben wird, wird der Horizont des Evangeliums ebenso verkürzt,
w1e WE die soziale Tat VO  ; manchen traditionellen Theologien als zweitrangl1g erachtet
wird. Dabei geht VOT allem einen uen Zugang ZUT traditionellen re konkreten
Iun » Mir ist ıne ‚verbeulte« Kirche, die verletzt und beschmutzt ist, weil s1e aufdie traßen
hinausgegangen ist, ieber, als iıne Kirche, die aufgrun ihrer Verschlossenheit un ihrer
Bequemlichkeit, sich die eigenen Sicherheiten klammern, ank ist. Ich will keine
Kirche, die darum besorgt ist, der Mittelpunkt se1n, und schließlich In einer Anhäufung
VO fixen Ideen und Streitigkeiten verstrickt ist. Wenn uNs WAas in heilige orge versetzen
und (GJewissen eunruhigen soll,; dann ist die Tatsache, dass viele unNnserer Brüder
und Schwestern ohne die Kraft,; das Licht und den TIrost der Freundschaft mıiıt Jesus Christus
eben, ohne ine Glaubensgemeinschaft, die s1e aufnimmt, ohne einen Horizont VO  - Sinn
und Leben Ich hoffe, dass mehr als die Furcht, einen Fehler machen, Beweggrund
die Furcht sel, uns einzuschließen in die Strukturen, die uUuns einen alschen Schutz geben,
in die Normen, die ul in unnachsichtige Richter verwandeln, In die Gewohnheiten, in
denen WITr uUuns ruhig fühlen, während draußen ıne ungrige Menschenmenge artet un
esus uns pausenlos wiederholt yGebt ihr ihnen essen!« (Mk 6,37) « (Nr 49)

Ü Schlussgedanke
Caritas ist Grundauftrag der Kirche, nicht nachgereiht anderen Funktionen WIeEe Sakra-
mentenspendung und Verkündigung, sondern integriert ın sS$1e In der orthodoxen Theologie

sich der Begriff der Liturgie nach der Liturgie, mıt dem der konkrete soziale Einsatz
gemeıint ist Im Sinne einer Caritas:; die Grundvollzug, die »Lebensvollzug der Kirche«“?
w1e die deutschen 1SCNOTIe formulieren, ist, geht ıne ıturgıe VOI,; nach und in der
Liturglie dergestalt, ass In der Begegnung mıiıt Menschen, die AaIlıl, behindert, ande, die
die Geringsten sind, Gottesbegegnung stattfindet nicht ıIn erster inle, weil WIr in diesen
(Gott egegnen wollen, sondern weil WITFr dem Menschen in seiner Ganzheit egegnen. DiIies

dazu, dass sich solche Menschen nicht als H hungrig, behindert begreifen mussen,
sondern als 1mM Sinne der Bergpredigt (Janze Seliggepriesene, Von Gott iın diese Ganzheit
Genommene. Damit öffnet sich Gerechtigkeit In die TO Otscha des Einbeziehens 1ın
i1ne höhere Gerechtigkeit. Das stellt u15 VOT iıne Aufgabe, die Hirsch formuliert
hat » Wenn eın Mensch mMI1r kommt, un! mich angeht, se1in edurien In dieser
Welt für ih beten, der ıne SCH achtung, der andere SCH eines Ladens, 1n jenem
Augenblick kommt die eele dieses Menschen mIr, der rlösung in der oberen
Welt Miır aber jeg' ob, beiden Nn, mıiıt einer einzigen Antwort.« Und diese
einzige ntwort ist VO  3 uns verlangt. $

Carıtas als Lebensvollzug der
Kirche und als verbandliches Engage-
mMment In Kirche und Gesellschaft.
23. September 1999, ng.
DER DEUTSCHEN B  N-
FERENZ Die deutschen ISCHOTEe
Nr. 64) Bonn 999.



Inkulturation In Katechese,
ıturgle un Bibelarbei
Das National 1DIi1Ca Catechetical an Liturgical CGenter
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Vvon Klaus Vellguth

Zusammenfassung STraCc Sumarıo
Das atıona IDIICa Catecheti- The atıona Iblıca Catecheti- atıona ICa Catechetica|l
cal and Liturgical ( enter Ist das Cal and Liturgical C enter and Liturgical C enter
Pastoralinstitu der Indischen IS the 'astora Institute ] Instituto de astora de E
Bischotfskonftferenz Dem OT the Indian Bishops OnTe- Conftferencia EpIscopal de Ia
Zentrum ISst seimit seIiner Grun- The VWas 1a S! tundacıon
dung IM Jahr 967 wichtig, In ounded In 1967, and SINCE 1967, ValTa ] Centro Impor-
den Bereichen der Bibelwissen- than T nas een of E Investigacion I0S
SC Katechese und Iturgie iImportance for Carryıng OUTt CampO>S de 1as cienclas 1DI1Cas,

Torschen, Fachzeitschriften research In variıety OT de Ia cCatequesis de E IIturgia
oublizieren und die unter- Ike IDIICa ;tudies, catechesIis asıi LOTTIO Ia nublicacion de

schiedlichen Kommıssionen der and IIturgy, but also Tor Dubli- revistas especlalizadas ]
n getrennten Iten heheimate- shing neriodicals and Tor acompanamıento de las dife-
ten Kirchen In ndien beglel- accompanyıng number OT diT- rentes comIisiones de 1as Igie-
ten Insgesamt onnten bislang tTerent commıttees of the SU/ SIas de Ia India, ancladas
ber Personen UrC| JurIis churches n 1a otal diversos ntOS. POr I0S (UTSOS
Kurse und Semmare geTördert OT pDeople ave particı- semIMMNarIıOs de|l ( entro han
werden. re ach dem Dnate! n workshops and sem!- Dasado asta ahora Mas de
/welten Vatikanum STEe Ine diI>S NOW, Tter the NOs
VWelterentwicklung des Second Vatıcan Council, the despues del OncCIlO atıcano

damit uch Künftig IS olanning develop ace necesarlo desarrollo
Impulse Tur das en der Kır- and provide 1E VW mpetus de]l Dala QUE Dueda

Tor the ITE OT the church Inche In Indien geben annn Um SequIir an iImpulsos Ia vida
die EUeEe Olle des 1a nNe' reflection DrOCES de Ia Iglesia la 1a ara
definieren, wurde en Reflexi- has een launche: define definir Q} pape! de| ha
ONSPDFrOZESS inıthert, the role OT the In this iniciado DTOCESO de reflexion
In dessen Verlauf en DTOCESS ne' Vision and MIS- QUE ha dado ugar tormular
Vision-Mission-Statement Tor- SION Statement has een ftor- de Vision-
mMmullert wurde. mulated Mision.
Schlüsselbegriffe Keywords Conceptos claves

atıonal Biblical|l Catechetica|l atUona 1IDIICa Catechetical atıona 1IDIICa Catechetica|l
and Liturgical ( enter and Liturgical ( enter and Liturgica|l Center
In Bangalore n Bangalore Bangalore
Pastoraltheologie In Indien astora eOlogy In 1a eologia Dastora India

angalore bzw. Bangaluru) jeg 1m südlichen Teil des indischen Subkontinents un:!
ist die Hauptstadt des indischen Bundesstaates Karnataka. Mit über 8a4 Millionen
Einwohnern ist die Stadt Nac. Mumbai un:€ die drittgrößte Indiens.

Die Metropole gilt als Symbol für eın modernes, sich rasant entwickelndes Indien. Zum
einen ist S1e das Zentrum der zivilen un: militärischen Luft- un: Raumfahrtindustrie
Indiens, ZU anderen hat sich angalore einem der wichtigsten LT-Zentren des indischen
Subkontinents entwickelt und wird auch »das indische ilicon Valley« genannt, und chliefß-
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ich hat sich 1n der aufstrebenden iıne international ausgerichtete Dienstleitungs-
industrie (BPO-Sector angesiedelt. DIie mıiıt ihren modernen Bezirken w1e 1te
Fields, Electronics City oder International Technology Park symbolisiert den unsch
Indiens, sich einer führenden Industrienation entwickeln.

NmMıtLLIEN dieses aufstrebenden Zentrums Südindiens jeg das National 1DI1Ca.
Catechetical an Liturgical Center NBCLC das nationale Pastoralinstitut der Indischen
Bischofskonferenz, das der Kirche des ANZCH Landes in a]] seiner Heterogenitat un mıiıt
seinen gigantischen Ausma({fsen dienen coll.“ Indien umfasst ıne Fläche VOINl .287.263 km?,
Za JE Milliarden Einwohner un 18, Millionen Katholiken Der Anteil der Katholiken

der Bevölkerung beträgt demnach 1‚5 Prozent DIie römisch-katholische Kirche ndiens
glieder sich In 165 TZ Diozesen SOWI1e 9.683 Pfarreien und 1.486 weltere religiöse Zentren.
/Z7u eiıner Pfarrei zäahlen durchschnittlich 593 Katholiken Insgesamt sind ın Indien
DIiOoOzesan- un: 11.51 Ordenspriester SOWI1eEe 231 Katechisten tätig.”

Das nationale Pastoralzentrum der indischen Kirche, das In Bangalore selne Heimat
gefunden hat, 1st eın Kind des /weiten Vatikanischen Konzils.* Als die NAdısche 1SCNOTIS-
konferenz (CBCI) ihrer ersten Gener alversammlung ach dem /Zweiten Vatikanum 1m
Oktober 1966 zusammenkam, stand die Bischofskonferenz VOT der Frage, WI1eE S1€ die mpulse
des Konzils In Indien umsetzen könne. ach eliner Jängeren Diskussion wurde beschlossen,
dass wWwel Kkommıissionen die Arbeit der indischen 1SCNOTe befruchten sollen, ıne Kommıi1s-
S10N für die Liturgie” Commıission for Liturgy) un: ıne weıltere Kommıissıon für die
Katechese C(Commıission for Catechetics). Darüber hinaus wurde beschlossen, dass eın
Nationales Liturgisches und Katechetisches Zentrum gegründet werden soll; dessen Direktor
gleichzeitig der ekretär der wel NEeEU gegründeten Kommıissionen der GBCI ist.® {DIie Arbeit
des Zentrums sollte sich mıiıt 1G auf den liturgischen Bereich 1n besonderer Weise dem
Bekenntnis einer Inkulturation der Liturgie verpflichtet WI1Ssen, das dazu auffordert,
»sorgfältig und klug zu| erwagen, welche Elemente AdUus Überlieferung und geistiger Anlage
der einzelnen Völker geeignet sind, ZAUT: ıturgle zugelassen ZU| werden«.‘ Insbesondere
sollte das C116 el auch der spezifischen Riten-Situation in Indien gerecht werden und

kulturellen Adaptionen 1n der Liturgie ermutigen, el sowohl den Kirchen des
lateinischen, syro-malabarischen als auch des syro-malankarischen Rıtus dienen. Mit IC
auf die Katechese War den Bischöfen wichtig, dass Katechisten ausgebilde werden
und dass VOIMNM Zentrum darüber hinaus katechetische Werke konzipiert und verbreitet
werden. Inhaltlich sollte die Katechese sechr stark 1DU1SC. und ökumenisch Orlentiert se1n.

National Iblical Catechetical and gl. Gerwin VAN LEEUWEN, UNYy Als Direktoren des Irkten
Liturgical ( enter (NBCLC), 34206, Indıan Authentically Christian. bislang 5. Amalorpavadass, Paul
Hutchins Road 2nd rOSs, 560 084 UudY OT the tirst iTtteen ears f Puthanangady, aCOo| Theckanath,
Bangalore, 1a the (1967-1982), Bangalore Thomas D S3 und Cleophas Fernan-
L-Maıil www.nbcleindia.ln. 1a In the 1Q OT the eOl0gy des Formal Ist das dem Fr7Z-

Vgl. Hermann JANSSEN, Theo- f Its Founder, Durailswam! Simon ischof VOlT] Bangalore, FErzbischof
logische Durc'!  licke Entwicklungen Amalorpavadass, Kampen 1990. ernnar: Oras, zugeordanet.
und Fbenen der Theologie n der D 'gl 44. 2  U  Q Vgl
Driıtten Welt, n Theologie der: 6 Vgl BISHOPS ( ATECHETICAL |LITURGICAL CENTRE
wart 24 1981) i 18-124. CONFERENCE | eport of OF AT the ServiceO

Vgl. SECRETARIA STATUS 10- the General Meeting of the atholıc Church In India, Bangalore 19/9,
NARIUM FCCLESIAEF (E  S Bishops Conference IN Indıa, ql e  A
Annuarıum statıstiıcum Ecclesiae, October 1966 PAUL 11 qgive  86

2011, Citta de| Vatıcano 2013. STEFFEN, Places and Models of 12 Vgl. ebd., 3.
Formation for Mission and Ministry. Vgl Duralswamlı Imon
Pastoral Institutes n Atrıca and AMALORPAVAD  S55
Asıa, In verbum SVa 2010) Campus, Milieu of God-experience.
423-438, 4209TfT. An artıstic synthesis OT Spirituality,
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Zum ersten Direktor des 1m Maäarz 1967 {fhziell gegründeten National Catechetic: anı
Liturgical Center (NCLC) un damit zugleic Tg ekretär der CBCI-Kommissionen für
Katechese un: Liturgie wurde Duraiswamı Simon Amalorpavadass (1932-1990) ernannt ®
Amalorpavadass definierte als Ziel für die Arbeit des neugegründeten Zentrums, auf
nationaler Ebene unfter der 1HSIE der kirchlichen Hierarchie eın Programm ZUT bib-
lischen, katechetischen un: liturgischen Erneuerung In Indien entwickeln un: UmMzZzu-

setzen, das sich der kirchlichen Erneuerung in Indien verpflichtet wei{fsß und den (Geist
SOWIE das Programm des Zweiten Vatikanischen Konzzils SOWIeEe die Entwicklungen der
nachkonziliaren Periode umsetzt. Demnach verstand sich das Zentrum als Institution,
die Erneuerung der Kirche auf nationaler ene In Zusammenarbeit miıt regionalen un
diözesanen Akteuren Öördern un: koordinieren.? Drei Schlüsselbegriffe spielten für
Amalorpavadass eine wesentliche Rolle Der nationale, der pastorale un: der lakonale
Aspekt."® Diese Begriffe definierte folgendermaßen: » National: Ihe Center WOULU
maıntaın comprehensive Vl1s1ion of the cCountry an: the church al arge an: be concerned
with their problems without, for that atter, forgetting the regional, diocesenal anı 0Ca
sıtuat1ons, aspırat1ons an needs Pastoral: ANY actıon institute worth eing Ca
ecclesial OTr pastoral should reflect the communıitiıve character of the church. Iherefore
CVCLIY pastoral actıon must be done in T1OUD, cCommunıIity, with team spırıt |
Diaconal: | Every pastoral act1vıty be diaconal,; humble ervıce, imıtatiıon
of Christ, the ervant of god anı keeping with the VC. nature of the church 16 15
ordained the service of mankind.«!! Gerade In selner Gründungsphase sich die
Verantwortlichen des CLE der Gefahr einer Überinstitutionalisierung bewusst, un:
betonten S1€e auc. wWwenn S1€E sich andererseits auch der Gefahr mangelnden Strukturen
bewusst waren) ihren nspruch, aum für die Entfaltung eines prägenden Geistes lassen,
der die Institution rfüllen sollte.!*

Einige TE spater, 1m Jahr 1982, lässt sich in der Arbeit des ine eichte
Schwerpunktverlagerung feststellen Amalorpavadass betonte als die ler wesentlichen
Optionen des Zentrums 1U den Einsatz für soziale Gerechtigkeit un den amp
für Befreiung, das Engagement für den interreligiösen Dialog, die Inkulturation des
christlichen Lebens iın die indische Gesellscha: un die Entwicklung einer authentischen
indischen christlichen Spiritualität.” Nachdem das Maäaärz 1967 NEeUuU gegründete
Zentrum zunächst In den Räumlic  eiten des Diozesanzentrums VO  - Bangalore
aufgenommen worden WAaTrL, wurde bald eulUıch, dass das Zentrum eigene, gröfßere
Räumlichkeiten benötigte. SO erwarb das neugegründete Zentrum ein Gelände, auf
dem zehn Gebäude mıiıt eigenen Räumlichkeiten für das Nationale Katechetische un:
Liturgische Zentrum entstehen konnten.

Da das CLEG Von Anfang schr stark mıt Fragen der Inkulturation beschäftigt WAäLTfl, Walr
den Verantwortlichen wichtig, dass sich auch 1ın der Gestaltung des uen Zentrums ıne

inkulturierte Architektur widerspiegeln würde. ulserdem sollte der Campus des pastoralen
Instituts VO  e einer spirituellen Atmosphäre epragt seıin  1 iıne architektonische Synthese
wurde angestrebt zwischen personalen Bedürfnissen und Werten w1e Beziehung, ynam
und Freundschaft einerseits und biblischen Werten wI1e Freiheit, Geschwisterlichkeit, Dienst,
Menschwerdung, Solidarität, Gotteserfahrung, Liebe, Freude und Frieden andererseits. Die
einzelnen Gebäude tragen bis heute indische amen, die auf einen spirituellen Horizont
verwelsen: Vimal Bhavan (Gewidmet der Gottesmutter Maria), Shanti an Ort des
Friedens), runodaya (Aufgehende Sonne), ne  aya Tempel der Liebe), Brahmavidya
(Anfängliche E  rung des Absoluten), Mar yoti (Unsterbliches Licht) und (1nana
Deepti (Strahlen der Weisheit).
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Ursprünglich WarTr eplant, einen akralbau ıne Kapelle 1mM Zentrum des Pastoral-
instıtuts posiıtionleren. Auch WE diese Pläne aufgrund der Gegebenheiten des rund-
stücks nicht In der Form realisiert werden konnten, wurde dennoch auf dem Gelände
des eine Kapelle errichtet, die bis heute den architektonischen Fluchtpunkt des
Pastoralzentrums DIe Kapelle »Saccidananda« (Realität, ewusstsein un! Glückselig-
el ist Ausdruck des Selbstverständnisses des Wer diesen (Irt der Stille miıtten 1m
Zentrum des betritt, wird fast automatisch VO  , den indigenen bzw. inkulturierten
Gestaltungselementen iın den annn gezogen.“” Ausgerichtet ist die Kapelle auf einen kos-
mischen Baum, In dessen Mitte sich der Tabernakel efindet Auf der Jur des Tabernakels
ist die Auferstehungsbegegnung zwischen Christus un: Marla Magdalena dargestellt.
DIiese biblische erikope bildet einen inhaltlichen Referenzpunkt auch für die anderen
Gestaltungselemente In der Kapelle S1e sollen den Besucher dazu ermutigen, mıt Marla
Magdalena und mıiıt Ihomas, dem Apostel ndiens der Erfahrung kommen: » Meıin
Herr un: meln Gott«. DIie Stille der Kapelle Pastoralzentrum soll ebenso eın Ort der
Gottesbegegnung sein WI1eEe die Zzanlreiıchen Orte zwischenmenschlicher Kommunikation,
die en als ine Quelle der Gottesbegegnung erlebt werden.!®

Das Bibelapostolat
Nachdem ın den Anfangsjahren des NEeUu gegründeten Zentrums die Bibelarbeit jeweils
als integraler Aufgabenbereich sowohl der liturgischen als auch der katechetischen
Kommıissiıon betrachtet worden WAäl, wurde immer deutlicher, ass nicht zuletzt ach
der Gründung der Bibelföderation die Bibelarbei ıne dritte, gleichberechtigte aule
neben der iturgle un Katechese darstellt un ass ine Relecture der biblischen lexte
auf dem Hintergrund des indischen Kontextes erfolgen müsse.!/ So beschlossen die
indischen 1SChHo(lTe, ass das National Catechetical an Liturgical Center (NCLC) künftig
als National iblical, Catechetical and Liturgical Center NBCLC) agıeren SO Im Jun1
1972 wurde das Sekretariat der CBCI-Kommission für die Commission for
the Bible) angesiedelt, der ekretär der Bischöflichen Kommission für die

später für das Bibelapostolat) ahm zeitgleich die Aufgabe des Direktors des
Nationalen Bibelzentrums (National 1DI1Ca. Center) wahr. Durch die Ausweitung des
Arbeitsschwerpunktes auch auf die Bibelarbei wurde das vollwertiges itglie:
der Weltbibelföderation (World atholıc Federation of 1DI1Ca| Apostolate, WCEBA), un

ehörte künftig den ufgaben des Zentrums, die » All-India 1DI1Ca. Meetings«
organısleren, denen alle Akteure eingeladen wurden, die 1m Bereich des Bibelapostolats,
der Katechese bzw. ıturgle aufnationaler, diözesaner oder regionaler Ebene atıg sind.*®

Duralswam Simon MALOR-DITZ Kapelle welst aınen quadra- Vgl. VAN LEEUWEN, Indian (wie
tischen Grundriss auf, der Perfektion nm.4 Beeindruckend sind die (Hg.) IDIICA: Move-
und Erfüllung symbolisiert. Teilnehmerzahlen der All-India-Biblical ment In 1a / - Y report OT

FEinmal wöchentlich findet eetings auUs den 1970er Jahren SO IDIlIca Apostolate n Ja 1971-78.
eIne Fucharistiefeler sta die jeweils zwischen Uund Bangalore 1978,

zahlreiche inkulturierte Flemente 42 Diozesen vertreten, Insgesamt nah- Vagl. The B( Commlıission
autweist. Besonders eindrucksvoll [1NeT7] zwischen 78 und 174 Teilnehmer/ for Iturgy and Catechetics and the
sind die Tuüntf Schritte der Reinigung, Innen diesen Konftferenzen teil National Liturgical and Catechetical
die VOT der Schriftlesung gefeiert Center, In 'ord and 'orship 1
werden: ala hudahl, Sthala hudccahi 1968
Dehatma huddahl, analoka hudchi Vgl. VAN LEEUWEN, Indian
und Poorna hudahı wıe Anm A), 5}

Vgl. STEFFEN, Places
wıe Anm. 430.
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Eın Schwerpunkt des Bibelapostolats War In diesem Zeitraum die Erarbeitung
bibelkatechetischer edien So entstand eine 140teilige Posterserie den wesentlichen
Episoden der christlichen Heilsgeschichte (51 alttestamentliche un 39 neutestamentliche
Motive) Darüber hinaus wurden 15 Bibelserien iın der Publikationsreihe God wıith ent-
wickelt kın Katechismus wurde erarbeitet, der sich Jugendliche un! Junge Erwachsene
(mit 1C auf die unterschiedlichen Entwicklungsstufen des Glaubens) wandte un
den Ansatz verfolgte, das menscAiliche Leben AdUus der Glaubenserfahrung des Volkes
Gottes deuten. Und schließlich wurden Fachpublikationen sowohl den » All-India
1DI1Ca. Meetings« als auch Guidelines for the Sunday un andere Publikationen
verfasst, die sich Katecheten wandten, ihnen einen Zugang ZU Bibelapostolat

bahnen Wesentlich War den Verantwortlichen ine indische Relecture der
biblischen Texte SOWI1E der NSpruc. elines inkulturierten Bibelapostolats. So hielten S1e
fest » Während WITFr ZU einen westliche Formen ablegen mussen, werden uns grund-
egende cArıstliche Erfahrungen inspirleren, eine Basis uUun! einen Leitfaden für den
Inkulturationsprozess entwickeln NaCc. christlicher Erfahrung: Der Geist, die gute
Nachricht, W1e€e s1e in der enthalten ist) Das inkarnierte Wort ist das Fundament
unNnserer authentischen lokalen Kirche un: Inkulturation. en anderen verdient die
indische eologie, die indische Spiritualität un die indische Realität I1isere besondere
Aufmerksamkeit. Im Zentrum steht die biblische Offenbarung, während die indische
Realität un! die Erfahrung der Menschen Gegenstand der Glaubensinterpretation un
Locus Theologicus sSind. <<

Zentrum für Katechese

Das Ziel des National Catechetical CGenters War C3I; ZuU einen die Aufgabe eines Sekretariats
der Nationalen Katechetischen Kommission der BEI übernehmen, 7AGR anderen als
Ausbildungszentrum die Katechese auf nationaler Ebene 1n Zusammenarbeit mıiıt den
Diözesen un Regionen Öördern Dies sollte In einer reziproken, dialogischen Form
geschehen. So wurde damals betont, dass das Nationale Katechetische Zentrum sich als
eın lebendiger Urganismus versteht, VOI dem pastorale mpulse un: Vorstöfße ausgehen,
ın das aber andererseits auch verschiedene Erfahrungen rückfließen sollen, die INn anderen
Institutionen, DIiOzesen un iın den Riten der Ortskirche ndiens emacht werden, sodass
iıne wechselseitige Beziehung zwischen dem SOWI1e der Kirche ın Indien besteht *9
Miıt 1C auf die NNaltlıche un mMethodische Gestaltung der Katechese War den Verant-
wortlichen bewusst, ass eın inkulturierter Ansatz entwickelt werden musse. Vermieden
werden sollte, iıne ausländische ädagogi infach iın die indischen Dörfer hinein
»transplantieren«. Insbesondere Amalorpavadass War bewusst,; dass die Lebenssituation
der Christen in Indien sich fundamental VO  S dem Lebenskontext der Christen In anderen
Kulturen unterscheidet. Er betrachtete »bhakti marga «, die Gottesannäherung auf dem
Weg der Anbetung, als einen spezifisch indischen Nnsatz, der als inkulturierte Gabe des
Subkontinents auch den stärker rational;, individualistisch und äkular ausgerichteten weSst-
lichen Kulturen un Ortskirchen VO  — den Christen In Indien angeboten werden könne. “
Bereits ın den ersten 15 Jahren selines Bestehens rlebte das iıne unglaubliche
Dynamik. 0© Frauen und Maänner nahmen unterschiedlichen Kursprogrammen des
Zentrums teil. Bis heute en mehr als Personen VOIN den Kursen un: Seminaren
des profitiert.



122 Klaus ellgu
Publizistisches iırken

Das National Catechetical Center hat gerade ın seinen Anfangsjahren umfangreiche
publizistische Aktivitäten entfaltet. So entwickelte katechetische er für Kinder,
Heranwachsende und Erwachsene, die den Geist des /Zweiten Vatikanums atmeten In
bemerkenswert kurzer eit wurden katechetische er für den Religionsunterricht VOCI-

fasst Bere1lts in dieser eit wurde yot! Sahi als Künstler I  » der Ilustrationen für
die katechetischen er entwarf, die sich dem Geist elines inkulturierten katechetischen
Ansatzes verpflichtet wussten Gerade deswegen en diese Ilustrationen anfangs intensive
Diskussionen ausgelöst, doch ie{fß sich das Katechetische Zentrum nicht VO  - seinem urs
abbringen, einen inkulturierten katechetischen Ansatz entwickeln un: verfolgen.

Für den Vertrieb der entwickelten Publikationen wurde die Vertriebsabteilung
»Ginmana Deepti« ender Weisheit) gegründet, Urc die die entwickelten
Medien In HalıZ Indien Verbreitung fanden Darüber hinaus wurden regelmäfsig Seminare

katechetischen Ihemen veranstaltet. iıne besondere Bedeutung kam €l
den vierzehntägigen » National Seminars« Z darüber hinaus veranstaltete das eam VO

auch regionale (in der ege fünftägige) Seminare in verschiedenen DIiozesen
Katechetische Ihemen flossen ScCAhHEeISLIIC auch in das » Intensive Training Institute«
ebenso eın WI1e in die »Evening ectiures In Bangalore Archdiocese« SOWIE die » One-Day-
Renewal-Seminars«, die verorie

Neben den Seminaren betrachtet das Zentrum die Netzwerkbildung un:
Koordination als ıne seiner zentralen ufgaben, und pleg das Zentrum intensive Kon-
takte den diözesanen Verantwortlichen für das Bibelapostolat, die Katechese und die
Liturgle. Darüber hinaus arbeitet das Zentrum mıiıt den Seminaren und Ausbildungszentren
der en iın Indien IIN bereits iın der Ausbildung VO  = Priestern un Ordens-
leuten Impulse ZUT liturgischen Erneuerung, Katechese und Bibelapostolat geben.““

Nriıtyavanı: anz als inkulturierter Ansatz

Einen weılteren Beitrag AT Entwicklung einer inkulturierten Liturgie leistete Nrityavanı,
ine teilung, die 1mM ahr O0Ö1 VO amaligen Direktor Ihomas D’Sa

gegründet worden ist Der Begriff Nrıityavanı bedeutet »Stimme des Tanzes«
un verwelst darauf, dass Tanzen ebenso w1e Musizilieren eın ommunikatives bzw. PCI-
formatives eschehen ist Das NBCLC praktizierte Nrityavanı grei klassische indische

Vgl » Ihe IS Animating 25 » seeks He at the
QATECHETICA | ITURGICAL (QENTER 'ganı under the auspices OT the ervice Of the Church n 1a DalT-
OF atnolıc Bishops Conference OT 1a ticularly n the OT Biblical,

Leider USSTte sich das Im TO promote enewal OT the life Catechetica| and Liturgical Apostolate;
V  en ahr aUuUs finanziellen and the mission OT the Church n 1a promote and coordinate enewal
Gründen Von den Mitarbeitern, die d inspire: DY Vatican IT achieves OT the Church In 1a hrough the
das Nriıtyavanı auTfgeführt en the objective DYy the Ministry of the contextualized ministry OT the 'ord
rennen Doch sind diese weiterhin 'ord elating T tO the CONTEeXT OT encouragiıng inculturation In all aSpeCTs
als freie Mitarbeiter mit dem Zentrum 1a that the CommunIty eMmMENgES OT S tO undertake thıis ministry OT
verbunden. Geplant ISt \ Künftig d ully Indian and authentically the 'ord n mutual understanding
urse anzubieten, Nrıtyavanı auch Christian al the SEerVICe OT the soclety« and cooperation wilth the three Rıtual
Indern und Jugendlichen naher (http://nbclc.in /vision.html). urches n India; Dromote this
oringen Ministry OT the 'orc hrough TOUTr-

'old lalogue: Ith the DOOT, ıth
Cultures, Itn religions and the parth «
(http://nbcelc.in/mission.html
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Tanztraditionen auf und drückt die biblische OtScCcha: In der Dynamik des Tanzes AUS

Nrityavanı verbindet biblische, katechetische un: liturgische Aspekte un: ist ein Versuch,
als eın spezifisch indischer Beitrag einen AMICH Weg der In die Herzen der Menschen

bahnen Nachdem Nrityavanı 1mM Jahr O0Ö1 etabliert worden IsSt. hat I11an dies
als einen frischen Wind für das Zentrum mpfunden, da 65 In Form des Tanzes gelungen ISst,
das Wort (Gottes einer inkulturierten korm präsentieren. 53 Aufführungen VOoO  - Nrityavanı
fanden durchschnittlich 1ın den VEISANSCHECNH Jahren Auslandstourneen ührten die

angesiedelten Tänzer ın den vVELISANSCHEN Jahren nach England, Frankreich,
Belgien, Deutschland, Australien, Italien, Kanada, USA, ingapur, ST1 Lanka und Thailand.*

Herausforderungen der Gegenwart
Das versteht sich 45 E nach seiner ründung immer noch als eın Pastoral-
zentrum, das die Zeichen der eit wahrnimmt un: In die eigene Reflexion bzw. in das
eigene Seminarprogramm integriert. Es formuliert als seine 1S10N » Jas ist ıne
anımierende Urganisation unter der Leitung der Katholischen Bischofskonferenz ndiens
EBCD das die Erneuerung des Lebens und die Mission der Kirche iın Indien 1m Geist des
/Zweiten Vatikanums OÖrdert Es verfolgt das Ziel, MC den 1enst Wort, das CS ın den
indischen Kontext hineinstellt, ıne Gemeinschaft entstehen lassen, die ıIn ihrem Dienst

der Gesellscha: wahrhaftig ndisch un vollkommen christlich zugleic ist.«  24 Von
dieser 1m Jahr 2013 formulierten Vision leitet das seine Mission ab » Das ist
bemüht, der Kirche ıIn Indien insbesondere In den Bereichen des biblischen, katechetischen
und liturgischen Apostolats dienen; die Erneuerung der Kirche In Indien insbesondere
ÜLG einen 1enst Wort, der die Inkulturation in allen Lebensbereichen ermutigt,
Öördern un: koordinieren; den Dienst Wort 1mM gegenseitigen Verständnis un: In
Zusammenarbeit miıt den drei Rituellen Kirchen iın Indien auszuüben un den Dienst
Wort In einem vierfachen og ördern mıiıt den Armen, mıt den Kulturen, mıt den
anderen Religionen un mıiıt der Erde.«*>

Als Herausforderung der Gegenwart werden für die Pastoral in Indien neben der ibel-
arbeit, Katechese und Liturgie insbesondere die Inkulturation, der interreligiöse Dialog,
soziale Gerechtigkeit, Gendergerechtigkeit, Spiritualität und se1it Jungster eıt auch die
Ökologische Herausforderung identifziert. Daneben zeigt sich eın Bedarf Kursen ZU

Ihema » Leadership«, Neuevangelisierung (SiC: auch In ndien) und ZUE n  icklung elines
interreligiösen Pastoralansatzes. Gerade mıiıt 1C aufdie Bibelarbei ergeben sich angesichts
des wachsenden Bewusstseins für die Notwendigkeit elines interreligiösen Dialogs He 1n  f
liche Perspektiven. So 1ne Relecture biblischer Texte AdUus der Perspektive
des Hinduismus, des Islam bzw. des VOT em 1m Punjab stark verbreiteten Sikhismus

Das Zentrum versteht sich verstärkt als eın Pastoralzentrum, das die Realität analysiert
und mıiıt den Teilnehmern, die den Seminaren ach Bangalore kommen, zeitgemäße
Antworten für die Kirche In Indien [ DIieser Ansatz wird als prophetisc. verstanden,
da danach strebt, die persönliche, soziale und interreligiöse Realität der Menschen auf
dem indischen Subkontinent verändern. Theologisch bedeutsam 1st el eın erneuertes
Verständnis VO  w Inkulturation. Während Inkulturation ach dem Konzil sehr stark als ıne
Einbettung des christlichen aubens In die indische, VO Hinduismus gepragte Kultur
verstanden wurde, ist In den VELISANSCHEIN Jahren eın Bewusstsein aIiur entstanden, dass
ıne Inkulturation in die indische Kultur nicht unkritisch erfolgen urTe, da Distinktion,
sOziale Ungerechtigkeit, hierarchisches Denken und eın fehlendes Bewusstsein für die
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Menschenwürde in einer VO Kastensystem gepragten Kultur integrale Bestandteile der
indischen Gesellschaft Sind. iıne Inkulturation in ıne solche eudalkultur hinein würde
dazu ren, feudale Elemente In das Christentum aufzunehmen. Miıt 16 auf die PIO-
phetische Dimension der christlichen OtfsSscha erscheint den Mitarbeiter/innen des

ANSCINCSSCHI, einem diferenzierenden Inkulturationsansatz gelangen, der
insbesondere VoNn der al bzw. Adhivasi-Theologie beeinflusst wird.

Das NSsSUutu erhebt für sich den Anspruch, in die indische Kirche hinein Veränderungen
anzusto{fßen. Es sich auf nationaler Ebene für ine Erneuerung der Kirche in Indien
1m Licht des Zweiten Vatikanums ein. Ekin besonderes nliegen besteht Beginn des
dritten Jahrtausends darin, Lalen In der Kirche Öördern Dazu werden Kurse LICUH kon-
zıplert, die nicht 1L1UTI auf nglisch, sondern auch in zahlreichen indischen prachen (ins-
besondere Tamil, alayalam, Kannada, ara angeboten werden.*® Dabei ist CS dem

eın nliegen, die Lalen sowohl miıt der Kirche VOT Ort als auch mıiıt der regionalen/
diözesanen Kommission für die Lalen 1n Kontakt bringen Die Kursprogramm des

richten sich gegenwaärtig VOT allen Dingen Lailen, die annn selbst VOT Ort andere
Lalen ausbilden sollen. Darüber hinaus bietet das Kurse für Ordensleute un
hat €e1 1m 1C dass diese insbesondere in kritischen Lebenssituationen iıne spirituelle
Begleitung benötigen.

Gegenwaärtig Sind 25 Mitarbeiter/innen“ VO  H eophas Fernandes geleiteten
atıg Das Zentrum erlebt sich selbst In einer Entwicklungs- bzw. Übergangsphase. Während

In der eit seiner ründung iıne einzigartıge Institution ın Indien War un aufgrun
seiner personellen un institutionellen Verbindung mıt drei zentralen Kommıissionen der
((BE1A eine Schlüsselfunktion 1mM Bereich der biblischen, katechetischen un liturgischen
Äus- und Weiterbildung esafß, sind auch angeregt VO eispie‘ der fruchtbringenden
Arbeit des auf diözesaner un regionaler ene DbzZzw. innerhalb der Ordens-
gemeinschaften annlıche Institutionen entstanden, und ist das herausgefordert,
seinen eigenen Standort in der kirchlichen bzw. pastoralen Landschaft Indiens LICUH

bestimmen. Erschwert wird die Arbeit des dadurch, dass 1mM ahr 1992 neben der
Indischen Bischofskonferenz CBGI) auch Bischofskonferenzen der Kirchen des lateinischen,
syro-malabarischen und syro-malankarischen 1TUS etabliert wurden und deren liturgische
Kkommıissionen nicht angesiedelt Ssind. Auch WE das 1U  —_ unter der
Leitung der Konferenz der drei Kirchen altıg ist un: als seine Aufgabe versteht, die
Kommunikation un den drei Kirchen gerade auch mıit 1C auf Fragen der ıturgle
unterstüutzen, gestalten sich die Rahmenbedingungen mıt 1C auf die verschiedenen Rıten
1Izuıler als in der Vergangenheit. DIe finanzielle Situation des Zentrums ist prekär, da
sich in erster Linıe UIC den Vertrieb VO  3 Publikationen, 1ITC Teilnahmegebühren un
durch die Zuschüsse ausländischer Hilfsorganisationen finanziert.

DIie exemplarisch benannten DIie Tatsache, dass Indien 30 Vgl. Cleophas FERNANDES,
Sprachen zeigen, dass das Begınn des dritten Ja:  ausends üuber reaking Ne' ground, In

diese zahlreichen AUuUSs- und Welter- News Web 2010 2,1 eophasseinen Wirkungsschwerpunkt In
Sudindien hat. bildungszentren für Priester und FERNANDES, Renewed

en drei Priestern, Z7WEeI (Ir- Ordensleute verfügt, Ist letztlich auch Visıon and role, unveröffentlichtes
densbrudern und dre!l Ordensschwes- elIne Frucht der Arbeit des Dokument, Bangalore 2013
tern ehoren 1 weibliche und dreli das autf den indischen Subkontinen Vgl eophas FERNANDES,
mannlıche | alen dem BCLC-Ieam eine Vorreiterrolle bernommen hat Re-thinking Starting polnt,

n News Web (2011) 2Oswald GRACIAS, idening the und dessen Arbeit dazu e, dass
HOorIzOons, addressed al the recent zahlreiche Ausbildungsstätten nach
RuDy ubillee of the National Ical, dem Vorbild des dezentral Im
Catechetical and Liturgical CQenter, Land gegründet worden sind.
Bangalore, In The Examıiner,
2 J. Oktober 200/, G7
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Reflexionsprozess un Neuorientierung
45each seiner Gründung ist sich die Leitung des bewusst, dass ine Reflexions-
phase un gegebenenfalls ıne Neuausrichtung des Instituts notwendig ist. Bereıits anläss-
ich der Feierlichkeiten Zu Jubiläum 1im Oktober 2007 ging Erzbischof SW; Yraclas,
Präsident der GB} auf die Umbruchsituation des eın un: formulierte seine
Vision für ein zukunftsfähiges nationales Pastoralzentrum in Bangalore. Er betonte, dass
das sich nicht damit egnügen UE Urganisator VOI einzelnen Programmen
se1n, sondern dass das Pastoralinstitut den nspruc. rheben musse, eın Katalysator für
die pastorale Erneuerung der indischen Kirche se1IN. Dazu musse das einem
intellektuellen Zentrum mutlieren, dem interdisziplinär gearbeitet würde und dem
eın » Ihink Tank« der Kirche entstände. Damit verbunden Wal für Giracias ıne Entwicklung
des hin einem Forschungs- un! Dokumentationszentrum, das den Kirchen-
führern un allen kirchlichen Mitarbeitern wesentliche Informationen als Orientierung für
ihr kirchliches Handeln ZUT Verfügung stellt Er sah die Aufgabe des aber nicht L1LLUT
auf die Kirche selbst beschränkt, sondern ermutigte Überlegungen, künftig
auch Ausbildungsprogramme für Führungspersönlichkeiten in der zivilen Gesellschaft
anzubieten: »In restructured GBK IC WOU. ave tOo play role in these>
the could become api Thought Centre. «3 Im Jahr 2010 führten die weıteren
Überlegungen ber Neuausrichtungen des der Erkenntnis, dass 1ne stärkere
Fokussierung aufdie Ausbildung und Begleitung Vo  e Lalen notwendig se1 ahrend Priester
und Ordensleute in Indien ber Institutionen verfügen, denen S1€E ausgebildet werden,“?

ein olches Zentrum, das sich spezifisch Lalen wendet. *9
Derzeit hat ıne intensive Reflexionsphase eingesetzt, in dessen ahmen

sich die Verantwortlichen des Zentrums mıiıt zentralen Fragen ihrer ünftigen Ausrichtung
beschäftigen: Wie annn das iıne fruchtbare Beziehung mıiıt den drei Kirchen in
Indien aufbauen. sich das stärker auf den Forschungsbereich konzentrieren,

die Kirche in Indien mıiıt Ideen bereichern? das Zentrum künftig
ausschließlich englischsprachig operleren oder auch Programme in anderen wichtigen
Landessprachen indi, regionale Sprachen) anbieten? Soll sich das Zentrum auf ine Basıs-
ausbildung beschränken oder eın höheres Ausbildungsniveau anstreben, die Personen

qualifizieren, die wiederum andere Frauen un: Männer ausbilden würden? Muss das
seiın Curriculum überarbeiten, das derzeit Schwerpunkte auf die Bereiche Lalen-

förderung, Inkulturation, soziale Gerechtigkeit, Gender-Gerechtigkeit un interreligiöser
lalog legt? Wie annn ine Vernetzung mıiıt den verschiedenen Kommissionen der ERBCI und
den Konferenzen des syro-malabarischen SOWIE des syro-malankarischen Rıtus erfolgen?
Soll das 1m Bereich der Weiterbildung VON Priestern aktiv werden? Wiıe gestaltet
das seine Beziehungen den anderen nationalen kirchlichen Ausbildungs-
zentren ?*} Um diese Fragen klären, hat sich das 1mM ahr O11 die Ndische
Bischofskonferenz ewandt un!: die Einsetzung einer hochkarätig besetzten Kommis-
S10ON gebeten, die sowohl der Frage nachgeht, wWw1e ıne zeitgemäße Vision für das Institut
aussehen könnte, als auch Vorschläge erarbeitet, welche konkreten Umsetzungsschritte
sich davon ableiten lassen. Geplant ist ein Reflexionsprozess, ın dessen Rahmen zunächst
diözesane und regionale Institute ach ihren Bedürfnissen un: ihren Erwartungen das

befragt werden. In einem zweıten chritt soll in Gesprächen mıiıt kirchlichen Mit-
arbeitern, die auf regionaler Ebene alıg sind, Ihemen identifiziert werden, denen S1e
sich Tagungen, Kurse un Workshops wünschen. Und schheislic soll geprült
werden, WI1e die in den beiden ersten Phasen benannten Desiderate künftig
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umgesetzt werden können. Derzeit kristallisieren sich sechs Perspektiven heraus, die das

verfolgen ll Es will die Zahl der angebotenen Kurse (im ahr 2013 wurden 78
Kurse angeboten) erhöhen, das Themenspektrum der angebotenen Kurse aus-

weılten (so wurden 1MmM ahr 2013 erstmals Orientierungskurse für Lehrer, ein ökologisch
ausgerichteter Uurs SOWIeEe ein Seminar DE Ihema » Frauen in Kirche und Gesellschaft«
angeboten. Diese Kurse wurden unter der TIhemenrubrik »Socio-Religious ISSUES« auch In
das Kursprogramm für das Jahr 2014 aufgenommen“), die Zahl der Kursteilnehmer soll
erhöht, das Ausbildungsniveau angehoben, die internationale und nationale Vernetzung soll
intensivliert werden, und schheisl11c sollen Forschungs- und Studienseminare Institut in
Bangalore angeboten werden . iıne besondere Bedeutung kommt bei der Neuausrichtung
des der Herausforderung Z sich für die Entwicklung kontextue ausgerichteter
Pastoralansätze In Indien einzusetzen.** Dabei 11USSs das kontextuelle Spezifika der
indischen Kirche (Ritenpluralismus, Dalit- bzw. Stammeskontexte, Differenz zwischen
ord- und Südindien, Mehrsprachigkeit des Landes, Prasenz einer Volksreligiosität, Kirche
als »religiöser Anbieter« In einem pluralistischen Markt), den interreligiösen Kontext in
Indien, den kulturellen SOWI1Ee den sozi06ökonomischen Kontext auf dem indischen Sub-
kontinent berücksichtigen. eophas Fernandes betrachtet die Herausforderungen UTrc
verschiedene Kontexte als iıne Chance für das der Kirche In Indien auf dem Weg
VON der Moderne ZAURE Postmoderne eın zeitgemäßes und interessantes Gesicht geben
Im Rahmen einer Tagung des (von M1SS1O begleiteten) Netzwerkes Pastoral, dem
Direktoren verschiedener asiatischer Pastoralinstitute 1mM November 2013 nach Bangalore
gekommen sind, verwles Fernandes auf das ein1ıge Tage UVO veröffentlichte Schreiben
Evangelii gaudium und betonte, dass Pluralismus und Kontextbezug ine Chance für das

und die Kirche In Indien darstellen » Wenn S1e richtig verstanden wird, edroht
die kulturelle Verschiedenheit die Einheit der Kirche nicht Der VO Vater und VO Sohn
gesandte Heilige Geist ist CS, der 1LiseTrTe Herzen verwandelt und uns ähig macht, In die
vollkommene Gemeinschaft der Heiligsten Dreifaltigkeit einzutreten, es ZUTr Einheit

I IIie Evangelisierung erkennt freudig diesen vielfältigen Reichtum, den der
Heilige Geist In der Kirche erzeugt. Es würde der Logik der Inkarnation nicht gerecht,
eın monokulturelles un eintöniges Christentum denken. «>

37 Vgl SemIinars OUTr- . Inculturation realiızes the
565 al 2014, Bangalore 2013 Church’s Universality, Ullness and

leophas . FERNANDES, nıty. Inculturation amphlet serles
Vision wıe Anm 30). F Bangalore 1981 ERS., Incultu-

Die Trage der Kontextualisie- ration: OMe practical Implications
TuNg WaTrT prasent. and Conclusions. Inculturation Pam-
Vgl Durailswam Simon MALOR- phle‘ serıes Ö, Bangalore atum
PAVA A>>, Theologica. ASsSes ERS., Indıan Culture Relation
of Authentica: Inculturation. between Culture and eligion. Incul-
Inculturation amphlet SerIes f turation 'amphlet serles 16
Bangalore 981 Duralswamı Simon Bangalore 1950.
AMALO  SS; Inculturation Evangell gaudium 117
IS notTt Hinduization hut Christia-
nızatiıon. Inculturation amphle’
serıes NO. /, Bangalore 985.



Kirche
1MmM Aufbruch

»Evangelii Weıin miıt Wermutstropfen in der
» Freude des Evangeliums«Gaudium«
VO  —_ aulo Suess

ach jeder römischen ynode SC
Öört den ufgaben des
Papstes, eın » Resümee« als » ApOS-

tolisches Schreiben« die Gemeinschaft
der Katholiken senden. Das Schreiben
Evangelii gaudium VOI Franziskus bezieht
sich auf die HOrdentliche Vollversamm -
Jung der Bischofssynode, die 1m ahr O12

»die Neue Evangelisierung für die We1l-
ergabe des christlichen Glaubens« 1SKU-
tierte Der aps macht AdUus»s den Materialien
der Synode eın eigenständiges TOSTAININA-
tisches Schreiben Der aum für die NEeu”e

Evangelisierung ist die missionarische Kır-
che in der Welt VO  - heute

Evangelii gaudium VÄHRE Freude VO  —

Johannes zurück, mıiıt der dieser
11. Oktober 1962 das Zweite Vatikanische
Konzil eröffnet hatte » Es jubelt die Multter
Kirche, weil | dieser hochersehnte Tag
angebrochen 1St, dem ' das Zweite
Vatikanische Okumenische Konzil seinen
Anfang nımmt«. Franziskus verbindet mıiıt
Johannes , dass In seinem Evange-
lium kein Platz ist für » Unglückspropheten«
(EG 84) Beide Jauben, dass die » Umkehr
der Kirche« möglich und » eine ständige
Reform« der Kirche (vgl. Nr. 26) nötig ist,
die pastoral ausgrenzende, unverständliche
oder bedeutungslos gewordene Strukturen
un nhalte 111USS$s5 Pastorale
Umkehr bedeutet Umkehr einem
» Zustand permanenter Mission« (EG 25)
DAp 651): Das Autbrechen kultureller Ver-
festigungen jedoch raucht eit un PTO-
phetische Antızipation. Nachdrücklich Ssagt
Papst Franziskus: »Ich traume VO  H einer
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missionarischen Entscheidung, die ahig Anerkennung der Anderen, VO  — Solidaritä
ist, €es verwandeln, damit die Gewohn- un Frieden (vgl 185; 183) Barmherzig-

eit ist die umfassende ntwort (Gottesheiten, die 1He; die Zeitpläne, der Sprach-
gebrauch un jede kirchliche Struktur eın die Menschheit, weil »das Heil, das (sott
Kanal werden, der mehr der Evangelisierung uns anbietet, eın Werk seiner Barmherzig-
der heutigen Welt als der Selbstbewahrung eit 1St« (EG 112). Diese unerschütterliche
dient« (EG 27) Barmherzigkeit ist das Synonym für die

Im Folgenden soll versucht werden 1N1- Ireue seiner unendlichen 1€' (EG 3)
C Durchgänge 1m missionarischen Berg- Aufgrund dieser Identifikation miıt der Liebe

hält Franziskus miıt Ihomas VO  - AquınMAaSsS1v ausfindig machen, das u1nls aps
Franziskus miıt seinem Apostolischen Schrei- die Barmherzigkeit für die »größte er
ben vorgestellt hat Tugenden« (EG 37) In ihr offenbart sich

(Jottes MIAC als Gratuintät un Augen-
ma{iß Franziskus betont mıiıt Ihomas VOoON

Barmherzigkeit quin, »dass die Vorschriften, die dem
Volk Gottes VOI Christus un: den ApOS-

Der Schlüssel ST Deutung vieler Gesten, teln gegeben wurden, wenige « sSind«
Worte un: CcCNrıtrten des Papstes Franziskus un! »dass die VON der Kirche spater hin-
1st Gottes Barmherzigkeit. S1ie War für seinen zugefügten Vorschriften miıt Ma{fß e1in-
Lebensweg bereits früh wegweisend. Am zufordern sind, >u den Gläubigen das

Leben nıcht schwer machen« un!: 1ISCIECFest des heiligen Matthäus, des Zöllners,
der eın Jünger Jesu wurde, September eligion nicht iın 1ıne Sklaverei VeI-

1954;, empfand orge Mario Bergoglio ZU wandeln, während die Barmherzigkeit
ersten Mal den barmherzigen Ruf Gottes ! (Gottes wollte, ass sS1e frei sei<«(EG 43)
Später, in einem Rundfunkinterview VOT Und der aps fügt hinzu: » [DIiese Warnung
seiner Wahl ZU Papst, über diese besitzt ıne erschreckende Aktualität«
Erfahrung: »Gott ist mIır zuvorgekommen: DIie ungeschuldete Barmherzigkeit

Ich mich, als ob jemand mich ist der kategorische Imperativ einer Pastoral;,
VO  > innen packte und michzBeichtstuhl »die wirklich erlaubt, alle erreichen«

(EG 4 > 114).hinzog. «“ Diese Episode, die das Handeln
Gottes in seinem Leben zusammenTfasst, Der biblische ZUTr Barmherzigkeit
bestimmt auch selinen Wahlspruch als ist ganz eindeutig, sodass »keine kirchliche
Bischof: » Er sah ih den Z öllner Mat- Hermeneutik das Recht hat, sS1e relati-
thäus) miıt Erbarmen un erwählte ihn« vleren« (EG 194). Den Armen-Anderen
(miserando atque eligendo).” Im Haus des gegenüber wird diese Barmherzigkeit Ar

Zöllners Matthäus rechtfertigt eSsSus seline amp Gerechigkeit un! Anerkennung.
Barmherzigkeit gegenüber Oolinern un: Im Namen einer zweifelhaften »Ortho-
üundern 1mM Widerspruch ZAUU RK1Igor1smus
der Pharisäer (vgl. Mt 0,13; Hos 6,6) DIie 'aps -RANZISKUS, Meın en
na des Anrufs (Gottes un: selne Barm- Meın Weg. Die Gespraäche mıit

Marıo Bergoglio, reiburg 2013.herzigkeit miıt der chwachne dessen, der Evangelina vVIida
gerufen wurde, die ständige des de Francısco: Papa do DOVO, Sao

Volkes (Gottes un: die Selbstkritik seiner aulo 2013, 24[1.
Der Wahlspruch VOTI 'aps Franziskus

ırten sind auch Leitmotiv 1im Lehrschreiben stammıt aUuUs einer Predigt Von Beda
VenerabDilis Hom 21; (: EL 149-151),ber die » Freude des Evangeliums«. In der er die erufung des Apostels und

[)as Kernthema Barmherzigkeit gehört Evangelisten aus kommentiert.
Der lext wird Im Stundengebetın das umfassendere semantische Feld VO  = Fest des eiligen Aaus gelesen,
Z September (vgl. MT 9,9ff.).Gerechtigkeit gegenüber den Armen, VO  a
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doxie« dürfen WITr nicht verständnis- Gesellscha: aussondert un:! wegwirft«
vollen Komplizen werden »gegenüber (EG 195). {DIie UOption für die Armen un:
unerträglichen Situationen der ngerech- die für die Anderen dürfen nicht

werden. In Nazi-Deutschland cnigkeit un: gegenüber politischen Regimen,
die diese beibehalten« (EG 194). Für ın der ege nicht die Armen, sondern die
ESUS i1st die Barmherzigkeit gegenüber Letzten Sollten S1e deshalb nicht eın ecC
den Armen der »Schlüssel ZU Himmel- auf christliche Solidarität haben? Der Status
reich« (vgl Mt 25,34-40Ö; 197). Franziskus der kulturellen Andersheit fallt nicht auto-
nımmt die Barmherzigkeit iın die Mitte matisch mıt dem Status der sozialen Klasse
Weil Gott treu ist, ist auch barmherzig, IN
un weil barmherzig Ist, ıst auch Die Universalität mıt Prioritäten betrifft
gerecht. nicht 1Ur die ubjekte der Evangelisierung,

sondern auch die nhalte des Evangeliums.
Im Zusammenhang der Okumene hat das

Die Armen-Anderen BT Vaticanum empfohlen, darauf achten,
»da{ß ıne Rangordnung oder y Hierarchie«
der Wahrheiten innerhalb der katholischenDIe Option für die Armen hat eine ihrer

Wurzeln iın der Barmherzigkeit (Gottes als Lehre gibt« (UR 11:3) un: damit eine » Wert-
Gabe der Erlösung. Daher ist sS1e zunächst ordnung« (GS 3A1 Das gilt für die gesamte
Gottes Option, der den Armen » sSeine erste eNre, aber auch In der Verkündigung gibt
Barmherzigkeit« (EG 198) chenkt. Er über- eine inhaltlıche Hierarchie der Aussagen.
gibt der »kleinen Herde« das eic (LK 12,32). aps Franziskus erinnert dieses Prinzip
» Voller Freude 1m eiligen Geist preist der » Hierarchie der Wahrheiten« (EG 246),
Jesus| den Vater, der die Kleinen anzieht« stellt »die zusammenhanglose[n Vermiutt-
(vgl 10218 141 EG) lung einer 1elza VON Lehren« In rage

Wenn die Freude des Evangeliums alle und empfiehlt, stattdessen die Verkündigung
Menschen erreichen soll, dann die konzentrieren »auf das Wesentliche, auf
Armen bevorzugen? Die Universalität in as; Was anziehender un: zugleic
Evangelii gaudium ist Universalität mıiıt notwendiger ist.«(EG 35) DIe Option für die
Prioritäten. Wir dürfen davon ausgehen, dass Armen-Anderen steht der Spitze dieser
die Frohe Otscha: 1E die Armen allen Hierarchie.
verkündet werden soll S1ie sind der Weg, Von der Gesinnung Jesu Phil 2,,5) »1IN-
nicht die Grenze. Die Freude der rlösung spiırlert, hat die Kirche eine Option für
scheint den Orten auf,; denen sich die Armen gefällt, die verstehen ist als

Erlöser entäufßert: iın der Krippe, bei » besonderer Vorrang ın der Weise, wl1e die
der aufTte 1m Jordan, 1m Haus VON Nazareth, c3Ahrısiliche Liebe ausgeübt wird; ıne solche
bei den Wanderungen, Kreuz un: bei Option wird VO  - der aNzZCH Tradition der
der Auferstehung. DiIie Prioritat VO  e eiIn- Kirche bezeugt <«( 198) aps Franziskus
fachen Orten un Menschen hallt auch 1mM ll » eline WE Kirche für die Armen.
Dokument VON Franziskus wider: » Heute Es ist not1g, dass WITF alle uns Von ihnen Van-
und immer gilt DIe Armen sind die ersten gelisieren lassen. Die NeUe Evangelisierung
Adressaten des Evangeliums-«, und die unent- ist ıne Einladung, die heilbringende Kraft

ihres Lebens erkennen un S1e In deneltlich S1e gerichtete Evangelisierung
ist eın Zeichen des Reiches, das bringen Mittelpunkt des eges der Kirche
Jesus gekommen ist. Lassen WITr die tellen Wir sind aufgerufen, Christus in
Armen nıe allein!« (EG 48) ihnen entdecken, ulls Wortführern

Die Option für die Armen ist iıne ihrer Interessen machen, aber auch ihre
» Option für die Letzten, für die, welche die Freunde se1n, S1e anzuhören, sS1e VCI-
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stehen un die geheimnisvolle Weisheit un: Marktstrategien der Evangelisierung
anzunehmen, die Gott U1l durch S1€ miıt- ab » Der Aufbruch ZUE Begegnung«
teilen will« (EG 198) uns auf den Weg, auf dem ott sich VO  —;

{Iie Priorität der ubjekte un: der Lehr- denen en lässt,; die auf der Flucht sSind
nhalte 111USS$S5 ihre praktischen Folgen In der VOI seliner Liebe und anhnrheır
pastoralen Bekehrungen Deshalb bittet e1ım TIreffen 28. August 2013 mıiıt
Franziskus darum, »gemeinschaftlich NeUeEe Jugendlichen der italienischen 107zese

VO  e Piacenza-Bobbio 1m Petersdom Vel-Wege suchen« (EG 201), damit in uNnseren

Gemeinden die Armen un die Letzten tiefte aps Franziskus diese Dimension
pastorale Priorität werden. der Begegnung: » . Die ahnrheı besitzt INan

Hicht, WITF tragen S1€e nicht mit unNns herum,
iINan egegnet ihr. Das ist ıne Begegnung

Reziproke Anziehungskraft mıt der Wahrheit, die (‚Ott ist, aber I11all

INUuSsSs nach ihr suchen«?, manchmal auch
Wenn das Evangelium unter den Verlassenen auf den Müllhalden DIie Anziehungskra
un: Verachteten verkündet un erfahr- des Evangeliums entfesselt ıne reziproke
bar wird, dann bekommt für die Nn ewegung. Die unter den Armen elebte
Menschheit iıne besondere Anziehungskraft. »geheimnisvolle Weisheit« (EG 198) ottes
Das Wort (Gottes ist aus sich selbst heraus teilt sich der Kirche NUur mıt, WE S1€ bei
anziehend, denn »der Mensch gewordene den Armen einheimisch wird, un die

Attraktivität der Frohen Botschaft der KircheSohn, die Offenbarung der unendlichen
Schönheit, ist| in höchstem Ma{ß i1ebens- wird LLUT erfahrbar, WEn die Armen freien
wert un zieht uIlls mıt Banden der Liebe Zugang ZUT Kirche en und WEn die

sich« (EG 167) Verkündigung und We!l- KircheA » Haus der AÄArmen« (DAp 8‚ 5 A)
mıt offenen Türen und Fenstern wirdergabe des auDbDens geschehen VOL em

Urc. die Anziehungskra: VO  e Zeichen und Die Anziehungskraft des Evangeliums
esten und nicht Urc. einen bedrängenden wurzelt In der gemelinsamen Freude über
Überschwang Worten oder Werken. die Vision eines Horizontes. Wir »leben
(janz 1mM Einklang mıt ened1ı XN annn ın der Spannung zwischen dem Auf
Franziskus CN » Die Kirche wächst un: Ab des Augenblicks un dem
nicht durch Proselytismus, sondern ydurch größeren Horizont, der Ütopie; die ulls

Anziehung«« (EG 14).5 Die UuZUu- für die Zukunft öffnet, die uns als etzter
hören und dienen, ist wichtiger als die Tun: sich zieht« (EG 222 Die Zeit, In
normatıve, imperatıve un ungeduldige den Dimensionen VO  — gestern, heute und
Sprache dessen, der will, dass die anderen INOTSCHH, »1St der ote (GJottes« (EG 171).
sich 1ISCIC Überzeugungen eigen Aber die Anziehungskraft des Fvan-
machen. geliums ist eın Automatismus (ex D'

In einer Video-Botschaft seine ands- operato). Auch die dem Evangelium inne-
leute anlässlich des Festes des eiligen wohnende Attraktivität verlangt für ihre
Cajetan problematisiert aps Franziskus Weitergabe »eıine posıtiıve Sprache«, D
den Überredungs-Diskurs FA WEeC der die ynicht bei der age, beim Gejammer,
Missionierung un rag » Willst du einen bei der Kritik oder bei Gewissensbissen«
anderen davon überzeugen, katholisch (EG 159) vgl 157) stehen bleibt. Das Wesen
werden? Nein, ne1n,; nein! u sollst ihm des Christentums ist Jesus Christus: » Ks
egegnen, ist dein Bruder! Und das 1st annn keine wahre Evangelisierung geben

Und du sollst ihm helfen: es andere ohne eindeutige Verkündigung, dass eSus
wird VO  e ESUuUSs> t[ut der Heilige Geist C< der Herr 1St« (EG 110) in der Liebe (vgl
Franziskus »spirituelle Belagerung« 164) Für die zentrale tellung des Kerygmas
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ist wichtig » Nähe, Bereitscha ZU Dialog, Kulturen sSind Lebensprojekte mıt preu
un We1izen. Darum »identihNziert sichGeduld, herzliches Entgegenkommen, das

nicht verurteilt« (EG 165) Und Schhelslic. die offenbarte Otscha miıt keiner VO  e
»besitzt |das Kerygma| einen unausweichlich ihnen un besitzt einen transkulturellen
sozialen Inhalt Im Mittelpunkt des Van- nhalt« (EG 117): Es ist er darauf
eliums selbst stehen das Gemeinschafts- verzichten, » mıt dem Angebot des Van-
en un: die Verpflichtung gegenüber den geliums 1ne bestimmte Kulturform urch-
anderen« (EG 1/ / vgl 179’ vgl 258) iın den setzen wollen « (EG 117). DIe Prozesse der
konkreten Konflikten der Welt » DIie wahre Inkulturation veranlassen U1ls, zwischen
CNArısiliche Hoffnung, die das eschatologische normatıven, paradigmatischen un kon-

ventionellen Elementen 1mM USdTrucCc. deseic sucht, erzeugt immer Geschichte« (EG
183) un: immer Konflikten. Die auDens unterscheiden (vgl 3 > 41) 43)
Frohe OtScha des Auferstandenen el Der SCI1S5SUS fidei bzw. fidelium Franziskus
»shalom: Der Friede 1st möglich, weil der pricht VO »Spürsinn« der Herde (EG 31)
Herr die Welt un ihre beständige Kon- und VO »Instinkt des aubens« (EG 119)
fliktgeladenheit überwunden hat« Kol BZCR » hilft, das unterscheiden, Was wirk-
229 Zwischen dem Wort Gottes, das die iıch VON Gott kommt« (EG 119, vgl. 198),
Kirche verkündet, und dem Wort Gottes, das VOI em, Was kulturelle Ausdrucksweise
unter un: In den Armen leisch geworden (vgl. EG 118; Genderfragen) DZW. mensch-
Ist, esteht iıne reziproke Anziehungskraft. 1C Norm ist (vgl 68-70) Inkulturation

ist der Weg, die Katholizität der Kirche
iın der pfingstlichen 1e der Kulturen

Inkulturation verwirklichen. S1ie 1st der Weg, mıiıt
der Menschheit 1Ns espräc. kommen:

Das Christentum »würde der ogl der »In den verschiedenen Völkern, die die
Inkarnation nicht gerecht« (EG 117)’ würde (GGabe Gottes entsprechend ihrer eigenen

der These VOIl einer christlichen Leitkultur Kultur erfahren, drückt die Kirche ihre
nachgeben. Franziskus traumt nicht 11UT Von authentische Katholizität AdUus un: ze1gt die
einer Kirche der offenen Türen, denen ;Schönheit dieses vielseitigen Gesichtes««
S1e auf die versehrte Menschheit wartet, (GS 4 3 116)
sondern VOoO  - einer Kirche, die der versehrten Inkulturation 1st die Voraussetzung
Menschheit den Peripherien (EG 20) afür: pfingstlicher Sprachwirklichkeit
dialogisch entgegengeht (EG 165) nkul- In der Welt dialogisch erecht werden.
turatıon ist eın Synonym für das »Zugehen Im pastoralen %  og geht einen
aufdie Anderen«, bei denen die Kirche ME »partızıpativen TOZESS«. Er sieht » Mit-
Sprachen, »die Erneuerung der Ausdrucks- spracheregelungen SOWI1Ee andere Formen
formen« (EG 41) und die Einfachheit des des pastoralen Dialogs« (EG 31) innerhalb
Ausdrucks lernen kann. » Die Einfac  eit der Kirche VOIL, hat aber auch den oghat etwas mıt der verwendeten Sprache

Predigt VOT] 'aps XVI ntun | Wenn InNnan sich die Sprache der Eucharistiefeiler Beginn derder anderen will,; S1€E mıt dem 5. Generalversammlung 13. Maı 200 /,
n Aparecida 200/ SchlussdokumentWort Gottes erreichen, I111USS I11lall viel

zuhören, das Leben der Leute teilen und der Generalversammlung des E DIS-
Kopats VOT] Lateinamerika und derihm N Aufmerksamkeit widmen« (EG arıbik Stimmen der Weltkirche 41,

158) Die Rezeption anderer Kulturen in der ng. VO  3 Sekretariat der Deutschen
Bischotfskonftferenz), Bonn 200/, 31217.Kirche »bildet eın Werkzeug des Geistes, nttp://www.vatican.va /holy_father/

die Welt erleuchten un MNECUETN« Trancesco/speeches/2013
documents/papa-francesco_20130828 _(EG 132). glovanı-placenza-bobbio_ge.html
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miıt der Menschheit (vgl. EG 31) un mıiıt sakramentalen Lebens darstellt, nicht iıne
den Kulturen angesichts ihrer Tendenzen Belohnung für die Vollkommenen, sondern
VO  I Ausgrenzung un: Gewalt (vgl. EG ıne Nahrung für die Schwachen Diese
74) 1m 18 Franziskus verwelist auf drei Überzeugungen en auch pastorale Kon-
besondere Bereiche pastoraler Präsenz: »1m SCQUCNZCI, un: WITr sind berufen, S1E miıt
ijalog miıt den Staaten, 1m 1  og mıiıt der Besonnenheit un Wagemut in Betracht
Gesellschaft der den lalog miıt den ziehen. äufıg verhalten WIr uns wl1e Kon-
uren un: den Wissenschaften einschlie{$st trolleure der Na un: nicht wl1e ihre FOr-
un 1mM Dialog mıiıt anderen Glaubenden, derer. Doch die Kirche ist keine Zollstation,

die nicht ZUT katholischen Kirche gehören« S1e ist das Vaterhaus, Platz ist für jeden
(EG 238) Gesprächspartner in diesem ialog miıt seinem iühevolle Leben« (EG 47)
sind die einfachen Menschen, die bereit sind DIie Diskussion die assung ZUT

einem UCI1 Sozialvertrag (vgl 239). Kommunilon VO  . geschiedenen Ehepart-
IDeser 1  og erfordert »eline tiefe soziale Nern ist NUr eın Teil des TODlIems. Ver-
Demut« (EG 240), weil nicht mehr zwischen CSSCH scheinen 1n der kirchlichen
»höheren« un: »weni1ger hohen« Kulturen Ofrentlichkeit un auch in Evangelii SUU-
unterschieden werden darf, sondern allen 1UM die priesterlosen Gemeinden
auf Augenhöhe egegnet werden soll ohne Eucharistie, denen das chluss-

dokument VO  - Aparecida 2007) immerhin
noch » Wenn WITFr en dass die

Wermutstropfen Eucharistie das Konstitutiv der Kirche Ist;
sind WITFr die vielen ausend Gemeinden

Der vorwärtsdrängende aps wird nicht besorgt, die über ange eit die sonntäg-
alle verschütteten Wege reilegen können, C Eucharistiefeier entbehren MmMussen«
die ZUT Erneuerung der Kirche notwendig (DAp 1006€). In Brasilien sind 65 mehr als
waren. Be1l notwendigem Mentalitäts- 70% I)a geht selbst das Kirchenrecht noch
wechsel un: Ängsten VOT Machtverlust weiter, das 1n seinem etzten Paragraphen
annn auf harten Granit stofßen. Die un: In einer AU. daran erinnert,
Erneuerung kommt nıicht L11UT Urc das dass der Kirche das Seelenheil immer das
Auswechseln VO  - Personen zustande. Van- oberste Gesetz sein I1US$S5 Can 1752). Die
gelii gaudium aufßert sich vielen Knoten Verweigerung der Eucharistie Gemeinden,
nicht, die sich 1mM Laufe der Jahrhunderte die sich nicht gerade In einem Stadtzen-
in der der Kirche gebildet en irum befinden, weil keinen Priester gibt,
Vom klimatischen Neubeginn mıt Papst der sS1e ın ihren Lebensgemeinschaften auf-
Franziskus Strukturreformen ist noch eın suchen könnte, ist eine Gewissensfrage für
weıter Weg Das ero ungeklärter Verhält- die Kirche Der außersakramentale Heilsweg,
n1Isse, die Erblast eingefleischter Strukturen auf den die Mehrheit lateinamerikanischer
und verzagte, UrCc Kontrollmechanismen Katholiken verwlesen wird, ist pastorales
eingeschüchterte Hirten verhindern oft IC  er und stellt das gegenwartige Ver-
missionarisches Fortkommen und pastorale ständnis der sakramentalen Grundstruktur
Bekehrung. Die pastoralen Bedürfnisse VOI der Kirche iın rage
heute ordern die sakramentalen Strukturen » Eine Kirche 1mM Aufbruch ist iıne Kirche
der Kirche heraus,; deren Menschenbil mıiıt offenen üUren« (EG 46, vgl. 27), sa
oft VO  —; paradiesischen Idealvorstellungen uns Papst Franziskus, un: doch erinnert
epragt ist. Franziskus erhebt sanften Pro- uUuns manches Zaudern den aus Kafkas
test dagegen, WEn 1M 1INDI1IC auf YZ:  ung » Vor dem Gesetz« bekannten
den Kommunionempfang schreibt: » DIie Türhüter, der, ach der Stunde der Off-
Eucharistie ist, obwohl s1e die des Nung efragt, mMonoton antwortet » Jetzt
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aber nicht«. DIie Präsenz dieses Turhüters In tutzen un: seinen eigenen Wagemut
der Funktion eines Textrevisors VO  H Van- erinnern: » Wagen WITFr eın wen1g mehr, die
gelii gaudium ist leicht erkennbar, VOL allem, Inıtiative ergreifen!« (EG 24) Voraus-
WenNnn das Dokument VOoO priesterlichen setzung für die Freude des Evangeliums
Amt un VO  F der Diakonie der Frau pricht ist; dass VOIN einer barmherzigen un:
(vgl 104). angstfreien Kirche verkündet wird arm-

In einer immer och VO  - patriarchalen herzigkeit ist die dem BOsen Grenze,
Strukturen gepragten Klassengesellscha welche die angstfreie Kirche grenzenlos se1ln

lässt Diese Kirche hat Franziskus wohl VOTsteht die Ihese VOIN der gleichen Wuürde
zwischen Männern und Frauen, die aber das ugen, WenNnn uns inlädt mıiıt ihm »die
1Ur annern vorbehaltene sakramentale > Mystik« entdecken die darin liegt,
Priesteramt nicht ZUHT. Diskussion tellt, VON II eben, unls unter die anderen
vornherein unter Ideologieverdacht. Darf mischen, einander egegnen, u1lls

INan das sakramentale Priestertum auf ıne 1ın den Armen halten, unls anzulehnen,
teilzuhaben dieser WAa: chaotischenquası arbeitsteilige Funktionsebene erab-

stufen, die behauptete leiche ur enge, die sich in iıne wahre Erfahrung
VO  — Mann un Frau retiten (vgl 104)? VOIN Geschwisterlichkeit verwandeln kann,
Wenn INan die » große « Christenwürde In ıne solidarische Karawane, In ıne heilige
der: ler also der aufe, fest- Wallfahrt« (EG 87)
zumachen versucht, reproduziert INa  e
da nicht, historisch un gesellschaftlich Vom Autor eingesehene
verspatet, das höfische odell einer Übersetzung AUS dem Portugiesischen:
Feudalgesellschaft, in der die Geburt als Norbert Arntz, eve
Mann oder Frau, als Herr oder Knecht über
den est der Lebenschancen entschieden
hat?

In vielen Fragen stößt der Papst
die TeNzen des Spielraums seliner DIO-
tessionellen Freiheit. Franziskus wird darauf
achten mussen, ass der innovatorische Ihe Concept of >POOTr«
Duktus seiner freien Rede nicht In den Kon-
tinultätsneurosen kurialer Türhüter abge- 1ın Evangelii gaudium
wurgt wird. Zum eispie‘ annn nahezu miıt by Joseph ‚O1C ben SJ
Sicherheit gesagt werden, ass ein Jdext,; der
VO  - Ausdruckformen anderer Religionen
sagt, dass s1e »nicht die Bedeutung un die
Wirksamkeit der VO  — Christus eingesetzten Introduction
Sakramente« (EG 254) aben, nicht Au der
Feder VO  e} Franziskus stammt. Hier hat he peculiar feature of Pope Francis’
sich die Internationale Iheologenkomission pontificate 15 his emphasis the
selbstreferentiell eingebracht, wobei viel POOTI pOoverty. This »preferential
mehr Gewicht gehabt hätte, Gaudium et option« has been discernable through SOTILLC

Sspes mıit seiner weltkirchlichen Autorität events decisions. Pope Francıis decided
zıtieren als eben diese postkonziliare TIheo- Stay at the asa Santa Martha instead of
logenkomission (GS 2 vgl uflßnote the apostolic palace He has accepted the
199, 200). gift of 30-YCaAr old Ca  $ He cele-

Bei seinen Aufbrüchen mussen WIT brated Holy Ihursday 2013 in uvenile
aps Franziskus Urc kritische Solidaritä: Correction Center, an: washed the feet of
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ialogue. Ihe last chapter (nn 259-288)twelve inmates ON$S 1C [WO Muslim
girls. During his trıp in Brazil he visited speaks of spirit-Alled evangelizers. It 15 call
favela -sSlum- in Rio de Jane1ro He kissed for renewal with focus Mary, »mother
disfigured INan in St Peter’'s 5quare In ome of evangelization.«
These examples COU. be multiplied ad Ihe word >DOOT < aDDCAaIs 1ın NUuM-

infinitum. We COUu. V SO back his ere paragraphs, and 1S mentioned with 1ts
time the archbishop of Buenos Aires derivatives at least seventy-nıine 79) times.
SCC how this commıtment for the DOOL Was In addition, it aDPDCaIs in CVECILY part of E
expressed. a  0Ug MOST of 1t 15 ocated In chapter

four where the word an: Ifs derivative 15In this CSdY, intend o0ok af how the
notion the concept of PDOOTI 15 used an: mentioned (50) 1mes in twenty-LWwO
expressed ın the apostolic exhortation Van- 29) numbered paragraphs. At first glance,
gelii gaudium interested at [WO things. OIlEC G  > notice that the word >DOOT < 1S
SE want SCC if there 15 CONsistenCYy foremost for the DOPDC social, politic and
In the UusSC of the word > DOOT < In Francis’ eCONOMIC reality. In the next ectilon, 111
hought Second, want tO SCC whether the C {O show what meanıngs dIiIC associated

with this notion.POOI AaTC and actors the pope's thought.
have deliberately kept the notion ofpoverty

Out of the OD of this
Ihe Meanıng of y Poor« ın

The Use of OOFr Ihe us«e of the word > DOOI < Dy Francıs 1$ VC
fluid Ihe word 1S used In Varlıous sıtuations.ıIn Evangelii gaudium
In general, 1t refers individuals (see M

Ihe apostolic exhortation Evangelii gaudium 48) 57“587 123, 125 Francıs uUusSecsS it for
EG) Was released November 2013 cial SrOUDS such families, communıitıies

the solemnity of Christ the King of the natıons (nn 59'60‚ 190, 197); and vVven places
Universe. {t 15 devoted the proclamation (n 76) It 1s tied though rarely behavior
of the Gospel in today's world. Ihe docu- (nn 191, 288) Just qualifier (nn 156,
ment has 788 numbered paragraphs ivided 188) With regard tOo behavior, it has always
in S1X Ihe first part (nn 1-18), 1C| negatıve connotatıion. As PECISONS, the
15 introductory, sets the tone Dy sıtuatıng DOOTF aTe understood TOA| Category (n
the reality of evangelizing in the present Z 97) that NCOMPASSCS those who dIC

day church Ihen Chapter ONeEe ollows (nn marginalized, oppressed, exploited, eprive:
19-49), an: 15 dedicated tO the Church’s and/or experlencing ardship. TIhere AIiC

M1SS1ONArYy transformation. Chapter (nn also meanıngs such as the identification of
50-109) points out SOINEC challenges raised the DOOI SOC10-ecCcOonOMmMiI1cC such
by the Church’s communal commıtment the homeless for instance (n 189, Z

211-212), with who ATC »doubly«from the outside soclety well from
within the Church Ihe NextT chapter (nn POOT (n 212). This fluid TISEe of the notion 18
11© 17/5) focuses the proclamation of the NOot anecdotal. Whether the POOTI 15 single
Gospel. pecial attention 15 devoted the individual Communıity, influences the
homily. Chapter four (nn 175-258) weighs understanding an WaYyS ofackling the 1SSUeEe
1n the soclial aspect of evangelization. Four of pOovertYy. It demonstrates that Francıs does
dimensions aTre considered: social commıt- nNOTt have simplistic VIEW of the P OOT, 16
ment CONSCYUCHICC of the profession of AT multi-faceted. Poverty affects SrOUDS
aith,; the place of the DOOT in SOCIeTLY, the places In different WaYS the ase of women

demonstrates ItCOININON g00d and social, an social
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Francis’ perception of the DOOTF 1S deeply collapsed. This undermines the credibility
religious, and takes itfs in theologica. of the invisible hand eOTY. However, {[O
VISION inspired Dy Revelation. Christ himself those who COUu. eve charges of Uu-
Was born In INaNSCI an became DOOTIF (nn nıst ideology an anti-capitalist rhetoric
186, 197-198; Cor 8:9) Furthermore;, Jesus’ against him, Francıs rejects irresponsible
praxI1s demonstrates his closeness with DOOIF populism and welfare mentality. Ihis WOULU
people (n 186) He NCn identifies with them only make the DOOI remaın assisted and
(n 209). Ihe latter afie at the heart of his not In charge of their destiny. Ihe critical
M1ISSION anı the privileged recıplents of his word here 15 » growth ‚« Economic growt.
predication (nn 48) 197). Ihey hold special has be paralleled with gro in justice
place in the heart of God who hears their (n 204). rTowt iın social Justice requiıres

(nn 187, 197); an 15 attentive their »decisions, TOSTFaMMES, mechanisms anı
emands As Francıs PDUtSs it » Jesus’ ole PIOCCSSCS specifically geared to better dis-
life, his WdY of dealing with the D OOI;, his tribution of income, the creation of SOUTCES

act1ons, his integrity, his simple daily acts of employment and ntegral promotion
of generosity, an nally his complete self- of the DOOTI « (n 204). Ihis 15 why Francis
g1VINg, 15 PreCclous an reveals the mYySstery rejects »absolute ONOMY« of financial
of his divine ife (n.265).« Ihis theologica. markets. Unless durable anı viable solu-
VIs1ion informs the reflection an: pPraxI1s of tıon 15 found the problems of the P OOTL,
the Commun1ty AT [WO levels In the arge sound ad11SWeTr the problems of the WOTF.
soclety an: within the Church ll CINECISC, SINCE inequali 15 at the FrOOTS of

In the arge socletYy, special attention mMust social ills (n 202). Ihere cannot be real
be paid the 1SSue of Justice. One must without social Justice. social System that
work eliminate structural CAausecs of DOV-- silences merely the POOT {O the
erty and promote the liberation anı integral beneft of the INOTE affluent 1S not peaceful
development of the DOOTF (nn 155-159, 199). (n 218), rather ıt fosters the domination and
Ihe virtue of solidarity plays critical role exploitation of 0)81° the other Deep
In this roJect. Solidarity puts community inside, lies the VlIslion of inclusive SOC1lety
and the dignity of ife OVer the approprIia- where CVEIYONC _the DOOTI alıke- finds
tion of g00ds bDy a few (n 188) Solidarity 1S place for themselves (n 236) Underneath,
Sp  us reaction initiated Dy »those there 15 crıtique of soclety that only g1ves

OOI the fittest, successful; anwho recognize that the social function of
property an: the universal destination of the MOst efhicient al the CXADENSC of the slow,
700ds 1C (0)881° before priıvate property« the weak anı less alented (n 209).
(n 159; Mt 25) Ihe dignity CISON and Ihe theologica. V1S1o0N impacts also the
the pursuit of the COINIMNON g0o0d should be church Jesus’ praxIis 15 the foundation for
at the heart of anı y g0o0d econOMmıIıc system the »preferential optiıon for the OOI « (nn
(n 203). For this rCcason, Francıs rejects the 198-200). Ihis option, implicit in OQOUT faith,
theory of the invisible hand that 15 suppose: calls each Christian {Oo share Jesus’ CONCETN

guide financial markets an the CCONOINY for the POOT. » Ihere 15 inseparable bond
(n 204). TIhe recent eCOoNOMIC downturn between OUTr ar an: the OOI « (n 48)
(2008) has exposed the abuses of an Without this option for the POOIL, the Gospel
and multinational corporatıions interested uns the risk {O be educed THETEe words
mainly ın making pro through reckless eing submerged Dy other Lypes of INecs-

speculation. In addition, if governments SdpCc In this WOTL. of high information (n
such the had not intervened hrough 199). Ihe DOOTF should be the first target of
financial bailouts an stimulus packages, Church’s mission (n 48) Ihe Gospel SUumMm-
the financial sphere WOU have eventually 11NONS AGT justly an show the
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POOF (n 194). Ihıis 15 why NC in apostolic tries, these plans failed in all the other ONeEeS

times, the key crıterion of authenticity Wäas It 15 important tO FespecCt people by aSSOCI1lat-
forget the POOI (n 195); this COIMN- ing them in designing possible solutions

mıtment for the PDOOL elps the Church not their problems. Ihey INAaYy nOot fully all
lose focus her m1ission (n 97) (:OR- the intriıcacles, but they have of what

cretely this commıtmen for the PDOOI cshould 15 g00d for them and what their priorities dIiIC

be manıifest In »privileged an preferential T5 COMMEC back Francis’ apostolic exhor-
religious CaIe« (n 200). Francıis regreits the tatıon, there 1s CaSy ALLSWECT the YJUCS-
ack of pastoral an spiritual A for the tiıon. On the ONe hand, POOTI people aD PDCal
DOOI In Man y Christian communıiıitıes (nn exercIıse SOTIIC eve of ApCNCY, and
/7OÖ, 200). Ihere 15 danger for church the other hand, they chould rely other
community »break down« if she does people’s of Justice anı generosıity.
NOTt cooperate in helping 1ImMproving POOTI the religious evel,; Francıs recogni1izes the
eople’s condition. ]hat cCommunıity will slip creativı of ordinary people Not only POOTI
»into spiritual WOTFL.  1ness camouflage Dy people aTIe ell ispose toward E (n
religious practices, unproductive meetings 200), for they csShow incredible thirst for
an emMpTtYy talk« (n 207). Francıls favors God, 16 makes them capable of heroism
actıon OVer INeTEe words, but this actıon has and sacrifice (n 123). Popular plety 1S

be discerned. Ihe Church 1s be T1Ca where the POOTI demonstrate their
sensıitive the NEW forms ofprecariousness tOo creativıty. This popular plety 15 manitest ın
be able espond appropriately (n 210). He the culture of the owly (n 124). Nonetheless,
cıtes 19281 these forms« the home- the POPC alıls notice that SOTILILC forms of
less, the l1cted, the refugees, indigenous popular plety aTre strategıes of coping before
people, elderly, orCce! migrants and people ardship, and of resisting oppression. FOor
exploited hrough human rafliıcking. instance, during charismatic PTraycrs people

aTre free Vo1lce their frustrations an anxX1-
etles, OT display ehavior that WOU. be

On the Agency of OOr People perceived as borderline outside the context
of pIayCrl.

Does the DODC SCC the POOTIF actıve pasS- the social, ecCconNOMmMI1C anı political
S1Ve eople? Ihis 15 NOTt rhetorical question. sphere, it 15 nNnOot Ca y discern the poor’'s
1f the POOTI aTiIe perceived pass1ve, the ten- ABCILCY, Ihe soclety 15 invited be atten-
enCYy 15 not integrate them In the design tive their situation (n 187), an show
of solutions supposed liberate them They Compassıon the POOTI (n 54) Al this
are HICTE recıplents of other eople’s SCI- 1S not achieved without dismantling the
erosity. Ihey dIiIC not expected to take alıy social STIruUuCcC{IuUres responsible of poverty. It
inıtlatıve, anı Just have waiılt Ihis COU. 1S nNOot clear al this eve how anı what the
ead 18 infantilizing attitude. Such people POOT COu contribute. Ihe ope's critique 15
will always rely the actıons of others. directed against Systems an: WaYys of ink-
This recalls the structural adjustment plans, ing an operatıng that benefit SOINEC aTl the
1C| werTe mposed African countries CXDENSC of INa Yy,. Namely, those structures
without consulting the civil soclety the dIe the CCONOINY of exclusion, the dolatry
OCa people whom they werTe suppose: of IMONCY, and oppressive financial 5SYS-

benefnt Plans wWerlI e esigne from Wash- tem, 16 g1ve preeminence financial
ington In the International Monetary gain OVer the dignity of the CISON, TIhere
Fund and ıIn the OF Bank how help 15 eed for CONversion that 1l pDut the
these countries tO develop themselves. Ihe human PCISON at the center of eCONOMIC,
results WCECIC obvious: from OUunN- financial and soclial However, it 15
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NOT clear who 15 suppose tOo CaILYy Out this big corporations. In the SAdILleC WdY that
task (Francis be appealing poli- recognize the poor’'s creativıty at the reli-
ticlans anı the Church at ONe point) One X10US level,; ıt 15 important apprecılate how
ing 15 SUIC«C, the POOT dIiIC NOtT SCECIHN actors they operate al the ecCcoNOMIC anı politic
f this eve It that social oppression eve It 15 OUT a  1 of reaching Out tO the
disfigures them the point that they CannOoOot POOI In the heart f their struggles church
exerclise their dSCNCY In informed WAaYy. and cCommunıity, that willl allow us Journey
Hearing their C (nn 157, 191, 193) with them, anı together devise sound stTIrate-

be the point of departure of allıYy actıon. g1es change unjust social STIruUucCcIUres and
Ihis 15 ONeEe WaYy of actıng Dy taking the DOOI CINDOWCI them al the S\adJLL1E time

the startıng point of anıy inıtlatıve. Ihe
AgCIICY of the DOOTI does nNOot surface prob-
ably because of the complexity and diversity Conclusion
of sıtuations. For instance, CISON victım
of human rafficking has VE little OOI Ihe word > DOOT < 15 polysemic word In the
challenge the system and gel Out from that mouth of Pope Francıis that Can signify the
0)8 Furthermore, the PODC 15 ell oppressed, marginalized, exploited, exciude:
that individuals’ liberty does nNOot operate In anı all those who sufter. Ihat notion 1S key

ACUUINN Human beings aTre NOT monads:;: In his apostolic exhortation 5 an: aDDCAaLS
thus, the social context affects the individual throughout. One SUTE ing 15 that Francıs
Ihis 1S critical nsight of atholıc Social does nOot ave romanticized spiritual-
eaching: human beings aTe social beings. ized idea of poverty. His VIs1on 15 that of

believer not social aCUVIS Ihe foundationWith the ofsoclal sclences, know
that the social context 15 determinant In 15 theological. Jesus 15 presented Para-
individual’s growt. an making. Hence, digm anı inspiration how relate
individuals CaNnnOoTt be abstracted from their the POOT. Ihe DOOIL aTe al the heart of his
SOc1ial context Indeed, the POOTI INaYy be ministry an he identifes with them This
disempowered due Man y factors (illit- theologica. VIS1ION influences the soclal realm

DOOI education, inabili form and the church Society must make 1LOOIN

Oorganızations, Ainancial an material dep- for the DOOI an dismantle unjust STIrUC-
rıvation, nability analyze their sıtuatiıon ures that prevent the full expression of the
and strateg1ze, struggle for daily urvival, POOT. Ihe eCONOMIC SeCtor recelves special
political Oppression), that 1n fact they INnay attention, because the ogic ofmaterial gaın
be incapable ofexerc1sing ally SOTT of ABCI1ICY eclipses the Nnalıenable dignity CrSON.
O iıght against Ooppression. Likewise, the church needs PaYyY attention

No atter the eve of an exploi- the POOTI, if she wants tO remaın consıiıst-
tatıon, the CISON retaıns dignity the ent with Christ’'s praxI1s an teaching. Ihe
POpDC acknowledges. He recogn1zes the dig- other po1n looked al Was the 1SsSue of the
nıty of the DOOTF (n 199). People INAaNaAsScC poor's ABCNCY. fit 15 obvious iın the religious

fight their WdYyS ven iın dire conditions. sphere, it 15 NOot ın the social an political
realm. It does not SCCIINMN be consideredIhe Cameroonian sociologist anı theolo-

g]lan Jean-Marc Ela (1936-2008) STresSseEeSs how ven part of the Pope's perspective. I1wo
Ooppressed STIOUDS ike an things need tO be noted First, the diversity
Organıze an strategize before Oppressive and complexity of sSıtuations mig render
social forces Ela 1994). Ela cshows how this notion irrelevant in SOTIIIC Second,
women’s investment 1ın the informal sectior human beings aTre social beings and dIiIC NOoTt
of CCONOMY in Cameroon 15 isolated dividuals:;: individual cannot be
their exclusion by the formal CCONOIMNY anı understood outside of their social, political
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135 orum » Evangelii gaudium«
and economical context. Hence, the context translated coples of this document weTeC sold
Ca TEeEIMNOVEC anı y kind of social ABCNCY from out in (0181 Korea. Also non-Christian
the individual by disempowering him OU Koreans read it ofetting

know LLOIC about the Church and theher Nonetheless, the DOOIL ST1 retaın SOMNNEC

cCapacıty fıght Marginalized groOUDS invent DODC they ook orward his visıt in the
strategles m order SUFrVIVe in hostile Counitry ın August, 2014.* Critically thinking
envıronment. S&  &. Christians In India who rarely othere:

about papa. document iın the past dIiIC qUOL-
Bibliography ing from Evangelii gaudium Ihe 1ESONAIICE

ONn S1ans 1S due the spirıt of this
FLA Jean-Marc, document, iıts style anı orlentatiıon, an the
Afrique l irruption des DAaUVICS: WaY it addresses quest1ons an 1SSUES that

AL vital for the ife and M1SS1ON of the AsıanSociete cContre Ingerence, Pouvoiır et

Argent, Parıs: Editions | Harmattan, 1994 urches Ihe document embody
FRANCIS (POPE) SOTINC of the ey-themes that 311 character-
Apostolic Exhortation » On the Procla- 1Zze the pontificate of Pope Francıs, and it
matıon of the Gospel in Today's World«, AUSUTS ell for the Asıan urches
Evangelii gaudium, November 2013 ave ar  y found documents of bish-
http //wwwi.vatıcan.va holy_father / ops conferences eing quoted In papal WT
francesco/apost_exhortations/ documents Ings, and Was overjoyed SCC statement of
papa-francesco_esortazione-ap_20131124_ atholıc Bishops Conference of India cited
evangelii-gaudium_en.htm when the DODC speaks of inter-religious dia-
accessed March 2 2014|]. Ogue; Brazilian Bishops conference when

he speaks of poor and pDOVverTY; an the Bish-
ops Conference of the Philippines, when
speaking of environmental 1SsSues. TIhere d1iIC

references also the and other bishops
conferences. In this WAdY, it that
Pope Francis 1s giving concrete expression
the truth that the universal Church 15 madeEvangelii gaudium of O0Ca urches whose Volces need {OReflections from Asia be listened He 15 probably ringing

Dy elix Wilfred close the discussion the relationship of
the 0Ca church and the universal Church
In the interpretation of Vatican {1 IC
has been for SOINEC 110 hot point

he Tes alr Pope Francıs has brought of debate {t WOU. SCCI1I that the PODC 15
into the Church OWS also hrough questioning the claim that »the universal
his apostolic exhortation Evangeliti Church 15 ontologically and temporally priıor

gaudium, ollow-up the yno of Bish- the OCa church«.* Ihe position of Pope
ODS held In October ”012. Used eading Francıis be that both 0cCa Church
the heavy and CIrCultous pontifical docu- and universal Church ex1st simultaneously
ments; COUu. NOTt but be struck Dy Pope and there 15 question of speaking about
Francis’ simple an direct Janguage priority. In this WdY, PODC STtems the trend of
reflection of his ()W! PCISON and style For bringing back the Roman centralism quite
number of I1CasSOIls, Evangelii gaudium 15 CONtrary tO the spiırıt anı teachings of Vatı-

Cal I1 Confirmation of this 1S the fact that hefinding gran welcome IMN Aslans, S1gN
of IC 1s that within [WO weeks 25 OO  S presented himself rig from the time ofhis
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election the Bishop of ome Ihe POPC 1S Was alnıng MOMeEeNTLUM ON$ INanıy rig.
eading back the EXPEMENEE of the early wWıng catholic STFOUDS an! mMOovements Such
Church anı Its communlon of urcnes development Was threat the thinking

Ihere 1s also subtext the document. of the Federation of Aslan Bishops Conter-
Ihe DODC Wants liberate the Church from FABC) 16 had eclare: already
its self-absorption an: self-referential 11al- in 1ts VC rst eneral aSSCMDIY In Taipei
CI1ISSısSm 1C he has often commented (1974) the iımportance of jalogue with the
quite harply. {t 15 al the FrOOT of the CXAS- POOT, along with dialogue with cultures an:
gerated importance gıven {O the defense religions Fortunately, hear forceful
of orthodoxy ven when that SCS against reafirmation of the option for the DOOT in
human dignity and basic human rights. Pope the words of Pope Francıs. » want Church
Francıls Wants the Church {O take 1ts SaZC 1C 15 POOTF and for the OI« (no 198) He
from 1ts instıtutions, sStructures, maınte- COU. NOT be LNOTEC clear than this He SOCSH

an bureaucracy, anı direct it the Ven urther consider the DOOF nNnOoTt SIMpIY
larger WOr. anı its 1SsSues. No wonder that object of evangelization, but those who
the INanner he communıicates makes Y1S- COUu evangelize
t1an al NOot much atter of doctrinal Ihe pope’'s position 15 extremely clear and
urıty, but crucial an challenging 1Ssue emphatic also when he relates the POOI an
of rig pPrax1s In the midst of conflicts, the Gospel. (One COUuU. hear the echo of Jesus’
contradictions an ambiguities that real beatitudes when Francıls U, » Ihe L1CW

ife and human history present. )>I prefer evangelization 15 acknowledge the Savıng
Church « SdyS the PODC, »which 15 bruised, W in their Ithe pOoOr| lives anı put
hurting an dirty because it has been Out them al the centre of the Church’s pilgrim

the Areets; rather than Church 16 WAdY. We dIeC called find Christ in them, {tO
end OUT VO1CeSs their Causes, but also15 unhealthy from eing onfined and from

clinging 1ts OW securIıty. More than be their friends, tO listen them, spea.
Dy fear of go1ng aStray, IMY hope 15 that for them an tO embrace the mYyster10us
will be moved by the fear of remalnıng chut wisdom IC God wishes share with
up within structures IC g1ve alse hrough them«. For INn this 15 OIlC of MOST

of securıty. C< (no 49) Ihis chift from inspiring and challenging of Van-
self the WOTId, from doctrine praxI1s, gelii gaudium Aslan Christians when they
creates the rig. environment an mood to ear these words CAaNNOT but be inspired for
spea. of evangelization. the work of evangelization.

Ihe reliving an: re-formulation of Pope Francis introduces CaveaLl, namely
love and solidarity with the POOTF bDy the the option for the DOOTF 15 a(011 to be identifed

with serles of actıvıtles 1ın their favour. HeChurch Was epitomized ın the aX10M »option
for the OOI «., It oun ardent elaboration SCCS5 the POOTF hrough the theological lens
ın the Latin American assemblies of edel- the addressee and eneflciaries of the Kingdom
lin and Pueblo Uption for the PDOOIF Was of God Ihe POOTI have their OW)] dignity and
inspiration for the involvement ofChristians
all OVer the WOT. for the of Justice Pope enNedIC coul not make anYy
and defense of human rights. It mean also Visit LO Asıa during hIs pontificate when nhe

challenge OWCTIS that oppressed the made Journeys outside taly, including
IWO LO Latın America and IWO LO Afri-

POOrFr and marginalized them But option ence al  S papa!l visit LO Asıa nas
evoked much attention n the continent.for the POOT, due Varlous developments 2 This IS hat the Congregation Tor

in the Church, Was circumvented ın the Doctrine OT Faith sald In ItS document In
992 Some Aspects of the Church nder-past decades an its force Was tempered sStood Communion. EexXxt In Originsespeci  y Dy the anti-liberation trend that June 25, 992 10  =12, 109
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140 Forum » Evangelii gaudium«
they AT be OVEe.: and appreciated »IN their 15 only normal that, given the style of
go0odness, In their experlence of life, In their exXerc1sing his papa. M1NISTTY, POPC Francıis
culture, and ın their WaYys of living« (no 199). g1ves due importance dialogue. In fact, he
We the POOI nNOot SIMDILYy because they AdIiIC SCC5S5 ife an: Christian ex1istence Journey
indigent, but because »he she 15 beautiful and pilgrimage imagerl1es close Asılıan
above and beyond 1IHNETe AaPPCATANCCS« ibid.) WaYy of ife and hought It 15 Journey In
Here 1S precisely the difference, according 1C Church eeps dialoguing with INanYy
the DODC, between authentic understandings partners. He identifes three maJjor of
of the option for the DOOIF and nds of jalogue for the Church jalogue with
ideologies that take advantage of rhetoric the with the soclety and with peoples
the DOOI SCIVC their interests. of other religious traditions. AIl these three
in has become OPDCI Held for the free forms dIeC of extremely iımportant for the

play of market an: liberal CCONOMY. I; has Asian urches For example, the conflict
pawned forms of inequality. and struggles the urches undergo, the
point of strength ın this document 15 sıtuation of eing m1norıity an the qUeS-
1ts clear stand CCONOINY an 1ts trench- tion of religious tTeedom make dialogue with
antly critical denunciation of the capitalist the an: politic forces of paramount
system uelled Dy the spirıt of competition importance In Asian countries. Ihe docu-
IC continues create inequalities of all ment speaks of social dialogue
nds Ihe document uses strongest words oday for building > and about CCU-

GE S11 this System. Pope SayS that the menical dialogue ON Christians.
capitalist EeCONOMIC system 15 murderous. viously, dialogue with peoples ofother
» Just the commandment 'Ihou chall nOoTt faiths ASSUu11165 importance In s1a In
I1« sets clear limit 1n order safeguard the context of its rich religious pluralism.
the value of human life, oday also have Hence there 15 lot of expectation from the

Sa y y»thou NO< CCONOINY of document. But then INa y Asians ould feel
exclusion and inequality. Such CCONOINY certaın disappointment about the paragraphs
Ils HOow Ca  - it be that it 15 NOoTt L1CWS dealing with inter-religious ialogue. Ihe
ıtem when elderly homeless CISON dies PODC turns only when speaking of
of9but ıt 15 1EeCWS when the stock Islam and refers O the faith-convictions of
market loses {OW pOoints?« (No 53) Ihe DODC its adherents. We do nNnOot find such CONcrete-
15 also critical of the »trickle-down« eory 155 towards other religions. Surprisingly
that assumıes that iIncrease of Wwe. will there 15 ven mention of Hinduism, Bud-
slowly (0)881° beneft the POOI and ring ism, Daoism, OT of primeval religious Ira-
about Justice. Ihe POPC knows from his OW ditions. Ihe PDODC CXDICSSCS the iımportance
down earth experlence in Latın merica of inter-religious dialogue but the treatment
that UT world 15 full of inequalities of ra- of the question V ep Pope probably
ditional and modern extraction. Ihe current reflects the estern general mood of interes
eCcOoNOMI1C system reinforces those nequali- for Islam because of the social and politi-
t1es an: makes them MOST Oppressive; 1t 15 cal quest1ons 1t en  » especially with ıts
damnation the DOOTI anı offers them increasing 1n the traditional Y1S-
hope. No wonder that such plain speaking t1an countries. Ihere 15 also probably dearth
Dy the POPC has provoke negatıve ecrıiticısm of interest In other world-religions In the
from libertarian Catholics especi  Yy ın the context of the Roman Curl1a, INaYy be due tOo
S Samuel regg, Marılan Tupy, ack ofsufhcient owledge about them Ihey
S1ir1Cco anı thers) who C reconcile the remaın somewhat exotic for INa y estern-
social teachings of the Church with the free CIS5 and far emoved from their day day
market and ıts philosophy.” religious experlence. Moreover, comıng from
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the atın American continent, the PODC 15 developed countrıies an ONCE colonized Dy
NOLT sufficiently exposed the experlences of the European OWCIS. For the rst time
other religious traditions. other religions, hear unambiguous and non-territorial
except Islam, become simply »non-Christian understanding of mI1ss1o0n. Evangelization
religions« without forms and In the WdY Evangelii Gaudium has

Further, the interreligious dialogue 15 SsCECHN centre and periphery. Its centre 15
INOTIEC from pragmatıc po1n of and everywhere an 1ts periphery 15 nowhere. In
harmony. We WOU. expect greater theo- other words, it 15 mission from anywhere
logical ep ere relating these religious everywhere anı In CVELY continent and
traditions God an revelation an indeed Dy the entire people of God wherever
CCONOINY of salvation. Ihe question 15 nNOot they be Reading the document, there 15
really SONC into. In 254 WE ear only of relief that Aslans aIic not tied
faint echo of INOTE robust recognıtion of aITOW an territorially defined Roman
this 1n SOINC of the earlier Roman docu- conception ofm1ssıon with1C they could

such as Redembptoris Miss1o0 iın which not reconcile themselves. ven Ecclesia In
Pope ohn Paul 11 spoke of the Asıa for example BaVC the impression of
and actıvıty of the spirıt nNnOoTt only in indi- MmM1iss1ıon eing mposed the Aslans, and
viduals but also In »soclety an history, they WeItc old what they do It stated,
peoples, cultures an! religions Indeed, »Just AS with the rst millennium the
the spiırıt 15 al the orıgın of the NO ideals Was planted the soil of Europe an in the
and undertakings IC benefit humanity second that of the Americas anı! Africa,

1ts Journey through history«.“ In short, Cal pray that In the Third Christian
while what Pope Francıs has to Say about the millennium r  a harvest ofal will be
DOOI and finds immediate reaped in this vast an! vital continent«”
with Asian Christians, they WOU. find the Here Asıja 15 viewed simply Meld of

treatment of what for them 1s of Christian harvest, otally de-historicized
an de-contexualized. No wonder this sSTate-equally important COMNCCHI; namely inter-

religious dialogue, sSer10us limitation of ment became object of CONLroVerSy ON$
this document. nationalists anı peoples of other religious

To conclude, the whole, the traditions in Asla who suspected about still
of this document dealing with the 1SSue of ingering Christian ambitions of religious
evangelization 15 something VeC.g- domination.® Evangelii Gaudium aAaPDPCaIs
Ing, and the WdY it addresses 1SSUeSs irectly be document evangelization that allows
without LOO much doctrinaire PTFEOCCUDA- Aslans themselves be actıve agents contex-
tions makes it inspiration for the Asian tually involved ın the work ofevangelization

1 15 ocused the Good News thepeoples well for g10 Christianity. Ihe
optimism an hope the document exudes POOT. Such approac evangelization
are V welcome in Asıa an 15 OUN! brings JOYy Asians it lets them approprIi-

touch the hearts an minds of Asıan ate xr anı commMuUuniIlicate ıt ın the Asıan
Christians. Asian theologians ould find WaYy an gel rooted in the SO
vindicated their posıtion evangelization.

Unfortunately, for LOO long, ven in this
post-coloni period, under different DON- SeEe for example the critique OT
tihcates Asians WeTiTC given understanding Samuel| In 'atıona: Review online,

NOV. 2013of mission 1C) Wäas conditioned by the Redemptoris MISSIO,
olonial times for example when mission b Feclesia n S/QG NO.  ü

6  ) CT. Arun SHO Harvesting OQUr OQUIS.Was viewed actıvıty of the Church Missionarlies, eır Design, elr Claims,
ON the people who live In the under- 2006.
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nicht ach aufßen rTreien « Anschliessend
skizzierte Bergoglio das To desAuf dem Weg Papstes: Es soll ein Mann se1n,; »der aUus der

einer Betrachtung Jesu Christi und aus der
nbetung Jesu Christi der Kirche hilft,
die existenziellen Enden der Erde gehen,pastoralen und
der ihr hilft, die fruchtbare Mutter se1n,;missionarischen die AUs$ der ysulßen un: tröstenden Freude
der Evangelisierung« lebt.« Miıt dem ApOS-» KONVerS10N« tolischen Schreiben Evangelii gaudium

Überlegungen Evangelii gaudium’ reziplert aps Franziskus die Ergebnisse
der etzten Bischofssynode ber » Die Neu-

VO  —; arlano Delgado evangelisierung für die Weitergabe des
christlichen Glaubens«er2012) un:
entfaltet zugleich ausführlich den rund-
gedanken der oben genannten Brandrede.

e1 der » Brandrede«, die orge Marıo aps Franziskus weilß, dass die ınge
»nicht bleiben können, w1e S1e sind«.Bergoglio Maärz 2013 In einer der

Kardinalskongregationen ZUT Vorbe- Daher hat uns einer »pastoralen un:
reitung des Konklave hielt,“ sprach unter missionarischen Neuausrichtung« einge-
ezug auf Paul VE VO  . der Notwendigkeit, en (EG 25) Im Spanischen pricht

VO  - »CONVversiOn«, also VO  = VO  — einerdie » suüße, tröstende Freude der Van-
inneren Einsicht In die Notwendigkeit eınergelisierung« wiederzugewinnen, der

Jesus Christus selbst, U1l VOIl innen her« »Kehre« 1im Sinne einer »Bekehrung« Z
antreibt. Dazu se1 auch die jederge- Wesentlichen. Und miıt erwels auf das
winnung der parrhesia, der prophetischen Dokument VO  e Aparecida (2007) fügt

hinzu: » Jetzt dient uns nicht ıne y>reine Ver-Redefreiheit innerhal! der Kirche not1g,
ebenso der Wille, AUusSs sich selbst heraus- waltungsarbeit«. Versetzen WITr u1lls In en
zugehen bis die rTrenzen der mensch-
lichen X1Stenz »die des Myster1ums der Der deutsche ext ird nach der amıt-

ıchen Übersetzung n www.vatıcan.vaunde, die des Schmerzes, die der Un-
zıtiert. Hın und wieder ira auch auf dengerechtigkeit, die der Ignoranz, die der spanischen Originaltext dQUus$s derselben

fehlenden religiösen PraxIis, die des Denkenss, Quelle verwiesen.
Vgl spanischen Originaltext unddie jeglichen FElends« In sich selbst VeI- deutsche UÜbersetzung In

schlossen Jleiben, das ware kirchlicher http://blog.radiovatikan.de /die -
kirche-die-sich-um-sich-selber-dreht-un: theologischer » Narzissmus«, oder 1ne theologischer-narzissmus /.»mondäne Kirche, die In sich, VO  - sich und Zur »samaritanischen Kirche« heim
Konzı| und mM Dokument VOoT) Aparecidafür sich lebt«, 1n der »die einen die anderen vgl (jusStavo GUTIERREZ, DIie Spiritualitätbeweihräuchern«. Bergoglio erinnerte des Konzilsereignisses, n Marıano
DELGADO/Michae|l SIEVERNICH (Hg.),das Wort Jesu in der Offenbarung, »dass
Die grofßen Metaphern des /welilten

VOT der 1Ur steht un: anklopft« (Offb 3,20). Vatikanischen Konzıils. Ihre Bedeutung
Und ommentierte das In dem tür heute, reiburg 2013, 405-421

VglVo (GEe-Bibeltext geht offensichtlich darum, dass sammelte Werke, Rde Vollständige
Neuübertragung, ng und UübersetztVOINl aufisen klopft, hereinzukommen.
VOI] Ulrich DOBHAN /Elisabeth HENSE/Aber ich en die Male, wenn eSuSs VOIN Flisabeth V”PEETERS, reiburg 572000

innen klopft, damit WITFr ih herauskommen nier Der Geistliche Gesang),
226 (GA 36,3)lassen. DIe egozentrische Kirche bean- Ebd Bd (Aufstieg autf den Berg

prucht Jesus für sich drinnen un lässt ih Karmel), 15/ (2 712
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Reglonen der Erde in einen y Zustand PCL- Begegnung mit einem re1gn1s, mıiıt einer
manenter MIi1isSS10NnN<.« (EG 25) DIie anvıslierte Person, die UNSEeTETNN Leben einen
Neuausrichtung oder Konversion ll VOT Horizont un: damit ıne entscheidende
em einer Evangelisierung in den Richtung gibt« (EG 7) Dies annn heute 1m
Fußspuren Jesu un 1m Sinne des Kon- Zeitalter der Rede VO  - der sogenannten
zils führen einer »samaritanischen »abrahamitischen kumene« nicht oft
Kirche«;* die sich die Armen vorrangıg betont werden: Das Christentum
kümmert un eher Barmherzigkeit als ist keine »Schriftreligion«, sondern 1ne
Kirchenrecht anbietet. Aber s1e impliziert eligion der Begegnung miıt der gott-
auch ıne Kirchenreform, die auch beim lichen 1e iın Jesus Christus, in dem die

» Tiefe des Reichtums, der Weisheit unPapsttum (Okumene, Kollegialität, Dezen-
tralisierung) nicht alt machen soll der Erkenntnis (Gottes« Röm 11,33 11)

enthalten Sind. Miıt einem Wort des SPd-
nischen Mystikers Johannes VO Kreuz
ädt uns Franziskus ZUur immerwährendenEinladung zUu

missionarischen Kirchesein Entdeckung dieser christologischen chätze
ein » Dieses Dickicht VO  e Gottes Weisheit

Das sehr persönlich ge.  ene Schreiben un Wissen ist tiefun unendlich, dass
(»ich traume«, »ich möchte«, »ich ade eın Mensch, auch WEn och viel
e1IN«, »ich rufe auf«, »ich bitte« USW.) steht davon weilß, immer tiefer eindringen kann«
eher in der Tradition des »pastoralen Lehr- (EG 11) Aber Franziskus zıitl1ert nicht die
amtes«, das Johannes un: das Konzil kritische Pointe des yS  ers »dass für die
inıtınerten. ESs ist einladend, »paränetisch«, eiligen Gelehrten un eiligen Menschen
reich Metaphern un Sprachbildern, die das Allermeiste och un VeCI-

im spanischen rigina erfrischender als in stehen aussteht, WI1eEe viele Geheimnisse
der deutschen Übersetzung wirken. un Wunder S1€e auch aufgedeckt oder in

Franziskus weilSß, ass in Zeiten W1€E diesem Leben verstanden haben«; un:
diesen das Kerygma (EG 160-168), der »dass Christus VOoN denen, die sich für
ern der christlichen Otschalt, klar un selne Freunde halten, sehr weni1g ekannt
einladend w1e möglich dargestellt werden wird«” womlıt Johannes VO Kreuz nicht
soll un eın Stil der Evangelisierung zuletzt die prunkliebenden, herrischen
noöt1ig ist Er 11 diesen umreilßen un alle un In geistlichen Dıngen wen1g erfahrenen

Prälaten, Pfarrer un Beichtväter SOWI1Eeinladen, ih: »IM allem, WdS gelan wird«,
übernehmen (EG 18) er Cantus firmus die engherzigen, inquisitorischen Iheo-
ist die Rede VO  S der Freude des Vaters, ogen seiner eit dachte
»der nicht will, dass auch 11UT eliner seliner Franziskus begründet die missionarische
Kleinen verloren geht « un seinen Sohn Sendung der Kirche nicht primar muiıt den
als »guten Hırten« in die Welt sendet (EG sogenannten » Missionsbefehlen«, sondern
237 Die Inıtlative geht also VO  — (Oft AUs, mıiıt der Erfahrung der Liebe Wer in der
der zuerst geliebt« hat (1 Joh 4,19 Begegnung mıiıt eSus die zartliche Liebe
12) In der persönlichen »Begegnung« mıt (Gottes erfahren hat,; wird nicht umhbhin
der göttlichen Liebe 1n ESUS Christus jeg können, der Verwandlung der Welt 1m
»die Quelle der Evangelisierung« (EG Zeichen dieser Liebe mitzuarbeiten. E1n
Franziskus verweist ler auf eın berühmtes olches Evangelisierungs- Ooder Missionsver-
Wort Benedikts XN 1ın seliner Enzyklika ständnis konvergiert miıt der mystischen
Deus carıtas est (1) wonach Anfang des Erfahrung der Teresa VO  z Avila (sie wird
Christseins nicht eın ethischer Entschluss erstaunlicherweise 1ın Evangelii gaudium
stehe oder iıne grofße Idee, »sondern die nicht zitiert!): nachdem sie, w1e S1€E sagte,
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144 Forum: »Evangelii gaudium«
die Liebe Jesu »bis 1Ns Knochenmark« NAILALLS redintegratio genannt wird. Ent-
espurt hatte, packte s1e iıne »riesengro(ißse sprechend seliner kurzen » Brandrede« 1m
Sehnsucht, sich ganz für (sott einzusetzen«® Vorkonklave wünscht sich Franziskus eine
un: viele andere Menschen auf dem Weg Kirche, die wirklich verstanden hat, Wäas das

Gott bringen Sie möchte sich » amı Konzil dass sS1e » Zeichen un Werk-
liebsten miıtten 1ın die Welt hineinstürzen«;,’ ZCUS für die innıgste Vereinigung mıt Gott

sich der apostolischen Sendung der wI1e für die FEinheit der AaNZCH Menschheit«
Kirche aktiv beteiligen und erzählen, (LG 1) ist, ass S1€e sich als »der Mensch-

heitsfamilie eingefügt« (GS 3) versteht,W1e€e gutl: un:! barmherzig der Herr ist Sie
bedauerte sehr, dass sS1e und ihre Schwestern und dass S1e er » Freude un Hoffnung,
»weder lehren och predigen« durften ® Irauer un: ngs der Menschen VO  a heute,

WITr heute wirklich verstanden abDen, besonders der Armen un: Bedrängten er
dass die Frauen der Sendung der Kirche Art« als » Freude un: Hoffnung, Irauer un:
nicht weniger als die Manner teilhaben? ngs der Junger Christi« betrachtet; dass
Franziskus ädt alle Christgläubigen e1n, S1€e €e1 »das Werk Christi selbst« (GS 1)
sich der » Freude des Evangeliums« und weiterführen möchte, »der In die Welt am,
der »Revolution der zärtlichen Liebe« der ahnrhe1 Zeugnis geben;
beteiligen, un ist gewillt, die der yetten; nicht richten; dienen, nicht
Frauen darin stärken. Er betont, dass sich bedienen lassen« (GS 3) Franziskus
»die Räaäume für ine wirksamere weibliche ist » eiıne yverbeulte« Kirche, die verletzt

und beschmutzt Ist; weil S1e auf die StrassenGegenwart In der Kirche och erweıter
werden« mussen (EG 103). Aber hält hinausgegangen ist; lieber, als iıne TCHE:;
auch fest vermutlich gleich Anfang die aufgrund ihrer Verschlossenheit un
sel1nes Pontihnkats klarzumachen, Was ihrer Bequemlichkeit, sich die eigenen

Sicherheiten klammern, Tanı 1St«nicht seinem Kirchentraum gehören
ann dass das Priestertum »als Zeichen (EG 49)
Christi« den Männern vorbehnalten ist und Franziskus traumt VonNn einer kirchlichen
iıne Zulassung der Frauen dazu ynicht ZAIT Erneuerung, »die ahig ist, es VeErT-

Diskussion steht« (EG 104). Gew(iss, viele wandeln, damit die Gewohnheiten, die MC
werden sich mıiıt eliner olchen apodiktischen die Zeitpläne, der Sprachgebrauch un jede

kirchliche Struktur eın Kanal werden, derAussage, die uUuNnseTeMM kulturellen
mpfinden Diskussionsthemen tabuisiert, mehr der Evangelisierun der heutigen Welt
schwertun;: aber S1e können Teresa VON als der Selbstbewahrung dient [IIie Reform
Avila denken und mussen nicht9 der Strukturen, die für die pastorale Neu-
zumal Franziskus ein beim Papsttum bisher ausrichtung erforderlich Ist, kann 1Ur in
aum vorhandenes » Problembewusstsein« diesem Sinn verstanden werden: aIiur
erkennen lässt SOTrgenN, dass sS1e alle missionarischer werden,

dass die gewöhnliche Seelsorge In all ihren
Bereichen eXpansıver un: offener ist; dass

Evangelisierung sS1e die In der Seelsorge Tätigen 1n iıne
und Kirchenreform ständige Haltung des y Aufbruchs:« VeI-

und die positıve Antwort all derer
» Das /weite Vatikanische Konzil hat die begünstigt, denen ESUS seine Freundschaft
kirchliche Neuausrichtung dargestellt als anbietet« (EG 27)
die Öffnung für ine ständige Reform ihrer Franziskus pricht VOIN der otwendig-
selbst AUS$S Ireue Jesus Christus«, schreibt keit, »1N einer heilsamen Dezentralisierung
Franziskus mıt erwels auf das konziliare voranzuschreiten« (EG 16), die den ischofs-
Prinzip der »dauernden Reform«, das iın konferenzen un den Ortskirchen mehr
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Autonomie ermöglicht. Manches erinnert spat ist. aps Franziskus erinnerte
el Karl Rahners Rede VO  — den Jesu Wort VOIN den 18(48! Schläuchen,
» Teilkirchen«, die ın »Lehre, en un: die 1119a  - für den Weıin benötige
Kult« eigene Wege gehen könnten, olange (Mt 9:17); bevor auf das Jerusalemer Kon-
die grundlegende Kommunilon mıiıt Rom zil anspielte: » Im christlichen Leben, wW1e
gewährleistet sel1. Ein Modell dazu waren die auch 1mM Leben der Kirche, gibt CS vergang-
orientalisch-katholischen Kirchen. Ebenso 1C| Strukturen. ESs ist erforderlich, dass
heilsam sind die Kritik des »übertriebenen S1€ erneuer werden. {DIie Kirche hat eits
Klerikalismus« (EG 102), der die Lalen auf den Dialog mıt den Kulturen Rück-
»die rlesige Mehrheit des Gottesvolkes« (EG sicht NOMMEN« un: versuche, sich
102) nicht in die Entscheidungen einbezieht 9 den unterschiedlichen Anfor-
(ob dies auch für die Bischofswahl g  » derungen genugen, die MFE OTt. eit
und der Wunsch ach Hırten mıt »Geruch un: Menschen S1€e gestellt werden. Das
der Schafe« (EG 24) Und pricht auch se1 ine Arbeit, »die die Kirche immer
VON einer »Neuausrichtung des Papsttums« emacht Hatı VOoO ersten Augenblick
(EG 35) 1m Sinne Von mehr Kollegialität und Erinnern WITr uns die erste theologische
einer Form der Primatsausübung, die der Auseinandersetzung: 11US5 INan, Christ
Okumene 1eNnN11C 1st. Franziskus erkennt werden, alle religiösen jüdischen Gebote
d dass INan se1it der Enzyklika $ UNLUTN efolgen, oder nicht? Nein, s$1e en neın
sınt 1995) In dieser acC weni1g 11- « Bereıits 1n den nfängen habe
gekommen sel; un: hält fest » Auch das die Kirche gelehrt, » keine ngs VOT der
Papsttum un die zentralen Strukturen der Neuheit des Evangeliums aben, keine
Universa  rche en noöt1g, dem Auf- ngs VOT der Erneuerung aben, die der
ruf einer pastoralen Neuausrichtung Heilige (Geist In uns bewirkt, keine ngs VOT

folgen « (EG 35} Man sieht die »pastorale der Erneuerung der Strukturen Z en
oder missionarische Neuausrichtung« (EG {IIie Kirche 1st frei. Der Heilige Geist treibt
25, Z 3 > 32) ist das Wesentliche, un: davon S1e N«
hängt es andere ab Und das bedeutet
auch die Bereitschaft, VO  . jenen kirchlichen
Strukturen SCcCN1e nehmen, »die Messianisch-prophetisches

Christentumıne Dynamik der Evangelisierung beein-
trächtigen können« (EG 26) Damit wird

Im zweıten un: vierten Teil VO Van-die Evangelisierung Z hermeneutischen
Prinzip der Kirchenreform.? gelii gaudium prasentier 18885 Franziskus

Wie dies verstehen sel; hatte Franziskus seine IC elines »messianisch-prophe-
1ın seliner Homilie während der Messe in tischen Christentums«. Einst brachten
Santa Marta VO 6. Juli 2013 angedeutet. die spanischen Missionare eın olches
Er iefß erkennen, ass seinen Dienst
»petrinisch un: paulinisch« versteht, dass 6 IERESA VON Gesammelte Werke,

also petrinische Einheitsverantwortung Bde. Vollständige Neuübertragung,
ng. und übersetzt VOT] Ulrich DOBHAN/mıiıt paulinischer unnner verbinden Elisabeth PEETERS, reiburg Hz  P

möchte. Während das Papsttum der etzten nier Bd. 4 (Wohnungen der nneren Burg),
259 (6 2.15)Jahrzehnte eher VO  H der petrinischen Ein- Ebd 270 (6 6:3}

heitsverantwortung un der orge die Ebd 369 (7 4,14)
el Vgl. dazu DELGADO SIEVERNICH (Hg.)Wahrung der Kontinuität In den rund- Die grofßsen Metaphern wie Anm. 3)

Vgl die eutische Übersetzung VOTIsatzen epragt WAäl, ware der Zeit,
mehr paulinische uhnhelr angesichts der Auszugen dUus$s der Predigt n L Osservatore

KOoMmMano VO!|  S ull 2013 D!//WWW.Zeichen der eıit walten lassen, bevor OSsSservatoreromano.V:; /dt
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146 orum » Evangelii gaudium«
Christentum ın die Neue Welt, WE auch sOc1alis (1987) un das Dokument VO

1in zerbrechlichen Gefäflßsen SO als 1mM Aparecida (2007) das e möchte
Advent des Jahres 1511 angesichts der AuUS- betonen, dass die vorrangıge OUOption für
beutung der Indianer der Dominikaner die Armen un: Ausgeschlossenen 1ne
Anton Montesino seine christlichen »christologische« ist; die als solche ZU

Landsleute 1ın Santo Domingo die ent- Kern des messianisch-prophetischen
Christentums immer schon ehörte. WÄäh-sSscheidenden Fragen richtete: »Sind S1e etwa

keine Menschen? DA 3arnı Seid ihr nicht VCI- rend die Lineamenta, das kuriale VOr-
bereitungspapiler der eingangs erwähntenpflichtet, S1e wI1e euch selbst lieben?].

Wiıe könnt ihr In einen tiefen, bleiernen Bischofssynode, viele biblische /itate
Schlaf versunken sein?« 11 eute rın der un » Missionsbefehle« ber die van-
aps VO Ende der Welt« ein olches gelisierungsaufgabe enthielten, aber die
Christentum ach Rom Sein vielfältiges Rede Jesu ın der ynagoge VO  > Nazareth
» Nein« (Nein einer Wirtschaft der Aus- (Lk 4,16-21), 1n der uns selbst Sagt,

wofür VO Geist des Herrn esalbtschliefßung 53-54; Nein ZUT 1U Ver-
götterung des Geldes 55-506; Nein un gesandt wurde, oder Mit 25 überhaupt

nicht erwähnten, begründen gerade dieseeinem Geld, das reoTEr, STa dienen:
57_58‚ Ne1in AT sozialen Ungleichheit, tellen für Franziskus die Spiritualität

die Gewalt hervorbringt: 59-60) steht der vorrangigen Uption für die Armen
in der TIradition der katholischen Sozial- un: Ausgeschlossenen. Das Besondere
re der etzten Papste einschlie{fßlic des ijeg nicht In der etonung einer olchen
Wortes des Johannes Chrysostomus, miıt Option, sondern in der AÄArt un Weılse,

wl1e Franziskus das Er Er pricht VO  — derdem Franziskus die Finanzexperten un
die Regierenden der verschiedenen Länder Notwendigkeit einer Kultur der Nächs-
wachzurütteln versucht: » DIe eigenen tenliebe, der »CONpasiON« eım deutschen
(suüter nicht mıit den Armen teilen Wort »Mitgefühl « geht wieder etwas VelI-

bedeutet, diese bestehlen un ihnen loren), der Brüderlichkeit und Solidarität,
das Leben entziehen. {[IIie Güter, die VOT em aber der »aufmerksamen
WITr besitzen, ehören nicht unNs, sondern Zuwendung« un der » Freundschaft« miıt
ihnen« (EG 58) Zum messianisch-pro- den Armen, die »hochgeschätzt« werden

sollten: »das unterscheidet die authentischephetischen Christentum gehört auch ein
anderes » Nein«, das die Boten des Option für die Armen VO  - jeder Ideo-
Evangeliums gerichtet ist Nein ZUT CSO- Jogie, VO  e jeglicher Absicht, die Armen
istischen rägheit (EG 81_83); ZU sterilen zugunsten persönlicher oder politischer
Pessimı1ismus der » Unglückspropheten« Interessen gebrauchen« (EG 199) un:
(EG 84-86), ZUT spirituellen Weltlichkeit das unterscheidet sS1e auch VO »Sozialhilfe-
(EG 93-97);, DA rıeg unfier uns (EG System « (EG 204). Innovatıv ist auch un
98-101). ler steht der aps in der Tradition jener

Besonders Herzen jeg Franziskus In Argentinien entstandenen Varilante der
se1in Nein einer Gesellscha: un:! einer eologie der Befreiung, die eın Hören auf
Kirche, die sich die Armen un Aus- die Weisheit des es postuliert dass
geschlossenen nicht vorrangıg kümmern. sich » eline TE Kirche für die AÄArmen«

wünscht, weil diese ulls yvieles lehren«Was Franziskus ler sagt, ist der spirituelle
Kern der » Iheologie der Befreiung«. haben »S1e en nicht Ur Teil SECNSÜUS
ber zıtiert als eleg nicht diesen oder fıdei, sondern kennen aufßserdem dank ihrer
jenen Autor, sondern die Instruktion der eigenen Leiden den leidenden Christus. Es
Glaubenskongregation Libertatis ANUNTIUS 1st nötig, dass WITr alle uUu1ls VO  e ihnen Vall-

(1984) SOWI1E die NZyklika Sollicitudo rel gelisieren lassen « (EG 198)
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Paulinische uhnhe1 ist efragt Bestätigung ihrer Lebensweise erbitten,
hatte dieser machtbewusste Nachfolger

Das ange, ange Schreiben nthält PetrI1, der als erster den 1te eines »Stell-
vieles, Was in einem kurzen ommentar vertreiers Christi« für sich exklusiv bean-
ausgeblendet werden 111USS5 eine kleine spruchte, bekanntlic einen Iraum: die
»Predigtlehre«, in der Franziskus AaUs Kirche zerTallt, un der Poverello werde

s1e tutzen un aufrichten. Wır alle kennenselner eigenen Erfahrung schöpft; Aus-
führungen über die » Kunst der (seelsorg- das Fresko (Glottos. Nun hat ein anderer
ichen) Begleitung«, die die mystische Franziskus »als Papst« einen Iraum:

traumt VO  - einer missionarischen un:Weisheit des Johannes VO Kreuz erinnern
ist der erste Mystagoge, WITr ollten pastoralen Erneuerung (conversion), »die

seın Handeln klug un diskret begleiten, äahig ist, es verwandeln«. Angesichts
ihm nicht 1m Wege stehen, un gelassen die der Struktur der katholischen Kirche
eit der Ernte abwarten: » DIie eit ist der wird bei dieser Erneuerung vieles davon
ote Gottes«, schreibt Franziskus mıiıt dem a  ängen, inwleweıt der aps selbst
unterdessen VO  - ihm heiliggesprochenen sein Wirken als » [utiorismus des Wag-
Petrus er 171);  12 das ädoyer für N1SSES« (Karl Rahner) versteht, un nicht
1ıne barmherzige Kirche, die eher ZUr 1L1UT »petrinische Einheitsverantwortung«,
Begegnung mit Jesus Christus »einlädt« als sondern auch »paulinische ühnheit« ze1igt,
moralisch ma{ßregelt; ıne Verurteilung der die nötigen un: nicht unaufschieb-
freien Marktwirtschaft 204 die manchen baren Reformen inaugurleren auch
undiffterenziert vorkommen INaS; ein1ge WEel1lll die heutigen Pharisäer 1mM Namen

der Tradition die Innovationen ablennenBemerkungen D: Dialog mıt Staat un
Gesellschaft, ur un Wissenschaften, (vgl Apg 15,5)l4
den anderen Kirchen un den anderen
Religionen (vornehmlich Judentum un
Islam) un dies oft In einem rhetorischen
Stil und In einer Ausführlichkeit gehalten,
WIe für Texte der lateinamerikanischen
1SCHNOTe üblich geworden, hierzulande
jedoch eher gewöhnungsbedürftig ist
Franziskus ist aber davon überzeugt (EG
18, 185), dass diese Ausführlichkeit der
Bedeutung der Ihemen ANSCINCSSCH ist.

Hatte Johannes Paul NM 1983 s
über den Bischöfen Lateinamerikas un!
der Karibik 1ne » Neu-Evangelisierung«
angemahnt, die ın ihrem Eifer, 1n

11 Bartolome de LAS '/erk-ihren Methoden, ın ihren Ausdrucksfor- auswahl, Historische und ethno-
graphische Chrıtten g. von Marlianoist. möchte Franziskus heute
DELGADO, Paderborn 1995, 226.einer Etappe der Evangelisierung ermutigen, Zur »Mystik« Del aps Franziskus

»die mehr ifer, Freude, Grofßzügigkeit, vgl ans VWVALDENFELS, Sern Name
IsSt Franziıskus. Der der rmen,Kühnheit aufweist« 1 Von der PauU- Paderborn 2014,linischen Kühnheit« wird dabei einiges PAUL Ansprache

die eVersammlung derabhängen. or Prince, Marz 1983 Nr.
Als Franz VO  - Assisı sich 1209 mıt AAS 75 (1983 778

Vgl Marlano DELGADO, Un Dpapado»ZWOlf« seliner Brüder ach Rom auf- petrino paulino, In Vida Uueva VO!  _machte, VO  3 aps Innozenz ARE die 3.-3 2013 (Nr. 2841),
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re Museum
»Haus Völker
un Kulturen«
Von oachim Piepke SVD

Februar 1964,;, knapp zwel re
ach der Einweihung der
Räumlichkeiten des Anthropos

Instıtuts 1ın an Augustin, tellte der
amalige Direktor des Instituts, Dr Wil-
helm aake, den Antrag den Rektor des
Missionspriesterseminars ose: mıiıt
der Bitte Weiterleitung Provinzial
Altmeyer, eın völkerkundliches un M1S-
sionswissenschaftliches Museum
errichten. BIS 1ın verschiedene
Ausstellungsobjekte in den Räumen des
Anthropos Instituts un des Mission-
spriesterseminars untergebracht, ohne
jedoch ıne gewWIlsse systematische Ordnung
erkennen lassen. Die Objekte STa
ZU großen Teil aus den Nachlässen VO  e

Missionaren oder itbringse VO  —

Mitgliedern des Anthropos Instituts VO  —

ihren Feldforschungen In UÜbersee. aa
1e 1n seinem Antrag wörtlich fest

»Schon se1t einer Reihe VO  — Jahren wird
über den Plan der Errichtung eines Mis-
S1OoNSMUSEUMS in St Augustin diskutiert,
das eın Anziehungspunkt für die Miss10ns-
TrTeunde 1m Allgemeinen und für chulen 1m
Besonderen werden sollte

Miıt der Verlegung des Anthropos-
Institutes ach St Augustin un der ETr-
richtung eines missionswissenschaftlichen
Institutes aselDs ist der Plan He  7 auf-
gegriffen worden. Es ist 1U  e eın Museum
gedacht, das völkerkundlichen un: M1SS10-
narischen Charakter en un sowohl

TIe Von eiIm Rektor
0SE Ol ST ustin, VO!

rIe‘ VOo'rN OSEe Dr. Wilhelm
und Dr. Joset SCHMITZ die

Stiftung Volkswagenwer| VO!  3 Dezember
1965.



Berichte 149

In seliner wissenschaftlichen Urlentierung der chweiz ach St Augustin 1mM re 1962
bei,; denn das Institut rachte selinerseılıtsals auch ın seliner technischen Ausstattung

höchsten Ansprüchen enugen soll wertvolles ethnologisches Anschauungs-
Das Anthropos Institut hält die material miıt ach St. Augustin, welches

Errichtung eines olchen Museums für 1mM VErgaNSCHCN Te UÜfec den VO  3 der
angeze1gt, da die völkerku:  iche €e1- Stiftung Volkswagenwerk finanzierten
lung desselben ıne Veranschaulichung der Twer einer Sepik-Sammlung wesentlich
wissenschaftlichen ufgaben un: jJele des erweiıtert wurde. D Da der srößte Teil
Instıtutes bieten un als Studiensammlung der ammlung aus Platzmangel bisher nicht
den ethnologischen Unterricht bei den einmal ausgepackt werden konnte, esteht
Fratres eleben und vertiefen könnte. die Gefahr, dass das kostbare ethnologische

Aus einem gahz konkreten Anlass Material chaden leidet, WE nicht In
ich mich für ıne möglichst Schnelle Durch- nächster eıit fachgemäfs prapariert un: ın
führung des schon ange diskutierten Planes ZWEC.  älßigen Raumen untergebracht un
en DiIie Stiftung Volkswagenwerk hat dem gepflegt werden kann. | Das Museum
Anthropos-Institut 100.000.- ZU Erwerb wird aufgrun: der geschilderten besonderen
VonNn kostbaren ethnologischen jekten, die Gegebenheiten einen Doppelcharakter auf-
VOIN L SGCIEN Miss1onaren ın Neuguinea welsen: soll ıne missiologische un: ine
gesammelt wurden, ZUT erfügung gestellt. wissenschaftlich-völkerkun  iche €el-
Die Stiftung wollte mıiıt dieser dazu lung umfassen. Die missiologische Abtei-
beitragen, dass die wertvolle ammlung nicht lung wird den Akzent besonders auf die
In alle Welt zerstreut werde, sondern jenen Darstellung verschiedener Religionsformen
rhalten bliebe, die sich se1t mehr als 60 Jahren unter Einschluss der Hochreligionen egen
ın der hemals deutschen Kolonie das €e1 werden ach dem vorhandenen
Wohl und Wehe der Eingeborenen emühen Material VOT allem kulturelle Werte Chinas,
Die Summe kann 1Ur dann mıiıt Japans, Indiens und der Philippinen eine
ruhigem Gewissen ANSCHOIMIM! werden, pielen Die völkerkundliche €1-
WCNN auch Platz für die kostbaren damit lung soll VOT em Kulturen SCHFr1L  OSser
erwerbenden Gegenstände D: erfügung Völker ZUuT Darstellung bringen, die iın oft
steht Da die Summe schon In diesem ahr jahrzehntelangem NSsCh Zusammenleben
verausgabt werden INUSS, ist die Errichtung VOINN Missionaren miıt den Eingeborenen iın
des Museumsgebäudes dringend. «‘ ihren verschiedenen Ausprägungen studiert

Saake reiste im selben ahr 1964 nach werden konnten (Kulturen Neuguineas,
apua Neuguinea und Pfarrer eonhnhar: Indonesiens, Zentralafrikas, der Primitiv-
Meurer nach und erwarben mıt dem stamme Indiens). A Die Kosten des
Geld der Stiftung wertvolle Ausstellungs- Museumsbauss, dem die Pläne iın der
stücke aus dem Sepik-Gebiet bzw. aus Anlage beigefügt werden, elauien sich
Westafrika und dem ongo Im Dezember ach den bisherigen Berechnungen auf
1965 stellten der Provinzprokurator P. Josef etwa Z ll Wir bitten die Stiftung
Schröder, Saake und der Direktor des MIs- Volkswagenwerk Gewährung eines Bau-
sionswissenschaftlichen Instituts T. JOSe: kostenzuschusses iın öhe VO  3 E ll
chmitz einen Antrag die Stiftung O 50% der Baukosten werden als Eigenleistung
wagenwerk, einen Zuschuss ZU) Bau eines aufgebracht. «“
Museums erbitten. Darinel wörtlich: Die Funktionen des useums werden

»In etzter eıt I1 das Bedürfnis ach in diesem Antrag w1e olg umschrie-
einem eigenen Museumsbau besonders ben (1) Anschauungs- un Dokumenta-
deutlich zutage. Hierzu trug nicht zuletzt tionsmaterial für die Studierenden der
die Verlegung des Anthropos-Institutes AUus Philosophisch-TIheologischen Hochschule;
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(2) Anreiz für die Urlaubermissionare Z prokurator, der Direktor des Anthropos
ammeln VO  e Museumsgegenständen und Instituts, eın itglie des Provinzrats, eın

vergleichenden Studien; (3) Funktion wissenschaftlicher Beirat un: eın wirt-
der allgemeinen Bildung; (4) Forschungs- schaftskundiger Beirat Bald merkte INan,
material für Wissenschaftler. dass 6c5 ohne ıne ständige wissenschaftliche

Leider wurde der Antrag VO  S der Stiftung Leitung des Hauses nicht möglich Wäaäl;, die
Volkswagenwerk negatıv entschieden, sOdass Ausstellung nach museumspädagogischen
die rage der Finanzierung des useums- Gesichtspunkten ordnen SOWI1Ee temporare
baus weiterhin offen 1e In der Zwischen- Sonderausstellungen durchzuführen So
zeıt wurden VO  S der Bundesregierung ın wurde 1mM Januar 19// Prof. Dr. OSse‘ Franz
onn finanzielle Mittel DU Erweiterung Thiel ZU wissenschaftlichen Leiter des
Von wissenschaftlichen Einrichtungen der Hauses ernannt, der 1m selben Jahr die
Forschung und Lehre ZUT erfügung estellt. Veröffentlichungsreihe Collectanea Instituti
Daher bot sich die Gelegenheit, Gelder für Anthropos des Anthropos Instituts iın das
die Erweiterung der Räumlic  eiten des Museum überführte Für den Leiter
Anthropos Instituts un des Missions- des Hauses stellten sich grundlegende Pro-
wissenschaftlichen Instituts beantragen. eme des Ausstellungskonzepts. Er schreibt
UDIe architektonische Konzeption des aus In einem Expose den damaligen Mis-
mMusste aber die Bedingungen sionssekretär der Gesellschaft des Göttlichen
angepasst werden: Beantragt wurde 1U Wortes in Rom Dr. Karl Müller VO  > Pro-
der Bau eines größeren ortrags- un blemen, die sich mıiıt dem Museum
Versammlungsraums für das Anthropos ergeben:
nstıtut, deklariert als » Anthropos-Seminar«, » 1. Trobleme ethnologischer Art. Es
wobei rundherum den Vortragssaal gilt heute als allgemeiner OpOS in der
Räume für die Ausstellungsgegenstände Ethnologie, aber auch bei den yevolues« der
eplant 1leser Antrag wurde 1n Missionsländer, dass die chrısiliche MIS-
ONn pOSI1t1V beschieden, sodass 19/1 mıt S10N das Ende des traditionellen Kunst-
dem Bau begonnen werden konnte. Am schaffens bedeutet. Die Missionare werden
16. November 19/3 fand die feierliche Ein- angeklagt, dass S1€e zuhauf kostbare egen-
weihung des Bauwerks STa das AdUus stände Zzerstor oder verbrannt hätten. Leider

Gründen nicht den Namen » Museum« 11USS$s I11all feststellen, dass dies auch immer
führen sollte, sondern den Namen » Haus wieder einmal stimmt Allerdings ist
Völker und Kulturen« rhielt UT die ahrheı Da die Kunst der

DIie Gesamtleitung beim Aufbau und bei Naturvölker nicht ıne L’art POUTF L’art IST.,
der Einrichtung des uen Hauses Jag beim sondern ıne religiös engaglerte Kunst un:
Provinzprokurator P. Josef chroder Die SOM erster Stelle ıne religiöse Funk-
Afrika-Abteilung wurde VO  - Pfarrer Meurer tıon hat, wird das Kunstobjekt sinnentleert,
eingerichtet, die Neuguinea-Abteilung Wenn seine religiöse Funktion verliert.
wurde nach kurzen Vorarbeiten IDr osefine Man wirft WCS), auch Wenn eın noch
Huppertz Dis 08.08.73) VO  3 den Kuratoren grofßes Kunstwerk 1st. Andererseits stellt
des Rautenstrauch-Joest-Museums INan aber als Ethnologe fest, dass, wenn
Köln Dr. Waldemar un: Dr. Klaus einem Kunstschaftfen kommt,
Volprecht konzipiert und aufgebaut. gerade wiederum die christlichen Kirchen

Am ”. Maı 1975 wurde eın » Ordens- den Ansto{(ß geben, denn s$1e ordern Ja
internes Statut für das Haus Völker und geradezu eın Kunstschaffen heraus,
Kulturen« erlassen, in dem die Verwaltung In dem 1NEUE Ideen gebrac werden, die
des auses einem ünfköpfigen Rat 11VeI- mıiıt den alten Formen verwirklicht werden

wurde. Dem Rat ehörten der Haus- sollen Das TNECUE Kunstschaffen 1st Ja
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noch eın Suchen nach einem AUS- D fand un miıt einer Sonderausstellung
TIG Es ist noch nichts fertig, sondern » Athiopien eın afrikanischer Weg des

Christentums« verbunden Wäl. 1952 fandist ıne » Kunst Nnterwegs<.
rTrobleme museologischer Art. Die die Ausstellung » Bilder aUus Afrika VoNn ein-

etablierten ethnologischen Museen bei hard Guldager« 1983 iıne Fotoaus-
uns ammeln bis heute fast ausschliefßlich stellung ber Afghanistan, 1984 iıne Aus-
die alte Kunst Afrikas oder Neugu1lneas, tellung A Ihema »Gerechtigkeit un
aber nicht die Kunst des Übergangs. Sie Frieden« SOWI1e ıne Ausstellung mıiıt dem

Ihema » Armenien Geschichte und sakralewird vielfach als Kitsch abgetan, der e

nicht wert sel, ausgestellt werden. Da Kunst«, über die sich anlässlich des dort
das Haus Völker und Kulturen kein Kunst- erwähnten Genozids das türkische General-
INUSECUIN 1mM herkömmlichen Sinn se1ın will, konsulat pCh Verunglimpfung der Turkei
ist das bevorzugte Ziel des auses, diese beschwerte, 1985 SchHhiEe1IS11C die Ausstellung
He chrıstliıche uns ammeln. Die » Christliche uns In Neuguinea«. ose
chrısilıiıche Kunst der Missionsländer hat miıt Franz Thiel schied Ende des Jahres 1984
der alten traditionellen Kunst gemeinsam, aus dem Museum Aaus un: wechselte

das Museum für Völkerkunde In rankfurtdass s1e keine l’art DOUTF l’art ist un: seın
kann, ihre wichtigste Funktion ist vielmehr Main
die religiöse Aussage Es käme darauf ach dem Ausscheiden VonNn OSe‘ Franz
jerauf Sanız besonders Wert legen.«* Thiel kam 1985 die el Collectanea

|DJTG Sonderausstellung 1els Walr Instituti Anthropos das Anthropos
VO  - November 1978 bis April 1979 »Christ- Institut zurück. DIie Bestellung eines
liches Afrika Kunst un Kunsthandwerk Leıliters dauerte über eın Jahr, bis 1mM Juli
in Schwarzafrika« er Ausstellungskata- 1956 (16.07.) ernnar: Mensen VO Ver-
log wurde spater einem umfang- waltungsrat bestellt wurde. Mensen eitete
reichen an erweıtert, der unter dem bereits se1it 1977 die » Akademie Haus Völker
1te Christliche UNS In Afrika 1984 bei und Kulturen« un: War mıt den Vorgängen
Dietrich Reimer In Berlin erschien, heraus- 1mM Museum bestens vertraut 1956 wurde
gegeben VO  > Franz OSse: Ihiel un: dem der Posten elines Direktors geschaffen, den
Fotografen Br. Heinz elf. 1979 wurde die Mensen 1U  — ausfüllte In seiner Amtszeit
Umgestaltung der Ausstellungsräume 1ın fanden zahlreiche Ausstellungen » Yrsa
Angriff MMM DIe Raume des Erd- VO  — Leistner Bi  auerın un Malerin,
geschosses wurden den Gegenständen Ruth 1L11SC. Malerin« (1987) » Wang
aus Afrika reservliert, wobei der rößere Schu Chinesische Landschaften« (1987),
aum rechts VOoO 1C unter das Christliche un: Buddhistische Bilder VO  .
Ihema » Das Leben ach dem Tod In der Uttarananda, buddhistischer Mönch aus Sri
Vorstellung der Religionen« gestellt wurde. Lanka« (1987), » Was sind Fetische?« (1988)
Im Obergeschoss wurden die ammlung » Die Mangyanen. FEin traditioneller olks-
aus Neuguinea un: cArıstliche Kunst aus SsStam m auf Mindoro, Philippinen« 1988)
Ostasien untergebracht. Im November 1979 » Das Sparschwein unter dem elisie
erfolgte die röffnung der usstellung Java zwischen (GJestern un: Heute« (1989)
» Lateinamerika 105 Kirche »Samoa ag und Fest« (1989) »Leiden,
unterwegs«, 1m Mai 1980 die der Sonder- Tod und Auferstehung Jesu In Kunstwerken
ausstellung » Die Begegnung Chinas miıt
dem Christentum«. 1951 wurde ıne srößere Anlage ZU! Antrag auT eminılTe eines
Sammlung äthiopischer christlicher Kunst- völkerkundlichen-missiologischen Museums.

re Von Prof. Dr 0SE Tanz THIELSgegenstände In Leihgabe übernommen, die den Missionssekretär arl Müller n KOomihren Platz 1mM Untergeschoss des Muse- VO!  _
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aus der Drıtten Welt« (1990) » DIie Fkeuer- prasentlierten die Ausstellung »Images from
landindianer. Martın (susindes er elnes the Heart« mıt Bildern VO  S L1 Jinyuan un
sterbenden Volkes« (1990) »Indianer der die Katholische Jugendfachstelle 1m Rhein-
Prarıe Nordamerikas« (1991) » Nyoman Sieg-Krels die Ausstellung » Bibel 1m Zelt«.
arsane: Biblische Bilder 1mM balinesischen Von November (3C):2 bis 2004 arbeitete
ontext« (1991) SOWI1eEe regelmäfßßige Krip- die Museumspädagogin Dr. Heide Lienert-

Weihnachtszeit. Emmerlich Museum. hre aupt-penausstellungen ZUrTr

Mensens Amtszeit endete 1mM Dezember aufgabe estand In der Entwicklung VOoON

1991 un: wurde VO WDR-Fernsehen mıt Programmen für Familien, Kinder un
einer Sendung »Schwarze (JOtter weiler chulen [IIie iın diesem Zeitraum e1NTt-
(Gott« über die Afrika-Abteilung gewürdigt. wickelten Aktivitäten erhöhten merklich

An seine Stelle FKa 1992 Dr. Alfonso die Besucherfrequenz des Museums. Br
Fausone, der bis (0103!| Direktor Wl Im Viktor Schlosser schied Oktober 2003
August 1995 [rat eın internes Statut in aus Gesundheitsgründen au  N Br. Schlosser
Kraft; ach dem die Leitung des Hauses dem Wal se1ıt röffnung des Museums 1973 als
Direktor un: Hausökonomen gleichen » Restaurator« atıg un: bereitete neben
Teilen übertragen wurde. 1996 fand die Aus- anderen ufgaben die Sonderausstellungen
stellung miıt Acrylmalereien VOIl Fritz Pirang VO  —$ egen Brandschutzauflagen Musste die

1998 »Molas Textilkuns der una- Athiopien-Abteilung 1mM Keller 1m August
Indianerinnen (< 2004 geschlossen werden, weil keinen

Nachfolger VO  — Alfonso Fausone WU[- zweıten ucC.  eg gab
de 1mM Jahr O0OÖO1 Br. Gebhard Rahe, der Am ı. April 2005 wurde das Museum
schon ber ange re verantwortlich für den täglichen Publikumsverkeh DC-
für Museumsführungen SCWECSCH WAäl. Im schlossen, da die Ordensleitung keinen
Zeitraum VO  a O0OÖO1 bis 2005 fanden 1INS- finanziellen Spielraum mehr für den Per-
gesamt Sonderausstellungen (07011 sonaletat des Museums sah ine Wertschät-
die Ausstellung » Frauen des Alten Amerika« ZUNS der Exponate des Museums UrcCc|
Sta (010)) »Religionen in Afriıka« SOWI1eEe TO  1e (Afrika-Abteilung) un! Dr Eva

Raabe VO Museum der We  ulturen ın» Frieden un: Gerechtigkeit«, Dezember
2002 bis Februar 2003 ıne Krippenaus- Frankfurt Maın (Neuguinea-Abteilung)
tellung mıt dem Ihema » Eine Geschichte erga einen Gesamtwert VO  . Millionen
für alle Zeiten«, 2003 ine internationale uro Im uli 2005 traf sich iıne KOommlıs-
Bibelausstellung » Wort für alle Völker« und S10N ZUT Besprechung » Neuorientierung
die Ausstellung des Instituts Monumenta des HYVK« Namhafte Personen VeI-
Ser1ica » Die Gesichter Jesu 1n China «, tıreten w1e Herr TO VOIN der an
Dezember 2003 bis Februar 2004 ıne Augustin, Dr. Kühn VO Landschaftsver-
Glaskrippenausstellung der ammlung band einland, Prof. Dr. Franz-JosefThiel,
Sieglinde un: Udo Hergesell miıt dem Titel Frankfurt (ehemaliger Direktor des HVK)
»Licht für alle Volker «, 2004 » Visionen der SOWI1eEe Dr. John VO Rheinischen Archiv

und Museumsverband in Brauweiler. Ner-Natur« (Intarsienkunst VO  - Paul Krenz)
un die Afrikaausstellung » Jesus ist eın handlungen ber 1ne finanzielle ete1l-
Afrikaner«, Dezember 2004 bis Februar ligung mıt der an Augustin un:
2005 Krippen un: weihnachtliche [Dar- dem Rhein-Sieg-Kreis verliefen ergebnislos.
stellungen AUS Asien AUS der ammlung Seit Januar 2006 1st das Museum In einge-
Hergesell unter dem 1te » [IIie TO. Bot- schränktem alse zugänglich. Es erfolgte die
SC AUuUus dem Orient«. DIe wWwel etzten Eröffnung der per:  n Dauer-
Ausstellungen fanden 2007 das Institut ausstellung » Christliche Kunst in Afrika«
Monumenta Serica und das China-Zentrum Geöfinet wird nach vorheriger Absprache
Z111)  —_ 7 S OS 98. Jahrgang 2014
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für Gruppen, Schulklassen un: auch FEinzel- Menschen kommen nach Deutschland,
ulserdem öffnet das Museum chulen und ochschulen, In aDrıken

se1lit 7008 jeden Sonntag 1m ONa für das und Werkstätten eine Ausbildung erhalten.
uDl1iKum. Der1Csteht für Sonderver- Wanderarbeiter und Immigranten, Flücht-
anstaltungen ZUT Verfügung. inge und Touristen sind Teil des heutigen

Der Lichthof des useums wird derzeit kuropa. kuropäer arbeiten 1n fremden
Ländern un bereisen als Jlouristen dieverschiedene Gruppen un: Institute VeI-

mietet Kinder Missionswerk, Hilfsprojekte etzten inke der Welt Das Zusammenleben
der Steyler Misslonare, Konzerte, lheater- der Völker wird dadurch nicht einfacher,
aufführungen un agungen verschieden- sondern eher komplizierter, denn die Lebens-
ster Institutionen iıne NEUEC Konzertreihe ordnungen und Wertvorstellungen gehen
mıiıt dem 1te » Klangkosmos/Weltmusik« oftmals weıit auseinander un: treten auf
begann 1 September 2009, veranstaltet INaum INn Schock. DIie » Völkerfamilie«
VoO  - der an Augustin. Die Konzert- entsteht nicht VOT] selbst, sondern 11USS$ VO  —

reihe stöfßst auf Interesse. CJ kamen Menschen erst erbaut werden. {DIie » Aka-
bei Aufführungen 1.183 Besucher, (91°2 demie Völker und Kulturen« möchte dazu
1 295) Was einen Durchschnitt VON mehr als ihren bescheidenen Beitrag eisten.
120 Besuchern Pro Aufführung auswe!lst. Seit 19// erscheinen die Vortragsreihen
€el gingen Spendengelder für In Buchform, sodass ein bleibender Wert
Missionsprojekte eın der achwe übermittelt werden ann

ngefügt werden mMussen noch eın Paal ue Ihemenkreise AUs eligion, Kul-
Worte ZUr » Akademie Völker un: Kul- tur un Gesellscha gehen den Fragen
turen«. S1e erwuchs AaUS der Vortrags- des heutigen Menschen ach SO wurden
reihe des Anthropos Instituts »Colloquia Ihemen behandelt w1e »Religiöse Restau-
Ethnologica« SOWI1e der Vortragsreihen des ratiıon un: ihre gesellschaftspolitischen
Missionswissenschaftlichen Instituts und der Auswirkungen« (1980/81), »Ehe un Famı-
Phil.-Theol ochschule, die nach dem Bau lie in verschiedenen Kulturen« (1981/82),
des useums in diese größeren aumlıch- » Fremdheit: Abgrenzung un: ftenheit«
keiten I1 {IIie Aufgabe der ademıie (1982/83), »Gerechtigkeit un Frieden«
sollte se1n, die Menschen näher die (1983/84), » China, seın Gesicht«
Kulturwissenschaften heranzuführen un (1986/87), » Fünfhundert Fe Lateiname-
Brücken zwischen den Völkern un: Kul- rika« (1988/89), » Die Zukunft der Mensch-

schlagen, damit die Funktion heit als Gegenwartsaufgabe« (1990/91),
des useums auf akademischer ene » Zwischen kuropa un Asıen Völker un
begleiten. Monatliche Vorträge 1mM Wiınter- Kulturen der ehemaligen Sowjetunion«

mıt namhaften Referenten öffnen (1994/95), » Afrika zwischen Tradition
die Welt dem hiesigen Menschen un: VelI- un: Moderne« (1995/96), » Minoritäaten«
suchen, Verständnis für die Andersartig- (1996/97), »} Globalisierung C< (1997/98),
keit der Menschen wecken. Die esu- »Islam« (2002/03), » DIe Europäische Union:
cherzahlen Pro Veranstaltung liegen bei 120 Erwartungen Befürchtungen« (2005/06),
bis 200 Personen. DIie röffnung erfolgte » Identität Integration« (2006/07), » Glaube

März 19 /4 mıiıt dem Referat » Deutsch- und Vernunft« (2007/08) und »Religion und
land, Europa und die Welt« des Botschafters Ritual« (2008/09).”

IIr Allardt AUs onn
Information und Verstehen machen erst

reinen mMıit den einzelnen JTıteln Uund ihren
b Fine vollstaändige Iste der gS-echtes menschliches Miteinander möglich

Die heutige globale Vernetzung lässt auch Referenten SIN ernnar:ı ENSEN (Hg.)
die Menschen näher zusammenrücken.

Identitat Integration, Nettetal
2007, 103-117.
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nNtier den Referenten en sich Eth-
nologen, Religionswissenschaftler, eOl0o- Christliche 1SS1ONSCIL, Soziologen, Wirtschaftswissenschaftler
un: Fıguren des oMentilıiıchen Lebens wWw1e un KulturkontaktPaul Mikat (Bonn) Horst Bürkle Mün-
chen), etier Antes (Hannover), Paul ın der
ulehner Wien) Hans-Joachim 1mkel
(Bonn) Jürgen Moltmann (Tübingen), Vormoderne:
Laszlo ajda (München), Rüdiger Schott
(Münster), Franz Böckle (Bonn) Rolf /Zu an G, Methoden,
TIrauzettel (Bonn) Hanna-Renate Laurıen
eMnN); eodor Dams (Freiburg), oSse Fallbeispiele
an (Saarbrücken), Udo Oberem onn) Studientag in der Bibliothek der
aldemar (Köln), einhNar: Schuster Schweizer Jesuiltenprovinz, Zürich,
Basel), Ors Goldstein (Lilienthal), Hans- November 2013
Jürgen Prien (Marburg), Clemens Ihoma
UZzZerInN); Karl-Heinz Kohl Mainz), Franz VO  - Paul Oberholzer 5J
Nuscheler (Duisburg), ernnar oge
(Speyer), Adel eodor Khoury (Münster/
Wien), ark Münzel (Marburg), Horst
Teltschik (Güterslo ıta Waschbüsch issionsgeschichte ist alt w1e die
(Lebach), Iheo Sundermeier (Heidelberg), Missionen selbst Nicht L1UT WUlI-

Jörg Splett (Frankfurt), Hans Waldenfels den bereits sehr früh Berichte AaUus

(Düsseldorf), Robert Schreiter (Chicago), den Missionsgebieten 1n breiten Umlauf
Lu1s Gutheinz (Taipei), Ihomas oppe gebracht, sondern wurden auch gleich-
(Hamburg), olfgang Ockentfels Trier), zeit1ig Darstellungen verfasst; die den
Friedhelm Hengsbach (Frankfurt), ose vormodernen Krıterlien der Geschichts-
esing (Königswinter), Erwin Teufel (Stutt- schreibung entsprachen. ıne olge der

Missionen Wal eın kultureller Austauschgart), Manfred utter (Bonn) Hans-Peter
Düurr (München), Hans-Joachim öhn nicht 11ULI den Linien, sich die
(Köln) Stephan Wild (Bonn) un Pro- europäischen Glaubensboten miıt den
fessoren SET1 GT eigenen Hochschule Angehörigen VO  a diesen bisher remden

ensens Leitung der ademıe über- Ethnien begegneten, sondern auch dort,
ahm 008 P. Martın Neuhauser, die die Missionsberichte un: -geschichten
bis 2013 eitete. Nachfolger wurde Poly- rezıplert wurden, Was das iın
karp lin Agan Iie konstant grofise Zahl Europa erweiıterte un: veränderte.
der Besucher bestätigt, dass die ademıe Die Urganisatorin der Tagung, Esther
einen wertvollen Beitrag Z Bildung un Schmid Heer, wissenschaftliche Mit-
Völkerverständigung eistet. ESs ist ‚War arbeiterin der Provinzbibliothek der
eın relativ kleiner Wirkungskreis, der hier Schweizer Jesuiten ın Zürich, hat sich 1mM
erreicht werden ann. » Aber«, un! hier Rahmen ihrer Dissertation miıt dem Kul-
ziti1ere ich Mensen, »selbst große Werke turtransfer 1n frühneuzeitlichen Missionen
setzen sich AdUs»$s vielen kleinen Beiträgen der Gesellschaft Jesu beschäftigt, indem s1e
zusammen.«® Raumkonzepte un: Heterotopien 1n den

Reise- und Missionsberichten des Tiroler
6 ernnartı ENSEN, ademiıe Volker Jesuiten Anton Sepp aus araguay erforschte.
und Kulturen, n oachım PIEPKE (Hg.), Im Laufe ihrer Forschung hat S1E eın Netz-teyler Missionare St. Augustin, an
Augustin 1999, 79-83. werk aufgebaut, AUus dem S1e Kolleg(inn)en
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und Nachwuchshistoriker/-innen diesem Im zweıten OC »Reiseerzählungen AaUuUus

Studientag versammelte, welche ihre Pro- der Neuen Welt« tellte Esther Schmid Heer
anhand ihrer kürzlich erschienenen [IDIS-Je. D: Erforschung christlicher MisS-

s1ionen un: Kulturkontakte uUurc Jesulilten sertatıon merIica die verkehrte Welt Pro-
oder andere Ordensgemeinschaften VOI- der Verräumlichung In den araguay-
stellten. In Nadine Amsler, Doktorandin In Berichten des Tiroler Jesutiten Anton Sepp
Geschichte der Neuzeit der Universität (Nor:  ausen 2013) ın Anlehnung Michel
Bern, fand S1€e tatkräftige und kompetente Foucault die Reduktionen als Heterotopile
Unterstutzung In der Vorbereitung. VORL einen OUrt, der Teil einer Gesellscha:

{ IIie JTagung War In vier Sektionen gC- ist, aber nach eigenen (Gesetzen funktioniert
un SOM 1m kulturellen un sozialengliedert. Daniel er und Philipp ZwYyssig,

Bern, stellten unter dem 1te »Lokale Gefüge e1IN- un gleichsam AUus ihm AdUus-

Katholizismen ıIn der Eidgenossenschaft« geschlossen bleibt David Aeby, reiburg
ihre Dissertationsprojekte über »Heilige und 1.Ve.. untersuchte den Reisebericht eines
Vielselige: Lokaler un: nachtridentinischer jesuitenkritischen Weltpriesters nach (5-
Katholizismus In der Eidgenossenschaft« chinchina SOWI1E das Briefcorpus eines
und » DIe Sakralisierung des Alpenraums: Jesuiten aus Santo Domingo auf Opol, die
Kulturelle Interpretationsmuster der raı ıne Vermittlerrolle zwischen der Erfahrung
schen Kapuzinermissi1on« VO  $ Entspre- des Misslionars und der Erzählung ausgeübt
en dem Verständnis der frühen Neu- un einen Kulturkont hergestellt hatten.
zeıt werden ın der aktuellen Forschung Im Rahmen der dritten ektion » Late1i-
die Glaubensverkündigung 1n kuropa, nische Christen 1mM Mittelmeer-Raum«
sSEe1 6S D: Rückgewinnung VO  s UrE die suchte Christina Abt,; ORBSLaNZ, ach
Glaubensspaltung verlorener Mitglieder, erklärenden Odellen für die nterak-
se1 ZUT inneren Festigung gefährdeter tiıon zwischen Einheimischen un: latei-
Angehöriger, unter den Begriff » Christliche nischen Christen in den Kreuzfahrer-
Mission« subsumiert. Interessant ist die taaten Neue Untersuchungen diesen
Feststellung, dass bei olchen Missionen Zeitepochen egen intensive Kontakte auf
INn vielschichtiger Weise die Formen alter religiöser, kultureller un sozialer Ebene
paraliturgischer Kulte aufgenommen und den Tag, welche ber rein ökonomische
mıiıt uen nhalten gefüllt wurden, die den Interessen weıit hinausgehen un sich auch
Normen des tridentinischen Katholizismus differenzierter gestalteten, als dass 111a s1e
entsprachen und i1ne NEUEC geographische infach mıiıt einem Toleranzbegriff erklären
und geschichtliche Vernetzung bewirkten. könnte.
Das zeigt sich in den Katakombenheiligen, Unter dem vierten OC » Katholische
die mıiıt dem Urchristentum un: Rom VCI- Miss1ıon In China« erklärte Nadine Amsler,
bunden der 1G die Glaubensspaltung wI1e sich das Gemeindeleben chinesischer
geschwächten katholischen Kirche Christinnen gestaltete. Einerseits Velr-

Attraktivität verholfen en Der Ortete S1e zwischen China un Europa
Bau prächtiger barocker Pfarr- un: Wall- 1ıne erstaunliche Kongruenz in der Vor-
fahrtskirchen In Mittelbünden unter Lei- stellung der Geschlechteridentität. Da die
tung VO  e} Kapuzinern, die sich SONS 1ın Zahl der Tiestier aber sehr klein War un:
ihren Klosterkirchen durch einen betont Frauen diesen noch weniger Kontakte
einfachen Baustil auszeichneten, War iıne hatten als Maänner, blieb ihnen LL1UT die
Folge des Scheiterns der Rekatholisierung Möglichkeit, sich nachbarschaftlich, aber
des Prättigaus, Was aber eine verstärkte doch In erstaunlicher Eigenständigkeit
Vernetzung mıiıt dem wirtschaftlich PTOS- organıslieren. Paul Oberholzer SJ Basel,
perierenden Mailand ewirkte untersuchte den Expeditionsbericht des
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Bruders Bento de G0es In Matteo Riccıis Tagungsankündigung
Chinabeschreibung auf das Bild jesuitischer
Identität, die damit einer breiten Leserschaft
In Ekuropa vermittelt worden WAarL.

Der Studientag schlıe sich eine Religion
srößere JTagung VO Marz Q 2 über 1G KulturErforschungen der jesuitischen Missionen
In Lateinamerika un: der Zentralschweiz
d organısliert ebenfalls VO  - Esther Schmid Psyche
Heer. €e1 vernetizen sich Nachwuchshis- Kultursensible Seelsorge
toriker, die mit uen Fragestellungen und als Herausforderung für die

Methoden vertraute Gegenstände Interkulturelle eologie
der Geschichte der Gesellschaft Jesu heran-
tyeten: diese aber auch mıt anderen, VeI- Jahrestagung der
wandten Ihemenkreisen verbinden. iıne Deutschen Gesellscha: für
solche Forschungsgemeinscha hat 65 bisher Missionswissenschafft
iın der chweiz och nicht egeben. Die UDE bis Oktober 2014
Zeichen stehen gunstig, dass INa  3 hier Wuppertal

Ufern aufbricht. s
Auskunft

info@aufdemheiligenberg.de
dieter.becker@augustana.de
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AugsburgTHEOLO-
Katholisch -TheologischeGISCHE der Universita Augsburg

CHLUSS- Markter, Florian
Transformationen. /ur Anthropologie F7zechlels
unter Hesonderer Berücksichtigung des
Motivs »Herz«
Prof. SedImeier2012 / 2013 Promotion/Dezember (DA

Zur Missionswissenschaft und Preißinger, Carmen Marıa
Religionswissenschaft en n und mit der Schöpfung. Perspektiven
Im akademischen Jahr 2012 | 2013 einer Okologisch verantworteien Theologie

Prof. e
Promotion Marz 20175

Die ZM veröffentlich Uunter diesem itel Lievenbruück, Ursula
eiınen Jahrlichen Informationsdienst, wiıschen donum supernaturale und
der Abschlussarbeiten IM genannten Themen- Selbstmittellung Gottes [DIe Entwicklung
Hereich registriert und auf In Arbeit des systematischen Gnadentraktat: Im
befindliche Dissertationen INWEeIS' Andere 20. Jahrhunder
Graduilerungen werden Insowelt Deruck- Prof. Marschler
SIC  j  I9 als die entsprechenden wissenschaftt- Promotion/Marz 20175
chen rpDeıten mindestens das radıka
»QgUi« erreicC| en atena, Andreas
DIe Themenbereiche sind wıe Olg definiert Personale Beziehung und Dapstliche auctoritas.

[)as Bild des | ateransalvators In seIner un  10N
Missionswissenschaft tuür die papstliche Selbstdarstellung
einschliefßlich der Missionsgeschichte Prof.

Promotion/Julı 20173
Religionswissenschaft
einschliefßlich der Religionsgeschichte y'  / Andreas

Kar! Rahners Mariologie IM KOontext seiner
Interreligiöser und interkultureller Dialog transzendentalsymbolischen Theologie

Prof. Marschler
Theologische Inkulturation Promotion/ August ZOUT75
und ortskirchliche Entwicklungen

Mazenik, Christian
Theologie der Religionen Katholisches Kirchenverständnis auf dem VWeg

Kırche als Famlilıe Gottes In der Pluralität der
Christliche Soziallehre, Kirchen- Kirchenmetaphern
und Theologiegeschichte im Kontext Prof. /e.
der genannten Themenbereiche Promotion/September 2075

DIe Umftrage erfolgte Hei allen Katholisch- Berlochner, Max
theologischen Lehrstühlen der Bundesrepubli Interkulturell-Interreligiose Kompetenz.
Deutschland, Österreichs und der chweiz Positionen und Perspektiven nterreligiösen

Lernens Im lic autf den Islam
Prof. Langenhors
PromotionUl 20175
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Bamberg reiburg Im reisgau
Katholisch -Theologische Katholisch -Theologische
der Universita Bamberg der Universita reiburg

reuding, anosch Ayebome, Emmanuel
»Landschatten der Bedeutung« als AUuSs- Ihe Nigeria-BiaTtra War and the Negotlating
gangspunkt interreligiösen Lernens Role OT arlo In (Earıtas nternationalis; TS
Prof. Indner Consequences Tor Peace Oday and the Future
Staatsprufung / Marz 201735 Prof. Baumann

aster/Jull 20175

Bochum Sungwoo Kım, Isaak
DIe Identitat der Carıtas: Fın Vergleich zwischen

Katholisch -Theologische der Sozlalarbeit und der Carıtas In Ihrer
der Universita Bochum Entwicklung n Deutschlan und uüud-Korea

Prof. Baumann
Irunnaya Ezea, Matthew Master/ W5 2012/13
TIhe concept OT decent work n the
Ig OT the SOCIa| eaching OT the church Heo, anwoo
and ITS relevance Nigeria Stufenweg 7U Heil Fın Vergleich des Erlösungs-
Prof. lemeyer WEJ> n der Mystik Johannes Taulers 1300 361
Promotion/ 2013 und IM Kkoreanischen on-Buddahismus Chinuls

1158 210
Prof. Enders  rOTJ. Schockenhoff

Bonn Promotion /]Iuni Aulr 2013

Katholisch -Theologische 1a  e, Pierre
der Universita Bonn Interreligiöse und ebensphänomenologische

Begründungsformen der Wesenszuge mensch-
Heidelberg, Bettina IIıcher Intersubjektivität
Religiöser Fanatısmus ? DITZ messianische Prof. Enders  rOTJ. Bohm
ewegung VOT) Canudos (1873-1879) Promaotion/In Bearbeitung
Prof. USCNHIO.
Abschlussarbeıit/Juli 20173 Lahoud, ichel

Das roblem der konographischen Darstellung
Gottes und seIiner Offenbarung In den drei 1NONO-

Duisburg-Essen theistischen Weltreligionen
PFOT: Enders/Prof. Bohm

NSUTU' für Katholische Theologie Promotion/In Bearbeitung
der Universita: Duisburg-Essen

Chuluunbat, Gereilichuluun
Heidemann, Astrıd DIie relligiOse Siıtuation In der eutigen ongole!l
Rellgiöse Erfahrung als theologische Kategorie. Prof. Uhde/Prof. Fnders
Grenzgange zwischen 7z7en und christlicher Promaotion/In Bearbeitung
Theologie
Prof. Miggelbrin
Promaotion Januar 2015

Slawek, Anna
Anbeten Bezeugen Verkünden
Ekklesiologische Klärung ZUT olle der
euen Geistlichen Gemeinschaftft Im Prozess
der Neuevangellisierung
Prof. Miggelbrin:
Prof. SOdINg
Promotion//in Bearbeitung
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ribourg ostl, Blanka
DIie urze!| der Moral. Zerbricht die

Katholisch -Theologische Gesellscha hne Rellgion?
der Universita ribourg UJe Prof. Remele

Master.  ober O12

oralıja, Srecko
uelques caracteristiques eTt signification du ran Heidemarie

SUur Jesus ET Mahomet entre 1E Datriarche Was ıst rellgi0s rellgiösen Atheismus?
syriıen Imothee ET E caliıfe abbasside al-Mahdı er reilgiöÖse Atheismus als Ine FOorm des
Prof. Malı Atheismus Im Feld des Religiösen
Master/ ()72 Prof. Neuhold

Master/Februar 2013
Willauer, 1as

als Grundlage der Neuevangelisierung Krammer, Dietmar
Prof. F- Amheradt ulsball eligion der Ersatzreilgion ?
Master/2013 Religionswissenschaftliche Aspekte IM Z/uU-

sammenhang mıit der ulsball 2010
Blankenhorn, ernnar: Prof. Neuhold

Master/Junı 20173Dionyslan Mysticısm In the arly EertUus
Magnus and n Thomas Aquinas
Prof. merYy Andorfter-Leithgob, etra
Promotion/Oktober ()7 » Niemand ISt automatisch e1n Antiısemit. «

Sinninduktive Artikelanalyse n drel Oster-
atsa, Adalriıc elilX Fidele reichIschen Printmedien eDatten ber
L'homme-communautaire ethique africaine das Gedicht » Was gesagt werden [11US$5 «
ans S65 relations dQUX non-encore-nes. (Öon- und das Kölner Beschneidungsurteil
tribution 1a conception chretienne de Ia VIEe Prof. Bechmann
Prof. BujJo Master/Maı 20173
Promotion/Marz 2013

Roman OpeZ, ngel Eduardo Innsbruck
Basisorientierte astoral Tür marginalisierte
Jugenaliche mMIt abweichendem Verhalten Katholisch -Theologische
Eine empirisch-qualitative Forschung ber die der Universita Innsbruck
urbane S>trassenpastoral der quatemaltekischen

aUTZ, GuntherPfingstbewegung
Prof. Karrer Menschenrech und Kkulturelle J1e HIN Gesell-
Promaotion/Dr 2013 schaftspolitischer Beitrag 7Ur aktuellen

Migrationsdebatte
Prof. atUsd

Graz Magıster der Philosophie/In Bearbeitung
Katholisch-Theologische Tsiafiry, Lalao
der Universität Graz LEeS Capucıns Sace Madagaskar.

De ’ etablissement CONTroverse | Implantatio
Aschmann, Jacqueline Ordinis
Hexenverfolgungen In der Stelermark. Fine Prof. Kriegbaum / Prof. er
Untersuchung mıit Desonderer Berücksichtigung Promaotion Januar 20173
religiöser Aspekte Hei den Prozessen
FFOT. ofJer Hangler, Rainer
Magıster/Oktober O12 uble, Tocher Zion Zur Mariologie VOT)]

Joseph Ratzinger/Benedikt XVI
Kurasch, Katharina Prof. Niewiadomski/ Prof. Siebenrock
Krankheit Uund Behinderung In Christentum Promoaotion /April 20175
und Isilam unter Dhesonderer Berücksichtigungdes Muslimischen Patienten
Prof. Prenner
Master/Oktober ( 72
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MaiınzAntonysamy, Morris
The Challenge OT aste >System In Age OT
lobalization An Anthropological Investigation Katholisch -Theologische
OT Hierarchy and ImesIis der Universita Maiınz
Prof. Niewiadomski/ Prof. Siebenrock
PromotionUll 201735 Malm, as

Wahrheitsanspruch und eligion
Prof. Loichinger
Staatsexamen Januar 20175Tirkey, erman

Church and ultura |dentity. The Challenges
OT ahtolic Issıon the (Oraons OT Muller, Melanie

Abrahamitische OkumeneChhattisgarh
Prof. Lehrer/  rOJ. er Prof. Loichinger
Promaotion Uull 20173 Diplom Marz 2075

Troy, Juliana Zechner, Jonas
ellg, die Kkeine Gewalt anwenden Spiritualität wiIschen authentischem Glauben Uund
der Gewaltireiheit als Direktive der Global ahrlichem Miteinander. DIie rellgions-
arsha Plan Inıtlative ohilosophischen Modelle Im
Prof. GuggenDberger/ Prof. Niewiladomski Spiege! der nterreligiösen Dialogdebatte
Promaotion/Juli 20175 Prof. Loichinger

DiplomMarz 20173
Mossbruger, Mathias
DIie Rehabilierung des Opfers. Zum Dialog
zwischen ene Girard und Raymund chwager Munster
ber die Angemessenheit der Rede VOTT] pfer
Im christlichen KOonNtext Katholisch -Theologische
Prof. Niewiadomski/ Prof. Palaver der estfälischen Wilhelms-Universita
Promotion/In Bearbeitung

Born, Oonas
Kirchliche Basisgemeinden UnNG Pfingstgemeinden

LUzern In Lateinamerika Fine Verhältnisbestimmung AaUuUs

missionstheologischer Perspektive
Katholisch -Theologische Prof. Bufs
der Universita: LuUuzern Diplom
Zünd, enno Motzigkeit, Denise
DIe nistorische Personlic  elt des Missions- edroht, edrängt, verfolgt?! Verletzungen der
ISCNOTS Anastasıus artmann OFMCap IM |Lichte Religionsftreiheit gegenüber rısten In Ägypten
autobiographischer und zeitgenOssischer (abgeschlossen 2013
Schritten Prof. Heimbach-Steins
Prof. Jes Master/ 20175
Master/November 20173

odel, Ulrich
Ulsamer, Barbara Globalisierung, rMUT, Menschenrechte Thomas
Das Collegium Helveticum n Malland Im Pogges Ansatz globaler Gerechtigkeit M Dialog
16 und 17.Jahrhundert mMıit der Enzyklika Carıtas In verıtate
Prof. /es Prof. Bufs

Master/ 2012Promaotion/ıin Bearbeitung
Beck, alentin emimnlc Ann-Kristin
Von Klischees, Spiegelungen und Lernprozessen nteressenartikulation und Anerkennungspolitiken
DIie Zentralschweizer katholische Uberseemission VOTlT] leviten und tamilischen Hindus und die
zwischen den Weltkriegen als Kultureller Irans- deutsche Reillgionspolitik
missionsriemen Prof.
PFOf. /es PFOL Marıanne Heimbach-Steins
Promaotion/in Bearbeitung Magister/ 2013
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el  e, Ann rıstın Wedemeyer, Svenja-Lena
Konziplerung religionskundlichen Unterrichts aps enedi XVI und seIne Beziehungen
mMit der | ehreinhel »Religionen Chinas« Muslimen und en
Prof. Prof. Blasberg-Kuhnke
Magıster/O12 Master/Maı 2013

Suerhofft, Jana Fee
assauMuslimischer Graberkult und Heiligenverehrung

Prof.
Magıister/ 2013 Katholisch -Theologische

der Universita Passau
Wichmann, Katharına
Der Mystiker Sant Kirpal Ing reundorter, Christian
Prof. Das Augustinerchorherrensti ola VOT

Magiıister/ 20173 Passau seIine Entwicklung VOI] den nfangen
HIS Z7UT Barockzeit unter besonderer Beruck-

Bogner, Daniel sichtigung der mitszeıl Von Propst Joseph nton
|)as eC des Politischen Erfahrungszeugnisse Griesmüller (1712-1741)
aus dem Algerienkrieg und en Begrift Prof. Landersdorfer
der Menschenrechte Promotionul O12

Prof. Heimbach-Steins
HabilitationerO12 Harınger, Franz

Trinitarischer Personalismus Max chwarz 1679>
ran aus 1943 und semn Bild VOT) der »heiligen chaukel«
Wissenschaft und eligion In Mesmerismusdls- eın Versuch ZUTr Uberwindung der
Kursen des 19. Jahrhundert: FIN Beltrag Z7zu neuscholastischen Gnadenlehre
Religionsbegriff und S: Entstehung moderner Prof. Sting!hammer
Spiritualität Promaotionul 2073
Prof.
Habilitation / 2012

alzburg
Osnabrück Theologische der Universita

alzburg
Katholisch -Theologische
der Universitäa Osnabruück Eszl, Antonia

Das Fhehindernis der Religionsverschiedenheilt
Irına ach Can 086 des GIE Von 983

Die Wichtigkeit des Religionsunterrichts Die rechtliche G(GJenese des Fhehindernisses
den Berufsbildenden chulen dQus$s der »disparitas cultus« ausgehend VOT] den Schritften

Perspektive der Berufsschullehrkräfte des Iten {Testaments HIS hın 7Un CX Juris
Prof. Blasberg-Kuhnke CanonıicI VOor) 983
aster/Dezember (OX P Prof. Paarhammer

Magiıister/Juli 20173
Elsner, Christina ulıa
» Veranderte reilgiöse Sozlalisation VOT! Durnberger ın

Kındern«. Der Beltrag des Religionsunterrichts DIEe Dynamik rellgiOser Uberzeugungen. kizzen
In der Grundschule ZUT Entwicklung religiöser einer Dostanalytischen Epistemologie und
Identität Hermeneuti christlichen aubens IM Diskurs
Prof. Blasberg-Kuhnke mit Robert Brandom
Master/Dezember O12 Prof. Hoff

Prof. Gmainer-Pranzi
Schulte-Blome, Angelika Promotion/Februar 2013
Religionsunterricht und didaktische Heraus-
torderung: DIie ibel als Medium reilgiöser
Bildung
Prof. Blasberg-Kuhnke
Master/Dezember O12
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St Augustin Han, Chengbo
Issıon n ına Entwicklungen UnGd Gegenwart
Prof. Uffing SVDTheologische der Philosophisch -

Theologischen Hochschule SVD l izentiat/ın Bearbeitung

Hirsch, Jorn Jjumba, John Paul
VWer missionlert hiıer eigentlich wen ? D)as FcumenIısm n Uganda. »A Possibility work
Potential Katholischer Freiwilligendienste Im AUuUS- together rothers and Isters In Christ«
land tür die Neuevangelisierung Deutschlands With A Speclal UdY Reference the atholıc
Prof. Uffing SVD and Protestant urches n asambya SUub-
Diplom/Maı 20173 County n Kiyinda Mityana and Mityana DIoOCeses

Prof. Uffing SVD
Mendoza Sandoval, Carlos l izentiat/ın Bearbeitung
[)as Heilsgeschenk der göttlichen Offenbarung
als Quelle der Isslıon. Die kirchliche re des eıIite Ferreira, Marcos

Vatiıkaniıschen Konzils und ihre Fortschreibung Beziehung Gott-Mensch el Martın er
WIıe ıne Begegnung der J1e zwischen (‚ottPFOf: Uffing SVD

DiplomUll 2015 und Mensch
Prof. Uffing SVD

Rheinfelder, ellxX l ızentiat/ın Bearbeitung
Das Symbo!l des Drachen IM Verstäandnis
der europäischen China-Missionare: FiIne Perumannikala, Alexander
Geschichte des Missverständnisses? Der INTIUSS des Hindulsmus und Buddhismus
PrOß Wesotowskıi SVD au die Thomaschristen In Indien
Diplom/Juni 20175 Prof. Ramers CS55P

Lizentiat/ in Bearbeitung
ang, Sufang
Mutter, ungirau und Schwester. Auf der UuUC Thazhathıl, Jaıson
ach der olle der Frau In der Katholische: Das Konzept des eidens In der iIruüuhen christ-
Kirche Chinas Beispie! VOITI Candıiıda XU, Ichen Mystik DIS zu vierten Jahrhunder
Agatha LIN und Agnes ang Prof. Pjepke SVDs
Prof. Adamek SVD Lizentiat/ın Bearbeitung
Magıister/Juniı 20175

Xue, Jiquan
Akplogan, oel SOzlal-karitatives Engagement der Katholischen
Schutz des ungeborenen menschlichen Lebens Kirche n Ina eispie VOT! LU Balhong
In den anthropologischen Traditionen Afrikas (1857-1937)
n Auseinandersetzung mMıit der LehrmelInung Prof. Wesolowskı SVDS
Johannes Pauls n »Evangelium Vitae« und Lizentiat/n Bearbeitung
seınen Ansprachen aurf den Reisen ach Afrika
Prof. erle SVD nu  a, olphus IıKezle
Lizentiat/ı. Bearbeitung » VMmanwu« Concretization OT the Religlious

Culture OT the 980 People OT Nigeria
Bilong, Daniel Missiological and Inculturational Considerations
Das Nachsynodale Apostolische Schreiben Prof. Uffing SVD
» Africae UNUS« Die Wiederentdeckung der Promaotion/ ıin Bearbeitung
olle der Kırche In Afriıka
Prof. Pjepke SVD retZ, ern

Die KenoOsIs Im Verstäandnıis VOT)] laus Hemmerlel ızentiat/ın Bearbeitung
IM lic auf den Dialog mMIt dem udentum

Gao, Jıianjyun Prof. Ramers CS55p
Der INTIUSS des chinesischen KONTtextes Promaotion/ ıin Bearbeitung
aufT die Christologie der Jesultenmission Im
16. /17. Jahrhundert Grauer, Harald
Prof. Piepke SVD eOorg Höltker, Ethnologe und Missionstheologe
Lizentiat/in Bearbeitung (1895-1976)

Prof. Pijepke SVD
Promaotion/ ın Bearbeitung
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Hirsch, Bjorn an Georgen
» Freiwillige vor! Auswirkungen O-
Ischer nternationaler Freiwilligendienste KIF Philosophisch -Theologische Hochschule
aut die L ebensentwürtfe Junger enschen in rankıtTu Maın
Prof. Uffing SVD
Promaotion/ın Bearbeitung ru Philipp

Herzensgebet und Anleitungen
Keller, Alexander einem spirituellen en In christlicher und
Kirche und aa m on DIie katholische islamischer Mystik
Kırche der Philippinen IM Rıngen mıit dem Prof. Ansorge
Marcos-Regime Menschenrechte, sOzlale Diplom ‚OT 2013
Gerechtigkelt und Demokratie
Prof. Uffing SVD Ikpeamaeze, Christian
Promotion /ın Bearbeitung The Mora| Challenges of olygamyYy and

Divorce In Nigeria
Knor, Stefan Prof. Cchuster SJ/Prof. SJ
Das Pieta-Projekt »Getragen IM | eid«. Lizentiat/Juni 2013
Zur visuell-asthetischen Dimension der
Erfahrung des eiligen Okocha, Jude
Prof. Ramers CS55P Afrıcan Ancestral Christology:
Promotion/ın Bearbeitung Theological FEvaluation

Prof. Schneilder SJ/Prof. Ansorge
Kurtenbach, Hermann Lizentiat/Februar 20173
» Der Jakobusbrief und das (Jesetz der Freiheit«
Fine Judenchristliche Wortmeldung Im KONtext athew, Biju
des Urkonftlikts In der iruhen Kırche The Role OT the etrine Inistry n the
Prof. Schmidt CSSR Fcumenical Relationship between the Malankara
Promotion /ın Bearbeitung OCdOX Syrian Church and the atholıc

Church
yımo, Innocent Prof. LOser SJ/Prof. Hairnthaler
The Role OT Conscience and Culture Owards Promotion ‚pri 2013
eCcive Evangellization n Africa
Prof. erle SVD Mayunda, Mbuinga ılly
Promotion/ ıin Bearbeitung LE ere Duparquet. De E reprise de Ia Prefecture

Apostolique du ONgO 1a nalssance de | Eglise
Ndayambaje, Emmanuel de Ooma (1865-1890)
ur der Armen. Gerechtigkeits- und Prof. Schatz SILPrOT. Sievernich SJ
solidaritätstheoretische Uberlegungen ber Promotion Februar 2013
Armutsbekämpfung eispie Ruandas
Prof. erle SVD Nkwalin, Augustine
Promotion/ in Bearbeitung ultura Diversity and I Challenges

Evangelization In ( ameroon: Multidisciplinary
Zhao, Genshen Approac ITn astoral FOCUS of Church In
Katholische Missiologie Im Kontext Chinas Multicultural Afrıcan Soclety
Ansatze für Ine Missiologie ach der Kultur- Prof. lefslingTO; CcChuster SJ
revolution Promotion/ Aprii 2013
Prof. Uffing SVD
Promotion/ in Bearbeitung Zang vondo, Marcelin

Inculturation Cameroun. Le milleu Heti
et e DrOCESSUS authentique d Evangelisation
Prof. Sievernich SJ TO Berndt SJ
Promotion Vo]dl 2013

Akhogba, Augustine
Il Labour and Fducation In Nigeria

Christian Socla|l FEthics Perspective
Development
Prof. Emunds/ Prof. Schuster SJ
Promotion  ovemberT
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Metzger, PaulBUCHER Der Teutel
Marixverlag Wiesbaden 2072, 222Buchbesprechungen

ar Teutfel« napp und hne /usatz omm
der ıtel aInes Bandes der Buchreihe
Mariıxwissen er. Auf dem Schutzumschlag

der Kurze itel, erganzt Urc dıe Abbildung eInes
Wasserspelers n -Orm des Leibhaftigen und den
Namen des Autors, aber VWas 1NaAQ sich hinter die-
sSe  S Cover verbergen? Der Phantasie SIN keine
Grenzen QESETIZT Kultur- und Kunstgeschichte der
Yar Okkultes? Schlagt (Man\n das Buch auTt und 1es5
das Vorwort und die Einführung, In der [Nall VOT'T)
dem wohnlbekannten Rudolf-Bultmann-Zita Ye-
gru ird »>Man kannn NIC| elektrisches IC und
Radioapparat benutzen, und gleichzeitig
die Gelster- Uund Wunderwelt des Neuen esta-
Ments glauben<. « (9 stellt [al test, ass sich
hei dem Buch Iıne Bearbeitung der ematı
dQUs theologisc verantworteter Perspektive andelt.
er utor des Buches, eIn eologe, Hezieht @]
selbst Klar theologisch Ositiıon -S andelt sich Iso
NIC Ine Darstellung dus kulturrelativistischer
DZW. In diesem Fall oraziser religionsrelativistischer
Perspektive, WIEe SIE Im Anschluss die Kultur-
der mentalıtatshistorischen rpDeıten VOT) Jacques
eGoTts der Georges MinoIs tormullert
werden können, sondern der uTtor WIIll eIn theo-
logisches Verständnis vermitteln. In eıner eıne,
deren Einzelbände als typische Mitnahmeartikel tür
Gelegenheitskunden gestaltet SINd, der Ra-
zensent dies NIC r!Wartet DIie theologische AUuSs-
ichtung des Buches spiegelt sich uch Im | ıteratur-
verzeichntis wider, Gas gepragt ISst VOT) aktueller
theologischer Literatur, jedoch eitrage sakularer
Kulturwissenschaftftler/-innen weitgehend

Doch ach dieser ersten Orientierung zum Auft-
Dau und naheren nhalt D)as Buch gliedert sich In rei
grolse Abschnitte, denen Vorwort und Einführung
vorgeschaltet sind Ausgewählte antike Quellen-

en | ıteratur- und e1In Abkürzungsverzeichnis
schließen das Buch an Register finden sich NIC

n den orten des Autors ziel das Buch auf die
Beantwortung zweler Fragestellungen: » Wie hat
sich die Vorstellung VO TeuftTel entwickelt, und
welche olle spielt der TeutTtel eute noch?« 419
Nachdem mM Anschluss Gerd Theißen die Rede
Vo Teutel als eın Phänomen innerhalb 11107110 -
theistischer Religionen estimm ird (13) und nlıer-
UrC der Rahmen der Abhandlung abgesteckt ISst,
die >50U abrahamitischen Religionen, schildert der
utor m ersten Tell des Buches die Geschichte der
Teuftelsvorstellungen. Fr mit der Vorgeschichte
en n dem elr Motive AaUs den Religionen der ib-
Ischen Umwelt vorstellt, die n die Ausbildung der
Vorstellungen VOoO Teutfel IM Antiken udentum
und Christentum einflossen UunNGd en mMit dem
Spatmittelalter und den Definitionen des Konzils
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VOT) Florenz Im re 439 (85  — Teuftelsvorstel- AurtT diese Ausführung Tolgen die Darstel-
ungen der Aneignung der Teu  Isthemati Inungen innerhalb des Islams, obwohl SIE sıch In den

chronologischen Rahmen einordnen leisen, WeTlr- Literatur, Fılm und Popmusik. Im Bereich der
den In diesem ersten Abschnitt NIC| dargestellt. SIe Literatur Ira der SOWON| zeIlllc als uch
Iinden sich IM zweıten Tell des Buches Ausführlic gattungsmälsig elt DIie besproche-
werden frühjüdische aufßserkanonische WIEe el ıte| reichen VOT) Alighieris Gottlicher
das Athiopische Henochbuch der das Buch der Ju- Komodie und John Miltons Paradise LOst ber

Johann 0etNes aUuUs und Thomas Mannsbiläen, hehandelt In der Darlegung der Rede VOTT!
Teutel innerhalb des Neuen Testaments ammer‘ Dr Faustus DIS alla Dopkulturellen Produkten
der uTtor oroblematische Selten dieser Rede NIC wıe Stephen Ings (<  U Things der Comıic-
aus Fr thematisiert ausdrücklic hre Folgen Tür franchises ia Hellboy und Constantine FrOTZ
die Ausbildung eInes christlichen Antijudalsmus Ihrer eıte bewegt sıch die getroffene Auswahl
(52) und zeIg VWege 7U sachgerechten Verstehen och Im Rahmen der euro-amerikanischen | ıte-
solcher problembehafteten Passagen SE ratur. Der uTgri des Teutels In Thomas MofTolos

Der zweiıte Tell des Buches stellt zunachst In Roman Zulu der nostkoloniale | ıteratur
einem reC| traditionellen konftfessionskundlichen tInden sıch NIC berücksichtigt.
Stil die Rede VO Teutel In unterschliedlichen Die Abschnitte, die Teutfelsmotive IM Fılm V -
Kirchen dar Berücksichtigung finden hier rO- stellen, beschraänken sich aut US-amerikanische
misch-katholische, evangelische oder vielleicht Produktionen der etzten Vierzig re, wobel der
geNauer andeskirchlich geprägte), Treikirchliche Uus autf den etzten Deliden Jahrzehnten leg
und orthodoxe Positionen. Der uTtOor sSTe hier Nicht-westliche filmische Aneignungen des Teufels,
mit seınem Ansatz VOT dem roblem der netero- IWa In asliatischen Anımes der Im Genre der n

Erscheinungen der einzelnen vorgestellten WestaftTrika UunGd der westaftTrikanischen laspora
Kırchen Offizielle Lehren, pDastorale PraxIs, theo- verbreiteten antı-Voudou Videofilme, finden keine
logische Avantgarde und ndividuelles aubens- Erwahnung.
leben lassen sich Jer oftmals aum DZW. NIC aut Der uTtor arberıte die Rollen heraus, die dem
einen Nenner oringen Der ISt sıch dessen Teutel n den ausgewählten US-amerikanischen
hewusst (13) Im Zweifelsfall, wIıe IM Fall des Spielfilmen zukommen. SO arscheint der Teuftel In
orthodoxen Christentums, optiert er für die Dar- den Dbesprochenen Filmen, The Exorcist, The
‚egung theologischer NntwUurTtTe als Schwerpunkt Omen, End of Days und OS Ider, als »DOSer
seIner Ausführungen, sich beispielweise In Gelst« 174 »Bestratfer« » Versucher«
ethnographischer Welse Vorstellungen VOTT) Teufel, 11 »Werkzeug göttlicher Offenbarung « 182T.
die sıch el »durchschnittlichen « Glaäubigen der He- und abschließen: als »Widersacher (jottes« 184[.
treifenden Glaubensgemeinschaften iinden lassen, Der utor SCHIHE! mMit dem :aZzıl, ass In den He-
intensiver zuzuwenden. Abgeschlossen ird dieser sprochenen Filmen letztlich JJle Dibilischen Motive
konfessionskundliche Tell mıit einer Darstellung auTgegriffen werden und eInes hinzugeTügt wird,
des TeuftTfels Im Islam und Im >0Oq Satanısmus. DIie wobel sich E| das OTUIV des Teufels als
Ausführungen ZU Islam Ssind csehr napp gehalten. Daradoxen Gottesbewaeis andelt Der Re-
Warum nier Deispielsweise NIC auf das Rıtual zensent rag sıch, schon aUus Gründen der
der Steinigung des Teufels wahrend des Had| VeTlr- Kontextualisierung Koman Polanskıs Verfilmung
wiesen wird, erscheint eE{IWas verwunderlich, zZeIg VOoT/ Ira LevIns Koman »Rosemary's Baby« keine
aber den textorlientlierten Zugang des Autors Erwäahnung Iindet Die Perspektive des Abschnitts

METZGER thematisiert den TeuftTel In satanıst!- ware EeUTC| erweltert worden, Wenn der utor
schen Szenen ach einer Einführung wWwenIg über- den Film Requiem VOT] Hans-Christian Schmid dus$s
raschend anhand der Lehren leister rowleys dem Jahr 7006 n seINe Darstellung einbezogen
und ntion zandor LaVeys. DIie Feststellung, ass Dieser Fılm Heleuchtet die Rede Vo Teutel
Dei Crowley »die altägyptische Gottesvorstellung und den FXOrzZISMUS dQUs$s (sozlal-)psychologischer
dominiert« 120) erscheint dem Rezensenten Perspektive. Dies auTgezeigt, ass IM Kıno
rreführend Der utor sich diesem un NIC (1UT mMmit mythischen Versatzstücke des Teu-
Desser auf Erik Hornungs Konzept der VOT) der felsmotivs gespielt wird, sondern ass sıch uch
Agyptologie abzugrenzenden »Agyptosophie « Spielfilme finden, die Ine entmythologisierende
Dezogen und rowleys Bildwelten In diesen KOon- Perspektive esitzen Dieses eispie! die Be-
text rorten sollen (vgl HMornung, Das geheime auptung des Autors relatiıviert, ass »die mwe
Wissen der Agypter und sern influf SIC] auf ausnahmslos den OS VOTT)] gefallenen nge!
das Abendland, Muüunchen 2003, 10T., 178T. Alt- anerkennt« (172) Vielleicht wollte sich der uTtor
agyptische Gottesvorstellungen Im Sinne aQgYyp- auf »Drachlale « Teufelsdarstellungen beschränken,
tologisch verantworteter Rekonstruktionen finden weshalb uch TIlmische eitrage, die autf ubtile
sıch In den Lehren des selbsternannten Tieres der Welse Teufelsmotivik auTtgreifen, In seIiner Dar-
Apokalypse NIC| stellung aulßen VOT bleiben
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Der Teuftfel In der Popmusi der zweıten altfte Mückler, Hermann

des 20.Jahrhunderts bildet den Abschluss des Itt- Issıon In Ozeanıen
leren eils Die getroffene L iedauswahl stellt Ine (Kulturgeschichte Ozeanilıens 2
e  IC wilikürlic| wWiırkende Blütenlese dar, die VOo'T' AaCcultas Verlags- und Buchhandels Wıen
den Rolling Stones Uber NS de Burgh, Bob ylan, 2010, 3256
lac abbath und dem Kapper Jeru the Damaja 7U
amerikanischen MEeaVYy Metall Band Iced ar er uTtor Von "sSsSIoON In Ozeanıen 2010 ISst
Ja, rgendwie singen SsIEe lle U ber den Leibhaftigen, Professor tür Kultur- und Sozialanthropolo-
aber ergibt Oolgende ese, die das Kapite! einleitet, gle der Wiener Unimversita Als Ethnologe
wWirklıc: Sinn? » Da sich das Kollektive Zel  EWUSStT- und Anthropologe hat er sich auf die rTOr-
seIn einer Gesellscha n der ege! NUuTrT langsam Vel- schung der ozeanischen ulturen und Gesellschaft-
an kann e1n UÜberblick ber die USI der etzten ten spezlallsiert. SO leg mittierwelle VOT) Ihm aın
ca. Tünfzig re hilfreich seln, das LebensgeTühl Tuntf Bücher UumfTtassendes Kompendium 7ea-

ı1en VOT. lle erke erschienen n der :aCUultasVOT'T) gegenwartigen Generationen Im INDIIC! auTt
den Teutel demonstrieren.« (187) on dıe Pra- Verlags- und Buc  andels (facultas.wuv n
mMiIsse dieser ese erscheint dem Kezensenten nıN- Wıen en dem nier Dbesprochenen Werk sind
terfragbar: Was 111 der Autor ? Ware dieser Stelle das Einführung In die Ethnologie Ozeanıens
NIC Ine jeTfere Reflexion der unterschiedlichen 2009) Kolonialismus n Ozeanıen Oster-
Entstehungskontexte VOT'T] Popmusi und Ihren viel- reicher n der Südsee. Forscher, Reisende, USWAaN-
altıgen Rezeptionswelsen angebracht? Hıer SCHNIHE! derer 2012 Entkolonisierung und Konflikte der
sich die weitergehende arum Ichtet der Gegenwa n Ozeanıen 2013)
UTOT, der estre ist, die Prasenz der Rede Vom Da sich das ema Einführung n die Ethnologıie
Teutel und der Teuftfelsmotivik In der popkulturellen Ozeanlıens NIC| eicht Von den ethnographisch
Gegenwa thematisieren, NIC den lic! auch ulserst ktiven Missionaren trennen |asst, verwelst
aufTt die »aktuellsten « Medien Computerspiele und MUCKLER In seınem Buch IsSsIoON In Ozeanıen
den Cyberspace? Immer wieder auf seIn erstes Werk, ST usführ-

Nachdem der utor auTgezeigt hat, ass die Iıcher die ethnologischen rbeıten der Miıssiıonare
Rede VOTT] TeutTe|l Kkein rein historisches Phanomen Hhehandelt Der utor ISt sich Dewusst, ass e1n Ver-
st, sondern In unterschliedlicher Intensitat n Kır- stehen der eutigen Situation Ozeanilens NIC hne
chen Uund der zeitgenössischen Popkultur prasent Ine Aufarbeitung der Geschichte der Kolonisierung
Ist, sScnlie| elr den ogen Zur Einleitung. Fr grei und Missionierung Ozeanlens möglich Ist O]
die Rede VO Teutel als theologisches roblem aurT, stehen für ihn die Missionare als Protagonisten der
das n der Erfahrung des Bosen und Widersinnigen christlichen Missionsgeschichte Ozeanılen, deren
wurzelt. In seiner Darlegung olg er eIiner VOT] Insatz el mıt grofßsem Respekt VOT ihren Leistungen
Ingolt alfer vorgezeichneten enkspur und und uch Je] Verständnis begegnet, Im Vorder-
ScNlle| Fnde den Kreis dem In der Einfuh- grun seInes Forschungsbeitrages, hne eswegen
[1UNQ angeführten Ita Rudolf Bultmanns, indem elr seiner eigenen Disziplin und ethnologisch-anthro-
darautf verwelilst, ass die Entmythologisierung die pologischen Perspektive Uuntreu werden.
aNgEMMESSENE Methode Ist, die Sinnpotentiale Das Buch hesteht aUus Z7WE| Tellen. Der erste
der Hiblischen Rede VO Teuftfel erheben 199) hat drel Kapite! S. 9-104) und beschreibt die Ge-

Das Buch stellt einen gelungenen Beltrag dar, SCNICHTE der Issıon In Polynesien, Mikronesien
Hintergründe und Sinn DZW. Unsinn der Rede VoOom und Melanesien, den drei Kulturell-geographisch
Teufel aUus theologischer Perspektive einem breiten unterscheidbaren Regionen Ozeanlens. Der zweıte
ubiiıkum darzulegen, das NIC theologisc VOT- Teil, das Kapitel, ıST e1n Novum In einer FOTr-
gebildet seIn INUSS. ES kann azu beitragen, diese schungsarbeit eInes Ethnologen/Anthropologen
L eserscha mıit einem aktuellen theologischen ber Ozeanıilen. FS enthält ach einführenden
Deutungsansatz, der eute medial kaum Drasent Bemerkungen (  105-113) eınen m Selten
Ist, bekannt machen. Der Rezensent kann sich fassenden exikalischen Tell mıit ber 800 Uurz-
vorstellen, ass das Buch DZW. Auszuge daraus biographien.
Verwendung unterschiedlichen Bildungsorten MUCKLER Heschreibt einfüuhlsam das Hheson-
finden wird, wWIe Im Religionsunterricht oOherer ere Verhaltnis zwischen Ethnologen und MIS-
Klassenstufen, Konfirmationsunterricht, SemImnaren sionaren Im Ozeanıschen aum @] gINg
Im Rahmen kirchlicher Erwachsenenbildung der In beiden Gruppen die Menschen Ozeanlens.
Uuniversitaren Einführungskursen. Das Buch sollte Wahrend die Missionare normalerweise eiınem
aber insbesondere Uunter kulturwissenschafttlicher unbefTristeten Insatz Uınter den Bewohner des
Perspektive NIC| unkritisch gelesen werden und Insel-Kontinentes nachgingen, WarTr der Insatz der
ird n einigen unkten on| uch Einsprüche und Ethnologen her zeıtlic| begrenzt SO wurden die
angeregte Diskussionen auslösen. melsten Erstberichte und erke ethnographischer
Harald Grauer / &T: Augustin und Iinguistischer atur her Von Missionaren als
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VOI! Ethnologen verTass DIie unterschiedlichen die Was die Missiıonare dazu Dbewogen
Zielsetzungen Helider Gruppen sorgten aber TUr nat, alles auf Ine arte seizen und In die
hinreichend Konfliktmöglichkeiten und verlangten ISsıOonN gehen Dem Steyler Missionstheo-
ach Abgrenzung. Den Ethnologen WaTr der gesell- ogen Karl Müller zufolge andelt sich ıne
schafts- und kulturverändernde INTIUSS der MISsIO- spirituelle rage, die als erufung HZW. Antwort
dre ußerst suspekt, während den Missionaren auf einen Ruf verstehen Ist Demnach spielen
der unsch der Ethnologen, den vermeıntlıch Dersönliche laubens- und Erweckungserlebnisse
unverdorbenen »primıtiven ustand« Kkonser- Iıne entscheidende Olle In einer erufung Zzu

Missionarslieben.vieren, unverstan  IC| vorkam. In NIC nerheb-
ıchem Ausmals die Missionare aber NIC Wird e1n Missionar, VOT) den missionlierenden
MNUuTr agents of change, sondern uch Beschützer, Menschen, als eın Tur sIe Hedeutsamer Bote CD
Bewahrer und Verteldiger einheimischer ulturen tunden, ird dies 5 als Charısma Dezeichnet,

Für den uTtOor en Ethnologen, ebenso wWIEe VWas aut Iıne wirkmächtige wechselseltige Bezie-
Missiıonare Uurc ihr Frscheinen IM Feld UTO- hnung zwischen Miıssiıonar und Missionierenden
matisch eiınen INTIUSS autf die Menschen und INnWEeIS Zum Begritft arısma hat Maxer AaU>$s
ihre | ebenswelsen mMen, beabsichtigt der sozliologischer IC Frhellendes beigetragen. Um
unbeabsichtigt. Wenn VOT] »teilnehmender « Be- dem Charısma des Miıssiıonars und seIiner erufung
obachtung als Methode der Ethnologıie YEeS>PTo- auf die >pur kommen, 111US5$5 der Begriff uch
chen wird, »dann el Teilnehmen Interagleren, theologisch verstanden UnNG interpretiert werden.
und Interagieren el ımmer uch wechselseitig Gerade IM zweıten und dritten Kapite!l gibt
INTIUSS nehmen und verändern. Missionare Uund MUCKLER Ine sehr kenntnisreiche Missionsge-
Ethnologen saßen Iso gewlssermalsen Im selben SCNICHTE aller Regionen Ozeanılens In detaillierter
RBOOT.« (S. 16) und dennoch geraffter Form wieder, die jedem

7U dem ema hat 983 die nordamerika- Studierenden ıne gute UÜbersicht dieser Ge-
nısche Ethnologin und Neuguineaerfahrene Feld- schıchte, In der Immer die ersonen, selien
Torscherin, ancCcy | utkehaus einen Autfsatz Einheimische der Missionare, Im Mittelpunkt des
» Missionarlies ethnographers « (Introduction, Geschehen stehen Besonders erwähnt werden In
Kar| The Life of OINe Island peoples of allen Missionen die Pıonlere und die vielfältigen
New Gumea, Berlin 1983, 13-69 einen wichtigen Herausforderungen, denen diese ausgesetzt
Beitrag geleistet und den konstruktiven Beitrag der UrCc diese siıtuations- und Kontextbezogene D)ar-
Missionare ZUT Ethnologie gewürdigt. stellung des Missıonars und seInes Wirkens gelingt

Erstkontakte für Missionare melstens MUCKLER, den Missionaren als Mıtwirkenden
dort sehr Konftliktreich, vorher europäaische der Geschichte Ozeanlıens gerecht werden.
Handler und Rekrutierer VOor Arbeitsmigranten den Auf MacC| der uTtor allerdings den ApOS-
Inselbewohnern Bedrohung und BevOlkerungsdezi- tollschen Pratfekten, 'ater ernar! IMDrOcC| 7U

mlierung gebrac natten Deswegen, schrei BischoTt. Tıtularbischöfe sind n dem ach dem IUS
der utor, tanden siıch Missionare, Kolonilalbe- CommIssSSIONIS-Prinzip der Propaganda Fide In
amte und Wirtschaftsinteressenten durchaus näher den die en üUbertragenen Missionen Jedoch
als der einheimischen Bevölkerung. Missionare MNUur Apostolische Vikare und NIC| Apostolische

Im azifik grundsätzlich auf den Schutz Prafekten OMI die Steyler Neugulnea-
europalscher Machte angewılesen und dienten Issıon ST 923 mMıit Franz Wolf einen ischof als
neben den wirtschafttlichen Interessen uch als kırchlichen Leiıter der Isslıon. IMDrOoc!| wirkte
willkommener Anlass für die Umsetzung kolonialer ach seınem Amtsverzicht DIS seınem Tod als
EXpansionspläne. Der Missionierung Ozeanıens eintfacher 'ater und Stationsleiter Von Boikin In der
kommt allein hrer ununterbrochenen KON- Issıon. Frfreulicherweise ird uch auf die MIS-
Inuität, die Von den agen der europäalsch-über- sionsgeschichte HIS ZUT Weltkrieg In West-Papua
seelschen Kontaktsituation HIS zu eutigen Tag eingegangen | eider aber NIC| auf die Hedeut-
gegeben Ist, Ine zentrale oOlle Sartnie missionarische Erschließung des Hochlandes

Bemerkenswert und außerst hilfreich ISst WIe UrCc Neuendettelsauer und Steyler Plıonlermis-
sıch der utor mMıit den Begriffen ISSION und sionare und deren Kompetitiven au und He-
Missionar auseIinandersetzt und R] uch VaTlrl- rausforderungen mMıit den vielen thnien des Hoch-
gelische und katholische Missionstheologen WIeE landes. Gerade der charismatischen Persönlichkeit
Hans-Werner Gensichen (Heidelberg) und Kar/| VOT) Alfons chäter SVD Ist verdanken,
Muüller (S Augustin) und hre Deutungen ass erstmals eUue Missionsmethoden z/zu TragenWort Kommen lässt. uch der für Ethnologen kamen, die UrC| die erstmalige Ubernahme VOT]
Wichtige Begriff eligion Ira mıit ılfe der Velr- einheimischen elodıen für Kirchengesänge einer
schiedensten Denkschulen und hrer Vertreter WIe HIS ın NIC gekannten Akkommeodation und
z.B. Durkheim, ernhart, iel, Geertz und Varl) Inkulturierung des christlichen aubens den VWegder ees untersucht ] geht dem bahnten
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Der Literanhang ıST mit 271 Selten sehr WIe VOT das Hesten recherchierte Werk 7Un

assend und hılfreich Dennoch vermisse ich dort Schicksal der Marz 943 autf dem Japanı-
schen Zerstorer earmordeten katholischen und Vall-einige Namen und itel wWIıe z.B. Theo Ira-

ITONAG. eligion n Melanesia und VOTTI gleichen gelischen Missionare.
Christianity n Melanesia. el er Gerade die ber 800 Kurzblographien der De-

deutendsten Missiıonare Ozeanlens mMmachten dieseserschlienen 998 n der New Gumea Unımver-
SITYy Press n Port Moresby. Der uTtor dieserer Buch tur Ethnologen, Historiker und Missions-
ISst cselber Mitglie: des seIlit 882 In apua Neugult- issenschafttler eaınem wichtigen Nachschlage-
Nea tatıgen Ordens der Herz Jesu Missionare und werk, das ıne bısher Hestehende uC scnlie|
Hildete als Bibelwissenschafttler Z re lang eIn- n den Beitragen ber lain de Bolsmenu und
heimische Priesteranwarter fur apua Neuguinea Marie-Therese Noblet Ird die VOT) beiden 1920
und dıe Salomon Inseln n Bomana, Port Moresby INnSs en gerutfene Dapuanische Schwestern-
AdUus Gerade seINne enntnıs des Iten und Neuen gemeinschaft der Handmalids OT the Lord ncCılla
le Uund der Jüdischen und christlichen Domini) (siehe Dupeyrat 1930, Delbos 1984 /1985,
Kultur- und Religionsgeschichte WaTrT iIhm AntrieD, Waldersee 1995), ihr üblicher englischer Name,
die Kultur- und Religionsgeschichte der Melane- als Dernbacher Schwestern Hezeichnet. Die 504
sier studieren. Besonders erts Auftfsatz » The Dernbacher Schwestern wurden dagegen 851 als
Ir f Rellgious Movement: Comparison OT Arme Dienstmägde Jesu Christi (Ancillae Dominı
Melanesian argo ults an Early Christianity « Jesu Christi VOT) Katharina Kasper n ernbaC IM
Verbum SVD 1979] 323-344,; reprinted In Westerwald gegruündet.
0S Uulletin 38 2006| Z4U05ZArT, 284-295) sollte Der Hınwels auf weiterführende Literatur, die In
el der Behandlung des Themas der Begegnung einer zweılten Auftflage berücksichtigt werden sollte,

schmälert auf keinen Fall das Verdienst diesesVOT)] christlichen und tradıtionellen Glaubensgut In
Ozeanıen NnIC tehlen erts IST uch der Heraus- ansonsten ausgezeichneten Beltrages dus anthro-
geber der 994 erschienenen Publikation The INUT- pologisch-ethnologischer Perspektive AT Missions-
LYrS of apua New Gumea: 333 MISSIONATY lives geschichte Ozeanilens. Fr ı1en NIC| NUuTr Studenten
Ost during 'Oor! War (University OT PNG Press, der Ethnologie und Missionsgeschichte, sondern
Port Moresby), die als Quelle Tür die Missionars- allen, die die Welt der enschen Ozeanlıens und
blographien unverzichtbar ıst |)as umfTfangreichste hre gewachsenen und In steier Veränderung sich
Dibliographisch-blographisch Quellenwerk ZUur Ka- Hefindenden Gesellschatften hesser verstehen WOol-
tholischen Issıon In Ozeanlen, das otffensichtlich en enn hne dieses Buch würde en wesentlicher

S  SNIC benutzt wurde Dı ach WIEe VOoOT Robert Streit Zugang azZu tehlen
/Johannes Dindinger: Bibliotheca Missıonum, 21 Paul Steffen RoOom
Band Missionsliteratur Vorn Australien und (Q)7zeaq-
/en 519 Herder reiburg 1955

Von Reiner Jaspers ird ZW äal die Dissertations- Nehring, Andreas / Tielesch, Simon (Hg.)
chriftft erwähnt, die aber für das ema ußerst Postkoloniale Theologien. Bibelhermeneutische
relevanten Artike]l »Historische Untersuchungen und kulturwissenschafttliche eitrage

einem ord Missionaren auf New Brıtaimn (ReligionsKulturen 11)
(Papua New Gumea) 1904 « Neue Zeıitschrift für Kohlhammer/Stuttgart 2013, 359
Missionswissenschaft 63 1979 ] 1-24) und »COo-
lonlalism and atholıc Issıon Ctivity New Oostkolonlale Theologien werden Im deutschen
rıtarmn between 890 and 8399 The Problem OT Sprachraum bislang MUur sehr selten reziplert
the Issıon Districts« Papers Prepare: for the und SInd weitgehend och unbekannt. DITZ
ISI of Pope John Paul New Gumea rlanger Missions- und Relligionswissenschaftler
F=10 MAay, 19584, Port Moresby 1984, 51-59 werden NEHRING und (Sımon Wiesgick! geb
NIC auTgeführt. uch die wichtigste nNiıstorische Tielesch) stolßen er mit ihrem Sammelband In
Forschung der Herz-Jesu-Miıssion n Melanesien eın wWichtiges Neuland VOT. Hern davon, ıne ucKkKe
VOT] James Waldersee Nelılther Fagles NOr Salnts«<. schlielsen, roffnet diese ammlung wichtiger
M5SC Missıiıons In Oceanıa Ö1-1975 Syaney 1995 eX aus den Dostkolonialen Theologien, die ohl|
ehl Die Z7WEe| Publikationen VOIlT] alp Wiltgen die erste ihrer Art In deutscher Sprache seIn U
The ouNdINg of the Roman atnholıc Church n einen völlig aum theologischer unde
Oceanıa, 25-15850 (1979/2010) und The ounding Ischer Reflexionen.
of the Roman atholıc Church n Melanesia and Vor allem In der weltweiten Anglophonie,
Micronesia 50-1574 Eugene, Oregon 2008 on| In Asıen als uch In Afrika, n Grofßbritannien
sind ebenso Standardwerken der Ozeanıschen WIe In den USA gewinnen theologische eTtfle-
Geschichte geworden. iltgens Aposteltod In xionen, die sich der Fragestellungen, Begrifflich-
Neuguinea. er Tod des Ischofs OrKS un selner Keliten Uund Methodologien der postcolonial tudies
efd.  en (St. Augustin 1966 dagegen ISt ach pDedienen, eiınen wachsenden INTIUSS uch n der
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lateinamerikanischen Befreiungstheologie UNG In Im zweiten, her theoretischen Tell zeIg
anderen kontextuellen Theologien weltwel ISst nachst ayra RIVERA anhand alner Analyse des
dieser InTIUSS Hereits semt einıgen Jahren spürbar. wichtigen Buches Empire VOT) Michae|l arı und
- S ıst sehr wünschen, ass der vorliegende Band Antonio egr| (Frankfurt 2002), WIE Machtverhalt-
auch IM deutschen Sprachraum einen Anstols ZUT NISSE NIC| mehr InTfach VOI] ben nach unten der
Auseinandersetzung mMıit dieser relativ theo- Vo Zentrum den Peripherien nın Heschrieben
logischen romung glbt, welche die Theologie n werden KOnnen, sondern 'aumlıc entgrenzt SINd
allen ihren Aspekten Hetritftft und teilweise In ihren DIie Begriftfe Rand Hybridität, Reprasentation und
Fundamenten erschutter Mimikry, die In den Dostkolonialen tudien Z7e11-

Auch Wel1l] die eitrage alle aus dem Englischen trale Bedeutung Desitzen, werden VOT)] J1tor VVEST-
Uubersetzt wurden, reprasentieren die Autorinnen zueInander n Beziehung gesetzt. Michael
und Autoren Perspektiven dUus$s unterschiedlichen NAUSNER ZeIg anhand des onzepts »Heiımat«,
Tellen der Welt, dUus$s Asıen, Afrika, Lateinamerika, WIEe mehrdeutige raumliche Kategorien NIC|
Nordamerika und Europa, SOWIE zudem prak- elr auch UrCc ellgion als Machtinstrumente
ISC) alle AU>$s dem, Was n der Terminologie der Ideologisc eingesetzt werden konnen. Fr MacC
postkolonlalen tudien als hybride Perspektiven ber uch eutlic| wIıe Dostkoloniale Theologien
bezeichnet ird SIie SIN dadurch n der Lage, diese Begriffe Tullen KOnnen, ass SIE gegenwar-
SOWON| die Vielgestaltigkeit der Dostkolonialen tige Identitäten Hesser Heschreiben können und
Theologien auTzuzeigen und reprasentlieren Uund der Befreiung der Kolonisierten dienen. NAMSOON
zugleic zahlreiche Gemerinsamkeilten In den Hra- Kang analysiert Aaus aslitatiısch-Teministischer IC
gestellungen und etihnoden EUUTIC| machen. die GeTtahr Im westlichen FemInISsmMUS, eInes

In hrer ausführlichen Einleitung SkIizzieren die echten Interesses der Befreiung der Frauen n
Herausgeber die Geschichte und die Ontexite imperiale Hermeneuti vertfallen.
sowohn| der postcolonial tudies als uch der Im dritten Tell, der »Option Tur die Rander«
Dostkolonialen Theologien. SIe Heschreiben die überschrieben st, rag zuerst aVl Ine
wichtigsten Themen, onzepte und etihoden wWeiılse sudaftTtrikanische Perspektive auf die Option
und gehen auf WIC  8  Ige Autorinnen und Autoren TUr die Armen bel, wodurch ETr auT verborgene
aın IC uletzt verweilsen SIE auf die Bedeutung Dimensionen dieser befreiungstheologischen ern-
dieser theologischen FEntwürfe Tur die Theologie Kategorie aufmerksam Mac) Catherine KELLER
In Mitteleuropa. dokumentiert die nostkoloniale Kritik der West-

Die einzelnen eitrage SING HIS realt, ichen, den Konzepten der griechischen Phi-
ber mMit edacht ausgewählt, ass uch der 1osophie orlientlierten Epistemologie und sich
Leser, der mMıit Dostkolonialen Theologien der mıit drel einflussreichen Nüuken den Dostkolo-
tudien och NIC| In Berührung gekommen st, nlalen tudien auseinander. DIe Trage ach den

wesentliche Aspekte beider wWissenschaftftlicher »berechtigten Fursprechern « TUr die Subalternen
>tromungen herangeführt Ird S5. SUGIRTHA- Dbewegt ark | eWIS TAYKLOR: e1n roblem das n

stellt Gemermsamkeiten und Unterschied den Dostkolonialen tudien seilt jeher ulßlerst kon-
der frühen Befreiungstheologie und der DOST- Lrovers diskutiert Ird Taylor schlägt Jer Krıterlien
kolonialen Theologien neraus, VOT allem anhand TUr diese Fürsprache VOT, dıe auf seınem KonzeptIhres Jjewelligen Gebrauchs der ibel Fernando des »befreienden DrIOrI« beruhen, hne das
EGOVIA erläutert, auf welche verschiedenen ach seIiner Ansicht Jjede Theorie In den Zeıten
Welsen die Dostkolonialen tudien die nıstorisch- des Imperiıums ZUT Komplizin wird. Marıon GRAU
Kritische -Xegese erganzen und Korrigieren KON- unternımmt Ine grundlegende Revision der SO-
nen Eine Analyse des DOostkolonialen FemIMNISMUS terlologie aus Dostkolonlaler IC Uund gelangtund seIner eltrage ZÜH: teministischen Theorie Uberraschenden Christologischen Entwüuürtfen
Ird Von Musa DUBE beigesteuert. In einem KWOK Pul-Lan schlielslic MacC deutlich, WIe
Interview mMit KWOK Pul-Lan erlaäutert diese, die Verschränkung der Kategorien und rtKen
WIıe bestimmte Themen und Fragestellungen In Von Gender, RKasse und Imperium NIC| [1UT die
der Nnistorisch-kritischen LXegese mMit Kkolonial- vielfache Bedrohung und Benachtelligung der
geschichtlichen und genderbestimmten Voraus- Armen Hesser SIC|  ar MacC sondern uch
setzungen behaftet sSind S5. SUGIRTHARAJAH einer YgeNaUerTEN und heifreienderen LXegeseZeIg zZu Schluss des ersten, Dibeltheologisch FIn Schlusswor‘ der weltere Hınwelse zu Dia-
orlentierten eıls auf, WIEe die nerkömmliche Ver- 100 mMıiıt diesen theologischen Entwürfen aus dem
Dindung Von Wiıssenscha und imperialer aCcC globalen Postkolonialismus n der deutschsprachi-durch »kontrapunktisches L esenNn« (ein Konzept Yel) Theologie tehlen; azZu wWare vielleicht uch
des Dostkolonialen Theoretikers Fdward al och Irun Eın ausführliches Literaturverzeichnis
durchbrochen werden kann, indem nhegemonia- regt aber 7Ur welteren Auseinandersetzung Eın
len Textinterpretationen solche aqUuUs subalterner Reglister und en Verzeichnis der Autorinnen und
Perspektive Korreliert werden. Autoren nelten, das Buch erschließen.
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Missionare abrador Dereisten, Missionsstationener Sammelband ISst eIn Glücksgriff tür die

Theologie n deutscher Sprache, NIC NUur TUr die planten der missionNarisch atıg Allerdings
Missions- Uund Religionswissenschaften, sondern wurde das einschlaägige Archivmaterlal »autTgrun

der Fülle« NIC vollständig Derücksichtigt, vielmehruch tür EXegese, Fundamentaltheologıie und
Dogmatik. Er annn azZu beitragen, ass uch nat sich die Autorıin »auftf die wichtigsten Stucke«
die anglophonen Originaltexte leichter ZUgang- konzentriert, weshalb die Studie »keınen nspruc
lıch werden. —S ıST wünschen, ass elr NIC| UTr aut Vollständigkeit « (S 13) arhebt Allerdings
weltere Publiikationen dieser Art ach sich zIie Nal gerN EIWaS (enNnaueres ber das Gesamt-
sondern VOT allem, aSss elr eaınen Anstols eigener materia| SOWIE die Krıterien der Auswahl erfahren.

RO den Personen andelt sich VOT allem dienostkolonialer Produktion n deutscher Sprache
geben annn & Danen Christian Drachardt (1711-1778) und Jens
Stefan Silber/Sailauf Haven (1724-1796) und weltere SOWIE das Inult-

aar und Tugluina.
DIie Arbeit mfTasst Jer Kapitel, deren arstes

Olsthoorn, Ilhea das »kommunikative Fald« (S. 18-115) beschreibt,
DIe Erkundungsreisen der Herrnhuter den kriegerischen nistorischen KOontexXT, In
Miıssionare acn abrador (1752-1770) dem die Rekognoszierungsreisen stattTanden, und
KommMmuUunikation mMit Menschen einer das Verhältnis der Herrnhuter Missionare ENg-
nicht-schriftlichen Kıltur andern, Franzosen und NUur nur Hei Quellen ird
( Nikolaus LUdWIG Von Zinzendort Materlalien die Sammelbezeichnung »Eskiımo« verwendet
und Dokumente el 35 ) Hıer MacC die Autorin Im Rahmen einer NIS-
eo /ms Verlag / Hildesheim 2010, 356 torisch-narrativen Darstellung reichlich VO') den

Journalen ihrer Protagonisten eDrauc| Das mehr
den gröfßeren und hedeutendsten Miıssions- systematische zweiıte Kapitel (S.116-169 heTtfasst

bewegungen protestantischer Provenlenz, sıch mMit den Nur In ihrer außeren Erscheinung,
die IM 18 Jahrhundert entstanden, gehort die Geschichte, Identitat und ellgion. Urs ıtterIE

Herrnhuter Brüudergemeine, die ZZ VOlT] auDens- und die Aufklärung werden ©] Parametern
emigranten AauUs Mahren UrcC Förderung des DIE- DIie Darstellung nalt sich archivalische und
ISUSC gepragten Gratfen VOIl Zinzendort n Sach- gedruckte Quellen SOWIe Literatur, Hletet aber
S6711 gegründet wurde. on KUurze Zeıt spater Insgesamt keine UumfTassende Ethnographlie. RBıSswWel-
begann SsIe mMıit einer weltweiten Missionstätigkeit. en VaSseT] USSa NIC zueinander, wWenrn die
SO die Brüder ab PZ Karibikinseln und Autorın einerselts Interessante Beobachtungen Zur
ach Suriınam, ber auch ach SüdarTrika und Nord- Sprache der NUur anste (S 161-169), andererseits
amerıka SOwWIle n Uunwirtliche Gebiete Gronlands ber betont, ass SIE diese Sprache NIC neherr-
und Labradors, spater uch Alaskas Dieses Buch sche (S.16) |)as dritte Kapite! Hetfasst sich mMıit
andelt VOIl! der Issıon auf der Halbinse! abrador der »Padagogıik alner Kommunikation autf nıcht-
IM eutigen Ostlichen Kanada, der STKUSte schriftlichem VWege«, Womıt » Misstrauen bbauen,
Missionsstationen MIt Hiblischen Namen wıe Heb- Vertrauen gewIinnen« gemeint sind (S:1760:270):
'OrN und Naırn gegründet wurden (DIS eute erhal- Hierbel gent vornehmlich den Protagonis-
ten), aber uch mMıit dem deutschen Namen OTlTen- ten der Labrador-Mission, den »Kommuntıkatiıons-

künstler« (S 187) Jens Haven, UunNG den | ehrer undthal (heute Hopedale). Das Buch geht auf Ine
Dissertation Im Fach Erziehungswissenschaften rediger Christian Drachardt, der sich uch mıt
zurück, die der Dresden Uunter Dietmar VWa- der Sprache eTasste, SOWIe die »Erstiinge«
terkamp angeftertigt wurde und sıch auf Archiva- der Mission, das genannte Inult-Paar. Das etzte,
en AUs dem Archiv der Bruder-Unita n errmnnNnu Vierte Kapite! versucht theoretische Grundlagen
stutzt der Kommunikation mıit eZUg aurtT Watzlawick,

DIie Arbeit hebt Unvermittel mıit » Einzel- aber auch Herder, Aufklarung und Nida egen
neiten und Erläuterungen den Manuskripten «; EIN Anhang enthält unter anderem Bilographien, In-
Jer werden die Archivallien m Allgemeinen und STIrUu  J1onen Uund autfschlussreiche historische Karten
die hehandelten Manuskripte Im Besonderen VO IS SOWIE die In Archivalien, Quellen und | ıteratur auftT-
gestellt, hne ass Marl allerdings EIWaSs ber gegliederte Bibliographie. Hilfreiche Personen- und
das Gesamtkonzept der Arbeit der den tatus Sachregister arschließen die Arbeit

[Das Buch Hhehandelt die Mikronistorie derquaestionIts erführe Re| den archivalischen Quel-
len andelt sich VOT allem Journale und Herrnhuter Issıon In abrador Im Spiege! der
erıchte VOT! » Rekognoszierungsreisen « einiger Autfzeichnungen einIger Akteure, Degrenzt auf
Missionare, SOWIE deren | ebensläute und einen eıtlraum VOor' napp ZWE| Jahrzehnten des
weltere Dokumente WIe RBriefe Uund Instruktionen 18.Jahrhunderts ES ıST das Verdienst der Autorıin,
DIe melsten Quellen aus der Zeıt VOI] Z HIS /77O diesbezügliche Archivalien auTfgespürt und
ezienen sich hauptsachlich auf Personen, die als hand einiger Personen auTgearbeitet en
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ıst sicher a1n detalllierterer Einblick n diesen »Optionen, Perspektiven, Orientierungen «. DIie
Tell der orotestantischen Missionsgeschichte enNT- Autorin spricht VOT] einer Wahrnehmung
standen, welcher das Bild des 18 Jahrhunderts christlicher PraxIıs In den Gemeinden als »  e  e-

Ine welıtere ‚ acette Hereichert. Gewonnen meinschafTtt«, VOoON/N einer Okumenischen rientTIe-
die Arbeit UrC Ine starkere Verortung des 1UuNd der Mission, die VOT] anderen (evangellischen,

TIThemas In historischen, ethnographischen und orthodoxen) Missionsverständnissen ernt, und
theologischen KOontexten SO Ware 7Urn eispie schlielslic VorN/ der Entdeckung des nneren /u-
en vergleichender lic' autf andere zeitgenOssische sammenhangs zwischen Issıon und interrellg10-
Missionsbemuhungen unter nordamerikanischen Se{N Dialog Unter Anerkennung des Wirkens des
Indianern, IWa IM Werk des katholischen MIıs- eiligen (jelstes In anderen Religionen. - S geht der
SIONars und Ethnologen Joseph-Francois Lafiteau Autorıin e1n mmer wieder angemahntes, ber
Moeurs des americains), hılfreich und wenIg konkretisiertes »Lernen« VOT] anderen: VOlT]
reizvol| YyEeEWESEN. Miıt eC Hetont die Autorin die anderen risten, VOT) anderen Religionen, VOT)

Bedeutung der Sprache und der Ubersetzung des anderen Menschen, VOlT] anderen Theologen (ge-
Christentums, gerade n oralen ulturen uch hier nıann werden Onkret Medard Kehl, Norbert
ware en lic' auf solche Translationen sprachlicher ette und Ralner Bucher) Zie| des Lernens Dı NIC|
und kKkultureller Art, die Ja In der frühen Neuzelt uletzt, »das Zusammenleben In 1e und Ver-
selt dem 16. Jahrhundert Tür missionarische /U- schiedenheit« gestalten S. 110 auf ass der
sammenhänge n amerikanischen ulturen VIeIlTaC! europalsche Alltag der Vision VOT) TTb T
vorliegen, komparatistisch wertvoll YEWESEN. Denn (»Danach sahn ich Ine grofße ar aQus allen Na-
IM Vergleich mMıt dem Anderen asst sich das FI- tionen und Stammen, Voölkern und Sprachen )
geNne profilieren. uch en lic! auf Franz 03aSs entspricht. |)as ucnlen en mıit einer Einladung,
und seine Feldforschung unter den Nur könnte sich auf das Rısiıko der Je und der etfano|na Im
Interessante Aspekte Tage ördern Watzlawicks Orızon des Reiches Gottes einzulassen. Wıe
allgemeines Modell rag IM Gegensa as dieser schöne Kirchentraum allerdings n astoral-
Ansatz Kaum EIWAas au  n DIie KEeVUEe Von Auftkla- planen US'  S praktisch wirksam werden soll, verrat
rungsrepräsentanten sollte NIC| 11UT atffırmativ UuNs die Autorin NIC A

ausfallen, vielmehr sollte [al ihr die Ehre alnes KrI- 'arıano Delgado TIDOUrGg
tischeren Zugriffs gewähren. Bei allen Schwachen
bleibt Ende eIn nteressanter quellengestützter
INDIIC| INnsS herrnhutische Missionsverständnis und Rıvinius, Kar/ ! 0OSse SVD
In die Inulrt-Kultur der Zeit Das Projekt einer Katholischen Enzyklopädie
Michael Sievernich / Frankfurt Tur Ina

Studia Instituti Misslologıici SVD 99)
Steyler Verlag/Sankt Augustin 20173, 476

ola Regina
Issıon n Luropa? diesem Band des Steyler Missionswissenschaft-
Auftrag Herausforderung Rısiko "chen Instiıtuts egt der In einem umfang-
Tyrolia Verlag/Innsbruck 20172, 127/ reichen und gUut dokumentierten Werk die ENntT-

stehungsgeschichte einer Katholischen Enzyklo-
e Autorin, astoraltheologin der O- padıe Tur ına dar, die niemals gedruc wurde.
Isch-Theologischen der Universita ES IMaAQ merkwürdig Klingen, aTlur Ine detail-
Wıien, legt hier eicht zugangliche geschrie- lJerte Studie verfassen. Dennoch gewährt die

ene Einsiıchten ber Issıon m europäischen Studie nteressante Einblicke In die Zeitgeschichte
Kontext VOT. In einem ersten, nersönlich gehalte- der Beziehungen Chinas Europa der 300er und
len Kapıtel Derichtet SIE VOT)] ihrer religiösen SOZzla- 400er re des vorigen Jahrhunderts
Isation und der Entwicklung Ihres Missionsverstäand- on Antfang des 20. Jahrhunderts regten sich
nISSes Im ande!| VOT] kindlichem zum erwachsenen tmmen n Ina, die auf Katholischer eIite eIn
Glauben Das nliegen des Buches ISt, Issıon als größeres Engagement autf akademischer ene
zentrales nliegen uch für Curopa »wieder, Meu verlangten. Die Protestante Englands, merıkas

und Deutschlan n diesem Sektor wesent-und anders entdecken «; Hesonders » Nicht-
TheologInnen« sollen eingeladen werden, »vielTäl- lIıch prasenter, SOdCass der Katholizismus Von den
tige praktische Missionstheologien für Luropa Inesen als eligion der Ungebildeten und Bauern
entwickeln NIC| uletzt anhand der rientie- angesehen wurde. dieser Situation N:
rungspunkte, die das Buch enthaält.« Nach einem zuwirken, errichtete der H!. Stuhl 924 die apst-
Kapıtel ber den mMissionarischen Auftrag n der IC| Universita FÜ Jen In Peking, die der Amerika-
Geschichte des Christentums und einem anderen niısch-Cassinensischen Benediktinerkongregation
ber die (soziale, politische, Kulturelle, religiöse) n Pennsylvania anvertraut wurde. Die Universita
»Herausforderung Europa« olg eIn Kapitel mıit sollte » eın Modell tür die Natıon seln, die In-
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tellektuelle lite unter den Katholiken heranbilden Pädagogik, Kirchen- und Missionsgeschichte (mit
UnNnd den Nichtchristen wahre Erleuchtung bringen « Konfessionskunde), Patrologie UNG Ubrige Irch-
( er Franzıskaner Plerre HenrI No8@| Gubbels IC Wissenschaftsgeschichte (Scholastik USW.),
930 ZU) Apostolischen ar VoT/ ichang ernannt, Naturwissenschaften, namentlich lologle.
Hrachte IM espräc mMıit dem Steyler eım Hommes mMmachte sich auf den VVeg, Mitarbeiter
chmidt mM selhben anhr n KOM die Sprache autf die Tür die einzelnen Fachgebiete und eitrage
Notwendigkeit einer katholischen Enzyklopadie gewinnen. 941 STIE| P Joseph (,0ert7 SVD VO'T) der
DZW. eINnes Reallexikons Tür ına Fr sah n den FU Jen ZAHT: Redaktion n reiburg, der VOT allem Tfür
n Ina Hereits zırkulierenden | exika geTäahrliche die Sinifizierung des 'erkes verantwortlich seIn
rrtumer, Haresien und rationalistische Tendenzen. sollte. Man Dlante einen europalschen lext In
Dem Katholizismus wurde In diesen erken 1Ur Banden mMIt Je 1206 Spalten 1.00Ö Silben, der
spärlic| aum gewldmet. chmidt unterbreitete der FU Jen n die chinesische Sprache U bersetzt WeTl-
die Idee wenIg spater aps PIUS XI der grofses den sollte. BE das Reichserziehungsministerium n
Interesse bekundete, den Inıtlator Gubbels mMit Berlın InNne Mitarbeit deutscher Protfessoren dem
der Ausarbeitung beauftragte UNG Finanzmittel n exikon tur unerwünscht jel Ichae Schmaus’
USSIC| tellte Schwierig gestaltete sich die Be- Mitarbeit wurde M August 942 Tur unerwunscht
stellung eInes geelgneten Schritftführers und seIner erklar ntwart der Verlag en Gesuch das MI-
Mitarbeiter. Verschiedene Anläute schlugen tenhl nısteriıum, »den Vorposten deutscher Kulturarbeıt

chmidt SVD mit den Mitgliedern des n Ostasien« (S 182) NIC| urc!| derartige Frlasse
Anthropos ehnten ab HenrI Bernard-Malirtre torpedieren. Nach >pannungen zwischen dem
ZOU sich offiziell I0 gesundheitlichen Gründen Verlag und der SVD quittierte (,0ert7z7 seINne MIıt-
zurück, Franz Xaver Biallas SVD wurde VOT'T) SEI- arbeit 943 und Kkehrte ach Peking zuruück. Als
NelT Generalleitung In Rom Dlocklert, P Pasquale Nachfolger wurde IM selhben ahr P Alois Selzer
d ’ Ella distanzierte sich In schroffer Welse VOIl] SVD ernannt, der nereits Erfahrung IM Redaktions-
dem Projekt und LOUIS Schram CICM chrieb und Druckgewerbe esa aber NIC!| des
ach Peking » Je retire de | ORUVrE. « Schliefßlic Chinesischen machtig WAäarl. Der Dissens zwischen

dem Cheiredakteur und der SVD n der Person VOIlT]übergab der Apostolische Delegat In Ina, Mgr.
Celso Constantini, die Angelegenheit der Gesell- Selzer ahm ber welter Der Verlag rang auf
schaftt des Gottlichen ortes (SVD) aınen raschen Abschluss der Redaktionsarbeiten

DIie Papstliche Universita U Jen n Peking angesichts der Kriegswirren, während Selzer aut
wurde 933 VOI] der SVD uUbernommen. ()Der Ine gediegene wissenschaftliche arbeitung der
Generalsuperior P JoseT Grende!l WaTr eiıner In- IThemen VWert egte er VO| Verlag anvısierte
tensivierung der Issiıon In Ina ulserst nteres- Redaktionsschluss prl 945 konnte aber NIC
siert UNG wurde darın 934 n eIner Privataudienz eingehalten werden, da UrCc die Bombardierung
Von PIUS och estar' 935 ESsSUCNHNTE Freiburgs m November 944 grolse eile der

chmidt die Universita FÜ Jen und motivierte die und des Verlagshauses zerstort wurden. wWar
ortigen Mitbrüder ZUT Ubernahme des rojektes.  s konnte en rolstel der Vorarbeiten Welr-

Trager des Projektes wurde die Generalleitung der den, die Redaktion ber wurde ach Stühlingen
SVD In ROM, die 935 Hermann KOster SVD In den süudOöstlichen Schwarzwald verlegt und
der Jen Zzu Hauptschriftleiter Hestellte KoOster Selzer siedelte ach onrIie! el Aulendort
ahm soTort Kontakt mıit Julius Dorneich, dem Maı 945 erfolgte die Dedingungslose Kapıtulation
Hauptschriftleiter des Verlags Herder In reiburg des Deutschen Reiches
auf, wobel ” Anton Hilger SVD als Verhandlungs- Da Inzwischen die vorhandenen Geldmitte!| Tur
Tührer In Deutschlan eingesetzt wurde. DIie Ver- die Enzyklopädie auTfgebraucht musste [T11all

handlungen ber die Konzeptlion und die FInan- einen Vertrag zwischen dem Verlag und
Zierung des Projekts sich DIS 939 hin der SVD denken Am prl 9406 entstan an
Die staatliche Genehmigung UrC| die deutschen Vertragsentwurfr, der In der Folgezeit mehrfache
Devisenbehoörden erfolgte ST Im Marz 940. Modifizierungen erfuhr und schlielslich IM Juli

In reiburg ubernahm der Chefredakteur des 946 unterzeichnet werden konnte Redaktions-
Herder Verlags, HOomMmmMEeS, die Redaktions- termın für den europäischen Tel| der Enzyklopädie
arbeıten Man orlientierte siıch zunachst der War der prl 1949, WOoDEe| die etzten eitrage
Nomenklatur des Japan-Lexikons, das der Verlag m Dezember 949 Del der Generalleitung der SVD
n Zusammenarbeit mit den esulten In apan n Rom abgegeben wurden. In Peking WarTr Itt-
nubliziert Folgende Fachbereiche wurden lerweile die Bedrohung UrC| den Vormarsch der
testgelegt: Biblische Theologie, Dogmati und kommunistischen Truppen star'! geworden, ass
Fundamentaltheologie, Liturgik, und Oral, die Kommunikation iImmer schwieriger wurde. DIie
Aszese-Mystik-Frömmigkeit, Haglographie, Iirch- etzte Nachricht dus Peking Jautete, wolle
iches eC einschliefßlich Ordensrec 'astoral, und werde auTt Jjeden Fall bleiben Die Arbeit der
Reilgionswissenschaft Uund RellgiOse Volkskunde, Enzyklopädie Iırd Urc die gegenwartigen Ver-
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den aufßeren widerlichen UJmständen des |. Welt-häaltnısse gewIss EIWas verzogert, ber Kkeinestalls
auTfgehalten werden« S. 3706 -377 Anscheinend Krieges und der kommunistischen Machtüber-
hatte [al die reale politische Situation der FU nahme In Ina scheiterte, andererseits aber uch
Jen NIC| egriffen oder NIC| erns den Unzulänglichkeiten der Steyler Akteure,
Im Oktober 950 konfiszierte die kommunistische die aUus Mange! geelignetem Personal Ihre ehr-
Regilerung die Universita: und deklarierte SIE als gelzigen Plaäne NIC In einem absehbaren eıtlraum
Volkseigentum. DIie Steyler Patres wurden IM Jull Uumsetzen onnten hne jemandem die Schuld
951 inhaftiert zuwelsen wollen, 111US$S5$5 Testgestellt werden, ass

Der rühere Rektor der Universitat, Rudoaolf die Generalleitung In KOMmM sich DE diesem Projekt
Rahmann SVD, War 949 aus Ina ausgereist, SCNIIC üubernommen und azZu das Unglück e,
Kannte dıe wirkliche Lage n Peking NIC| und ass die unvorhersehbaren Kriegswirren mMiıt Ihren
verhandelte mMIt dem Herder Verlag 950 ber den Folgen entscheidend dazu beitrugen, die 20Jah-
ortgang der Enzyklopadile. DIie ekinger Mitbrü- rige Arbeit diesem Projekt scheitern lassen.
der wurden Tachgebietbezogen SN Übersetzung FS ıst Karl O0SE verdanken, dass auch
In die chinesische Sprache und ZUT nhaltlıchen derartige MisserTolge einer Jungen Missionsgesell-
Sinifizierung eingeteilt. Re| der Generalleitung n schaft ZUT Sprache gebrac! werden.
Rom begann die UC| ach den VOT) Herder 'oachim Piepke/St. Augustin
eingesandten Manuskripten, die zusammengeführt
werden ussten ] entdeckte [MaTl, ass die
ersten : aszikel Hereits ach stasıen geschickt igil, Jose Marıa
worden und schließlich ach langem Suchen Theologie des rellgiösen Pluralismus.
In Manıla aufgefunden wurden. Schlielslic andete Fine lateinamerikanische Perspektive
das eutsche Gesamtmanuskript IM VD-Seminar (Salzburger Theologische tudıen 4A8,
In Nagoya, apan, 955 VO SVD riental interkulturel|l 12)
Research Institute Monumenta SerIica SINITIZIEr Tyrolia-Verlag/Innsbruck-Wien 2013, 492
werden sollte FS ergaben sich jedoch ach der
Vertreibung AaUus Peking grolfse Schwierigkeilten In 1E Theologie der Rellgionen Ist weltweIl eın
personeller INSIC SOdass das Projekt NIC In heils umkampfter Schauplatz, auch Im deut-
Angriff werden konnte P Johannes schen Sprachraum. Selt dem I). Vatikanıi-
chütte SVD, 951 qQUuUs$s Ina ausgewlesen und schen Konzil wurde SIE uch In der Katholischen
1955 VOIT)] der Theologischen der Universita Theologie iImmer wieder welter entwickelt, Meu
Munster mıit der Dissertation Die katholische ChI- auTgelegt und aus den verschiedensten Kontexten
namıission IM Spiegel der rotchinesischen Presse und Perspektiven heraus angefragt. Nach dem
Dromovilert, wurde Im Marz 958 Generalsuperior weltwer Uumstrittenen Band nterwegs einer
der Gesellscha des Gottlichen ortes und egte christlichen Theologie des religiösen Pluralismus
das Projekt der Enzyklopadie auf FIS »Bereıts VOI] aCcCques Dupuls (vgl die Rezension In der Z/MR
diesem Zeitpunkt War die Frage der Sinifizierung 96/2012, 3-2, 303) arscheint 1U n derselben el
der Enzyklopäadie insbesondere UrCc die politische eın NIC| weniger strittiges, ber DE welıtem NIC|
und sOzlio-kulturelle Entwicklung In Ina Oobsolet promInentes Werk, zumindest mM globalen Mafls-
geworden. UÜber das weltere Schicksal der Tür stab DIie Theologie des religiösen Pluralismus des
die Enzyklopädie vorgesehenen Schritftstücke und In L ateinamerika lebenden spanischen Claretiners
deren Verbleib onnten ntensiver Recherchen Jose Marıa hat VOT allem In Lateinamerika
keine eindeutig gesicherten FErkenntnisse OoN- welıte Verbreitung gefunden, wurde In Spaniıen
/1e7) werden« 413) allerdings rSst UrC ıne nota der Glaubenskom-

In der etzten Anmerkung 413 nm. 5 Issıon der spanischen Bischofskonferenz nreiter
schreibt ass 952 Im Herder Verlag das bekannt, n der diese melnte, die Offentlichkeit VOT
VO|  3 Freiburger Erzbischof endelnın auC unter einigen Aussagen VIGILS WarTTI1eT) mussen.
Schriftleitung des Dozenten Dr. Jakob Hommes Anders als diese Kommıssion ıst der Herausge-
herausgegebene exıkon des katholischen Lebens er des Bandes, Ulrich VWINKLER, der Ansıcht, ass
erschien, In dem sehr viele Beiträger autfscheinen, mögliche »Schwächen« und » Problemkreise « der
die der Katholischen Enzyklopaädie Tür Ina Arbeit VOT)] diskutiert werden mussten,
mMitgearbeitet hatten S leg nahe, ass der Verlag die Theologie der Rellgionen welter entwickeln.
die für Ina ausgearbeiteten Artikel anderweitig WINKLER Dbenennt er n seınem Vorwort einige
verwertete, als abzusehen VWäalrl, ass Tals Ver- dieser Problemkreise, verwelst ber VOT allem auf
öffentlichung der chinesischen Enzyklopädie NIC| die positive Bedeutung dieses lateinamerikanischen
ehr denken WaAal. eltrags: Der Band ISst NIC 11UTr die erste elgen-

Dem Rezensenten wurde HeIm Lesen dieses ständige lateinamerikanische Auseinandersetzung
ulßerst akribisch recherchierten erkes euCc mit der Theologie der Reillgionen, sondern nımmt
ass das Projekt der Enzyklopädie einerselts zudem gerade aQus der Perspektive der Befreiungs-
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theologie das esprac mMıit der pluralistischen Übersetzung durchaus gerechtfertigt. ES Ist
Religionstheologie aurT. eilstet er einen noTttfen, ass mM gegenwartigen Pontifikat, das TUr
wichtigen Beitrag Z/Zu espräc mıit der Theologie en lima der Oftffenheit sowohnl gegenüber
des religiösen Pluralismus, der wert St. uch In den Rellgionen WIEe füur die rmen, NIC uletzt
deutscher Sprache aufgenommen werden. aber uch tur die theologische Forschung und DIS-

VIGILS Buch hat die -Orm eInes Kursmaterilals KUSSiOnN, die Chancen TUr Ine nositive Rezeption
Tur alınen allgemeın verstaän  Ichen Uurs ber die dieses RBuches gestiegen sind Die oppelte Heraus-
pluralistische Theologie der Religionen. Fr nenn Torderung, VOT die die deutschsprachige
ihn (Iim originalen Untertitel einen »systematı- Theologılie stellt, AdQUus$s der Perspektive der Armen die

Theologie des rellgiösen Pluralismus vorzustellen,schen urs In Populartheologie «. DIie eiınTache und
*Klare Sprache Hleibt auch n der deutschen ber- ST wert

setzZung erhalten, SOdass das Buch n der Tat uch Stefan Silber/Sailauf
Nichtfachleuten zuganglich semn ur Dennoch
Hletet uch den religionswissenschaftlichen
ExXperten genügen Stoff Tür profunde Auseman-
dersetzungen.

Insbesondere stellt VIGILS die Theo-
ogie des religiösen Pluralismus streng aus der
Perspektive der rmen 1"IEeU durchzubuchstable-
rer, Ine entscheidende Heraustforderung Tür die
deutschsprachige Religionstheologie dar. FEine kri-
tische Auseinandersetzung mMit dieser Theologlie,
Tür die In erster Inıe die rpbelıten VOIlT] John
Hick und Pau| Knıtter heranzieht, ıst e| VOT) ınm
NIC angezlielt, allentalls In der INSIC ass die
Religionstheologie aut ihre Inziıdenz tür das en
und die Befreiung der Armen alla befragt ird
Auf diese Welse stellt sich ausdruücklic! der
Herausforderung VonNn Knitter, der angesichts der
»vVielen Armen, vielen Relligionen « (449) einer
Intensiveren Begegnung VOT) Religionstheologie
und Befreiungstheologie auTgerufen

VIGILS Werk stellt natürlich zunachst Ine FIN-
Tührung In die Theologie des religiösen Pluralismus
dar. Darüber NıINaUSs zeIg Ine WIC|  e  ige aktuelle
Weiterentwicklung der Theologie der Befreiung.
FS überzeugt UrCcC seIne positive VWertung der
nichtchristlichen Reillgionen und die Wertschat-
ZUNG der FErfahrbarkeit Gottes In ihnen und TteuUuert
eUue Aspekte und Einsichten Ekklesiologie undChristologie, Issıon und Hei

n mancher INSIC schelnt ViIGI Darstellung
der Theologie des rellgiOosen Pluraliısmus sStar!
der ersten Generation dieser Theologie verhaftet
Fine Kritik dieser Theologıie dUus$s postkolonialer
IC der AdUs$s der Perspektive Komparatıver Theo-
logien Indet NIC DIies leg natürlich Uunter
anderem daran, ass die eutsche Ubersetzung
ST Tast re ach dem spanischen Oriıgina
erschelnt, welches selbhst wiederum ZUu Zeitpunkt
der Pubiikation In uchTorm schon Ine üUber-
arbeitete zweıte Version darstellte Inzwischen hat
sich uch In | ateinamerika die Diskussion die
Theologıie der Religionen n entscheidender Welse
weiterentwickelt.

VWINKLER nımmt n seınem Vorwort VOTWEGO,
ass dieses Buch oh! »große Begeisterung WIe
heftige Diskussionen « (16) auslösen ird Aus Del-
den Gründen Ist die Herausgabe dieser deutschen
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Interreligiöse Religionskritik
von arlano Delgado

»Schicksalsjahr« 1965 erschienen wel besondere Publikationen in Sachen Atheismus:
Der übinger 1L0sop Ernst OC publizierte seın Alterswerk Atheismus ım
Christentum, ein Werk, ber das Jürgen Moltmann begeistert In Der Spiegel (»Und die

Bibel ist doch links«, 40/1968) chrieb » Aus den biblischen Quellen selbst sprude der
Gegenstrom«. 1)as andere Werk ist Atheistisc. ottglauben der eologin und Mystikerin
Dorothee €l Bücher stehen für den Geist der eit für ıne Relektüre der als
e der Religions- un: Idolatrie  itik un: für eın ädoyer einer messianisch-pro-
phetischen eligion der Mühseligen un: Beladenen, die SA Einsatz für Gerechtigkeit un:
Recht hier und jetz 1mM iderspruch ZUr vorhandenen Wirklic  el aufruft STa den Status
QUO rechtfertigen oder die Hoffnung auf eın Jenseitiges Paradies verbreiten.

Unterdessen sind WIT In einer SONST religions- und spiritualitätsfreudigen eit miıt einem
» LCUEN Atheismus« konfrontiert. Diesem geht weniger die messianisch-prophetische
Religionskiritk der 1Del, sondern eher wI1e 1im 1' Jahrhundert die y»wissenschaftliche«
Überwindung der eligion un ıne grundsätzliche Infragestellung der religiösen
Natur des Menschen, nunmehr 1m amen der naturwissenschaftlichen Entwicklungen
Adus der Genetik, der Evolutionsbiologie un: den Kognitionswissenschaften. Der MC

Religionskriti geht CS aber auch die Anklage der Demokratie- un Friedensfähigkeit
institutioneller Religionen aufgrun der Gewalt un: Intoleranz ihrer Heiligen CcNrıften
und deren Verwalter.

Aber auch die »theologische Religionskritik«, welche WI1Ie die UVO erwähnte alt wWw1e
die eligion selbst ist un: ıne Binnenreinigung derselben anvislert, ist wieder intensiv
gefragt. Davon ZCUSCH der Sammelband Biblische Religionskritik. Kritik INn, und mit
biblischen Texten (hg VOoNn oachim Kügler / Ulrike Bechmann, Berlin 2009/2012), der
Eröffnungsvortrag VO  - olfgang Huber September 2011 beim KEuropäischen
Kongress für eologie ın Zürich » Keine anderen (Goötter«. Über die Notwendigkeit theo-
logischer Religionskritikp//www.uzh.ch/news/articles/2011/die-achtung-des-fremden-
ist-zentral/Huber.pdf; anı 26.11.2014) und drei Publikationen dieses ahres Gottesglaube
und Religionskritik Ulrich KOrtner, Leipzig 2014), Theologische Religionskritik. Pro-
vokationen für Kirche und Gesellscha (hg. von arcO Hofheinz aphaela Meyer
Hörste-Bührer, Neukirchen-Vluyn 2014) un ein Spezialheft der Herder Korrespondenz.

ass die großen deutschsprachigen theologischen und philosophischen Lexika (TRE, RGG*,
LThK) HWPh) dem Stichwort »Religionskritik« die ebührende Aufmerksamkeit widmen und
dabei zwischen der aufßeren und der inneren Religionskritik unterscheiden, ist verständlich,
weniger aber, dass 1m AaANdDUCı religionswissenschaftlicher Grundbegriffe eın olches Stichwort
nicht eigens vorkommt und Religionskriti allein als Atheismus verstanden wird

Die einschlägigen Beiträge dieses es setizen sich mıiıt den vielfältigen Dimensionen
der heutigen Religionskritik auseinander: miıt der auflßseren Kritik des Atheismus wWwI1e
mıiıt der VON den Religionen selbst betriebenen (theologischen) Religionskritik un nicht
zuletzt auch mıiıt der rage nach der Rolle der Religionskritik in der Religionswissenschaft.
Besonders wichtig schiene mMIr, dass WITF uns künftig mıt der interreligiösen Religionskritik
und damit zusammenhängend auch mıiıt der Rolle der Religionskritik 1mM »interreligiösen
Dialog« intensiver beschäftigen. Hierzu möchte ich ein1ge TIhesen Z Diskussion tellen

z 98. Jahrgang 2014



180 Editorial

Die interreligiöse Religionskriti ist keine Einbahnstrafße, ETWw: als Kritik des M1S-
sionierenden Christentums anderen Religionen, sondern zunächst eın Aufmerksam-
erden für die Fremdwahrnehmung, für die Art und Weise w1e WITr VON den anderen
esehen werden.

Interreligiöse Religionskritik erfordert eın Bemühen Verständnis der »Religions-
logik« der anderen Religionen, die ähigkeit ZUT Wahrnehmung dessen, In diesen
Religionen wahr un: heilig 1St« Nostra aetate 5

Interreligiöse Religionskritik das Ernstnehmen der In der eigenen Kultur un
Tradition entstandenen Religionskritik VOTaUs, 1Ur eiıne eligion, die sich der VO ihr
hervorgerufenen theologischen wWwI1Ie säkularen Religionskritik gestellt hat, ann sich innvoll

der interreligiösen Religionskritik beteiligen und die eigene Erfahrung darin einbringen.
Interreligiöse Religionskritik, die sich mıiıt konkreten, für das mMenschlıche Zusam-

menleben wichtigen Ihemen (etwa mıiıt Gewialt, Toleranz und Religionsfreiheit beschäftigt,
die Fähigkeit der einzelnen Religionen ZUT Entlarvung un Überwindung der eigenen

diesbezüglichen »Pathologien« undZ Lernen aus den Erfahrungen der anderen VOTaus

(vgl dazu meılınen Belitrag Ohne chwert un: Feuer. ber Gewalt un: ihre Eindiämmung
In der Geschichte des Christentums, E: NLA VO5 62)

Interreligiöse Religionskriti erfordert eine theologische Gratwanderung: ES geht eine
»Selbstbescheidung«, die nıicht einem religionswissenschaftlichen » Komparativismus«
oder einem » Relativismus« nach Art der bekannten »buddcdhistischen« Parabel VON den
linden annern un: dem Elefanten Es geht vielmehr darum, dass WITr auf die
Richtigkeit der Von uUuNnserem Glauben gebotenen »Perspektive« setzen, aber 1mM Bewusst-
se1in dessen, dass hier in dieser Welt des Glaubenslichtes immer » Nacht« ist; un
Gott selbst, der sich durch chöpfung und Menschwerdung (vgl Gaudium et spes 22) miıt
jedem Menschen vereinigt hat, dafürSdass alle Kreaturen VO  . dem Wasser des Lebens,
AdUus dem n1€e versiegenden Strom seiner na trinken, »auch 1mM Dunkeln, da JaC
1St« wWwI1e Johannes VO Kreuz In seinem Gedicht » Auch wenn a 1St « sagt, das In
meıliner eigenen Übersetzung abschließen: olg (erschienen 1n Die Quelle, auch WEn

Nacht ist. Die mystischen edıichte des Johannes VO. Kreuz Neu übersetzt, 1ın Christ In
der Gegenwart 4 > Nr. 52, 1995, 430):
»We gut weiß Ich diıe Quelle, Ich weils, gewaltig stromen Ihre Fluten,
die entspringt und fortfliefst, dass sIe Hewässern Hölle, Himmel, Volker,
uch WEenN) ACı Ist. uch WeTl1n aC| st
DIie Ewigkeitenquelle hier verborgen Geboren ird eın rom dUus$s dieser Quelle:
SIE Qquilit nervor, das el ch sicher, Ich weils, er st voll ra Ja, ISst allmächtig,
uch WEellll aC| ISst. uch WEeTlll aC| Ist.
In solcher dunklen aC| n diesem eben, Der rom, den Jjese Z7WE| nervorgehn lassen:
eiß ICn m Glauben oh! die unle Quelle, Ich wells, ass Heider keiner Ihm vorangeht,
auch WeT1 aC Ist auch WeTnn aC| ISst.
Den Ursprung el ich NIC| enn sIe nat keinen DIie drel, Iich weils, In einem L ebenswasser
Doch eilß ich allem Ursprun gibt sIe Herkunft, wohnen, stammıt der Ine dUus$s dem andern,
uch WEeTllr aC| st. auch WeT1ll aC Iıst.
Ich weils, kein Ding annn solche Schöonheit aben, Die Ewigkeitenquelle nlıer verborgen
ich wWeils, ass Erd’ und Himmel dqUus$s lalı rinken, In diesem Lebensbrot gibt sIe UNS eben,
auch Wenn aC| ıst uch WeTl1N aC ıst
Ich weils, kein run st, der n hr sıch findet, Hierher ruft IMNan\n herbei die Kreaturen,
und eıne FÜrT, dass keiner SIE durchschreitet, SIE rinken VOoT) dem Wasser, uch IM Dunkeln
uch WEeTl aC ISt. Da Ja aC| ISt.
Ich weils, hr anz ırd nıe verTiinster werden, JjeselDbe Lebensquelle, Merne Sehnsucht,
und alles IC VOIT) hr ISst gekommen, erblicke ich In diesem Brot des Lebens,
auch WerT1n}n aC| Ist uch Wernn aC| ISt. «
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Atheismus 1mM Christentum?
Trns Blochs Versuch einer eerbung
der religiösen Traditionen

VO  k ene uUuC  Olz

strac SumarıoZusammenfassung
Für rIns loc erschöpft sich FOr rnNns loc religion IS NOT ara rns loc! E rellgion
eligion NIC darın, »Opium imited eing »oplum f the SOlo »OpI0 de| Dueblo«;

» metaftfisica de| aun-noO«des Volkes« seln; Blochs Deople«; Bloch’s »metaphysics
)Metaphysik des Noch-Nicht« OT the NOT « EXTraCtis nstead resalta MmMas nlen I0S elementos
arbDeıte vielmenhr die kontratfak- the counterfactual|l elements contrafacticos ] potenclial
Ischen emente und das HOofTt- and the potentia| for nope of de CeS>PETaNZd de las tradiciones
nungspotential der religiösen religious tradition n the Interes rellgi0sas CoNn interes DOT ere-
Traditionen IM Interesse eiıner f emancIpatory inheritance. darlas clave emanzipadora.
emanzipatorischen eerbung But IS hope princıple ? Ihıs /Pero E CS>UECTANZG
hneraus. ber ISt Hoffnung question decides Bloch’s rele- DFINCIPIO ? De STa

the present. He under- depende E actualidad de loc!a1In Prinzip ? An dieser rage
entscheIide sich die Aktualitat estimates the problem OT NIS- minusvalora ] oproblema
Blochs unterschät: das torical negatıvity, whiıle the de E negatividad historica,
roblem geschichtlicher Nega- surplus OT DromIse and the mientras UUE E sobreabundan-
Ivitat, während der Ver- »resistance inheriting « OT the CIa de ESPETaNZG 1a » resisten-
heilsungsüberschuss und die Jewish and Christian traditions CIa Ser heredadas «, UE

encuentran Ias tradiciones>Beerbungsresistenz« der JüdI- Teed 1ESSs optimiısm OUu
schen und christlichen radıll0- the Tuture than the unful- Judias cristianas, viene
(1e6T7]) sich weniger aQUuUs einem tılled Dast and the disappointe: de optimIısmo e|
Zukunftsoptimismus spelisen als hopes whose tulfillmen IS NOT Tuturo, COMNMNO de Dasado
vielmehr dUus$s der unerfüllten quaranteed DYy the Immanent Incompleto de Ias eSPeETaNZdAS
Vergangenheit und den ent- COUTSE OT nistory. decepcionadas, CUVO cumpli-
tauschten Hoffnungen, deren Keywords miento sta garantizado
Einlösung NIC UrC| den Atheism and Christlanity DOT a| camıno Inmanente de S
Iımmanenten geschichtlichen rns Bloch’s philosophy Istorıa
Gang garantıiert ISst. OT reilgion Conceptos claves
Schlüusselbegriffe loc!| OU udalsm Ateismo cristianısmo

Atheismus und Christentum and Christianity rns loc! la filosofila
ns Blochs Religions- rns loc! and critique de E religion
ohilosophie OT religion rns loc' sobre Judalsmo
rns loc! udentum Tlhe Principle OT Hope cristianısmo
und Christentum loc! Ia critica
rns loc! Uund Religions- de la religion
kKritik Principio eSsDETaNZA
Prinzip Hoffnung
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» Und steht nıicht für den spateren Gott des Dornbuschs
eın Präsens, sondern ein daraus rettendes Futurum,
ein ich werde se1n, der ich eın werde« als Sprengung In der
angeblichen Gottesvorstellung selber?« (AC, 24')

Vom pıum des Volkes ZU offnungspotential
Worte über historische Phänomene sind In ihrem nspruch, es Entscheidende

se1l nunmehr gesagt, oft falsıhzier worden un erwlesen sich als vorletzte Worte Das
trifit auch auf das berühmte Diktum arxens Z für Deutschland se1 die Kritik der

eligion 1m Wesentlichen beendigt“. Dem stehen nicht 1Ur die durchaus eigenständigen
religionskritischen Versuche Schopenhauers, Nietzsches un: Freuds Nn, sondern
auch die eingehendere Beschäftigung mıt eligion, insbesondere mıiıt dem Christentum,
beim spaten Friedrich Engels, bei Karl Kautsky un VOIL em bei Ernst OC Oftensicht-
ich dämmerte sehr bald schon, dass eligion sich nicht auf die simple Bestimmung
reduzieren lässt, »Seufzer der bedrängten Kreatur« und »> pium des Volks« sSe1N; eligion
enthielt auch herrschaftskritische Elemente, welche In einem emanzipatorischen Interesse

eerben Bereits Marx hatte der eligion bescheinigt, nicht 1Ur usdruck, sondern
auch » Protestation das wirkliche Elend« sein?. Anders als Marx und manche
heutigen Vertreter des >NeuUenN Atheismus:« hatte Engels eın Interesse Fragen der
Bibelkritik un der religionsgeschichtlichen Entwicklungen, TEeNC ohne die rühere
Religionskritik abzuschwächen oder Sal revozieren?. Er hatte 1894 In seliner Schrift ZUTr
Geschichte des Urchristen IUMS dem »Seufzer der bedrängten Kreatur« mehr Aufmerksam-
eit ewidmet un: einen überschüssigen, die Verklärung des irdischen Elends über-
schreitenden Zug ausfindig emacht. Es„ anders als In der damaligen Exegese, VOT
em die proletarischen Anfänge un nonkonformistischen Elemente des frühen
Christentums, die apokalyptisch gefärbten Texte mıiıt ihrer > Gounter-History« und nicht
zuletzt der yurchristliche Kommunismus«, die das besondere Interesse Engels’
auf sich og  > Ja, Engels erklärte Sal;, die »Geschichte des Urchristentums bietet
merkwürdige Berührungspunkte mıt der modernen Arbeiterbewegung. Wie diese, War das
Christentum 1mM rsprung iıne ewegung Unterdrückter: er tIrai Zzuerst auf als eligion
der Sklaven un! Freigelassenen, der Armen un: Rechtlosen, der VON Rom unterjochten
oder zersprengten Völker In der Jar der amp iıne anfangs übermächtige Welt
un der gleichzeitige amp der euerer untereinander, ist beiden geme1lnsam, den

DIie CNrıtrten INns BLOCHS werden Stanz. Erweiterte Ausgabe Gesamt- der Utopie Faksimile der Ausgabe
einem Kurze!l des Yıtels mit ausgabe, Band 7) Frankfurt München/Leipzig 1918 (Gesamtaus-

Seltenzahl Im fortlaufenden Jext 19 /2. Subjekt-Objekt. gabe Band 16), Frankfurt a.M
belegt: 5puren (*1930), erwelıterte Erlauterungen egel (Gesamtaus- 19 /1. ILU Tendenz Latenz Utopie
Ausgabe (Gesamtausgabe, Band 1) gabe, Band 3) Frankfurt (Ergänzungsband ZUur (Jesamtaus-
Frankfurt 1969 rDSCHAG); 962. TEP Ubinger Einleitung INn gabe), Franktfurt a. M 1978.
dieser 'eıt ('1935), erwelterte Ausgabe diıe Philosophie (Gesamtausgabe, GgO: der aterie. Fine 0gi IM
(Gesamtausgabe, Band 4) Frankftfurt Band 13), Frankfurt 19 /O0. Werden. Aus dem achlass 3-1949,

962 Das Prinzip Hoffnung Atheismus IM Christentum. Zur g. von Gerardo CUNICO, Franktfurt
(Gesamtausgabe, Band 5) Bande, Religion des FXOdus und des Reichs 2000. WF Widerstand und
Frankfurt 1959. NM Natur- (Gesamtausgabe, Band 14) rank- Friede. Autsatze ZUur Politik, Frankfurt
recht und Menschnhliche ur furt Experimentum un 1968/2008.
(Gesamtausgabe, Band 6) Frankfurt -rage, Kategorien des Herausbringens,

976. Das Materialiısmus- PraxIıs (Gesamtausgabe, Band 57
problem SeIne Geschichte und SUub- Frankfurt 19 /5, 968 Geilst



Atheismus Im Christentum ? 183

Urchristen w1e den Sozialisten. Beide große Bewegungen sind nicht VO Führern un: Pro-
pheten emacht obwohl Propheten bei beiden vorkommen sS1e sind
Massenbewegungen. «” Engels widerspricht hier der dee des ‚Religionsstifters<«, als waren
einzelne Personen In der Lage, eine ewegung 1Ns Leben rufen. Diese entstehen
auf der asıls objektiver gesellschaftlicher Bedingungen, un bedarf lediglich einer
charismatischen Fıgur oder einer Lehre, welcher 65 elingt, diese Bedingungen ber einen
Krels VOIN ntellektuellen hinaus transparent machen. Ersteres träfe ach Engels aufdas
TU Christentum L letzteres auf den Marxismus un: die Arbeiterbewegung. Ahnlich
urteilte 1595 Karl Kautsky 1m ersten eılban seiner Vorläufer des NEUETEN Sozialismus.
Allerdings unterschied sich nach Kautsky der yurchristliche Kkommunismus« VO modernen
schon dadurch, dass entsprechend dem amaligen anı der Produktion » Privat-
eigenthum un Kommunismus miteinander« vereinigte: Man belie{ß beim Privat-
eigentum Produktionsmitteln un: forderte »blos den Kommunismus des Genießens
und Gebrauchens«®. Auch das frühe Christentum konnte nicht infach die ökonomischen
Bedingungen seiner eıt 1gnorleren; zugleic. aber ihm jede Fetischisierung der Arbeit,
WI1e S1e das moderne Bürgertum kennt un: die VON Teilen der Sozialdemokratie über-
OIMNEeN wurde. Was Kautsky In der früheren Schrift DUr grob umrıssen hatte, CWaANN In
der Monographie rsprung des Christentums 1908) deutlichere Konturen. Ausführlic
stellt die gesellschaftlichen, kulturellen un religiösen Bedingungen des frühen
Christentums ar, erst 1mM etzten Kapitel sich der urchristlichen Gemeinde un: der
Verkündigung Jesu zuzuwenden‘. Dass 1mM Zentrum VO  e dessen Predigt die zeitliche ähe
des Gottesreiches stand (Mk 115)5 das 1mM Gegensatz Harnacks Deutung nicht spirituali-
siert werden darf,; stand für Kautsky ebenso außer Zweifel w1e der später notdürftig über-

rebellische, Ja revolutionäre Charakter seıner eNnre:; die schliefßlich auch seiner
Hinrichtung führte®. DIe oft 1Ns Heterodoxe verdrängte nonkonformistische, rebDellısche
Seite des Christentums interesslierte Kautsky auch ber die religionsgeschichtlichen
Ursprünge hinaus bis hin den Wiedertäufern und Ihomas More?. Wenn TNs OC 1mM
Rückblick die 3 schematische Anwendung marxistischer Kategorien iın autskys
Schriften miıt ec rugt (vgl 387-389;: 28-30), ist doch nicht übersehen, dass
auch Engels un: Kautsky sich als Erben« zumindest der kritischen Traditionen des
Frühjudentums un: des frühen Christentums sahen; Blochs Projekt ist also innerhalb des
Marxismus nicht schlec  ın präzedenzlos.

Aber 65 eın erader Weg VO  — Engels und Kautsky Blochs Geist der Utopie un
ZU Prinzip Hoffnung. 16 NUur Warlr Blochs Projekt breiter angelegt, WAal, 1m Unterschie:

den marxistischen ; Klassikern«, VON Anfang auch messianischen un mystischen
otiven vermittelt. So gehörten Blochs Gewährsleuten sowohl Autoren der Romantik

Kar! MARX, Zur Kritik der Friedrich ENGELS, Zur Geschichte Vgl Karl KAUTSKY, des
Hegelschen Rechtsphilosphie. EIn- des Urchristentums, In Kar| Christentums, 1908, DEeSs.
eitung, In DERS./Friedrich ENGELS, Friedrich ENGELS, 'erke, g. vom In- 338-493. Zum ema Christentum
Gesamtausgabe (MEGA) ng VO  3 In- stitut für Marxiısmus/Leninismus Heiım und Sozialdemokratie aulßert
stitut für Marxismus/Leninismus beim der Sozialistischen Einheitspartel sıch Kautsky, edanken Friedrich

der KOommMuUnNIstischen Parte!l der Deutschlands, Band Berlin 1963, Engels’ aufgreifend, chluss
>owjetunion und beim VO! Institut 447/-473, hier‘ 449 und 460. des Buches, vgl ebd., 493-50.
für Marxismus/Leninismus Deim 6 Karl KAUTSKY, Vorldufer des Vgl ebd., 374-392
der Sozlalistischen Einheitspartei Neueren Sozlialısmus Die Geschichte Vgl KAUTSKY, Vorldufer
Deutschlands, . Abteilung, Band des Sozlallsmus n Einzeldarstellungen, des NeUuelTeln Sozlalısmus
Berlin 1982, 170-183, hier‘ 170. Band |) tuttgart 1895, Q, wıe Anm 6) 239-436 ASTSS1T

Zitate: ebd., 70T. hier 26 DERS., Thomas 'Orus und
Vgl Gustav ER, Friedrich selne Utopie, Stuttgart

Engels, Den Haag 1934, Band E 3217.
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WIC Baader un: der Schelling als auch eher unorthodoxe Sozialisten WIeEe der frühe
eorg Lukacs:; Martın Buber un: Giustav Landauer, dem die Entwicklung des Sozialismus
Von der Utopie ZUYF Wissenschaft”® ebenso uspekt 1e WI1Ie der Technik- un Fortschritts-
glaube der Sozialdemokratie SC1iNer Zeit*! ber diese verschlungenen un: nicht ETW
über TI religiöse Sozilalisation gelangte OC ZUuU jüdischen Messianismus Nicht 1Ur
OC entdeckte „ Je et la mMYystique DPar la mediation d’un Baader,
chlege Molitor« un diese Umwege kennzeichnen, WIC Michael LÖWY schreibt
das Denken vieler jüdischer Intellektueller, »1S5S5Ue€ de familles entierement assimilees «12 Auf
die assimilierten Elternhäuser reaglerten Autoren WIEC Gershom cholem,erBenjamin
oder Ernst OC mıt Ablehnung un Kritik doch hatte biographisch un: philosophisch
dieseTIunterschiedliche Konsequenzen äahrend cholem sich bewusst dem Judentum
und SCINeEeT Geschichte zuwandte, inspırıerten die eher diftusen religiösen Motive bei OC
111e Philosophie der Hoffnung, die aus unterschiedlichen Quellen schöpfte un 1918 der
ersten Fassung SC1IN1CS5 Buches Geist der Utopie ihren das gesamte spatere Werk prägenden
USdTrucC. fand

» Denn das, Was 1ST kann nicht wahr SCHI; aber C585 ll Urc! die Menschen ZUTC eimkehr
gelangen Was also darin wirkt un: arbeitet fortarbeitet ach dem Grundsatz aller
kategorialen Anwendung un: transzendentalen Beziehung )begonnen 1St der Weg, voll-
ende die Reise!«< 1ST nicht mehr die rage Wäas die Dinge jeweils Gegenwärtigen n)

ihrer empirischen Verhaltungsregel und deren einzelwissenschaftlicher Kodifizierung,
sondern 65 1st anders betont und mıiıt dem nicht Entsagenwollen religiöser Art die rage,
Was die inge, Menschen und Werke ahrhe1ı4: nach dem Stern ihres utopischen
Schicksals, ihrer utopischen Wirklic  eit gesehen C< (GU 33

Hatte nach der marzxistischen Wendung Blochs die auch 111e Antwort Walr auf den
schon ı Utople-Buch konstatierten Konkurs der bürgerlich-liberalen Araim I Weltkrieg
(vgl 9) un: den ufstieg der extremen Rechten —- das Utopie-Buch der Fassung
VOoO  a 1923 WE nicht unerhebliche UÜberarbeitung erfahren, 1e doch den ler aus-

gedrückten otiven mehr oder WCN1ISCI treu  13 Er ammelt schon ı sECINeMmM frühen Utopie-
Buch WIC spater ODUS INAagSNuUum die verstreuten Hinweise auf 11416 erfüllende Zukunft
Ce1in WIC die eiligen Funken der lurianischen Kabbala!* » Wir schreibt 1919
Margarete Susman ihrer Rezension des erkes, »darauf iınleben, da{ß die Welt für die
messianische Tat reif werde Wir INussen trachten, €es uNns mitzunehmen, überall auf
Wahrheit drängen, nichts darf uns SCI1INS SCHAE; begreifen un mıiıt emporzuführen;

Val Friedrich ENGELS DIie 12 Miıchael LOWY Redemption pt geschrieben en Was 5SelfnelTr
Entwicklung des SOzlalilsmus VOT! der Utopie Le Judaisme IIDertaire NIC| latent oder olfen gedachteUtopie zur Wissenschaftft | Kar! Lurope centrale Parıs 1988 /9; oten zUur Literatur
MARX/Friedrich ENGELS Werke vgl auch Jürgen BERMAS EIN |Gesammelte CcCnrıtten ng Von Rolf
ng VO!  3 nstitut TUr Marxısmus/ marxistischer Schelling ZuU rns I|IEDEMANN and 11] Frankfurt
LeNINISMUS Heim der Sozialisti- Blochs spekulativem Materialismus 1990 556 566 hier 557.)schen Einheitsparte! Deutschlands || ERS 'heorie und Praxıs Sozlal- Val auch Hermann SCHWEPPEN-
Band 19, Berlin 1973, 1/ / 7728 ohilosophische tudien EUWIE HAÄAU SER Reale Vergesellschaftung11 Vgl (GUSTaV ANDAUER Aufruf Berlin 19069 330 351 nier 342 344 Uund Ozlale Utopie rns loc| als
ZU:  3 Soz/aliısmus Auf!i ( Revolutions- 20007 DORNO der den
usgabe Berlin 1919; NDAUER

Sozlalphilosoph | ERS en
EIS) der Utopie 1921 mMIt siebzenn Warlıgungen zZUur Unzeılt Gesammelte

Vg! auch den Nachruf Margarete Jahren 1as nannte MIT eC| das UTSatze und rtrage uneburgSUSMANS | IES »Das Nah- unı Buch »Blochs erstes und alles patere 1950 706 279
das ernsen des Fremden« LSSaYyS tragendes« ES S6] »eIne SINZIGE Zur Iurlanischen abbala
Uund Briefe ng und MIt Nach- Revolte die Versagung, die | Vg! Gershom SCHOLEM Die JudischeWOrTt versehen Von Ingeborg ORD- Denken HIS | 56111671 DUr Tormalen Mystik Ihren Hauptstromunge:
MANN Frankifurt a 992 129 139 Charakter nınem sich verlängert 1es Zürich 1957, 267 314

OTUIV allem theoretischen nhalt 15 SUSMAN » Das Nah und das
vorausgehend habe IC [T sehr ernsenm des Fremden « wıe Anm 11)
zugeeıIıgnet dals cn | 1E eE{IWas 22-30 nier 257
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und da €es iın der eit ist, kommt uns auch es Jer entgegen. ‚ Jedes Ding hat seinen
utopischen Stern ım Blut««}. Susman bezeichnet 1er eın Motiv, das über das Tuhwer.
hinaus noch das Prinzıp Hoffnung beseelt Was Susman eine »treibende, reißende, ufende
Kraft ohnegleichen« nennt, die sich nach OC »durch die Welt« bewege?®, deutet für
einen anderen eser der chrıflten Blochs, Gershom cholem, auf 1ne apokalyptisch-mes-
sianisch gefärbte yS Kabbalistische Texte un Vorstellungen wl1e nicht erst der
chluss VO  — Geist der Utopie zeigt, O6 wWwenn auch keineswegs AdUus erster and vertirau

(GU, 444 S1ie pielen 3900888[ mıiıt den messianischen, w1e cholem zeigte, VOoO Früh-
werk Blochs bis den marzxistisch gepragten späteren cnrılten teils offen, teils subkutan
ıne nicht unterschätzende Rolle !” Seit der ersten Fassung VO Geist der Utopie (1918)
schenkten cholem un enJamın den Publikationen Blochs ihre Aufmerksamkeit un:
ommentierten s1e kritisch!® Der Junge OC WAälIl, cholem, » eın das Barocke nicht
scheuender Sturmer in die Apokalypse un! In die Vis1on«, un: der Geist der Utopie
ein überwältigender INDrucC der Mystik iın die philosophische GIde; miıt der OC
deren Hüter D  ansprang«*  . Wie schon angedeutet, ist für den spateren OC diese ase
nicht infach abgetan, s1e wird aber in das marxistische Denken auf unorthodoxe Welise
integriert. Mit cholem mag INa  aD zweifeln, ob die religiöse enz der Begriffe un Vor-
stellungen vollständig auch in einen nicht doktrinär verhärteten Marx1ismus übersetzt
werden kann; OC War ffenbar VO  — der Realisierbarkeit dieses rojekts überzeugt. Der
emanzipatorische, durchaus aufklärerische religiöser un: asthetischer Bilder 11US5

der reaktionären, auf Betäubung un Rausch zielenden Instrumentalisierung abgerungen
werden. Der Ihese er enJamıns, in jeder Epoche MUsSsse versucht werden, die UÜber-
lieferung dem Konformismus abzugewinnen“”, hätte auch O6 zustimmen können. Kunst
(PH, 242-258) un eligion mOögen Schein se1n, sind s1e doch Vorschein eines Anderen,
Besseren. Das Substrat der uns (und ahnliches 1e sich auch VO  - der eligion sagen)
ist »utopischer Natur un: eın anderer als der utopisch konkrete Begriffwird ihr gerecht;
die Kunst ist durchaus nicht H: Ideologie der jeweils herrschenden Klasse oder Sal ihre
propagandistische Magd« (TEP, 101). Dass sich 1im Schein das Scheinlose verspricht, WI1Ie
Adorno In der Negatıven Dialektik schrieb**, wird für OC weIıit über das Versprechen
hinaus TT Gewissheit. Nicht erschüttern 1e€e se1in Vertrauen in den »wirklichen Gang
der Dinge«: dass nämlich doch noch »gut werden verspricht« (LM, 170):

Blochs Spurensuche reicht freilich och weiıiter: VO  b den Hoffnungsgestalten der
usik, dem» Hellhören«, das bereits 1im Geist der Utopie einen breiten aum einniımmt

EDd., 26. Z/u SUSMANS Mut hindurchgerettet hat.«Vgl schon Walter BENJAMINS
Beziehung vgl lisa rIe Gershom SCHOLEM VO! DERS., 'udaica 1, Frankiurt
LAPH ECGK- Margarete SUSsSMan und 15. September 1919, In DERS.; Ge- 1963, 15, Anm 1)
Ihr jüdischer Beitrag Zpolitischen sammelte Briefe, Band I, 1919-1924, Vgl Walter UÜber
Philosophie, Berlin 2014, 193-198. hg VOlT! Christoph ODDE und HenrI den Begriff der Geschichte, In
1/ Vgl Gershom SCHOLEM, Wohnt LONITZ, Frankfurt 19906, 43-45. DERS.., Gesammel!te chriften, ng
Gott Im Herzen eInes Atheilsten? SCHOLEM, Gott Im Herzen VOT! Rolf TIEDEMANN und Hermann
ZU Ernst Blochs Geburtstag, In eInes Atheisten? DERS.,, Briefe d SCHWEPPENHÄUSER, Band 2
Der Spiegel, Heft 2 VO!  S 28 Juli 19 /5, wiıe Anm 17), 37/79, engl ERS.,; Ön Frankfurt 1990, 091-704.
110-114; Auszuge In Gershom the Possibility OT JewIs| Mysticısm Vgl. Theodor W. ADORNO,
SCHOLEM, Briefe, Band 1, g. von n Our Tıme (wie Anm 17 2177. » DIe eg! Dialektik (D ERS.,
Itta Shedletzky, München 1999, 3709Tf., elaborierte marxistische Montage Gesammelte Chriften, ng Von
Anm. und DIe englische Uberset- seINEeSs zweıten Werkes |des Prinzip Rolf TIEDEMANN 0 Band
ZUNG findet SsIıch n Gershom Frankfurt O, 397.Hoffnung, B.|«, el 5 anderer
SCHOLEM, On the Possibility of Jewisi Stelle, »steht In schlechtverhohlenem
Mysticism n Our Ime and er Widerstreit der mystischen Nspl-
ESSaYS, edited DYy Avraham Shapiro, ration, der Blochs heste Einsichten Im
Philadelphia /Jerusalem 99 /, 216 -223; wesentlichen verpflichtet sind und
Terner LÖWY, Redemption ET Utopie die elr UrC| einen wahren Dschunge!
(wie Anm. 12), 179-183. marxIistischer Rhapsodien NIC| hne
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(vgl 90-234,; hier; 233); über Kunst, Literatur, die religiösen, mystischen, philosophisch-
rationalistischen und nıiıcht zuletzt die politischen Emanzipationsbestrebungen bis ZUE

Dynamik der aterIle, die ihm weder blo{fß mechanisch klappernde ewegung ist och
reine Passıviıtäat, sondern »ebenso der WIeE der unerledigte Horizont ihrer Gestalten«
(MP, 469; 274). aterie ist auf der Seite der Potentialität niemals LLUT leere, abstrakte
Möglichkeit, sondern »unvollendete Entelechie« (MP, 470-478; 502-813, TEP; 202-209)
oder » Materie nach Vorwarts« (PH, 2A1 {IIe Terminologie verwelıist schon auf Blochs
Sympathien für die VO  > ihm »aristotelische Linke« WIe Avicenna oder Aver-
LOesSs un: den dynamischen Materiebegriff eines Ibn Gabirol (vgl. 470-546). Nicht
dem mechanischen Materialismus des 18 Jahrhunderts, für den Holbachs»beflaggte Welt-
fabrik« steht (MP, 181), oder dem Materialismusstreit des 19. Jahrhunderts““ dämmerten
diese entscheidenden Aspekte, sondern dem dealismus Schellings. aterie WI1Ie Natur
insgesamt entfaltet nach OC ihr Potential nicht In einem subjektfreien Automatismus,
sondern erst im Prozess hewusster menschlicher PraxIıs (vgl 235). Nur In diesem Sinne
ann OC SapcCh, »die Weltmaterie ist selber och nicht abgeschlossen, eMindet sich In in
utopisch-offenem, das el och nicht selbstidentisch manıifestiertem tand« (TEP, 102)
Irotz dieser den nicht-ontologischen Materialismus arxens*> gemahnenden Ihese ist
das spekulative Moment unübersehbar, dass Jürgen Habermas zutreffend OC einen
»marzxistischen Schelling« nannte**, und iın der lat erhalten sich bis iın etzten CcCNrıfrten
Blochs hinein Motive Schellings und der Romantik, die eorg Lukaäcs In seinem spaten
Werk Die Zerstörung der Vernunft orthodox-marzxistisch pauscha. der Reaktion un dem
Irrationalismus zuwies*>. OC mied derart klare Fronten In der Philosophiegeschichte,
die vielleicht die Zensurbehörden, nicht aber den autonomen edanken zufriedenstellen
mochten, und erkannte 1m Denken dieser y Reaktionäre« eın subversives Hoffnungspotential,
das prazıse herauszuarbeiten galt

Blochs Interesse den unausgeschöpften Bildern und Wünschen nicht 1Ur der eligion
ist abzugrenzen VOI der Archetypenlehre eines Carl Giustav Jung. Scharf wandte sich
OC darin ein1g miıt Walter Benjamin ungs Archaisierung VO  — Geschichte,
eligion un Kultur. ber Jung, der »das Unbewulßlite Freuds auf der aNZCH Linie
generalisiert un archaisiert« hat (PH, 69; vgl 344-351), leert OC die chalen se1nes
OS Wenn irgend OC dem Vorwurf des Irrationalismus uneingeschränkt zustiımmte,
dann 1mM ungs Der antirationalistischee die »} ‚heilig dunkle Urnacht:«, gefüllt
miıt Blutschein un Bilderorgie« (PH, Z0), das afırmative Verhältnis ZU » Archaisch-
Kollektiven« welst In Blochs keineswegs unbegründeter Deutung auf die ähe

Vgl nNierzu urt BAYERTZ/Myriam 8-1970, g. von Thomas 163T.; Rene DIie »Koper-
GERHARD/Walter JAESCHKE (Hg.) Muüunchen 995, 06; ERS., Briefe {{{ nıkanısche Wendung des Iinge-
Naturwissenschaft, Philosophie und \ wie Anm. 171 379). denkens«. OS, Erinnerung und
Weltanschauung IM 19.Jahrhundert, 25 Vgl LUKACS, Die /er- FErwachen Im patwer! Walter
Band Der Materialismus-Streit, StOrUuNg der Vernunft 1954 erke, Benjamıns, n Paul! PETZEL/Norbert
Hamburg 200 /. Band 9) Neuwled/Berlin 1962; RECK (HO:); Erinnern. Erkundungen

Zum nicht-ontologischen Cha- Schelling vgl ebd., MASW/Z Die iIrühen eIner theologischen Basiskategorie,
rakter des Marxschen Materlalismus CcCnNrıtten LUKACS’ Die eele und die Darmstadt 2003, 62-178, nier‘ 70T.
vgl Alfred SCH Der Begriff Formen 1911] Theorie des Romans n FLU; 247 hne den Kritischen
der atur In der Lehre VOlT)] Marx 11916/1920]) wiesen durchaus FIN- zweılten Tell des Zitats Uund dem TINZIP
(Frankfurter Beltrage ZUT Sozlologlie, {lüsse der spater als iırrationalistisch Hoffnung zugeschrieben.
Band 199 Frankftfurt 1962, vertfemten Autoren auft; vgl auch die 1es chloss auch Autoren WIıe

VglnEIn marxIistischer arsche Kritik heodor ADORNOS Marciıon In BLOCHS Sympathien Tür
Schelling wıe Anm. 12), bes 344-347,; | ukacs: oten ZUT Literatur Marcıon (vgl P| 14909T.) provozlerten
Gershom SCHOLEM ennn das wıe Anm. 13) 251-280, Des 2517. mit Grund Kritik; vgl IC| BRUMLIK,
Prinzip Hoffnung aradox eine Vgl Rolf TIEDEMANN, Mystik und Die Gnostiker. Der raum VOT) der
» Theosophie des Bolschewismus« Aufklarung. tudien ZUTr Philosophie Selbsterlösung der Menschen, Frank-
ershom SCHOLEM, Briefe, Band Walter Benjamıns, Muüunchen 2002, Turt a.M.1992, 9OT.
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zeitgenössischen autorıtaren Ideologien, OC kennt durchaus » Archetypen, die nicht
1m Abgrund hausen« (e  ; 197); während aber »der faschistisch-mystifizierende Jung«
ebd., 70) S1€e in ıne schicksalhafte Vergangenheit proJiziert, versucht OC deren Hoff-
nungsgehalt transparent machen. Geschichte un Vorgeschichte generlerten eın großes
Reservo1lr Bildern, die bis heute unl sprechen und darauf warten, gedeutet werden.
hre Deutung bezieht sich aber nicht auf ın ihnen angeblich enthaltene zeitlose kollektive
Strukturen, welche die Geschichte verzaubern oder vielmehr den Bann, der auf ihr jegt,
verstärken, sondern umgekehrt auf eın Erwachen. Es sind ynicht LLUT archetypische
Bilder immer wieder LIECU der Geschichte entsprungen (man en den anz auf den
Irummern der Bastille), sondern auch die wirklich alten zeigen oft miıtten 1m Mythischen
einen völlig eIHeN; drängend-utopischen Sinn (man en die verklärte Erinnerung:
goldenes Zeitalter, als verschüttetes oder aber VO  z der Zukunft noch zukommendes
gedacht). Letztere ATrTt Arche  en ist sich schon euUWlic utopischAtheismus im Christentum?  187  zeitgenössischen autoritären Ideologien, Bloch kennt durchaus »Archetypen, die nicht  im Abgrund hausen« (ebd.,197); während aber »der faschistisch-mystifizierende Jung«  (ebd., 70) sie in eine schicksalhafte Vergangenheit projiziert, versucht Bloch deren Hoff-  nungsgehalt transparent zu machen. Geschichte und Vorgeschichte generierten ein großes  Reservoir an Bildern, die bis heute zu uns sprechen und darauf warten, gedeutet zu werden.  Ihre Deutung bezieht sich aber nicht auf in ihnen angeblich enthaltene zeitlose kollektive  Strukturen, welche die Geschichte verzaubern oder vielmehr den Bann, der auf ihr liegt,  verstärken, sondern umgekehrt auf ein Erwachen. Es sind »nicht nur archetypische  Bilder immer wieder neu der Geschichte entsprungen (man denke an den Tanz auf den  Trümmern der Bastille), sondern auch die wirklich alten zeigen oft mitten im Mythischen  einen völlig hellen, drängend-utopischen Sinn (man denke an die verklärte Erinnerung:  goldenes Zeitalter, als verschüttetes oder aber von der Zukunft noch zukommendes  gedacht). Letztere Art Archetypen ist an sich schon deutlich utopisch ... Eine große Zahl  anderer verkapselter Archetypen ... muß auf ihren utopischen Gehalt gleichsam erst auf-  geknackt werden.« (TEP, 99f.) Während Walter Benjamin gegen Jung seine Theorie des  dialektischen Bildes pointierte*®, überprüft Bloch die Bilder des Vergangenen auf ihr nicht  ausgeschöpftes Potential: Das unerfüllte Imperfekt erheischt ein es erfüllendes Futurum.  Statt die prekären Zustände auf die Vorgeschichte zu verweisen, betreibt Bloch eine Spuren-  suche des Noch-Nicht: »Die Menschen sind nicht fertig, also auch ihre Vergangenheit  nicht. ... Die Entdeckung der Zukunft im Vergangenen, das ist Philosophie der Geschichte,  also auch der Philosophiegeschichte« (SO, 517) - und fügen wir im Sinne Blochs hinzu: der  Religionsgeschichte.  2 Zum religiösen »Protuberanzenausbruch der Hoffnung«  Erst in diesem Zusammenhang lässt sich die hohe Bedeutung der Religion für Bloch  angemessen interpretieren. Sie ist, wie schon der Hinweis auf die teleologische Struktur  materieller Dynamik zeigt, nicht der einzige Topos der Hoffnung, wohl aber ein besonders  ausgezeichneter. 1964 hatte Bloch, schon im Rückblick auf sein Werk, in einem Interview  mit Jürgen Rühle betont, Religion sei »der stärkste Protuberanzenausbruch von Hoff-  nung und war es immer, mit vielen Optativen, mit viel Wunschträumen, Wunschzeiten,  Wunschräumen, die Platz hatten« (TLU, 347). So heißt es auch in seiner Studie Atheismus  im Christentum: » Wo Hoffnung ist, ist auch Religion; nicht gilt freilich, in Ansehung der von  Himmel und Obrigkeit verhängten Religion, die Umkehrung: Wo Religion ist, ist auch Hoff-  nung.« (AC, 23; TLU, 347”) Die wichtige Einschränkung dieser »Exodus-Losung« (AC, 23)  macht deutlich, dass Bloch die Religionskritik von der Aufklärung bis zu Feuerbach und  Marx nicht einfach revoziert. Der Verdacht, Religion diene der Vertröstung der unmündigen  Massen auf ein ungewisses Jenseits, findet vielfach Nahrung. Aber dies ist nicht das letzte  Wort; Religion verdient vielmehr eine über Marx hinausgehende potenzierte Kritik: Die  Aufgabe besteht darin, das auch von Marx übersehene aufklärerischere Potential der bib-  lischen und nachbiblischen Traditionen herauszuarbeiten - eben »jenen Schatz der Bibel,  der nicht von Rost und Motten, am wenigsten vom Lessinglicht der Aufklärung gefressen  worden ist« (ebd.) - und gegen die konformistische Lesart zu pointieren, was Blochs Auf-  merksamkeit wie schon im Utopie-Buch auch auf heterodoxe Autoren lenkt*®.  Dass »der Blick nach vornhin den Blick nach Oben« ablöst (ebd., 346), ist ein Prozess,  der bereits in den biblischen Schriften begann. Sie als bloß »faulen Zauber« und >Opium«  anzusehen, greift zu kurz; »aller geglaubte Zauber wäre ja unter flachen Betriebmacherniıne grofße Zahl
anderer verkapselter FCl  ©  enAtheismus im Christentum?  187  zeitgenössischen autoritären Ideologien, Bloch kennt durchaus »Archetypen, die nicht  im Abgrund hausen« (ebd.,197); während aber »der faschistisch-mystifizierende Jung«  (ebd., 70) sie in eine schicksalhafte Vergangenheit projiziert, versucht Bloch deren Hoff-  nungsgehalt transparent zu machen. Geschichte und Vorgeschichte generierten ein großes  Reservoir an Bildern, die bis heute zu uns sprechen und darauf warten, gedeutet zu werden.  Ihre Deutung bezieht sich aber nicht auf in ihnen angeblich enthaltene zeitlose kollektive  Strukturen, welche die Geschichte verzaubern oder vielmehr den Bann, der auf ihr liegt,  verstärken, sondern umgekehrt auf ein Erwachen. Es sind »nicht nur archetypische  Bilder immer wieder neu der Geschichte entsprungen (man denke an den Tanz auf den  Trümmern der Bastille), sondern auch die wirklich alten zeigen oft mitten im Mythischen  einen völlig hellen, drängend-utopischen Sinn (man denke an die verklärte Erinnerung:  goldenes Zeitalter, als verschüttetes oder aber von der Zukunft noch zukommendes  gedacht). Letztere Art Archetypen ist an sich schon deutlich utopisch ... Eine große Zahl  anderer verkapselter Archetypen ... muß auf ihren utopischen Gehalt gleichsam erst auf-  geknackt werden.« (TEP, 99f.) Während Walter Benjamin gegen Jung seine Theorie des  dialektischen Bildes pointierte*®, überprüft Bloch die Bilder des Vergangenen auf ihr nicht  ausgeschöpftes Potential: Das unerfüllte Imperfekt erheischt ein es erfüllendes Futurum.  Statt die prekären Zustände auf die Vorgeschichte zu verweisen, betreibt Bloch eine Spuren-  suche des Noch-Nicht: »Die Menschen sind nicht fertig, also auch ihre Vergangenheit  nicht. ... Die Entdeckung der Zukunft im Vergangenen, das ist Philosophie der Geschichte,  also auch der Philosophiegeschichte« (SO, 517) - und fügen wir im Sinne Blochs hinzu: der  Religionsgeschichte.  2 Zum religiösen »Protuberanzenausbruch der Hoffnung«  Erst in diesem Zusammenhang lässt sich die hohe Bedeutung der Religion für Bloch  angemessen interpretieren. Sie ist, wie schon der Hinweis auf die teleologische Struktur  materieller Dynamik zeigt, nicht der einzige Topos der Hoffnung, wohl aber ein besonders  ausgezeichneter. 1964 hatte Bloch, schon im Rückblick auf sein Werk, in einem Interview  mit Jürgen Rühle betont, Religion sei »der stärkste Protuberanzenausbruch von Hoff-  nung und war es immer, mit vielen Optativen, mit viel Wunschträumen, Wunschzeiten,  Wunschräumen, die Platz hatten« (TLU, 347). So heißt es auch in seiner Studie Atheismus  im Christentum: » Wo Hoffnung ist, ist auch Religion; nicht gilt freilich, in Ansehung der von  Himmel und Obrigkeit verhängten Religion, die Umkehrung: Wo Religion ist, ist auch Hoff-  nung.« (AC, 23; TLU, 347”) Die wichtige Einschränkung dieser »Exodus-Losung« (AC, 23)  macht deutlich, dass Bloch die Religionskritik von der Aufklärung bis zu Feuerbach und  Marx nicht einfach revoziert. Der Verdacht, Religion diene der Vertröstung der unmündigen  Massen auf ein ungewisses Jenseits, findet vielfach Nahrung. Aber dies ist nicht das letzte  Wort; Religion verdient vielmehr eine über Marx hinausgehende potenzierte Kritik: Die  Aufgabe besteht darin, das auch von Marx übersehene aufklärerischere Potential der bib-  lischen und nachbiblischen Traditionen herauszuarbeiten - eben »jenen Schatz der Bibel,  der nicht von Rost und Motten, am wenigsten vom Lessinglicht der Aufklärung gefressen  worden ist« (ebd.) - und gegen die konformistische Lesart zu pointieren, was Blochs Auf-  merksamkeit wie schon im Utopie-Buch auch auf heterodoxe Autoren lenkt*®.  Dass »der Blick nach vornhin den Blick nach Oben« ablöst (ebd., 346), ist ein Prozess,  der bereits in den biblischen Schriften begann. Sie als bloß »faulen Zauber« und >Opium«  anzusehen, greift zu kurz; »aller geglaubte Zauber wäre ja unter flachen Betriebmachernmu auf ihren utopischen Gehalt gleichsam erst auf-
eknackt werden.« (TEP, 99[.) Während alter Benjamın Jung seine Theorie des
dialektischen Bildes pointierte“®, überprüft OC die Bilder des Vergangenen auf ihr nicht
ausgeschöpftes Potential: Das unerfüllte Imperfekt erheischt eın eriullendes Futurum.
Statt die prekären Zustände auf die Vorgeschichte verweisen, betreibt ÖC i1ne Spuren-
suche des Noch-Nicht: » DIe Menschen sind nicht fertig, also auch ihre Vergangenheit
nicht.Atheismus im Christentum?  187  zeitgenössischen autoritären Ideologien, Bloch kennt durchaus »Archetypen, die nicht  im Abgrund hausen« (ebd.,197); während aber »der faschistisch-mystifizierende Jung«  (ebd., 70) sie in eine schicksalhafte Vergangenheit projiziert, versucht Bloch deren Hoff-  nungsgehalt transparent zu machen. Geschichte und Vorgeschichte generierten ein großes  Reservoir an Bildern, die bis heute zu uns sprechen und darauf warten, gedeutet zu werden.  Ihre Deutung bezieht sich aber nicht auf in ihnen angeblich enthaltene zeitlose kollektive  Strukturen, welche die Geschichte verzaubern oder vielmehr den Bann, der auf ihr liegt,  verstärken, sondern umgekehrt auf ein Erwachen. Es sind »nicht nur archetypische  Bilder immer wieder neu der Geschichte entsprungen (man denke an den Tanz auf den  Trümmern der Bastille), sondern auch die wirklich alten zeigen oft mitten im Mythischen  einen völlig hellen, drängend-utopischen Sinn (man denke an die verklärte Erinnerung:  goldenes Zeitalter, als verschüttetes oder aber von der Zukunft noch zukommendes  gedacht). Letztere Art Archetypen ist an sich schon deutlich utopisch ... Eine große Zahl  anderer verkapselter Archetypen ... muß auf ihren utopischen Gehalt gleichsam erst auf-  geknackt werden.« (TEP, 99f.) Während Walter Benjamin gegen Jung seine Theorie des  dialektischen Bildes pointierte*®, überprüft Bloch die Bilder des Vergangenen auf ihr nicht  ausgeschöpftes Potential: Das unerfüllte Imperfekt erheischt ein es erfüllendes Futurum.  Statt die prekären Zustände auf die Vorgeschichte zu verweisen, betreibt Bloch eine Spuren-  suche des Noch-Nicht: »Die Menschen sind nicht fertig, also auch ihre Vergangenheit  nicht. ... Die Entdeckung der Zukunft im Vergangenen, das ist Philosophie der Geschichte,  also auch der Philosophiegeschichte« (SO, 517) - und fügen wir im Sinne Blochs hinzu: der  Religionsgeschichte.  2 Zum religiösen »Protuberanzenausbruch der Hoffnung«  Erst in diesem Zusammenhang lässt sich die hohe Bedeutung der Religion für Bloch  angemessen interpretieren. Sie ist, wie schon der Hinweis auf die teleologische Struktur  materieller Dynamik zeigt, nicht der einzige Topos der Hoffnung, wohl aber ein besonders  ausgezeichneter. 1964 hatte Bloch, schon im Rückblick auf sein Werk, in einem Interview  mit Jürgen Rühle betont, Religion sei »der stärkste Protuberanzenausbruch von Hoff-  nung und war es immer, mit vielen Optativen, mit viel Wunschträumen, Wunschzeiten,  Wunschräumen, die Platz hatten« (TLU, 347). So heißt es auch in seiner Studie Atheismus  im Christentum: » Wo Hoffnung ist, ist auch Religion; nicht gilt freilich, in Ansehung der von  Himmel und Obrigkeit verhängten Religion, die Umkehrung: Wo Religion ist, ist auch Hoff-  nung.« (AC, 23; TLU, 347”) Die wichtige Einschränkung dieser »Exodus-Losung« (AC, 23)  macht deutlich, dass Bloch die Religionskritik von der Aufklärung bis zu Feuerbach und  Marx nicht einfach revoziert. Der Verdacht, Religion diene der Vertröstung der unmündigen  Massen auf ein ungewisses Jenseits, findet vielfach Nahrung. Aber dies ist nicht das letzte  Wort; Religion verdient vielmehr eine über Marx hinausgehende potenzierte Kritik: Die  Aufgabe besteht darin, das auch von Marx übersehene aufklärerischere Potential der bib-  lischen und nachbiblischen Traditionen herauszuarbeiten - eben »jenen Schatz der Bibel,  der nicht von Rost und Motten, am wenigsten vom Lessinglicht der Aufklärung gefressen  worden ist« (ebd.) - und gegen die konformistische Lesart zu pointieren, was Blochs Auf-  merksamkeit wie schon im Utopie-Buch auch auf heterodoxe Autoren lenkt*®.  Dass »der Blick nach vornhin den Blick nach Oben« ablöst (ebd., 346), ist ein Prozess,  der bereits in den biblischen Schriften begann. Sie als bloß »faulen Zauber« und >Opium«  anzusehen, greift zu kurz; »aller geglaubte Zauber wäre ja unter flachen BetriebmachernDie Entdeckung der ukun 1m Vergangenen, das ist Philosophie der Geschichte,
also auch der Philosophiegeschichte« (SO; 517) un: fügen WITFr 1mM Sinne Blochs hinzu: der
Religionsgeschichte.

Zum religiösen » Protuberanzenausbruch der Hoffnung«
rst in diesem Zusammenhang lässt sich die hohe Bedeutung der eligion für Bloch
ANSCMESSCH interpretieren. S1e ist; wWw1e schon der Hinwels auf die teleologische Struktur
materieller Dynamik zeigt, nicht der einz1ige OpOS der Hoffnung, ohl aber eın besonders
ausgezeichneter. 1964 hatte OC. schon 1mM Rückblick auf sein Werk, in einem Interview
mıt Jürgen betont, eligion se1 »der stärkste Protuberanzenausbruch VO  } Hoff-
NUung un: War CS immer, mıit vielen Optativen, mıt viel Wunschträumen, Wunschzeiten,
Wunschräumen, die atz hatten« (TLU; 347). SO el auch In seliner Studie Atheismus
Im Christentum: » Wo Hoffnung ist, ist auch Religion; nicht oilt reilich, in nsehung der VO  H
Himmel und Obrigkeit verhängten Religion, die Umkehrung: Wo eligion ist, 1st auch Hoff-
NUuNg. < (AGC; 23) TEU; 3177/) DiIie wichtige Einschränkung dieser »Exodus-Losung« (AC,; 3,3)
macht deutlich, dass OC die Religionskriti VO  - der u  ärung bis Feuerbach un:
Marx nicht infach revozlert. Der erdacht, eligion diene der Vertröstung der unmündigen
Massen auf eın ungewI1sses Jenseits, vlellac Nahrung Aber dies ist nicht das letzte
Wort; eligion verdient vielmehr ıne über Marx hinausgehende potenzierte Kritik: Die
Aufgabe besteht darin, das auch VON Marx übersehene aufklärerischere Potential der bib-
lischen un: nachbiblischen Traditionen herauszuarbeiten eben »Jenen Schatz der ibel,
der nicht VO  = ost un: Motten, wenigsten VO Lessinglicht der Aufklärung gefressen
worden 1St « un: die konformistische Lesart pointieren, Was Blochs Auf-
merksamkeit wWw1e schon 1mM Utopie-Buch auch auf heterodoxe Autoren lenkt*S

Dass »der 1C| nach vornhin den 16 ach Oben« ablöst (ebd., 346), ist eın Prozess,
der bereits ın den biblischen CcnNrıften begann. Sie als blofß faulen Zauber« un »>Upium«
anzusehen, grei kurz: yaller geglaubte Zauber ware Ja unter flachen Betriebmachern
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erwunderlicher als der Zauber selbst«, WI1e OC konstatiert (AC, 38) twas in ihnen 111U55

ber Jenseits- Vertröstung hinausweisen. Die Exodus- Tradition, das Murren un:
Hadern deses miıt seinem Gott (ebd., 57[1.);, die eschatologische Predigt un: PraxIıs Jesu
un die »apokalyptische Weltverwandlung« sind religionsgeschichtlich exzeptionell un
konterkarieren ıne afırmative Lektüre der (PH, 1504). S1ie welsen, wWwI1e die mess1a-
nische dee insgesamt, nicht ach oben, sondern nach ÖOrn In die Zukunft (AC; 61) Dabei
konstatiert OC| auf den ersten ıe einen geradezu gnostisch anmutenden Dualismus
zwischen chöpfung un Exodus; erstere steht für einen »Herrengott«, letzterer für einen
»Äon ohne en un: Herrschaft« und den auf Zukunft ausgerichteten »Gott des
Dornbuschs« (ebd., 24) chöpfung steht 1er für die Festsetzung einer öttlich legitimierten
Ordnung un: für die scheinbar unauihebbare ‚Rück-Bindung (re-ligio)« es Seienden
ıne transzendente Macht (ebd., 23); die immer 1Ur überwältigende un knechtende Macht
ist Rudolf ()ttos mysterıum tremendum et fascinosum””. Demgegenüber ist das Exodus-
Motiv darauf angelegt, diese Scheinordnung, die sich in den Köpfen als unwandelbar fest-
gesetzt hat. >un ‚WarlL mıiıt der Perspektive einer künftigen (innerweltlichen)
Vollendung: » Subversive, eschatologische Finalwelle CHNU$, miıt unternommenen Exodus,
utopisches Reich vollen Novum des Ufers.« (AG; 24{.)

Was Begınn der Schrift Atheismus Im Christentum programmatisch formuliert wurde,
jenes Transzendieren ohne Transzendenz (AG, 23), hebt 1mM en Testament erfährt aber
einen Kulminationspunkt 1im Neuen. DIe Gestalt Jesu ist für OC ber jeden historischen
7 weifel ihrer Ex1istenz rhaben » Der Stall, der Zimmermannssohn, der Schwärmer unter
kleinen Leuten, der Galgen Ende,« el 1m Prinzıp Hoffnung, »das ist AUus geschicht-
lichem Stoff, nicht aus dem goldenen, den die Sage jebt.« (PH, 1482) Jesus als Menschen-
sohn un innerweltliche TIranszendenz löst den Gottesschn ab In der Tat ist iın Jesus VO  a

Nazareth (Gott Mensch respektive leisch geworden, aber dass alle Projektionen In
ıne dinglich-überweltliche Iranszendenz der menschlichen Geschichte zurückerstattet
werden. IIie VOoON der Priesterschrift festgehaltene Gottebenbildlichkeit des Menschen wird
In der Menschensohn-Idee (einschliefßßlich der Bilderwelt VoNnN Auferstehung un: Himmel-
fahrt) iın ihre anrher gesetzt (A'C 1941:); indem der Mensch Züge des transzendenten
(Jottes als die eigenen, noch unvollendeten erkennt. DIieses »Beerbungsprojekt« sieht sich
auch als kritische, nachidealistische Fortsetzung der Hegelschen Religionsphilosophie;
s1e »betrachtet ihren (ott nicht als Geist Jenseıts der Sterne, VON aufßen stofsend, ga als
Furchtgötzen AUus der Barbarei. OoOndern S1e deklariert ih als (jeist In den Geistern, iın der
leife der menschlich erlangten Subjektivität wohnhaft, STa In einer außerlichen Höhe.«
(SO); 317) DIie Mediatisierung des Absoluten in den Prozess der menschlichen Geschichte
WarLr nach Spinoza der bedeutendste Akt der Entmythologisierung des weltjenseitigen
Herrschers, VOT den der Mensch L1UT zitternd treten konnte. DiIie konservative Kritik der
Hegelschen Religionsphilosophie warf ihr bekanntlich pantheistische Tendenzen VOI,
»während s1e doch bedeutend mehr mıit der Menschwerdung (Jottes Ernst macht,; mıiıt dem,
Was Feuerbach nachher als ‚ Anthropologisierung« der eligion vorgetragen hat«

Vgl Rudolf OTTO, I)as Heilige. »DIe eligion Ist die Reflexion, Vgl hierzu auch Jurgen
UÜber das Irrationale n der Idee die Spiegelung des menschlichen MOLTMAN Theologie der Hoff-
des Gottlichen Uund seIn Verhaltnıs Wesens n sıch se/lbst Gott ISt der NUuNg Untersuchungen ZUuTrT Be-
zu Rationalen, Munchen Z.  193 Spiegel des Menschen LudwIg gründung und den KOonNsequenzen
1  STn FTEUERBACH, )as '\esen des rsten- einer christlichen Eschatologie

IUMS erke, Band SV ng (BeVvTH 38) München 19 4137317
VOT Werner UFFENHAUER und
LUdWIG HARIG], Berlin 984, 127,
Kursivierung Im riginal).
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Blochs Atheismus 1Im Christentum ist der Versuch, diesen kritischen Anfang fortzuschreiben,
Ja vollenden, ohne die subversiven Potentiale der eligion VErSCSSCH. Dass 1mM religions-
philosophischen auptwer. Blochs das Christentum schon 1m 1te besondere Aufmerk-
samkeit erhält, hat seinen tieferen Grund, rückte doch die Menschwerdung Gottes 1Ns
Zentrum se1Nes Bekenntnisses. Der weltjenseitige Gott wird ensch, un ZWAaIl, ın Blochs
Deutung, ohne jeden Rest, damit der Mensch nıicht etwa Gott, sondern wahrhaft Mensch
werden kann; eın Projekt, das seine Voraussetzungen bereits 1mM en Testament hat und 1MmM
Neuen weiıter ausgeführt wird Die spateren dogmatischen Entfaltungen mOgen prima facie
dahinter zurückfallen, doch eignet auch ihnen eın utopisches Potential. OC intendiert
die Inversion, nicht die abstrakte Negation der orthodoxen Christologie; dies geschieht,
indem die Menschwerdung (Gottes > Z Ende« edacht un die Differenz der Naturen, w1e
s1e das Chalkedonense esthalt, 1mM Geist Feuerbachs zugunsten der menschlichen Natur
aufgelöst wird. Einer » Natur« allerdings, die sich selbst och nicht genugt, nicht sich 1mM
biologischen Befund erschöpft, ohne doch ihrerseits öttliche Attribute rhalten (AC, 282)
Während bei Feuerbach die geschichtlich-gesellschaftliche Dynamıisierung weitgehend
(ebd., 281), ist für OC die Überführung VOI Theologie/Religion in Anthropologie*® eın
Projekt, das jene eschatologisch-apokalyptische Iımension einbeziehen INUSS, welche Teile
des Frühjudentums, die Predigt Jesu un das T4 Christentum entscheidend prägte .

en1g annn OC den damals aktuellen Formen Dialektischer eologie abgewinnen:
Karl Barths steht für die Konstruktion eines autorıtaren, heteronomen un: uNgsc-
schichtlichen Offenbarungsbegriffs (AC 72'80)3 der »SCHCH alle Humanisierung des
aubens, alle ‚Sprech- un: Denkbewegung der Kreatur« das SCHNIeC  1ın theonome,
das den Menschengeist schlechthin negierende Wort Gottes« setzte (SO, 316) Für OC
ehören Offenbarungsbegrift un: Anthropologie Barths den autoritaren Diskursen
des frühen Jahrhunderts. Immerhin weılist OC der eologie Barths gerade die Funk-
t1on eines » Antidoton« Sie hat nämlich wenn auch den Preis ihres despotischen,
antiliberalen Charakters »das Humanum, das Cur Deus homo, VOT der TIrivialität geschützt,
1n das eın Zu umgänglicher Liberalismus gebrac hat« (PH 1405). Barth mobilisiert

die iberale eologie den nonkonformistischen Zug Kierkegaards un: schützt
die christliche eologie (freilich indem sS1e 1INSs Absurde führt VOT der kkomodation

das bürgerliche Selbstbewusstsein un damit VOT ihrer Neutralisierung. DIieses kritische
Element verm1ıss OC Rudolf Bultmanns rogramm der Entmythologisierung. Sie
gibt den zeitlichen Charakter der Eschatologie zugunsten einer präsentischen preis In
seiner Kritik aller objektivierenden eben mythischen Rede Von TIranszendenz entgeht
Bultmann der rebellische Charakter mythischer Sprache 1mM euen Testament (AC 70); un:

wird gleichsam das Kind mıiıt dem Bade ausgeschüttet. Eschatologie ist für Bultmann nicht
etwa das Kommende, die Öffnung aufZukunft IN,; sondern die Gegenwart als Augenblick
der Entscheidung, in welchem der Jaubende der Welt entnhommen ist. SO holt das
Eschaton dem historisch-kosmischen Sprengraum un dem Christus, der hoch-
explosiv darin eingelassen 1St, gleichfalls in die einsame eele und ihren Bürgergott zurück«

Der Radikalismus existenzialer Interpretation des Neuen lTestaments VO  H OC
»individualistische Heideggerei« genannt (ebd., 72) unterscheidet sich 1mM Ergebnis nicht
sonderlich VO der Exegese der liberalen Väter Es bleibt die rage, ob Bultmanns »} FEnt-
weltlichung« bei Belassung höchst unchristlicher Weltzustände nicht ZU Schlup  inkel,
auch dessen gerät, Was INa  — heute einen Christen nennt«

Dies ware für OC die böse Parodie dessen, Was in den biblischen CcANrıfrfen seinen
hoffnungsvollen Anfang ahm die Vollendung des och offenen ZUT Welt vermittelten
menschlichen Wesens, »denn der Mensch ist etwas, Was erst noch gefunden werden mufß«
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(SP, 32)) Weil bei aller Verwiesenheit auf seine physische Basıs sich iın dieser doch nicht
erschöpft, sondern das H1C et Nunc transzendiert, ist sein > Wesen« och nicht, vielmehr
ird och Das gilt allerdings nicht 1Ur für den Menschen, sondern für die Welt, die sich
als SANZC< och nicht hat Wie das Christentum bei em kzen auf der Gegenwärtigkeit
des definitiven Anfangs doch das och ausstehende Ende nicht AUus dem 16verliert un:
das Schicksal des Menschensohnes mıiıt demjenigen der chöpfung verbindet, I1US$s

sich auch seine emanzipatorische eerbung des noch unvollendeten harakters der Welt
bewusst leiben » Das Eigentliche oder Wesen«, el 1m Prinzıp Hoffnung, » ıst dasjenige,
WdS noch nicht ist, WdS Im Kern der inge nach sich selbst treibt, WdS In Tendenz-Latenz
des Prozesses sSeiIne enesiSs erwartet; ist selber erst fundierte, objektiv-reale Hoffnung. «
(PH, 1625) amı kehren die Überlegungen zurück ZU Schöpfungsgedanken, ZUT enesis.
» DIe wirkliche Genesis«, betont OC in Fortführung Marxscher edanken, »1st nicht
Anfang, sondern Ende, un Ss1e beginnt erst anzufangen, wenn Gesellscha: un: Dasein
radikal werden, das el sich der urzel fassen. Die Wurzel der Geschichte aber ist
der arbeitende, schaffende, die Gegebenheiten umbildende und überholende Mensch.«
(ebd., 1628, vgl ebd., 310)

»Hoffnung ist eın Prinzıp«
der Gibt eın weltimmanentes elos emphatischer Hoffnung?

DIie Philosophie Blochs, die in den sechziger Jahren auch VOoON eologen w1e Jürgen
Moltmann, Karl Rahner un Johann Baptist Metz diskutiert wurde, ur heutige
Rezipienten nicht TT SsCmH ihres expressionistischen 11S befremden, mıiıt dem S1e VOTI-

wird>?; ebenso TEeEM: ist inzwischen auch die Idee einer Hoffnung, die weılt über
die kleinen j1ele des Lebens hinausweist un: den au aufrechten Gang
des Menschen es (NMW, 13) In einer Epoche, 1n der jedes Unternehmen iıne eigene
‚ Philosophie« hat un: die Strategien der Profitmaximierung ZUr Vision werden; In welcher
das Subjekt als Verkaufsagentur mıt dem elilcCc der Freiheit verwechselt wird un keine
Innovation die VOIlSund Konkurrenz bestimmte Welt transzendiert, scheint eın Buch
wI1e Blochs Prinzip Hoffnung aus einer fernen eit stammen Das eflügelt die ohl-

Allerdings gab ©5 schon LeD- CNrıtften zur Qual, Wenrn ich auch Jurgen Die
zeiten Blochs eser, die siıch Stil VOT) der 'atalen Ahnlichkeit mıit dem Kategorie OVUM In der christlichen
seiner Cnhrıtten stießen. schrei IM Stil Bubers noch nichts gemerkt Theologie 1965 In DERS., Per-
ul 1960 George |ICHTHEIM habe CC SCHOLEM, Briefe wıe spektiven der Theologie. Gesammelte
Gershom SCHOLEM » Was mich |von Anm. 24), 06, 677. [)as Ist, WIEe Aufsätze, Müunchen/Maılnz 1968,
der ektüre des Prinzip Hoffnung, manches In seiınen riefen, Hedeutend 174-188, nlıer 175:

mmnl abhält, ıst nıcht sehr die schärfer Tormuliert als n den Z/UT 35 Theodor  O, Blochs
ange als der Stil, der eine Ttatale Ahn- Publikation bestimmten ortragen >puren, In DERS., oten ZUr Literatur
chkei mit dem Buberschen autfwelst. Uund ESSaYS; vgl IWa das mildere wıe Anm. 13), 23357250 nier‘ 24 J.
Da jede Art VOT) Verstiegenheit, Selbst- Urtel Uber loc! In SCHOLEM, 36 Ebd., 248; vgl NierZzu auch
getälligkeit und Verschmocktheit, 'udaica wıe Anm 19) 1 Anm Detlev heodor
welcher ıdeologischen Farbung auch DIe SOzIOdizee »legitimiert en Adorno. HIN etztes Gentie, Frank-
immer, mır unsympathisch Ist, Kann Herrschafttsverhältnis, indem SIE 65 Turt 2003, 349-3506.
ich mMmich [(1UT schwer ZUT ektüre dieses eIıner Dlologischen atur einpräagt, die auch In seIiner Erinnerung
Werkes entschliessen ]« SCHOLEM selbst eIne naturalisierte gesell- BLOCHS Geist der Utopile, vgl
Tügt Dostwendend NINZU: »Geben SIe schaftliche Konstruktion ST « Pierre oben, Anm 13
NIC| ohne Not Geld Tur rmns loc!| Die Mannliche Herrschaft. DORNO, Blochs Spuren wıe
dQUus. SIe werden 65 bereuen. Die Übersetzt VOT] Jurgen Bolder, rank- Anm 13), 245; vgl auch SCHMIDT,
erträgliche expressionistische rOosa Turt 2005, 44). Die un  10N einer Der Begriff der Natur IN der _ehre Vorn
und der Ausverkauf aller Dedeutenden naturalisierten gesellschaftlichen Marx wıe Anm 15), 1351A7

Konstruktion« konnte In vormodernenMetaphern mrtlicher Religionen und
Ideologien macht die ekture seIiıner Gesellschatten auch alne göttli

sanktionierte Ordnung bernehmen
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eıle5jener, die miıt beiden Beinen fest auf dem Boden der Tatsachen stehen un: sich
jeden edanken deren Veränderung verbieten. Diesen Dogmatismus verflüssigen,
die Möglichkeit eines anderen nicht blo{fß wünschen, sondern auch denken, bleibt die
eistung Blochs angesichts einer Gegenwart, in der die aktTuelle Soziodizee (P. Bourdieu?”)
sich UTE keine Krise erschüttern lässt Denken, das mehr se1n möchte als ach-
konstruktion dessen, Wa ist; annn immer noch VO OC lernen. Das gilt auch für die
eologie; Blochs »Phänomenologie des Hoffens«, schreibt Juürgen Moltmann, ann selbst
noch In der »Hellsichtigkeit ihres Mifsverständnisses« der christlichen Hoffnung dazu
verhelfen, »ihre eigene Sprengkraft un Sprengintention wiederzufinden«*  >  n Solche Säatze
klingen heute, fast fünfzig re spater, nachdem die einstigen uIDrucne evangelischer
w1e katholischer Theologie erlahmt sind, ungewohnt und wleder IICı

Indessen wird Ial zOgern, Blochs Vertrauen In den Gang der Geschichte oder in die
» LTLendenz des Weltgeschehens« (PH, 285) teilen. Seine Spurensuche erweckt zuweilen
den Eindruck, als habe der uchende immer schon efunden; als mussten die Details in
ein gröfßeres (GJanzes LL1UT noch eingefügt werden. Die Ankunft jener eimat, die, wl1e
In uiInahme eines Motivs aus der ersten Fassung des Utopie-Buches fulminanten
Ende VON Prinzip Hoffnunger yallen iın die Kindheit scheint un worıin och niemand

(ebd., 1628), ist ihm Zu geWlsSs. Wird hier, w1e Adorno, der ebenso emphatisch
die uneingelösten Versprechen der 1n  el den resignierten Konformismus der
Erwachsenen festhielt, einwandte, Utopie nicht auf den Allgemeinbegriff abgezogen, »der
jedes Konkrete subsumiert, das allein doch Utopie wäre«?>? SO nachdrücklich mıiıt alter
Benjamin die Unabgeschlossenheit der Geschichte ausgesprochen wird, ger1ing ist 1m
NnNtierschlie Walter Benjamin das Gewicht der Details historischer Erfahrung für die
Entfaltung des (Janzen. Das Prinzip Hoffnung SCWANN Gestalt unbeeindruckt VOI den
Katastrophen des Jahrhunderts, die den Glauben das el0s der Geschichte hätten
erschüttern können. » Hoffnung«, nochmals Adorno, »ıst eın Prinzip.«*° Jenseits
persönlicher Rivalitäten un: Kränkungen ist damit die Differenz ın der Y zwischen
Bloch und Adorno bezeichnet, wobei Adorno den Denk-Impuls des frühen OC
den späaten verteidigt”. Wie ege geht Blochs teleologische Dynamik »hinweg ber das,

seline Erfahrung ihr Substrat hat, insofern ist ealls malgre lui Seine Spekulation
will, nach einer alteren Formulierung, Lu:  Trzein treiben, ultima philosophia se1ln un
hat doch die Struktur VON prima philosophia, ambitioniert das große anze.«>®Idie
spekulative, über das scheinbar egebene hinaustreibende Kraft se1ines Denkens ware ihm
vorzuwerfen, sondern die quasi-metaphysische Absicherung der Hoffnung, die, seiner
Kritik Hegelschen Idealismus (SO, 453-473) aufdie Vvorscnnelle Versöhnung VO  en Subjekt
und Objekt, Natur un: Kultur, Individuum un: Gesellscha: 1m Prozess der Geschichte
hinausläuft. Diese » Ontologie des Noch-Nicht-Seins«, w1e 65 In der übinger Einleitung
Zr Philosophie el (TEP, 212-242), ist VO edanken der vollendeten Totalität dem
» lotum « (PH 326) als el0s dessen, Was OC das »transzendenzlose TIranszendieren«
(PH, 241) nenn schwerlich lösen. Das Prinzip Hoffnung ist fundiert in der Konstruktion
eines »universalen materiellen Agens« (PH, 287) oder eines ‚ Natursubjekts« (LM, A213;
223-230). Mit Marx bedarf dieses »materielle ÖUVVALEL OV « (ebd.; TITEP,; 20 der menschlich-
tatıgen Vermittlung, ohne VON ihr gänzlic. absorbiert werden. OC geht aber über Marx
hinaus, insofern diese Basıis den quasi-metaphysischen Tun objektiver Hoffnung bildet
Dem » Natursubjekt« wird die Aufgabe übertragen, die e1nNns das Proletariat als historisches
Subjekt und dessen Partei, der OC spat erst die Gefolgscha: kündigte, übernehmen sollte
ass Hoffnung, wI1e OC In seinen Spätschriften einraum(t, auch »enttäuscht werden kann«
(PLU: 336), gilt eher für ihre bestimmte Gestalt, un: selbst die »Hoffnung mıt Trauerflor«
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zweifelt ach der kurzen eit ihrer Shivah nicht ernsthaft ihrem Ziel Sie ist weIlt
entfernt VON alter Benjamins Einsicht In den katastrophischen Charakter der Geschichte
oder Max Horkheimers metaphysischer Irauer, die als ubtext das emanzipatorische Pathos
der Neuzeit begleitet. enes emphatische Ul hilft eın Gott, kein höheres Wesen«, das die
Internationale anstımmt, besitzt unter. der aufdie etablierte Ordnung zielenden Polemik
ein Bewusstsein der Verlassenheit: die r  rung, WI1e Horkheimer s1e formulierte, »da{fß die
Gebete der Verfolgten In höchster Not, da{ß die der Unschuldigen, die ohne Aufklärung ihrer
a sterben müssen «” unerhört bleiben » Was den Menschen, die untergegangen sind,
geschehen 1sSt«, el 1mM Bergson-Aufsatz 1934); {heilt keine Zukunft mehr «4° und kein
Prinzip Hoffnung bietet ihnen Trost. Das Hoffnungspotential der Neuzeit ist chmaler als
OC dachte un: haarscharf dem VON ihm wen1g geschätzten Pessimismus (WE, 33))
angesiedelt. Dieser Einsicht folgend, bleibt Adornos Begriff der Hoffnung negatıv bestimmt.
» Ist Rettung der innerste Impuls jeglichen Geistes«, schreibt Adorno iın der Negativen 1IiA-
ektik, » SO ist keine Hoffnung als die der vorbehaltlosen Preisgabe, des Rettenden WI1Ie des
Geistes, der hofft. «41 DIie Preisgabe des Prinzips der Selbstbehauptung der Hoffnung
willen intendiert eın sacrificium intellectus, sondern den Verzicht auf Herrschaft, welche
Hoffnung In ihren Dienst nımmt un: 1INs egentei verkehrt.

Die Kritik Blochs identitätsphilosophischen Afhnitäten 1m entfalteten Begriff der
Hoffnung lässt auch die Integration der biblischen Religionsgeschichte in das Prinzip Hoff-
HUNQ als »Religion 1m Erbe« (PH 1521) nicht unberührt. So fruchtbar ist, biblische Texte 1n
emanzipatorischem Interesse den damaligen WI1e heutigen Mainstream der Forschunglesen un: subversive Tendenzen aufzudecken, rappiert zuweilen Blochs exegetische
Unbekümmertheit: INan en etwa die Deutung der Schöpfungsnarrative oder die
Bewertung der Gottes- und Menschensohn- Terminologie In biblischen und aufßerbiblischen
Schriften#*? Die religionsgeschichtlichen Befunde bilden lediglich das historische Material
für die Füllung Jenes Rahmenss, der VO (Geist der Utopie bis ZU Prinzip Hoffnung ent-
worfen wurde. Die biblischen chnrılten sind jedoch lesen nicht auf eın einz1ges, schon
festgelegtes Ziel hin, sondern prımar als theologische Kommentare ZUE Geschichte, als
Geschichtsmidraschim, einen Begriff Yosef Hayim Yerushalmis ler einzuführen * Der

Max HORKHEIMER, /u Theodor Sohn DITZ Praexistenz Christi, ader- Zitate Max HORKHEIMER,Haeckers Der Christ und die Ge- orn 199 /, Danıte| BOYARIN, Kritische Theorie gestern und neute,chichte« 1936 In ERS;. esam- The Jewish Gospels. The Story OT n ER S: Gesammelte Chriften, Band
melte Chriften, Band A, ng. Von the Jewısh Christ, New York 2012, 3, ng, Von GunzelInSCHM
Alfred SCHMIDT, rankTtu: 1988, Des 510 Frankftfurt 5, 3306-353, hier:
9-101, hier: 43 Vgl OS ım YERUSHALMI, 343 ZuU den spaten CNrıtften ORK-

Max HORKHEIMER, Zu Bergsons HIN Feld In natot. Versuche Uber
Metaphysik der Zeit, n ERS., Ge-

HEIMERS vgl auch Werner BOST.
Jüdische Geschichte, dUuU$s dem Kritiısche Theorie und metaphysischersammelte Cchriften, Band A ng Von Amerikanischen VOT'T] 'olfgang PessimiIsmus. Zum atwer'! Max

Alfred SCHMIDT, Frankfurt 988 und Bruni ROHM, Berlin 1993, 92 Hor/|  eimers, München 19 71. Ob [T1aAl]
225-248, hlier: 24 J. /u Walter Vgl JAMIN, UÜber den Begriff bei Horkheimer VOT einer uckkenr
JAMIN vgl Zentralpark und Über der Geschichte wıe Anm 20), zu »postulatorischen Gottesglaubenden Begriff der Geschichte, In ERS 091-704, nier 693 ese |) Kants« sprechen Kann, steht aller-
GesammMelte chriften, Band 1/2 45 Johann Baptist METZ, Glaube Ings ahin; vgl Gerd ELUHAUS,wıe Anm. 20), 055-704. In Geschichte und Gesellschaft. Fundamentaltheologie. Zwischen
41 DORNO, Negative Dialektik tudien rä eıner Dra  Ischen Funda-
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Rudolf LAUFEN (Hg.) Gottes ewiger Wien 1973.
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Verzicht auf alles Abschlusshafte, Vorentschiedene kennzeichnet diesen, OC keineswegs
tremden experimentellen oder modellhaften Charakter der unterschiedlichen Traditionen
und Textstrata. Diese sich der Geschichte un: aneinander abarbeitenden TIraditionen
treten nicht die Flucht 1INs Jenseıits d. vielmehr artikuliert sich 1er eın ethischer un
politischer Widerstand die infame Wirklichkeit, der theologisch motiviert ist
chöpfung un: rlösung sind nicht einander entgegengesetzte Größen Schöpfung
sich In menschlicher Praxis fort; während das N A0 Anfang Gen 1,31) zugleic.
unabgegoltene Verheißung ist Der habbat mıiıt seinen unterschiedlichen Begründungen
In ExX un: Ditn verbindet schlıelsliıc. beides un: bietet einen Vorgeschmack des Kom-
menden, ohne die Nöte der Gegenwart VEISCSSCH machen. Der aufrechte Gang des
Menschen 1I1USSs nicht (Gott durchgesetzt werden, sondern wird VOIN Ihm TOTZ der
Rücktfälligkeit der einstigen Sklaven bereits innerweltlich ermöglicht (vgl Lev 26,13)
(1 unterschätzte, wW1e VOT ihm schon Feuerbach un: Schopenhauer, die » Beerbungs-

resisten7z« VO  3 Judentum un: Christentum. Der nspruch, die theologisch-eschatologische
Tradition ohne uner{Iiullten est iın eın äkulares Projekt transformieren und nicht, WI1Ie
In der ersten geschichtsphilosophischen TIhese Benjamins, In Dienst nehmen“*“), VCI-
kennt das Gewicht der historischen Negativiıtät un der Not ın der Natur als Kostenseite
der Evolution. S1ie ist VON der )hurrapantheistischen Alternative« (TEP, 219) nicht Sal weılt
entfernt, WI1e OC möchte. Aufdieses Problem macht Johann Baptist Metz aufmerksam,
WeNn die Naturgeschichte des Menschen als » SeEeINeEe Passionsgeschichte« bezeichnet? In
der Taft besitzt die Rede Von der Einheit zwischen Mensch/Geschichte und Natur einen uto-
pischen Überhang*®, dessen negatıver, uneingelöster Teil VOIN Bloch ‚War wahrgenommen,
aber nicht konstitutiv wird für das Prinzip Hoffnung. Die ynam In Geschichte un Natur,
die OC ZU Fundament der Hoffnung macht, ordert ihre pfer un! verfährt mıiıt den
Individuen nicht schonender als der Hegelsche Weltgeist. Davon lenken auch Gedanken-
spiele mıt Unsterblichkeit un: Seelenwanderung aum ab (PH, 1391). Sie nehmen, WI1Ie
Jürgen Moltmann einwendet, die » Lödlichkeit des Todes«+#/ nicht un: fallen hinter
Blochs eigene Einsicht zurück, ass »der chlund der Verwesung jede Teleologie« frisst
(PH, 1301). Aus Moltmanns Einwand 016 wird aber erst dann eın Argument,
Wenn nicht Zu Tod als etzter Bastion theologischer Apologetik seine Zuflucht nımmt,
sondern aufdie Unvereinbarkeit VO  e Todeserfahrung un: identitätsphilosophischen est-
beständen bei OC aufmerksam macht Kein inweis aufdie Evolution des KOSmos un:
des Lebens oder den geschichtlichen Fortschritt, der, worauf Horkheimer hinwies,»teuer
erkauft« wurde, mindert oder rechtfertigt das Leiden der Kreatur. » DIe heutige Kultur«,

nochmals Horkheimer, »1St das Resultat einer entsetzlichen Vergangenheit. «** Das
prıma facie pauschal anmutende Urteil Horkheimers erinnert den Preis, den auch
die heutige Kultur erkauft wurde un den weder sS1e och eine künftige, humane Gesell-
schaft den VErganNgCNECN Generationen jemals wird zurückerstatten können. Philosophisch
ist zudem aum entscheiden, ob jener »Spediteur der organischen WeltAtheismus im Christentum?  193  Verzicht auf alles Abschlusshafte, Vorentschiedene kennzeichnet diesen, Bloch keineswegs  fremden experimentellen oder modellhaften Charakter der unterschiedlichen Traditionen  und Textstrata. Diese sich an der Geschichte und aneinander abarbeitenden Traditionen  treten nicht die Flucht ins Jenseits an, vielmehr artikuliert sich hier ein ethischer und  politischer Widerstand gegen die infame Wirklichkeit, der theologisch motiviert ist.  Schöpfung und Erlösung sind nicht einander entgegengesetzte Größen. Schöpfung setzt  sich in menschlicher Praxis fort; während das 73 210 am Anfang (Gen 1,31) zugleich  unabgegoltene Verheißung ist. Der Shabbat mit seinen unterschiedlichen Begründungen  in Ex 20 und Dtn 5 verbindet schließlich beides und bietet einen Vorgeschmack des Kom-  menden, ohne die Nöte der Gegenwart vergessen zu machen. Der aufrechte Gang des  Menschen muss nicht gegen Gott durchgesetzt werden, sondern wird von Ihm trotz der  Rückfälligkeit der einstigen Sklaven bereits innerweltlich ermöglicht (vgl. Lev 26,13).  Bloch unterschätzte, wie vor ihm schon Feuerbach und Schopenhauer, die >Beerbungs-  resistenz« von Judentum und Christentum. Der Anspruch, die theologisch-eschatologische  Tradition ohne unerfüllten Rest in ein säkulares Projekt zu transformieren (und nicht, wie  in der ersten geschichtsphilosophischen These Benjamins, in Dienst zu nehmen**), ver-  kennt das Gewicht der historischen Negativität und der Not in der Natur als Kostenseite  der Evolution. Sie ist von der »hurrapantheistischen Alternative« (TEP, 219) nicht gar so weit  entfernt, wie Bloch es möchte. Auf dieses Problem macht Johann Baptist Metz aufmerksam,  wenn er die Naturgeschichte des Menschen als »seine Passionsgeschichte« bezeichnet*”. In  der Tat besitzt die Rede von der Einheit zwischen Mensch/Geschichte und Natur einen uto-  pischen Überhang“‘, dessen negativer, uneingelöster Teil von Bloch zwar wahrgenommen,  aber nicht konstitutiv wird für das Prinzip Hoffnung. Die Dynamik in Geschichte und Natur,  die Bloch zum Fundament der Hoffnung macht, fordert ihre Opfer und verfährt mit den  Individuen nicht schonender als der Hegelsche Weltgeist. Davon lenken auch Gedanken-  spiele mit Unsterblichkeit und Seelenwanderung kaum ab (PH, 1391). Sie nehmen, wie  Jürgen Moltmann einwendet, die » Tödlichkeit des Todes«“ nicht ernst und fallen hinter  Blochs eigene Einsicht zurück, dass »der Schlund der Verwesung ... jede Teleologie« frisst  (PH, 1301). Aus Moltmanns Einwand gegen Bloch wird aber erst dann ein Argument,  wenn er nicht zum Tod als letzter Bastion theologischer Apologetik seine Zuflucht nimmt,  sondern auf die Unvereinbarkeit von Todeserfahrung und identitätsphilosophischen Rest-  beständen bei Bloch aufmerksam macht. Kein Hinweis auf die Evolution des Kosmos und  des Lebens oder den geschichtlichen Fortschritt, der, worauf Horkheimer hinwies,»teuer  erkauft« wurde, mindert oder rechtfertigt das Leiden der Kreatur. »Die heutige Kultur«,  so nochmals Horkheimer, »ist das Resultat einer entsetzlichen Vergangenheit.«*8 Das  prima facie pauschal anmutende Urteil Horkheimers erinnert an den Preis, um den auch  die heutige Kultur erkauft wurde und den weder sie noch eine künftige, humane Gesell-  schaft den vergangenen Generationen jemals wird zurückerstatten können. Philosophisch  ist zudem kaum zu entscheiden, ob jener »Spediteur der organischen Welt ... zu ihrer  Katastrophe« nicht diese als ganze, den Menschen eingeschlossen, an das Anorganische  zurückgibt, so dass nicht nur, wie bei Marx, die Gattung über das Individuum“, sondern  das Anorganische über die Gattung siegt.  Der Schmerz dieser Nichtidentität - in der außermenschlichen Kreatur stumm oder  dumpf erduldet, im Menschen zu sich selbst kommend - kollidiert hart sowohl mit einer  teleologisch interpretierten Hoffnung als auch mit einer philosophisch-emanzipatorischen  Beerbung biblischer. Traditionen. Es ist fraglich, ob, wie Bloch versichert, »die Logik dieses  dreitausendjährigen besonderen Vor-Scheins gottfrei ebenso wie durchaus religions-phi-  losophisch aufgeht«(AC, 25). Blochs Reserven gegenüber einem göttlichen Despoten, derihrer
Katastrophe« nicht diese als aNZC, den Menschen eingeschlossen, das Anorganische
zurückgibt, dass nicht HUL, w1e bei Marx, die Gattung über das Individuum , sondern
das Anorganische ber die Gattung siegt.

Der chmerz dieser Nichtidentität iın der aufßermenschlichen Kreatur stumm oder
dumpf er  e ‚9 1m Menschen sich selbst kommend kollidiert art sowohl mıiıt einer
teleologisch interpretierten Hoffnung als auch mıiıt einer philosophisch-emanzipatorischenBeerbung biblischer. Traditionen. ESs ist fraglich, ob, WI1e OC versichert, »die Logik dieses
dreitausendjährigen besonderen Vor-Scheins gottfrei ebenso wI1e durchaus religions-phi-losophisch aufgeht«(AC, 25) Blochs Reserven gegenüber einem göttlichen Despoten, der
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seline Dekrete erlässt und Unterwerfung fordert, sind durchaus begründet. DIie fatale
Renatlssance autorıtarer Religions- un Offenbarungsmodelle In der Gegenwart ist urch-
aus geeignet, seinen erdacCc bestärken. Aber die VON ihm selbst herausgearbeitete
subversive Kraft des ‚ Exodus-Paradigmas:« geht nicht ntegral ein In eın ausschlie{fßlic
diesseitiges Emanzipationsprojekt. » Da{fß keine innerweltliche Besserung ausreichte, den
Toten Gerechtigkeit w1lderliahren lassen«, schreibt Adorno über Kants Postulaten-
lehre, » da{ß keine Aa1lls Unrecht des es rührte, ewe die Kantische Vernunft dazu,

Vernunft hoffen «{ Adornos dialektische Formulierung, dass Vernunft dazu
bewogen werde, Vernunft en, zeigt die rekäre Lage umfassender Hoffnung
angesichts eines Weltlaufs ets1 deus Nan daretur Der Sprung oder Riss iNnmıtLten er
Versicherung eines gegebenen oder für die Zukunft verbürgten, sich realisierenden Sinnes
ist ebenso wen1g eskamotieren wWwI1e die Weigerung des Denkens, das herrschende un:
VeErganSsCNCH Unrecht als endgültig hinzunehmen. » Die Entdeckung der Zukunft 1mM Ver-
AaNSCHECIN« 517) bedeutet auch, dass das Vergangene die Zukunft einen nspruc.
hat, den Blochs Utopie ohne idealistische Hochstapelei schwerlich wird einlösen können.
Das Motiv der Gerechtigkeit, das den Einspruch die innerweltlichen Verhältnisse
bis hin ZU Protest den Tod spelst, kommt In Blochs ZU Prinzıp erhobener Hoff-
NUuNng Z ESs bildet aber eın rationales Motiv für die Persistenz der eligion un ihre
Resistenz gegenüber religionsphilosophischen Beerbungsansprüchen. Adorno un nicht
minder Max Horkheimer hielten Hegels un: Marxens DO ber das Sollen  ol

moralischen Motiv fest, das Urc keine ‚ historische Tendenz:« un: eın ‚ Natursubjekt«
gedeckt ist un: doch einem emphatischen, ber die Ordnung der Tatsachen hinaus-
gehenden Vernunftbegriff wesentlich gehört.

Miıt dieser Kritik ist allerdings Blochs Insistenz auf gesellschaftlicher Veränderung un:
Vernunftimmanenz der Hoffnung nicht schon erledigt. Denn sind, un dies ist auch
theologisc relevant, die Veränderbarkeit der bestehenden Welt un die Relativierung der
Gegenwart Bedingungen aTIur, dass ein Bewusstsein bleibt VO  — Transzendenz, die ihrer
rfüllung harrt un:! sich nıicht In der leeren Unendlichkei verliert. die Menschen sich,
w1e bei Kar/ l Rahner heift, findigen lieren zurückkreuzen”?* oder sich wen1gstens eın
Bewusstsein des leeren Ihrons Gottes erhält, ist abhängig VOINl der vernünftigen Einrichtung
des Diesseits. Wo religiöse Hoffnung explizit bleibt, steht S1e heute, w1e der slowenische
Philosoph Slavo) Zizek schreibt, VOT der Frage, ob s1e ine therapeutische oder kritische
Funktion en soll » Entweder«, Zizek, » hilft S1e den Menschen abei,; 1m Rahmen
der existierenden Ordnung besser funktionieren, oder s1e versucht, sich als kritische
Institution etablieren, die das, Was mıiıt der Ordnung sich nicht stımmt, ZUrTr Sprache
T1IN: und einen aum für abweichende, kritische Stimmen bietet. Im zweıten Fall tendiert
die eligion als solche dazu, die Rolle einer aresie spielen. «” Ernst OC hätte nicht
gezoögert, letzteres empfehlen und ich möchte mich dieser Empfehlung durchaus
anschlie{ßen, denn noch die höchsten theologischen Begriffe en 1im äkularen, Profanen
sich bewähren.
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Gottesbegriffun Religionskritik
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Sstrac SumarıoZusammenfTfassung
Der Artikel untersucht Klassi- The artıclie exXxamınes classıcal| artıculo analıza modelos de
sche Argumentationsmuster In OT argumen In Droml- argumentacion Clasıcos
promInenten, zeitgenöÖssischen, ent models OT C'  ary algunos iımportantes eNSayOS
religionskritischen Entwürtfen rellgl0ous criticiısm. IT focuses contemporaneos de critica de
Im Uus stehen Q| die the DowerTully eloquent and, Ia religion. Especia atencion

erIeCEel] 19 retoricamente tra-wortgewaltigen und welthin - arge extent, intTluential
einflussreichen NntiwUurTtTe Von conceptions OT Daniel Dennett yentes DOT I9 general inTlu-
Danıie!l Dennett und John chel- and John Schellenberg. TIhe yentes EeNSaAYOS de Danıiel Den-
‚enberg. DIie Autorin und der uthors SNOW that Dennet nett John Schellenberg. a
uTtor zeigen, dass Dennett transters Freud’s ( OTE HelleTts autora ] autor muestran UUE
Grundüberzeugungen Freuds In A cognitive-philosophical dog- Dennett transforma CONVICCIO-
Ine Kognitionsphilosophische mMatıcs, whereas John cnellen- NS fundamentales de reu
Dogmati überträgt, während Derg presents remake of FeU- UNa dogmatica cognitivo-TilosO-

arbach In the coordinates OTohn Schellenberg In den KOOr- Tica, mMientras UU ohn Sche-
dinaten VOT) Frkenntnistheorie epistemology and the theory llenberg Ias coordenadas de
und Referenztheorie Ine Wie- OT reference. In Hoth teorlJa de| conocImliento teorila
derauflage Feuerbachs prasen- placing C  rYy reilglOoUS- de 1a referencia representa UNa
Jer In Heiden Fallen oringt die critica|l uthors side DY side eadicion de Feuerbach
Parallelisierung zeitgenössischer ItN classica| 1165 Dnarallels En ambos ‚OS, E Daraleliza-
mMit Klassischen reilgionskriti- NOT noticed n this WaYy at a DYy cion de autores contempora-
schen Autoren VOT) Dennett Dennett and Schellenberg O5 COrl clasicos DercCI-
und Schellenberg selhbst Yar themselves Drings 1G the ıda DOT 10S mismos Dennett
NIC| wahrgenommen die essential premises Tor philo- Schellenberg SCa Ia UZ 1as
wesentlichen Pramıissen Tur sophica and theological debate DpremIsas Tundamentales ala
Ine ophilosophische und theolo- the cConcept OT God debate flosofico teologico
gische Debatte den OTTEeS- Keywords sobre al CONCepTO de DIOS
begriff ans IC| Atheism Conceptos claves
Schlüsselbegriffe Conception OT God Ateismo

Atheismus rıtique OT religion oncepto de DIOS
Gottesbegriff Danıie| Dennett Critica de E rellgion
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Danıiel Dennett John Schellenberg
ohn Schellenberg

Atheismus Walr Nn1€e AUsSs der Landschaft denkbarer Positionen verschwunden;:
allerdings hat der Abgang kommunistischer Religionskriti und staatlich

sanktionierter Atheismen einer gewIissen optischen Verzerrung beigetra-
SCH ebenso w1e die Feier einer vermeintlichen Wiederkehr der eligion oder die Tatsache,
dass die religionssoziologische Säkularisierungsthese sowohl für die westlichen Gesell-
schaften als auch (und erst recht) 1mM globalen Ma({istab als widerle: angesehen werden
kann. Diese optische Verzerrung ildete sich in der Auffassung ab, der Atheismus se1
eigentlich iıne klassische, jedenfalls keine nennenswert ktuelle oder zeitgenössische
Position mehr, dass INan sich theologisch WI1e religionsphilosophisch 1Ur mıit eher Ag 1105-
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tischen oder sehr spezifisch religionskritischen Positionen abzuarbeiten habe 1ese Ver-
ZCITUNG hat aber auch dazu beigetragen, dass der sSogenannte » Neue Atheismus« einen
Überraschungseffekt erzielte, der ihm aufgrun seiner nhalte un: selner mangelnden
riginalitä eigentlich gal nicht zustand: und wurde gerade 1MmM deutschsprachigen eO-
logischen) Bereich übersehen, dass CS auf dem Feld der analytischen Religionsphilosophie
‚WalL eine Zunahme pro-theistischer (und pro-metaphysischer) Stimmen gibt, dass diese
Zunahme aber immer begleitet wurde VO  - verschiedenen Formen sprachanalytischer
Religions- un: Theismuskritik, die nıe ausgestorben War un alle Konjunkturzyklen über-
ebt hat Von besonderer Bedeutung sind ler beispielsweise die Schriften VOoN Michael
Martin! oder Kal Nielsen?*.
on 1mM Vorfeld der folgenden Ausführungen soll eine terminologische Eigenheit in

den Mittelpunkt gerückt werden, die einen eigenen heuristischen Wert besitzt: Das egen-
stück 7A1 Atheismus ist auch 1n der gegenwartigen Diskussion der EISMUS der selbst
verschiedene Färbungen en kann: als klassischer, neo-klassischer oder offener
Theismus). In der Diskussion die Plausibilität des eismus Dbzw. der Angriffe auf
den Theismus) wird leicht übersehen, dass der Iheismus selbst iıne gewIlsse Konstruktion
darstellt, freundlicher formuliert: ıne Abstraktion, die VO  . der Einbettung des (Gottes-
glaubens In einen religiösen Rahmen, in den Kontext religiöser Überzeugungen un!
iken, bsieht. Diese Abstraktion hat FT olge, dass die Auseinandersetzung mıiıt dem
Atheismus ebenfalls Künstliches un Abgehobenes behält,; weil 1mM Zentrum der Aus-
einandersetzungen eın Kunstprodukt steht, dessen reelle Glaubwürdigkeit« eigentlich erst
problematisiert werden musste. Woran glaubt dieser y künstliche« lheist? erfolgt INa  . die
religionsphilosophischen Diskussionen 1mM analytischen Bereich, 1e sich ne den
Nnspruc auf Vollständigkeit) das olgende ‚theistische Credo« skizzieren un: bleibt
ıne durchaus spannende rage, welcher der folgenden Punkte VON einer konkreten eligion
er Religionsgemeinschaft) un welchen Voraussetzungen DZWwW. der Mafßgabe
welcher Modifikationen In Geltung gesetzt ist

Es gibt ott als das me1listen vollkommene, allvorzügliche und allernotwendigste Wesen.
Dieser ott vereinigt eine Reihe VO  3 Eigenschaften auf sich, für die selbst der
paradigmatische Fall ist Allmacht, Allwissenheit, moralische Güte, Anfangs- un: End-
losigkeit.
Dieser Gott ist iıne Person un: hat neben einer Reihe VO  — intellektuellen Fähigkeiten
auch Intentionen, Präferenzen und einen Willen, der sich auf etwas richten annn
Dieser ott ist die Ursache bzw. der chöpfer des Universums:; 1st VOT allen Dingen für
das Aufkommen bewussten Lebens In Gestalt menschlicher Lebewesen verantwortlich.
Dieser Gott ist der Gegenstand religiöser Erfahrungen un die ue. moralischer Ver-
pflichtungen.
[Dieser Gott ist prinzipie 1ın der Lage, in den Lauf der Welt einzugreifen etwa WEeNn
durch Offenbarung(en In eine Beziehung miıt dem Menschen treten versucht.
leser Gott ist Menschen interessiert, bietet ihm eine Partnerschaft d ll
seine moralische Freiheit un das elingen se1ines Lebens ein elingen, das sich in
eschatologischer Belohnung und Bestrafung spiegelt.

Vgl Michael ARTIN, Atheism 2 Vgl Kal NIELSEN, Naturalism and
Philosophical Justification, iladel- eligion, nerst/ New York 2001.

phia 990,; Miıchael MARTIN/BRicki
Eds. The Impossibility of

GOd, Amhers  EW York 2003.
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Prinzipiell lassen sich atheistische Wortmeldungen 1U  . In Zzwel grofße Klassen teilen.
DIe hierfür verwendeten Ausdrücke sollen )stipulativ« eingeführt werden (also teilweise
gegenläufig ZU etablierten, alltäglichen Sprachgebrauch). Wir können 1m Sinne einer
Festlegung zwischen einer atheologischen un: einer atheistischen Position (im CHSCICH
Sinne) unterscheiden: Die atheologische Position würde betonen, dass die me1lsten der
angeführten Säatze (1) bis (7) a} sinnlos (im Sinne Von bedeutungslos) sind oder b) bei
SCHAUCICI Entfaltung In einen Selbstwiderspruch geraten wel EetWw:; Begriffe Verwendung
nden, die ıne innere Inkonsistenz aufweisen) oder aber C) aufBegriffsbildungen aufruhen,
die nicht über alle Zweifel rhaben sind. Version a) sich In der frühen analytischen
Philosophie (im Kontext der sprachanalytischen Metaphysik- und Theologiekritik); S1e ebt
derzeit weılter In den cnNrıften VO  } Kal Nielsen Version wiederum hängt sachlogisch
miıt der sprachanalytischen Diskussion der Eigenschaften Gottes se1it den 1960er Jahren
1111 SO waren sich wWeIl aktuellere Ansätze eNnNeN diesem un1n
LePoidevin und Michael Martın darin ein1g, dass keine widerspruchsfreie begriffliche
Befassung mıiıt dem Gottesglauben geben kann. ersion C) wiederum stellt eine Kategorie dar,
ın der sich klassische Stimmen WI1e die Ludwig Feuerbachs oder auch die Sigmund Freuds
versammeln ließen S1e würden sich der Ihese zusammenfassen lassen, dass uNnseTe

sprachliche oder epistemische Apparatur nicht In der Lage ist, In einer verlässlichen Weise
einen Gottesbegriff bilden, der einen kognitiven Nnspruc| rheben darf. Neuerdings
gehö aber auch der nNnsatz VOIl Daniel Dennett oder John Schellenberg In diese Kategorie.
Dennett führt Gottesvorstellungen kann INan dies sehr verkürzt zusammenfassen auf
das Heifßßlaufen uNnserIes kognitiven Apparates zurück. Und ohn Schellenberg votiert dafür,
onkreten Religionen und ihren Gottesvorstellungen misstrauen, weil sS1e AdUusSs seiner ı(
unterentwickelt sind oder sich in ihnen eine Referenzverschiebung manitestiert.

Die genumın atheistische Position ingegen bestreitet die ExIistenz Gottes also jenes
Wesens, auf das ıIn Säatzen (1) bis (7) ezug ILLE wird. €e1l steht nicht mehr die
Frage 1m Vordergrund, ob die genannten Eigenschaften widerspruchsfrei kombinierbar
sind oder die dafür herangezogene Begrifflichkeit luzide und ber jeden Zweifel rhaben
ist, sondern ob 605 ausreichend viele Gründe gibt, die Existenz Gottes lauben, bzw. ob

starke Gegengründe gibt denken WITr das Theodizeeproblem oder die mrisse eines
naturalistischen We  ildes), die Ex1istenz Gottes ın Zweifel ziehen.

In den folgenden Ausführungen sollen NUunNn, paarwelse angeordnet, atheologische Wort-
meldungen der Version C) Ihema seın Denn diese Positionen verbinden sich schlussend-
ich mıt interessanten religionskritischen Konsequenzen. War sind die Autoren, die

uns gehen wird, sich darin e1n1g, dass die für den eismus zugrunde egende oder
In den tradierten Religionen auch tatsächlic 1n Dienst gestellte Begriffsbildung hoch pPTrO-
blematisch ist. och olg daraus nicht automatisch, dass WIFr Ur ablehnend mıiıt eligion
und Religiosität umzugehen hätten. Die Einsicht In die fragwürdigen Begriffe annn vielmehr

einer Selbstaufklärung VO  — eligion beitragen, die mıiıt einem Projekt humaner Selbst-
aufklärung chritt hält Im Fokus stehen ün dieser Überschrift jeweils wel Autoren,
die aus der genannten Programmatik das ıne areligiöse, das andere Mal verhalten
religiöse Konsequenzen ziehen. Die Spannungen, die zwischen diesen Ansätzen bestehen,
sind gee1ignet, die Flügelspannweite zeitgenössischer Religionskriti (in Beziehung auf
und ın Abgrenzung VON atheistischen Positionen) au  en un: €e1 gleichzeitig

sehen, dass klassische Denkfiguren auch In Jüngeren Ansätzen wiederaufgenommen
sind. Konkret geht €e1 die Ansätze VO Sigmund Freud und Daniel Dennett
einerseits, und udwig Feuerbach und ohn Schellenberg andererseits. Die modernen
Gegenstücke den klassischen Autoren sind €e1 mehr als 1Ur Wiedergänger des
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Altbekannten, s1e tellen vielmehr ine Wiederaufnahme bestimmter Denkfiguren mıt
begrifllichen Instrumenten dar. [Diese ME Instrumente könnten priıma facie die alten
Denkfiguren rifhger un vorderhand argumentatıv plausibler machen. Die Plausibilität
der Ausgangsthesen wird diskutieren se1n; gleichwohl werden ÜUrCc diese eKOnNn-
ngurationen die klassischen Denkfiguren insgesamt argumentatıv transparenter. Dabei
INUSsS$S dieser Stelle unterstrichen werden, dass die zeitgenössischen Autoren Dennett
und Schellenberg ihre klassischen Gegenstücke nicht direkt aufgegriffen oder zıtiert
aben; die Parallelisierung erfolgt aufgrun der frappierenden Ahnlichkeit der leitenden
Motive un: der bemerkenswert aÜhnlichen religionskritischen Grun  esen. un: w1e
die zeitgenössischen Autoren die genannten Klassiker elesen un:! rezıplert aben, ann
unter der 1er leitenden systematischen rage getrost offenbleiben DIie durch diese Autoren
mögliche Konkretisierung einer atheologischen Position zeigt entlang des eges auch, dass
CS sich hierbei eine der subtilsten niragen den eismus handelt

Aufspüren VO  a Verdachtsmomenten

Bevor WITr einen gCNAUCICH 1C auf Freud un Dennett werfen, ist die rage stellen,
WIeSsSO aus dem Vorwurf der unsicheren oder unklaren Begriffsbildung eın de facto
atheologisches Argument werden annn DIie argumentatıve Grundlinie könnte etwa

folgendermaisen aussehen:
Begriffe, die auf zweiftfelhaften Wegen zustande gekommen sind, sind nicht
vertrauenswürdig.
1C vertrauenswürdige Begriffe sollen 1m epistemischen Leben keine pielen
Der Gottesbegriff ist auf zweifelhaften egen zustande gekommen.
Also darf der Gottesbegriff 1mM epistemischen Leben keine pielen
{ IIie atheologische Konsequenz kommt iın der dritten Pramısse 1INs piel; sS1e ware e1gens
begründen. Und dafür können, w1e bereits angedeutet, sowohl Freud als auch Dennett

ine Grundlage liefern, deren Triftigkeit TEeNNC In einem eigenen chritt diskutieren ist.
DiIie Plausibilität dieses Arguments ebt aber davon, dass WITFr die Pramıssen 1) un 2) als
INTU1LULV plausibel ansehen. och eın SCHAUCICL TC lässt erste Zweifel daran aufkommen,
ob die Geltung der Eingangsprämissen ohne elıteres akzeptiert werden sollte Denn
ist vorderhand ausgesprochen unklar, Was einem y zweifelhaften Weg« der Begriffs-
bildung gemeint se1in könnte. EsS gibt wel Auffassungen ZANT: Figenart VO  . egriffen, die
sofort fragen lassen, ob CS sich in den genannten Praämissen sinnvolle Ausgangspunkte
handeln ann. Ein erstes Verständnis VO egriffen könnte darunter Regeln diskursiver
Welterschließung verstehen. Regeln können 98808 aber befolgt oder nicht befolgt werden.
Die Frage, ob die Regeln Xxa sich« ichtig sind un wWwI1e s1e zustande gekommen sind, ist
iıne ausgesprochen unnutze Frage, weil Ende zählt, ob die Regeln einer produktiven
diskursiven Welterschließung 1enlilıic sind; dadurch werden s1€e ewährt un verdienen
sich SOZUSaSCH Vertrauen. iıne zweıte Auffassung geht davon US; ass Begriffe
Intensionen Von Prädikaten sind. Wenn das stiımmt, dann kann INan nicht Sapch, dass
Begriffe ebildet werden; S1€e liegen vielmehr VOoO  H Es ist dann eher firagen, ob diese
Intensionen in sprachlichen Aquivalenzbeziehungen, iın Übersetzungs- oder Explikations-
vorgangen ichtig erfasst werden un welche Gründe geben INAas, die u1ls einer
richtigen Erfassung hindern

Beide Posiıtionen würden das iın der Ausgangsprämisse angefragte Zustandekommen
VO  . egriffen als sekundäar wichtig oder als unprazise und iırre  rende Vorstellung uUuNnseTrTesS
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Umgangs mıiıt Begriffen werten. Und 1e sich VOT diesem Hintergrund 11UT ıne gewIlsse
Modifikation der Ausgangsthese denken, die nicht VO  e zweifelhaften Begriffen spricht (und
damit nicht Urc die oben angedeuteten ‚ Begriffs-Begriffe« angegriffen werden könnte),
sondern VO  H y zweifelhaften« Ausdrücken oder lermen. Aber dann sich die
genann Praämisse INmıiıt dem darauf aufbauenden Argumentationsmuster 1Ur als
ine NEeEUE ersion bzw. Wiederholung einer altbekannten atheologischen Ihese, die besagen
würde, dass WITr VO  e ott nicht sprechen können, weil die dafür benutzten Ausdrücke keinen
Sinn besitzen (können). Ist die Relevanz dieses Arguments damit aber schon beschrieben
und in den richtigen Kontext gestellt? Die 1mM oben genannten Argument aufleuchtende
Intuiıtion wird dann eIwas klarer un praziser, WE WIT das Begriffsbildungsproblem als
prımar erkenntnistheoretisches un: semantisches Problem rekonstruieren, sobald WITr
die folgenden beiden Umstände als möglich erachten: Erstens annn Situationen geben,
1ın denen uUu1lls der Gehalt e1InNeSs Prädikatsterms nicht klar ist; dass WITFr wichtige Aspekte
dieses Gehalts in uUuNnseTreIM sprachlichen un: epistemischen Leben aufßer Acht lassen. wel-
tens kann 6S Situationen geben, ın denen WITr 1n Kommunikationsprozessen Gehalte Von

Prädikaten verwechseln oder verschieben oder WITFr uns ber derartige Gehalte nicht dis-
kursiv ausreichend verständigen können. Wenn WITFr die Möglichkeit olcher Situationen
einraumen, dann lässt sich der 1inwels auf die der Begriffsbildung als Abkürzung
verstehen für diskursive Prozeduren der Verständigung ber Gehalte VOoONn Prädikattermen
DbzZzw. als Verständigung ber die Reichweite un die Anwendungsfälle VOI gegeneinander
abgrenzbaren Sprachregeln.

Um 1U  — der In dem eingangs schablonenhaft vorgestellten Argument genannten
zweifelhaften Begriffsbildung ine geWIlSsSse Y1ısanz verleihen, könnten WITr unter
erwels auf die eben genannten Prozeduren der diskursiven Verständigung NIieiıhnen
AdUus dem erkenntnistheoretischen Externalismus und Reliabilismus benutzen, die die
Grundintention des genannten Arguments offenlegen un plausibilisieren können. Dazu
se1 gewissermaisen als Methode der Wahl eın Gedankenexperiment herangezogen:
tellen WITFr uUu1ls VOI; dass ange nach einer apokalyptischen Katastrophe, die das Leben
aller höheren Säugetiere auf dem Planten Erde ausgelöscht hat, aufßserirdische Forscher
die Erde betreten, sich eın wissenschaftliches Bild ihrer Entwicklungsgeschichte
machen. Sie stofßen aufsehr weni1ge, stark verunstaltete Hinterlassenschaften menschlicher
Kultur, egegnen aber keinem eDenden Menschen mehr. In dieser Situation ist 6S sehr
wahrscheinlich, dass die Bildung des egriffes » Mensch« In einer sehr zweifelhaften Weise
erfolgt. Denn der Zugang allen relevanten Inputs, die Verwendungsregeln des Aus-
drucks , Mensch« bzw. den Gehalt und die verschiedenen Dimensionen VonNn enschsein

erfassen, ist extrem beschränkt Es steht erwarten, dass die Außlßerirdischen NUr mıt
>verstümmelten« Kenntnissen über die In Rede stehenden Anwendungsregeln bzw. Gehalte
ihre Heimreise mussen.

Dieses Gedankenexperiment ist in mehrfacher Hinsicht nützlich: Es hilft uns erstens,
gCNAUEF IN  5 Was miıt y zweifelhafter Begriffsbildung:« gemeint se1in könnte; denn WIT
bekommen eiıne Vorstellung davon, unter welchen Umständen die diskursiven Prozeduren
nicht ZU korrekten Erfassen begrifflicher Gehalte beitragen. Darüber hinaus lässt dieses
Gedankenexperiment aber auch zwischen den Zeilen die Folie erkennen, aufder die Anzeige
einer zweifelhaften Begriffsbildung vOrgeNOMMCN werden annn Im Hintergrund 111USS

jemand stehen (in uULNsSCIEINMN Fall der Gedanken-Experimentator), der die begriffstypischen
Regeln in ihrer Fülle kennt un mıt den Gehalten ausreichend vertirau: ist, angesichts
einer bestehenden Situation eın Defizit un entsprechende Zweifel anmelden können.
Mit diesem Experiment 1mM Rücken un mıt der angedeuteten Umschreibung dessen, Wdas
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mıit yzweifelhafter Begriffsbildung« gemeınt sein könnte, sSind WIT schließlich imstande, drei
aufeinander aufbauende Explikationen vorzuschlagen:
ZwB Ein Begriff ist dann auf zweifelhaften egen zustande gekommen, WE die

Begriffsbildung In einer unzuträglichen mgebung erfolgte.
ZwB* Ein Begriff ist dann auf zweiftfelhaften egen zustande gekommen, wenn die

kognitiven und diskursiven Kapazıtaten, die für Begriffisbildungen verantwortlich
sind, grundsätzlich nicht verLlasslıc. sind.

ZwB”** Eın Begriff ist dann auf zweifelhaften egen zustande gekommen, WEl die
kognitiven un diskursiven Kapazıtäten, die für die Bildung des egriffes VeI-

antwortlich sind, nicht verlasslıc Sind.
spielt aufdie für ıne Begriffsbildung verantwortliche zuträgliche mgebung (wie

1mM oben skizzierten Gedankenexperiment vorgeführt worden War). ZwB*) und ZwB”**)
dagegen tellen die für die Begriffsbildung einschlägigen Kapazıtäaten In den Mittelpunkt.
S1e unterscheiden sich dadurch, dass ZwB* ıne Globalperspektive einnımmt, während
(ZwB**) ine für einen spezifischen Begriff gemachte ‚ Regionalperspektive« vert{rı (ZwB*”)
oder tellen 1U  > die einschlägigen Präazisierungen des Hınwelses auf ıne weiftfel-
hafte Begriffsbildung dar, der für das eingangs formulierte Argument die tragende Rolle
spielt. Um diesem Argument die gewünschte Plausibilität verleihen, ware iın Hinsicht
aufdie Gottesfrage zeigen, dass WIT u1ls a) EfW; grundsätzlich In einer (erkenntnismäfsig)
unzuträglichen mgebung efinden oder dass WITFr u1ls ıIn Hinsicht auf die Gottesfrage
in einer unzuträglichen mgebung efinden oder dass C) 1ISCIEC kognitiven Kapazıtäten
für iıne korrekte Begriffsbildung nıe oder 1Ur selten ausreichen oder dass lediglich
regional 1ISCIC kognitiven Kapaziltäten für die korrekte Bildung des Gottesbegrifts
nicht ausreichen. Da die erste un dritte Varlante ıIn i1ne Art radikaler Begriffsskepsis
münden, die schlussendlich In ıne adikale Erkenntnisskepsis führt, waren diese Ihesen
als Begründung einer atheologischen Sichtweise ebenso radikal WI1eE gefährlich, weil entlang
klassischer Retorsionsargumente fragen ware, ob sich diese atheologische 16 Ende
selbst och begrifflich ıIn einer ber jeden Zweifel erhabenen e1se artikulieren könnte.
Interessanter un: ob ihrer regionalen Beschränkung spezifischer sinder die zweıte un:
vierte Variante: D) bzw. Sigmund Freud un Daniel Dennett tellen 1U  x ausgestaltete,
relevante Positionen dar, die den genannten beiden Versionen iıne prima facie plausible
Kontur verleihen können.

Freuds Einsatzpunkt ist €e1 der Illusionsverdacht, der angeblich dort Platz ist;
ünsche die Triebfeder für Überzeugungen oder Begriffe Ssind. Movens für die (Grenese VOIN

Gottesvorstellungen se1l ıne gewWlsse Angst etwa die ngs VOT dem Tod
» Denn die Situation ist nichts Neues, S1€e hat eın infantiles Vorbild, ist eigentlich L1UTL die
Fortsetzung des früheren, denn In olcher Hilflosigkeit hatte Ian sich schon einmal
efunden, als kleines Kind einem Elternpaar gegenüber, das INan Grund hatte fürchten,
zumal den ater, dessen Schutzes INan aber auch sicher War die eIahren, die
INan damals hatte Auch kam wWw1e 1m TIraumleben der unsch €e1 auf seine Rech-
NUunNns$s. ine Todesahnung efällt den Schlafenden, ll ih In das Grab versetzen, aber
die Iraumarbeit wei{(6ß die Bedingung auszuwählen, unter der auch dies gefürchtete

3 Sigmund Die ZuKunft e1ner
USION, LeIpzIıg/Wıen Zürich 027257

EDd., 277.
Ebd., 48T.
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re1gn1s ZUTr Wunscherfüllung wird; der Iräumer sieht sich In einem alten Etruskergrab,
in das selig über die Befriedigung seiner archäologischen Interessen hinabgestiegen
Wl Ahnlich macht der Mensch die Naturkräfte nicht infach Menschen, mıiıt denen
GE wWIeEe mıt seinesgleichen verkehren kann, das würde auch dem überwältigenden Kin-
TÜ nıicht erecht werden, den VOI ihnen hat, sondern gibt ihnen Vatercharakter,
macht S1e Göttern, olg el nicht 1Ur einem infantilen, sondern auch einem
phylogenetischen Vorbild &K

Diese Motivik In Zusammenhang mıiıt spezifischen Wunschvorstellungen un dem Material,
dass die menschniliche eele selbst ZUT Ausgestaltung VOoN Wünschen bereitstellt, iefere,
Freud, die Grundlage für die Gottesvorstellung un den Gottesbegriff:

S0 wird eın Schatz VOIN Vorstellungen geschaffen, eboren AdUus dem Bedürfnis, die mensch-
1C Hilflosigkeit erträglich machen, erbaut aus dem Material der Erinnerungen
die Hilflosigkeit der eigenen un: der 1n  el des Menschengeschlechts. Es ist eutlic
erkennbar, da{ß dieser Besitz den Menschen ach Zzwel Richtungen beschützt, die
eilahren der Natur un des Schicksals un die Schädigungen AdUus der mensch-
lichen Gesellscha: selbst. «4

Freuds TIhese lässt sich als Anwendungsfall eliner Version VOI ZWB**) deuten. Denn
meldet Ja bei den menschlichen kognitiven un: diskursiven Kapazitäten einen erdac

Als Illusionsverdacht diskreditiert das Resultat dieser Prozesse:
»Ich meıne, WIT en die Antwort genügen vorbereitet. Sie ergibt sich, wenn
WIT die psychische Genese der religiösen Vorstellung 1Ns Auge fassen. Diese, die sich
als Lehrsätze ausgeben, sind nicht Niederschläge der Erfahrung oder Endresultate des
Denkenss, CS sind Ilusionen, Erfüllungen der altesten, stärksten, dringendsten Wuünsche
der Menschheit: das Geheimnis dieser Stärke ist die Stärke dieser Wünsche Wir wl1lssen
schon, der schreckende 1INnaruc. der kindlichen Hilflosigkeit hat das Bedürfnis nach
Schutz erweckt, dem der Vater abgeholfen hat, die Erkenntnis VO  e der Fortdauer
der Hilflosigkeit durchsILeben hat das Festhalten der Existenz elines aber HE

mächtigeren Vaters verursacht. uUurc das gutige alten der göttlichen Vorsehung
wird die ngs VOT den eiahren des Lebens beschwichtigt, die Einsetzung einer Sift-
lichen Weltordnung versichert die Erfüllung der Gerechtigkeitsforderung, die innerhalb
der menschlichen Kultur oft unerfüllt geblieben ist, die Verlängerung der irdischen
Existenz durch eın zukünftiges en stellt den örtlichen und zeitlichen Rahmen bei,; In
dem sich diese Wunscherfüllungen vollziehen sollen
Wenn ich Sapc, das es sind Ilusionen, muf{fß ich die Bedeutung des Wortes abgrenzen.
Eine Ilusion ist nicht dasselbe WI1Ie eın Irrtum, s1e ist auch nicht notwendig eın Irrtum. \Ie
Meinung des Aristoteles, da{ß sich Ungeziefer Au Unrat entwickle 1 War eın Irtrtum

Dagegen War ıne Iusion des Oolumbus, da{ß einen uen dSeeweg ach Indien
entdeckt habe Der NnNtie selnes Wunsches diesem Irrtum 1st sehr eutlich Für die
Ilusion bleibt charakteristisch die Ableitung aus menschlichen Wünschen, S1e nähert sich
1n dieser Hinsicht der psychiatrischen ahnnıdee die usıon mu{fß nicht notwendig
falsch, unrealisierbar oder 1im iderspruch mıiıt der Realität sein.«”

Bemerkenswert ist der letzte Absatz des vorausgehenden /itats. Denn Treu. verweıist
hier darauf. dass WITr zwischen US1ION un Irrtum unterscheiden en DIe religions-kritische Pointe ergibt sich also nicht infach AdUus der Annahme, dass der Glaube Gott
falsch ist, sondern aus der Tatsache, dass sich eın Ilusionsverdacht aufdrängt, der die
gelstig-mentale und seelische Prozedur, die hinter der Genese einer Vorstellung bzw. eines
Begriffes steht, 1ın Misskredit rın Was ine Ilusion 1U  e näherhin ist; wird bei Freud
nicht ın der gewünschten Exaktheit expliziert. Wır können, uUs bei der Interpretation
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dieser Auffassung ehelfen, definitorisch drei Härtegrade VOoON Uus1ı1on unterscheiden
und damit drei Schärfegrade des Ulusionsverdachts voneinander abgrenzen:
ILL ıne Vorstellung oder Annahme, die ZUT Bildung eines egriffes beiträgt, 1st

dann illusorisch, WEen sS1e nicht rgebnis eines verlässlichen kognitiven Prozesses
ist; sondern das rgebnis eines Wunsches oder Teil in einem Netz VO  — unsch-
vorstellungen.

111.” iıne Vorstellung oder Annahme, die ZANT) Bildung eines egriffes beiträgt, ist
dann illusorisch, wenn sS1Ee nicht rgebnis eines verlässlichen kognitiven Prozesses
ist, sondern das rgebnis eines unerfüllbaren Wunsches.
iıne Vorstellung oder Annahme, die AT Bildung eines egriffes beiträgt, ist
dann illusorisch, WenNnn s1e nicht rgebnis elines verlässlichen kognitiven Prozesses
Ist, sondern das rgebnis eines unreflektierten un unrealistischen Wunsches.

Freud scheint unter inwels aufdas Ndısche Wesen, dem die eligion nNnistamme, einen
Ilusionsbegriff wWI1e In (IE1L®) oder IL VOT ugen en Die rage ist aber, ob die
in diesen Explikationen verpackten Ihesen ihrerseits plausibel sind. Grundsätzlich gilt Ja,
dass die verschiedensten Mechanismen ZUrTr Bildung UNMNSETET Überzeugungen und uUuNseIer

egriffe beitragen und dass WITr die Wahrheitsfrage bzw. bei egriffen die Brauchbar-
keitsfrage VO  e der Einsicht in die Genese VO  3 Überzeugungen und egriffen trennen
en Daneben belegt eine einigermafisen reichhaltige Phänomenologie der Konsolidierung
VON Überzeugungen, dass Wünsche SCHHAUSO WI1Ie Gefühle uns In die Richtung der Wahr-
eit stofßen oder ziehen können.® Es musste also erst ezeigt werden, dass bestimmte
ünsche oder Gefühle per Sal nicht In der Lage sind, unls /ARHE Bildung wahrheitsfähiger
Überzeugungen oder brauchbarer Begriffe anzuleiten. Aber lässt sich das 1mM der VO  —

Freud beschriebenen Existenzangst, die unNns SEr Schutzbedürftigkeit VOT ugen führt
un: damit etwas verkürzend formuliert ZA1T: (GJenese des egriffes eines beschützenden
Vatergottes beiträgt, wirklich behaupten?

och gravierender als die in dieser Frage angesprochene Problematik ist jedoch der
Umstand, dass infach nicht sehen ISt, WI1e oder die spezifischeren Versionen (IEL®)
bzw. I S) ihrerseits wasserdicht un: aäquivokationenfrei begründet werden könnten.
LDDenn grundsätzlich sind Wünsche Ja PCI SCHAUSO wI1e Imaginationen oder umgekehrt
Erinnerungen 11UT Aspekte uUuNnseres reichhaltigen kognitiven Lebens, das für die Bildung VOIN

egriffen verantwortlich zeichnet. Ich annn beispielsweise den Begriff eines fremdartigen,
exoterrestrischen Lebewesens ausgehend VO  3 Angstvorstellungen bilden €1 pielen
diese Vorstellungen die der Imaginationsbasis, auf der ich meıline Extrapolationen VOI-

nehme, eben einen Begriff bilden und einen korrekten Begriff von einem bestimmten
exoterrestrischen Lebewesen aben, obwohl ın der Gemengelage der leitenden und
ziehenden Motive auch Angstgefühle oder imagıinierte Schreckensszenarien iıne
pielen Analoges gilt für ünsche, Extrapolationen oder posıtıve Imagınationen gleich
welcher Art: {DIie VO  — Teu: in Hinsicht aufden Gottesbegriff bzw. Gottesvorstellung heraus-

6 arkante Beispiele aTUr, dass Ge- Itleıds mit dem gequälten ler. Diese
ühle und Wunsche UT1$S n die Rıch- Gefühle ziehen mich n die richtige
tung der anrner ziehen Können, ichtung, dass mır geradezu
finden wır Im ethischen ereich Fın In unmittelbar die ahrner des Satzes
der L ıteratur mmer wieder diskutier- »ES ISst verboten, lere ZU reinen
ter Fall ıst der, hei dem ich als Passant Vergnugen qualen« einleuchtet.
Deobachte, wWIıe Jugendliche eine Auch meırn (vielleicht unerTfüllbarer)
atze qualen. Ich alte diese Jat In- Wunsch, dass die Jugendlichen Von
stinktiv für talsch Gefühle des Ider- dem Tier ablassen moOchten, zie|

miıch n meInem ethischen Urteil Inwillens der der VWut steigen In mır
hoch, aber auch e1n GefTfühl des die IChtIg: Ichtung.
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gegriffene Vater-Kind-Beziehung ann iıne durchaus nützliche Extrapolationsbasis se1n,
wichtige Aspekte eines Gottesbegriffs y konturieren« und ‚WarTlr In einer brauc  aren

und wahrheitszuträglichen Weise. Überhaupt ebt analoge un: metaphorische Redeweise
davon, dass ine vertraute Extrapolationsbasis oibt, VOINN der WITr In einer methodisch
reflektierten Form bheben können, uns begriffliches Territorium erschlıelsen.
arum WIT egriffen oder Vorstellungen, die ıne derartige Entstehungsgeschichte besitzen
also auf Extrapolationen, Gefühlen oder Wünschen eruhen), grundsätzlich nicht irauen
dürfen, wird uns nicht gesagt Und darin offenbart sich iıne strukturelle chwache In der
oben skizzierten und miıt Freud konkretisierten Argumentationsstruktur.

Von der Begriffsbildung ist TEUNC immer die Existenzbehauptung unterscheiden.
Und 65 dürfte klar se1n, dass reu. nicht VOIN der Existenz Gottes ausgeht. Setzt INa  . die
Nichtexistenz Gottes VOTaUs, dann lässt sich das Problem der zweifelhaften Begriffsbildung
viel klarer artikulieren und plausibilisieren. Denn 6S ist leicht einzusehen, dass eın Problem
besteht, WeNnn Menschen einem leeren Begriff festhalten und €e1 eigenartıgerwelse auf
der (irrigen) Meinung bestehen, der In Rede stehende Begriff sSEe1 Sal nicht leer. Aber I1  U
das Sa: Treu. In seinen Hinweisen aufdie Ilusionsproblematik Ja nicht:;: versucht, einen
Unterschie. zwischen Uus1on un: Irrtum aufrechtzuerhalten. Zudem scheint ihm eın
erwels auf eine nicht vertrauenswürdige Begriffsbildung genugen, die Gottes-
vorstellung un: der Gottesbegriff dis  editiert selen. Aber dieser Stelle esteht
die angedeutete Plausibilitätslücke, weil nicht sehen ist; dass Wünsche, Imaginationen,
Extrapolationen oder Gefühle, die uns bestimmten Überzeugungen oder egriffen leiten,
allgemein oder peziell aufdem Feld des Religiösen vertrauensunwürdige Instanzen uNseIcs

Erkenntnislebens se1in sollen
Die HCKe: die Freud hier lässt, 1e' sich Hu dann schliefßen, wenn sich auf anderen

egen oder auf anderen Gebieten Hinweise en ließen, die bzw. (ZwB*) oder
(ZwB**) begründen könnten. Und das ist 1U  a N  u jenes Gebiet, aufdem Daniel Dennett
Freud kommen kann. Die evolutionäre Psychologie scheint über ıne bessere un
plausiblere vVv1denzDbasıs verfügen, den Ilusionsverdacht schärfer konturieren und
die Diagnostik der unzuVverlässigen Begriffsbildung auf eın klareres Fundament tellen
Dabei steht die Wunschvorstellungsproblematik un: die damit zusammenhängende
Geschichte, die uUu1ls reu. 1m Hinblick aufdie Entstehung des Gottesbegriffs rzählt nicht
mehr 1mM Vordergrund, sondern die Zuverlässigkeit uUuNsSCcCICS ‚kognitiven Apparates«.
Dennetts Kernargument ann wI1e folgt rekonstruiert werden:

Unser Gehirn ist das Produkt natürlicher Auslese.
Unsere kognitiven Kapazitäten sind Resultate uUuNnseTrer Gehirnentwicklung; sS1e spiegeln
ın jeder Facette den Anpassungsdruck HIC den Wettbewerb der Auslese wider.
Unsere kognitiven Kapazitäten sind nicht primar der Erkenntnis VO  s Wahrheit
Per SC orlentiert, sondern zweckdienlichen überlebensstrategisch wichtigen)
Informationen.
Begriffsbildungsprozeduren sind Produkt der re Gehirn vorgepragten
kognitiven Kapazitäten.

5 Ergo: Unsere Begriffsbildungsprozeduren sind nicht primar Erkenntnis VON ahrher
Orlentiert

Dennett ver{rı iıne materialistisch grundierte Philosophie des Geistes un versucht auf
dieser rundlage eine atheologische Position festigen. Ausgehend VOoN seiner Intentional-
Stance-Theorie entwickelt ıne rekonstruierende Denkfigur, die die Eigenart menschlicher
Intentionalität für das Entstehen VON eligion bzw. für das Aufkommen des Gottesbegriffs
verantwortlich macht iıne wichtige Differenzierung spielt 1er ıne 65 ist der



204 Franziska Auernhammer Thomas chärt/!

Unterschied zwischen kausalen un: intentionalen Erklärungen. ine kausale rklärung
ware eine solche, die das Auftreten eines Ereign1isses auf eın anderes Ereignis zurückführt
und dies AdUS$ einem Wissen die gesetzesartıgen Zusammenhänge zwischen diesen re1g-
nıssen heraus {ut. i1ne intentionale rklärung dagegen hrt das Auftreten eines Ereignisses
auf den illen oder die Absicht eines Akteurs zurück:

» Ihese cleverer animal minds have discovered the urther Good TIC of adopting the
intentional SfAance they SOINEC other things in the WOTrF.

agents with
imited beliefs about the WOTI1d,
pecific desires, an
enough COININON do the rational ing gıven those beliefs and desires.

Once animals egan adopting the intentional stance, something of 11115 LTaAaCe ensued,
with ploy an counterploy, deceptive INOVC anı intelligent detection ofdeceptive INOVC,
carryıng animal minds greater subtlety an power. «”

In evolutionspsychologischer Hinsicht stellt die Möglichkeit, intentionale Erklärungen
benutzen können, einen Überlebensvorteil dar; denn solche Erklärungen gestatten
abkürzende Erklärungswege un: somıit schnellere Reaktionsmöglichkeiten auf eventuelle
efahren, dass die Efhzienz menschlicher Lebensorientierung gesteigert wird. Dennett
sieht 1n dieser kognitiven Ausstattung aber auch die Möglichkeit der Funktionsstörung,
Ja des Heifslaufens oder der Überreizung mitgegeben; die In Rede stehenden kognitiven
Mechanismen können sich verselbständigen, sich mıit anderen Bereichen ın einer funktions-
depravierenden Weise verbinden und für Resultate SOTrgCN, die nicht wahrheitsafhin sind:

»Some of the features of OUTr minds dIC endowments chare with much impler CICA-

tures, and others are pecific OUT lineage, and hence much INOTEC ecently volved Ihese
features sometimes overshoot,; sometimes have CUFr10US by-products, sometimes dIiIC rıpe
for exploitation Dy other replicators. r all the quirky effects generated by the Ole
bag of tricks OUT set of , gadgets«, oyer calls them few happen interact with
ONEC another In mutually reinforcing WaYyS, creating observable in cultures,
with interesting varlations. Some of these ook rather ike religions, pseudo-
religions, proto-religions.«

Wie kann I1all sich die Genese des Gottesbegriffs un:! VON eligion allgemein ach
Dennett vorstellen? iıne etwas schablonenhafte, den ern des TODIeEeMS aber gut treffende
Beschreibung könnte etwa aussehen: Da Menschen dazu neigen, allzu oft nach inten-
tionalen Erklärungen greifen, suchen S1e auch intentionale Muster dort, sS1e Sal nicht
anzutreffen sind und INa  e S1€e nicht suchen sollte In der unbelebten oder vegetativen
Natur. Animistische oder naturreligiöse Vorstellungen, aber auch religiöse Symbolik höherer
Ordnung bis hin S: Vorstellung einer etzten, ordnenden nstanz ließen sich schlussendlich
auf das Heifßßlaufen unNnseTIes kognitiven Apparates, auf das Überschießen un Überziehen
intentionaler Erklärungen zurückführen:

» Extrapolating back fo human prehistory with the aid of biological hinking, Can
surmıise how folk religions emerged without CONSCIOUS an deliberate design, Just Aas

Daniel DEN E3l reaking the
‚ne eligion d Natural Pheno-

New York 2006, O09T.
bd., 107.

Y  a Ebd 114.
bd.,123Tf.

11 bd., 131
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languages emerged, Dy interdependent PTOCCSSCS of biological an cultural evolution.
At the rOOT of human belief In gods lies INSUNC alr trigger: the disposition
attribute USECHCY eliefs and desires and other mental states anything complicated
that moves.«?

Dennett erganzt ZWAar se1ıine reduktionistische rklärung des Auftretens VOoNn eligion un
damit das Fundament seiner atheologischen Position noch Urc ıne Liste soziobiologisch
ausbuchstabierter Faktoren un:! Funktionen, die das Entstehen un:! Bleiben VON eligion
begünstigten sollen (zu denken waren hier die typischen Funktionen Von Religiosität
WIe die Förderung einer Stammesethik, das Einschärfen VO  3 Wertvorstellungen etc.) Der
atheologische eım jeg aber In der Behauptung, dass der Hunger des Gehirns ach inten-
tionalen Erklärungen für die Bildung des Gottesbegriffs verantwortlich sel1. Dass aber nicht
alle beliebigen, sondern 1Ur bestimmte Gottesvorstellungen un: Gottesbegriffe den Lauf
der sozialen und kulturellen Evolution überleben, iege der kulturellen Marktkonformität
bestimmter religiöser » Meme« (gemeint sind damit kulturelle Aquivalente Genen) un

deren soziobiologischen Vorteilen:
» 10 S{IiL UD the StOrYy far Ihe memorable nymphs and fairies and goblins an: demons
that crowd the mythologies of CVECLY people dIiC the imagınatıve offspring of hyper-
actıve of finding ABCNCY wherever anything uzzles frightens Ihis mindlessly
generates Vast overpopulation of agent-ideas, MOSst fwhich aTie LO0 stupid hold OUT

attention for nstant; only well-designed few make it hrough the rehearsal {OUTFr-
nament, mutatıng an! ImMproving as they 20 Ihe ONMNCS that gel cshared an remembered
aTe the souped-up ınners of 11110NS of competitions for rehearsal time in the brains
of OUT ancestors. « 19

Die intentionale Grun  tung, die den Menschen aufgrun der Evolutionsgeschichte
selines Gehirns unausweichlich prage, überformt, Dennett, jedes Erkenntnisbemühen mıiıt
einem leitenden Interesse, das immer darauf zielt, AdUus»s einer Information einen (überlebens-)
strategischen Vorteil ziehen. Auf dem Boden derart interesse-geleiteter Erkenntnisse
kann dann eın Begriff von Gott gedeihen, der ZU nbegrier strategischen Kenntnisse
wird ZU nbegri eines obersten Akteurs un Manipulators, der selbst (durch pfer,
ebet, radıkale Unterwerfung etc.) selbst manipuliert werden ann Fur Dennett führt
e1In nicht sehr verschlungener Weg VO nen.S Gottesbegriff, weil die leitenden
Motive un: die problematische Begriffsgenese 1m Grunde identisch selen:
» the ancestors know all the strateg1c information, because they dIiC interested in it.
What yOU an yOUTr kin do 15 of COIMNCETN them for the Samnle 1eASOoN it 15 of COIIlCETN

yOUr paren(ts, an: for the Samnle T1EASON it mMmMatters yOu what YOUr chılaren do an: how
they aIic perceived 1n the communıity. Boyer's suggestion 15 that the idea of OMNISCI-
ENGeE god who knows absolutely eve:  ing about everything, including where yOUT
Car keys e the argest prime number smaller than quadrillion, anı the number of
grains of sand that eaCc 15 later wrinkle, bit of sophistication intellectual
tidying-up much INOTE ecently adopted by theologians. Ihere 15 SOINC experimental
evidence 1ın upport of this hypothesis. People have been taught SINCE childhood, anı
hence will AVOW, that God knows everything, but they don’t rely this when reason1ing
un-self-consciously about God Ihe KOOT idea, the ONeEe that people actually uUuse when
they are nNnot worryıing about ‚theologica. Correctiness« eaa 15 that the ancestors OTr the
gods know the things that altter the mMmoOst the secret longings an: schemes an Oorries
and of guilt. Gods know where the bodies dIiC buried, ASs the Sayıng 1  0€eSs.«*

Damit ist eın umfangreiches und harsches Plädoyer die Verlässlichkeit des (Gottes-
begriffs formuliert. Ausgangspunkt ist dabei ine kognitive Kapazität, die sich auch
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empirisch leichter identifizieren lässt als Freuds Hinwels auf Wunschvorstellungen oder
Extrapolationen aus Angstimagınationen. Selbst das VOI Dennett indizierte Heifßßlaufen
oder Überschießen des intentionalen Erklärens lässt sich empirisch leichter un: klarer
fassen als jene Kapazıtaten, auf die Freud anspielte. Hat Dennett eın rundheraus
überzeugendes atheologisches Argument geliefert?

[IIie Ausgangsfrage, mıiıt der Dennett, aber auch schon Freud konfrontieren ware, ist
das Problem der Warte Von welchem Punkt AUus annn das Heißlaufen uUuNseTres kognitiven
Apparates diagnostiziert werden? 1ne (zugegebenermalsen etwas seltsame) Parabel
kann das Problem verdeutlichen. Stellen WITFr uns einen Hobbit VOI;, der unter normalen
Bedingungen viele intellektuelle ugenden verkörpert. Seine y Torschützenliste« zuverlässiger
yepistemischer« Urteile ist relativ gul Da dieser Hobbit auch einer moderaten Skepsis
nelgt, sind seine Erkenntnisfehler erstaunlich gering 1mM Vergleich anderen Mitgliedern
selner Spezies Dieser Hobbit wei{( zudem, dass 6I auf Branntweıin sSchliec. reagıert. ach
dem (Jenuss VO  . 1: geringen Mengen sieht regelmäßig In Nebelschwaden nter-
weltwesen lauern und hinter Büschen Ringgeister sıtzen. Daher sich ach dem
Genuss VO  F ranntweın nicht über den Weg VOTL allem nicht bei Urteilen, die Intentions-
zuschreibungen vornehmen. DIiese Parabel zeigt, dass WITr das Heifßlaufen einer kognitiven
Fähigkeit 1L1UT diagnostizieren können, WEn WIT einen ICfür die Standards des korrekten
Funktionierens besitzen. Wır benötigen also einen Anhaltspunkt, Funktionsstörungen
anzuzeigen und bei der entsprechendenEoder Begriffsbildung in echnung tellen
em mussen WITr ine VON Hintergrundwissen, grundlegenden Annahmen un:
Überzeugungen voraussetzen, die eın Netz bilden, Urc dessen Zusammenhang WIT in die
Lage werden, Inkohärenzen aufzuspüren, überhaupt aufStörungen aufmerksam

werden (So mussen WITF uns bereits 1im Vorfeld darüber verständigt aben, dass keine
Unterweltwesen un keine Ringgeister gibt DZW. geben ann Aus einer externalistischen
Perspektive ist damit rechnen, dass Funktionsstörungen, also Abweichungen VO

normalen Betrieb uUuNseTeTr kognitiven pparate, in der ege feinporig-lokal identifizierbar
auftreten. Würden sS1e dagegen umfassend-global auftreten, dass auch andere Erkennt-
nisgebiete davon MAaSssıv beeinflusst werden, hätten WITFr eın derartig umfassendes Skepsis-
problem der Hand, dass davon viele Bereiche uUuNseTeEeI Begriffs- un: Urteilsbildung
in Mitleidenschaft SCZOBCNH würden.

Wenn Dennett 1U  e mehr oder weniger alle religiösen Vorstellungen, Gottesbegriffe und
Deutungsmuster mıt dem Störungsverdacht überzieht, nımmt ıne These In nspruch,
die ach allem, Was gerade Uurc die Parabel deutlich emacht wurde, nicht ausreichend
begründet werden kann. Denn ollten religiöse Vorstellungen oder Gottesbegriffe
enerell dem Störungsverdacht unterliegen? Wir könnten u1ls immerhin denken, dass ein1ge,
aber nicht alle iın Rede stehenden Begriffe auf der >Überhitzung< uUNSeTICS angs inten-
tionalen Erklärungen beruhen Um Wertungen dieser AT in einer ausreichend einsichtigen
Welse vornehmen können, musste Dennett u1ls entweder eın externalistisch-stichhaltiges
oder eın internalistisch-sachhaltiges Kriterium iefern, das uns helfen könnte, zwischen
heißlaufender intentionaler rklärung un: Funktionsstörung einerseılts un: korrekter
rklärung DZW. funktionstüchtiger kognitiver Prozedur andererseits unterscheiden.
och Dennett macht keine ausreichenden Angaben darüber, un W1IeSo WITF das
Auftreten VON religiösen Überzeugungen als lokale Funktionsstörung deuten ollten (und
welche spezifischen Faktoren diese Funktionsstörung ausgelöst en ollen) Und wagt
sich AaUus gute Tun: nicht der Ihese VOI, dass bei religiösen Menschen SOZUSaAßCNH
lobale epistemische Störungen Werk selen ass die Maschinerie, die intentionale
Erklärungen generlert, als korrodiert sei), weil diese These empirisch SCAIIC. nicht
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bestätigt werden annn DDennett rzählt u1nls5 vielmehr eine In ihren historisierenden Par-
tien nicht mehr bestätigbare Geschichte über das mögliche Entstehen VO  — Religion un
die angeblich zweifelhafte (Genese des Gottesbegriffs. Diese Geschichte hätte ine gewIlsse
Plausibilität, WenNn schon ausgemacht ware, dass ott nicht existiert, dass WITr ‚WU.
sind, nach einer naturalistischen rklärung für das Entstehen VO  e eligion un: für das
Aufkommen des Gottesgedanken suchen. Aber eben diese Pramisse hat Dennett nicht
vorgeschaltet selbst WeNn s1e 1m Hinterkopfen mag), weil bei ihm wWw1e bei Freud
der 1Nnwels auf die angeblich zweifelhaften Umstände der enese SOZUSASCH VOoON selbst
den Gottesglauben ın Misskredit bringen soll, weil 6S also eın atheologisches un nicht
VOIN vornherein atheistisches Argument geht Natürlich legt Dennett mıiıt dem erwels auf
die ambivalente intentionaler Erklärungen den Finger auf eine mögliche un!
1m Funktionieren uUuNseTrTesSs kognitiven Apparats. Dass die Zuschreibung VON Intentionen
immer ebenso nützlich WI1Ie prekär ist, können die folgenden Alltagsbeispiele illustrieren:

diese Person ın der zweıten Reihe, weil meın Vortrag sS1e langweilt oder weil s$1e
nicht ausgeschlafen ist®?
Macht der Fahrer hinter MIr eın wütendes Gesicht, weil mich für einen stumper-
en Autofahrer hält oder weil einen schlechten Tag hat?
Lachen die a  arn ber mich oder ber einen WIiıtz, der ihnen wieder eingefallen ist®
Ist meın Auto jetzt stehen geblieben, weil mich hasst oder weil ich wen1g Benzın
1mM Tank hatte ?

Wie die Beispiele zeigen, ist 1Ur die letzte Frage (4) aus der Aufßenperspektive, also ohne
eın csehr spezifisches Wissen den Kontext der Ereignisse un ohne die Auseinander-
Setzung mıiıt den Einstellungen un Meinungen der beteiligten Personen, klar beant-
worten Es sind iın diesem Fall (4) Grundüberzeugungen un! Hintergrundannahmen,
die die Zuschreibung VO  —$ Intentionen eblose ınge verbieten, dass WITFr sehr klar

würden, jemand, der seinem Auto iıne Absicht zuschreibt, In die möglichen
Fallen appt, die unNns eigener kognitiver Apparat ab un: stellt Wenn Dennett den
Gottesglauben implicite mıiıt eispie. (4) vergleicht, geht bereits VO  — einer atheistischen
Grundannahme Qus, die TEINC ihrerseits eigens begründet werden musste, zugleich aber
die Architektur eines eın atheologischen Arguments zerstoren würde. Ohne diese wWwel-
teren Begründungen bleibt VON der miıt Freud un: Dennett konturierten atheologischen
Denkfigur nichts als ıne extravagante These, die elementare onstıtuenten uUuNserIes Erkennt-
nislebens mıit einem Grundverdacht überzieht, der seinerseılts überzogen ist.

Aufruf religiöser Skepsis
Der zeitgenössische amerikanische Philosoph John Schellenberg publizierte ın den Jahren
zwischen 2005 un: 2009 ıne rilogie, in der metaphysische, ethische un VOT em
epistemologische Fragen der Religionsphilosophie behandelt Während 1m ersten Band,
Prolegomena Philosophy of Religion (2005), grundlegende Fragen seinem Verständnis
Von Religion und Glaube klärt,; legt 1m zweıten Band, The isdom LO Doubt Justification
of Religious Skepticism (2007) sehr ausführlich dar, einen radikalen Skeptizismus
In religiösen Fragen angesichts des intellektuellen Entwicklungsstands der Menschheit
Beginn des Jahrhunderts als die eINZ1Ig vernünfitige religiöse Haltung ansieht. Im dritten
und etzten Band, The Will LO Imagine: Justification of Skeptical eligion (2009) ent-
wickelt schließlich eın Glaubenskonzept, das mit dem AZT aus The isdom Doubt
vereinbar se1ın soll das Konzept eines skeptischen Glaubens Obwohl Schellenberg Ludwig
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Feuerbach In seiner gesamte: rilogie nıe direkt zıitiert oder erwähnt, grei 61 VOL em bei
der Frage nach der Existenz (GJottes auf dessen gedankliche Errungenschaften zurück. Den
Nspruc einer begrifflich nachvollziehbaren Rationalität, den Feuerbach der christlichen
eligion abspricht, stellt auch Schellenberg eligion 1mM Salız allgemeinen Sinn. Miıt VCI-

schiedenen Argumenten legt dar, dass nicht 1U die christlich-monotheistische, sondern
auch alle anderen existierenden Glaubensvorstellungen ıne möglicherweise existierende
metaphysische Realität eines transzendenten Wesens nicht adäquat erfassen. Anders als
Feuerbach beantwortet Schellenberg die Frage ach einer faktischen Existenz einer olchen
überweltlichen Wirklic  eit allerdings nicht miıt einem klaren Nein. Er vertagt die Beant-
wortung auf die Zukunft un: ordert für die Gegenwart Skepsis, die sich seiner Meinung
nach aber durchaus mıit einer gewIlssen Art VOINN Glauben vereinbaren lässt

Sowohl Feuerbach als auch Schellenberg gehen in ihren Ansätzen VOIN der Irrationalität
existierender Gottesvorstellungen Au  N Diese selen nicht das Produkt rational nachvollzieh-
barer Überlegungen, sondern lieferten vielmehr Pseudoerklärungen für Phänomene, für
die der menschliche Verstand keine Erklärungen finde

Feuerbach analysiert ZUIE Fundamentierung seliner Kritik zunächst die menschliıche
Wahrnehmung. Er meınt, dass die Subjektivität des Menschen die Unverfügbarkeit einer
objektiven, bewusstseinsunabhängigen Wahrnehmung nach sich zieht, Was dazu führt, dass
WITr uUu1ls AdUus einem gewissen Antirealismus In Hinsicht auf unNnseTe Oonzepte und In unNnserenNn

Versuchen, auf etwas ezug nehmen, niemals befreien können:
» Der Mensch kann 11U  — einmal nicht über se1lın wahres Wesen hinaus. Wohl mMag sich
vermittels der Phantasie Individuen anderer, angeblich höherer vorstellen, aber
VON seiner Gattung, seinem esen annn nimmermehr abstrahieren; die Wesens-
bestimmungen, die positiven, etzten Prädikate, die diesen andern Individuen Xibt,
sind immer AUs$s seinem eignen Wesen geschöpfte Bestimmungen Bestimmungen, In
denen in anrher 1L1UT sich selbst un:! vergegenständlicht. «!“

1eses Antirealismus-Problem sieht Feuerbach NUuU.  ; auch un gerade bei der Frage ach
Gott Werk, hier allerdings noch ın gesteigerter Form. Da sich der Mensch niemals
VO  - selner subjektiven Perspektive befreien kann, ist ihm Sal nicht möglich, sich Gott
anders als Nnner. der Grenzen seiner eigenen, menschlichen Natur vorzustellen. Wenn
der Mensch VO Gott redet,; tut das mıit Prädikaten, die seine eigenen wesentlichen
Eigenschaften beschreiben, 11UT in vollendeter Form. Es ist er unausweichlich, dass der
Gottesgedanke In einen Anthropomorphismus mündet.

Die Feststellung, dass ottesbilder unweigerlich ıne MenscNliche Handschrift tragen, ist
nicht erst Feuerbachs Erkenntnis. Das Problem der Subjektivität der menschlichen Wahr-
nehmung und Erkenntnis bezogen aufdie rage nach Gott bedeutet für Feuerbach aber, dass
WITFr 1er nicht 1Ur miıt einem Antirealismus-Problem tun aben, sondern letztendlich

einer irrealistischen Einsicht kommen mussten Den Gott, den WITFr mıiıt UNnseren, VonNn

Menschenhand un Menschengeist kontaminierten egriffen erfassen versuchen, gibt
NN aktisch nicht Alle Bestimmungen, alle Prädikate, die der Mensch Gott zuschreibt,
sind mMmenschliıche Prädikate, die eigentlich VO idealisierten menschlichen Verstand

LUdwig TEUERBACH, [)as '‚esen 7EUERBACH, Das '\esen des
des Christentums (Werke In sechs Christentums wıe Anm 12),
Bänden, g. von TIC|5 Frank- ohn L, SCHELLENBERG, The
furt 1976, Wisdom OU! Justification OT

Vgl Rudolf ENGLERT, eligion Religious Skepticism, Ithaca 200/, 298
gibt zu denken Eine Religionsdidaktik gl. e!  „57%
In 19 Lehrstücken, Muüunchen 2013,
249Z
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und auf Gott unter der Mafisgabe maximaler Vollendung vermeintlich übertragen werden.
Wenn die Prädikate jedoch 1Ur idealisierte menschlıiıche Eigenschaften9 ist auch
das Subjekt elbst, auf das sS1eE sich L1UT beziehen können, eın göttliches. Selbst die Annahme
der AAASTONT (Gjottes ist damit eın Anthropomorphismus.” Was er eigentlic geschieht,
WE der Mensch einen edanken (30O0tt fasst, ist, dass einem Bewusstsein seiner
selbst gelangt. Der Gottesbegriff umrei(lt für Feuerbach also eine faktisch leere enge, weil
In diesem Begriff der ensch seine eigene Unendlichkeit widerspiegelt, ohne sich darüber 1mM
Klaren se1n, ass CS sich ihn selbst un nicht eın anderes Wesen handelt

Wiıe kommt aber dieser eigenartıgen Folgerung? Feuerbachs rklärung lässt sich
auf die Ihese hin zuspitzen, dass die Menschen angesichts des Gottesgedankens un
Gottesbegriffs VOT dem Problem einer Referenzunklarheit stehen, da sS1e nicht WIsSsen, wer

oder Was das ‚eigentliche« Objekt ihres Bewusstseins des Unendlichen ist. Und hieraus ent-

springt der grundlegende Fehler, eben dieses Objekt aufßerhalb des menschlichen Geistes
lokalisieren. Der MenschAlıiıche Verstand verschiebt die Referenz VO  — sich als einem

idealisierten Counterpart auf eın übernatürliches Wesen un: lässt damit außer Acht, dass
ott eın Von Menschen selbst blo{ß fingiertes Objekt ist. Der menschlıche Verstand sieht
nicht, dass selbst ist, auf den letztendlic referiert wird:

» Der Mensch hat sich verobjektiviert, aber den Gegenstand nıicht als se1in Wesen erkannt;
DIie eligion, wenigstens die christliche, ist das Verhalten des Menschen sich selbst

oder richtiger: seinem esen, aber das Verhalten seinem Wesen als einem
andern esen Das göttliche Wesen ist nichts andres als das Wesen des Menschen,
gereinigt, efreit VON den Schranken des individuellen Menschen, verobjektiviert,
angeschaut un verehrt als ein andres, Von ihm unterschiednes, eignes Wesen alle
Bestimmungen des göttlichen Wesens sind darum MensCAHlıche Bestimmungen.«*

Im Fazit des zweıten e1ls seiner Trilogie, The isdom LO oUu formuliert Schellenberg
einen Salız ähnlichen edanken Es gibt gute Gründe, schreibt dort, dem eismus mıiıt
adikaler Skepsis egegnen. Einer dieser Gründe liegt In der bereits ziUuUerten Tatsache,
dass ıne ultimative Realität durchaus auch auf andere Weise instanzıuılert se1ln kann als
HTE einen theistischen Gott 7Zum zweıten konstatiert Schellenberg, dass eın theistisches,
personales Gottesbild dasjenige Ist: das WIr uns besten vorstellen können, da Gott 1M
Rekurs auf MenscNAliıche Eigenschaften beschreibt Uns erscheint dieses Konzept vorderhand
plausibel, weil WIr verstehen. Und gerade deshalb sieht Schellenberg 1er einen weılteren
Tun ZUuUr Skepsis gegenüber dem eismus; enn der erdacCc jeg nahe, dass dieses
Gottesbild nach menschlichem utdünken konstruiert ist und nicht der Wirklic  (1 einer
transzendenten Realität entspricht. (Janz offensichtlich ist dieser inweils Feuerbachs
TT angelehnt, auch WEeNn Schellenberg ih nicht explizit zıti1ert

»(Iln discussing traditional theism aTre »closer home«, dealing with notions that
are far from incomprehensible. For the basic idea of personal God, traditionally
understood, 15 derived from what know of ourselves and from human qualities that

do understand VEn at the present of OUT development. « *”
Ein theistischer Gott ist In Schellenbergs ugen also L1UTL eine VO vielen möglichen
Instanziierungen einer möglicherweise existierenden ultimativen Realität un: dazu och
eine sehr unwahrscheinliche. Doch Schellenbergs Kritik ezieht sich nicht 1Ur auf eın
theistisches Gottesbild. Er ist davon überzeugt, dass keine einz1ige der tatsächlic vorkom-
menden Vorstellungen einer überweltlichen Realität der ahrhe1 entsprechen kann, un
nenn: drei Gründe für diese Ihese: Zum einen geht davon aus, dass sich iıne richtige
Vorstellung einer metaphysischen Wirklichkeit s1e denn bereits gäbe ohl über
kurz oder lang bei en Menschen durchgesetzt hätte.1® Zum zweıten die Tatsache,
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dass 1mM Namen der eligion seit jeher ma{(ßloses Unheil angerichtet worden ist, als ein-
deutiges1 für deren Irrtum. Und quası als Resultat Aaus den beiden bereits genannten
Gründen kommt Schellenberg drittens der Ansicht, dass der menschliıche Intellekt für
einigermafßen verlässliche oder konkrete Aussagen über die metaphysische Größenordnung
einer ultimativen Wirklic  eit infach och nicht reif se1

Das Argument des 1m Namen der eligion angerichteten Unheils sich bereits bei
Feuerbach, der das Trauerspie der Religionsgeschichte, WI1e mıt einem Hı1ın-
wWwels auf den rsprung des Gottesgedankens erklärt. {Iie cArısiliche Vorstellung VOIN Gott
erwächst seliner Meinung ach nämlich AdUus dem menschlichen Bedürfnis ach eil un
ist damit ein Gegenstand des Gemuts un:! der PraxI1is, un nicht EeTIW:; der Vernunft un
der bedürfnislosen Iheorie. Weil die eligion den Menschen als eın Wesen sieht, das VOoNn
seinen Bedürfnissen kontrolliert wird un: 1Ur ach praktischen Zwecken handelt, wird
alles, Was über den Bereich des praktischen Bewusstseins hinausgeht, VO Menschen abge-
trennt gedacht un In einen Bereich verschoben, der aufßserhalb des Menschen jeg un: Je
nach seliner Qualität mıiıt (Gott oder mıiıt dem Teufel identifiziert wird. !® Feuerbach wirft der
eligion also VOI, dort als Lücken  er aufzutreten, die Vernunft nicht mehr weiıiter wei(l.
Religiöse Vorstellungen erwachsen der Not eines beschränkten Verstandes, dem das
Dasein der Von ihm eliner Maschine gemachten Welt ohne eın selbstbewegendes Prinzıp
unerklärlich ist«1? Das: Was die Menschen nicht verstehen, erklärt ihnen die eligion miıt
der immer gleichen, nichtssagenden Antwort; sS1e »bejaht alle Fragen mıt Neıin S1e gibt ıne
Antwort, die ebensoviel sagt wWwI1e keine«*, denn alle Fragen werden In den Machtbereich
eines übernatürlichen Wesens verschoben.

»(Gott ist der den angel der Theorie ersetzende Begriff. Er ist die Erklärung des Uner-
klärlichen, die nichts erklärt, weil sS1e es ohne Unterschie erklären soll ist die
Nacht der Iheorie baa C

Wo der menschlıche Verstand keine Erklärungen mehr ndet, die eligion mıiıt Pseudo-
Erklärungen e1in un verschleiert damit die Wirklic  eit. Sie trennt Glaube VO  z Vernunft
un notıgt die Menschen, sich die Vernunft und für den linden Glauben ent-
scheiden. Von Furcht un Hoffnung getrieben, lassen die Menschen ihren Verstand beiseite
un: un blind das, WOZU die eligion S1e noötigt. Nur ist erklären, dass 1m Namen
der eligion entsetzliches Unheil angerichtet wurde un: wird. Wenn sich die Menschen
aber ihres Verstandes bedienen würden, meıint INan Feuerbach hören, wuürde
ihnen sogleic die anrher 1INs Auge springen. Die Existenz Gottes ware als Resultat einer
Referenzverschiebung arnt, un: Religion würde ndlich als das erkannt, Was S1€e ist eın
bloßer Iraum, In dem Uu1ls NseTe eigenen Begriffe und Emotionen als getrennte Ex1istenzen
erscheinen.“* Feuerbach empfhehlt damit die Abwendung VON der organıislerten eligion,
ZuUu einen deshalb, weil s$1e alsche Aussagen über eine transzendente Wirklic  eit mache,
ZU anderen, weil sS1e die iebe, die universell unter en Menschen realisiert se1n ollte, iın
die Schranken bestimmter Glaubenssysteme welse, und die Mitglieder dieser verschiedenen
Glaubenssysteme voneinander trenne.

1/ Vgl. ebd., (wie Anm. 15),12. 22 Vgl. John HICK, eligion. Dd., 239.
Vgl TEUERBACH, Das esen des DIe menschlichen Antworten auf Ebd 238

Christentums wıe Anm 12), 220-224 die rrage nach en und Tod ohn SCHELLENBERG, The /il:
EDd., 226 Hg und bers VOT)] Armıin KREINER, 'magiıne. Justification of Skeptical

20 Ebd. ya München 19906, 20  o eligion, Ithaca 2009, 102-103.
21 Ebd 229 SCHELLENBERG, Wisdom

wıe Anm 15)
FEUERBACH, Das '\esen des
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Das 1M Namen der eligion angerichtete Unheil ist also sowohl für Feuerbach als
auch für Schellenberg eın entscheidender Punkt ihrer Religionskritik. Allerdings 111US5

Man feststellen, dass €l Denker asselbe Argument auf sehr unterschiedliche Weise In
ihre Argumentationen einfügen. Bel Feuerbach ist die unnNnel1volle Seite VO  e eligion 1ne
Konsequenz ihrer Irrationalität: Die Subjektivität der menschlichen Wahrnehmung un:
die Beschränkthei des menschlichen Verstandes machen die heilsbedürftigen Menschen
zugänglich für religiöse Pseudoerklärungen, mıiıt ilfe derer s1e sich bisweilen für unheilvolle
Zwecke instrumentalisieren lassen. Schellenberg geht In selner Argumentation anders
herum VO  . DIe Unvereinbarkeit rivalisierender Glaubensüberzeugungen, die bisweilen

grausamcen Konflikten UF ist für ih erst ein 17 dafür, dass diese Überzeugungen
irrational sein mussen Religiöser Glaube ist für Schellenberg also nicht pPCI SC 11VEI-

nünftig, sondern 11UT in seinen derzeit existierenden Erscheinungsformen. Und dass diese
Erscheinungsformen unvernünftig sind, jeg ach Schellenbergs Meinung daran, dass der
menschliche Verstand auf seiner derzeitigen Entwicklungsstufe noch nicht reif ist

» ver and OVer Sr1eVOoUS C1I11I1OIS ave been perpetrate: In the amme ofDivine TU oday
iıt continues SO why doesn’t AaNyOLC infer that ave tendency tOo 1n knowledge
of ultimate things 15 present when it 15 nOLT, anı that the next time It ave 1t;

INaYy well be wrong? Why doesn’t aNyVyONC recognIıze that May well ave lot of
roWw1ng do, that dIiIC quıte possibly nNOot yet iın position intellectually, morally,
socially claim ACCcES5 the Divine of the SOIT that 15 claimed when OTMIC CXPICSSCS
belief about such things? «>

Das Argument der ntellektuellen Unreife der Menschheit ist auch für Schellenbergs Kritik
Anselm VO  F Canterburys ontologischem Gottesbeweis VOIN Bedeutung. Wiederum

sich 1er eın Vergleichspunkt zwischen Feuerbach un Schellenberg, denn €e1 kritisieren
Anselms Existenzbegrift, allerdings auf unterschiedliche Arı und Weise. Fuür Feuerbach ijeg
das grundlegende Problem des ontologischen Arguments darin, »da{ß die Existenz abge-
sondert edacht wird«**, Was einer völlig alschen Vorstellung führe, der Vorstellung
ämlich VO  e Gott als einem »Ding sich». (Gottes Existenz sel In Wirklic  eit aber keine
sinnliche, sondern eine gelstige; existiere 1Ur in den Gedanken, 1m (Jemut der Menschen.
ant habe deshalb ganz recht gehabt, als behauptete, das Dasein (Jottes könne nicht mıiıt
der Vernunft bewiesen werden. Gott se1 eın (nicht-dingliches Wesen, erschaffen 1Ire die
mMenschliıche Vernunft, urc. das menschliche Denken: und die Vernunft könne eın olches
Objekt nicht einem sinnlichen Objekt machen“*>:

»Gott wird nicht gesehen, nicht gehört, nicht sinnlich empfunden. Er ist für mich Sal
nicht, wWenn ich nicht für ih bin Wenn ich keinen Gott glaube, ist eın Gott für
mich. Er ist also HUT; indem gefühlt, gedacht, geglaubt wird der /usatz: für
mich 1st 6  unnötig.«“

Dass Anselm dann aus der X1ISTeNz 1m Verstand auf iıne faktische Ex1Iistenz in der Wirk-
ichkeit Schlıe ist TEeNC nicht 1L1UT für Feuerbach eın Problem Auch Schellenberg
diesen oft erhobenen Einwand Fin Skeptiker der heutigen eit wird Anselm nicht folgen,
WenNnn die faktische Ex1istenz einer eın 1mM Denken vorhandenen Entitat behauptet,
Schellenberg. E1ın Skeptiker würde höchstens die Ex1istenz der Idee, des edankens oder
eines Verständnisses dieser Entitat akzeptieren, nicht aber die FExistenz der Entität selbst

» | there 15 clear route from aWaTeENECSS of the idea of unsurpassably re: re
In one's mind aWareness of ıts eing instantiated J.<

Die definitive Aussage der faktischen Ex1istenz einer metaphysischen Realität cnellen-
berg AaUus dem bereits vorgebrachten Grund der intellektuellen Unreife der Menschheit ab
Wie schon erläutert, ist Schellenberg der Überzeugung, dass alle existierenden Gottesvor-
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stellungen Schwachstellen aufweisen un: keine VOI ihnen ichtig se1in annn Von einer
olchen Vorstellung (Z der Nselms erauf dessen Instanzllierung schließen, ist 1ın
Schellenbergs ugen schlichtweg unzulässig und unvernünftig, adikale Skepsis se1 er
gefordert, denn » INnay NOt yet be ın position discern ; basic truths CoNcerning
the ex1istence nNature of the Ultimate.<«“$

Irotz der Forderung einer adikalen Skepsis bezüglich religiöser Aussagen ist chellen-
ergs eigentliches nliegen, einen Weg nden, mıiıt dem sich Vernunft un Glaube VeI-

einbaren lassen. Er elässt er nicht bei seinem Fazıt Aus The isdom fO Doubt Im
etzten Band seiner rilogie entwickelt eın Glaubenskonzept, mıt dem religiöser Glaube
seiner Meinung nach vernünftig wird, selbst angesichts der epistemologischen FODIEME:;
die sieht. Es handelt sich €e1 einen Glauben, der mıiıt Skepsis vereinbar se1ın soll
Um das Konzept dieses sogenannten )\imagınatıve faith« aufzubauen, benötigt cNellen-
berg aber zunächst einen bestimmten Religionsbegriff, den bereits 1mM ersten Band seliner
rilogie entwickelt hat Basıs dieses Blicks auf eligion ist Schellenbergs Umgang
miıt dem Problem religiöser Diversität. ufgrun der Überzeugung, dass alle existierenden
Glaubensüberzeugungen einen alschen Inhalt en mussen, ordert einen, w1e 65

NL, ‚, dogmatischen Minimalismus:« (»doxastic minimalism«), da die Wahrscheinlichkeit
elines rrtums U1LL1SO srößer wird, desto detaillierter sich die Aussagen gestalten.“” Somit
fragt sich Schellenberg, Was eigentlich fundamentaler Gegenstand VOoONn eligion ist, un
‚WarTr in einem ganz allgemeinen Sinn. el versucht das Wesen der eligion über ihre
einzelnen Erscheinungsformen erschlielsen Bildlich gesprochen, will aus dem großen
Gesteinsbrocken der eligion w1e Goldadern jene inhaltlichen ussagen herauslösen, die
sich 1rCc den Gesteinsbrocken ziehen, also In jeder Religionsform vorhanden
Ssind. Diese Quintessenz VO  — eligion beschreibt Schellenberg als yultimate and alvific
reality«, oder auch ygeneric ultimism«. Er bezeichnet mıit diesem Terminus die Annahme
einer ultimativen un heilsbringenden Realität (wie auch immer diese aussehen mag), in
Beziehung welcher ein ultimativ (ıutes (was auch immer das bedeuten mag) erreicht
werden annn Dieser grundlegende Glaubensinhalt ist quası das Dach: unter dem sich alle
Religionen wlederninde Man kann sich , gener1C ultimism« wWw1e ine Grundschablone
vorstellen, die VOI jeder eligion Sanz unterschiedlic ausgemalt un: eingesetzt wird. DIe
Glaubensinhalte der verschiedenen Religionen sind €e1 1Ur verschiedene kFormen oder
Spielarten des einen grundlegenden usters des v gener1C ultimism«. Schellenberg nenn
die verschiedenen religiösen Traditionen deshalb »forms of elaborated ultimism«.?°

Doch sehr Schellenberg dieses angeblich alle Religionen umfassende Konzept eines
)generi1Cc ultimism« auch anpreisen INas, 6S bleibt eın Konzept, für das ebenso wen1g
positive Belege oder Rechtfertigungsgründe gibt wWw1e für alle anderen Glaubensüber-
ZCUSUNGCN. Es handelt sich das Konstrukt elines Rasters Von Charakteristika, VOIl denen
Schellenberg annımmt, S1€e selen die notwendigen Charakteristika VO  > eligion sich. Mıt
seinem phänomenologischen nsatz scheint sich Schellenberg er 1m Kreis drehen
Einerseits legt sich, Was den Umrfriss des y Ultimismus:« In der purifizierten Form betrifft,
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auf inhaltliche Aspekte fest, die WI1e aus den westlichen religiösen Traditionen aufgesammelt
scheinen. Andererseits alle inhaltlich festgelegten Aussagen ber ıne ultimative
Realität ganz gemein als Irrtumer ab, weil der Menschheit mMmoOomentan nicht zutraut,
korrekte religiöse Aussagen machen können. Bereits 1m orwort VOI The isdom
LO Doubt ordert Schellenberg deshalb einen religiösen Skeptizismus, der mıiıt weiıiterer
intensiver Forschungsarbeit 1mM Bereich der eligion verbunden se1in soll

» Ihe religious skepticism championed In this book lives, OVi  , an has 1ts eing within
commıtmen be conformed the demands of truth-seeking, however discomfit-

Ing, with CYC always the future, when perhaps only after long SOJOoUrns without
the luxury of either religious irreligious elief, human VIis1on INaYy be clearer and OUT

of how things fundamentally d1C LLLOTIC SECUTE Ihat mMay be distant future, an!
it INAaYy NOot COINEC A all But it will 181011 COINE without much INOTE of the Samne INqUIrYy that
ea| skepticism about religion NOW. «  1

Die Möglichkeit, ass WITr in ferner Zukunft gesichertes Wissen ber die X1STeNZz un:
Natur einer metaphysischen Realität erlangen könnten, 11 Schellenberg also nicht SahzZ
ausschließen. Andererseits stellt aber auch fest, dass das Menschsein sich in eın
epistemisches Problem mündet, un schreibt mıiıt IC auf William Alston un dessen
Rechtfertigung religiöser Erfahrungen:

»What WE Can SCC ere and SOTIIC of what Alston SdyS about the psychological and social
establishment of OUTL basic belief-forming practices 15 1n accord with this 15 that dIiIC

not independent, truth-registering machines that EATE NOt what the truth 1s an! WOU.
question ENVE  ıng if could, but rather deeply human inquirers, whose humanity
and the basic picture with 1C it 15 intertwined do much shape the nature of OUT

Inquiring mpulse Inquiry 15 a(011 SOINLC amorphous thing, ready be shaped 1n

Just allYy WdY at all, but has decidedly human shape, determined by OUT basic picture
of the world. &X

Es scheint fast, als hätte Schellenberg hier VOoO  — Feuerbach abgeschrieben obwohl ih: n1ıe
direkt konsultier Als Konsequenz musste sich pr  1SC. Menschsein sich etwas
ändern, damit objektive Erkenntnisse 1mM religiösen Bereich möglich werden. Angesichts
dieser Position ist allerdings unverständlich, Schellenberg seinen Religions-
begriff dann doch auf der (im Detail unausgewiesenen) Basıs existierender Glaubensüber-
ZCUSUNGgCN bildet Feuerbachs Vorwurf, Glaubensvorstellungen selen L11UT gedankliche
Konstrukte der Menschen, entgeht damit keinesfalls Und dennoch Schellenberg,
anders als Feuerbach, die faktische Ex1istenz einer ultimativen Realität nicht grundsätzlich
ab Für ih: ist sS1e SOZUSaSCH eın Forschungsobijekt, über das WIT in Zukunft möglicherweise
mehr herausfinden werden, möglicherweise aber auch nicht (und Schellenberg argumentiert,
vielleicht ohne merken, VOT allem In selner Kritik Alston mehr für die generelle
Unverfügbarkeit wissenschaftlich-intellektueller religiöser Erkenntnis für uns Menschen)
Selbst Wenn INan erdings optimistisch bleibt, sollte 111all sich bis dieser fernen,
erkenntnisbringenden Zukunft nicht Salız grundsätzlich einen religiösen Glauben
entscheiden also auch Schellenbergs eigene skeptische Religion? DiIie ntwort, die
Schellenberg hier gibt, erscheint eın intultiıv un ist VOT dem Hintergrund selnes en
intellektuell-epistemischen Anspruchs eligion 11UT schwer nachvollziehbar. Er ezieht
sich hier wiederum auf se1ine Rekonstruktion Von Anselm, besonders aufden Begriff dessen,
yüber das hinaus Gröfßeres nicht edacht werden kannc«. Anselm schlhıelise ZWarTr unzulässiger-
welse Von einem Begriff auf die faktische Instanzuerung dieses Begriffs. Dennoch sSEe1 die
dee hinter dem Begrift, nämlich die dee einer ultimativen Realität, VO einer CNOTINEN

Anziehungskraft und Bedeutung, dass s1e behandelt werden sollte, als se1 S1e Wirklichkeit:
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» Just properly thinking about this idea something Ven nonbeliever Call do should
because of the greatness anı profundity of the idea anı the receptıiveness of finely
tuned imagınatıon be sufhcient INOVEC far the direction of religious attitudes <<

» And if 1L 15 much epistemically possible that AINAZUINS fact obtains, then the
V fact that 1t WOUL. be AaINAZUIN$ if 1T did obtain reveals that ysthicker« an:
INOTE self. involving than iNeTe hope (which e reducible involuntarily acquired
belief and desire) required of <<

Was Schellenberg VOoN Anselm übernimmt 1ST SCWISSCI Hinsicht dessen dee
mehrerer Hinsicht Gröfßtmöglichen Was nicht VON ihm übernimmt 1ST das Postulat
VO  3 dessen Instanzlierung Anders als Feuerbach behauptet Schellenberg aber auch nicht
dass die dee L1ULT gcCnh un: für uns Menschen exIistiere Schellenberg lässt die Tuür ihrer
wirklichen Instanzuerung miıt dem Argument des Mangels empirischer Bewelse fürel
Positionen offen

Was Schellenberg bekennenden Agnostikern Ende entgegenhält 1St CI Glaube, für
den INan sich aufgrun der CTNOTMEN Anziehungskra Idee, bewusst un freiwillig
un:Oberechtigter Zweifel entscheiden soll Wohlgemerkt Es 1ST dies eın Glaube mehr,
der rAURE Anhängerschaft konkreten eligion ermächtigt Das hat mı1t Schellenbergs
Auffassung VO  j »faith« tun un: miıt der Qualität religiösen aubens, den als
vernünftig ansieht

Es 111US$S5S5 aber verwundern, dass Schellenberg über SCI1I Argument der Anziehungs-
kraft Idee nicht selbst stolpert denn gerade das Argument der Attraktivität
(momentan) unbeweisbaren dee 1st doch auf dem Fundament das Schellberg übrig gelassen
hat schwerlich Feuerbachs OrWUur der Idealisierung un: Referenzverschiebung

verteidigen Dass Schellenberg angesichts dessen skeptischen oder zweıllelinden
Glauben ordert verleiht den Argumenten der Glaubenskritiker 1Ur och mehr Gewicht
UÜberzeugender WAalIc Schellenbergs Ansatz SCWESCH WE bei der Forderung
radikalen Skeptizismus Sachen eligion belassen hätte Man hätte ihm dann ‚WarLlr

trotzdem vorwerfen können verlange VoN eligion etwas, das ihr ga nicht gehe,
nämlich wissenschaftliche Erkenntnis, aber immerhin Walc SC111 Ansatz nicht sich selbst
widersprüchlic SCWESCH Seine Argumentation für skeptischen religiösen Glauben
aber 1ST Ende doch nicht überzeugend un: lässt die Frage offen, welchen Mehrwert CIMn
olcher Glaube für JENC, für die (Gott keine Gewissheit 1STt en soll Handelt sich 1ler

1iNe religiöse Krankenversicherung ohne Beitragspflicht?

Schlussbemerkungen
Die ler vorgestellten religionskritischen Positionen, die CI Lebensrecht VO  e eligion
teilweise bejahen un: teilweise VeEINCINECN, werfen Folgefragen auf. die weıteren
Or1zon hineingestellt werden INUsSsSen {Ie dringlichste Frage 1ST, ob die Nichtvereinbar-
keit religiöser Überzeugungen (das Problem des epistem1C disagreement) CI Argument

alle religiösen Überzeugungen un das Haben VO  H religiösen UÜberzeugungen
darstellt Als zweıter Problembereich kristallisiert sich die rage heraus, ob eligion mıt
Theorie verglichen werden kann, ob bei eligion überhaupt un WEeNnn Ja, welchem

33 SCHELLENBERG The /il]
wıe Anm 27 105

Ebd 106
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alse theoretische ussagen über einen Gegenstandsbereich geht un WI1e damit der
symbolische und expressive Anteil des religiösen Verhältnisses vermittelt werden kann. Der
dritte Problembereic sSschlıelslic. betrifit die Verankerung des Gottesbegriffs: Wenn ezeigt
werden kann, dass der Gottesbegriff nicht 1Ur eine Steigerung, sondern eın Übersteigen
des Denkens darstellt, WenNnn aufgewiesen werden kann, dass die Bildung des Gottesbegriffs
nicht In elıner prinzipiell unzuträglichen epistemischen mgebung erfolgt, WE dargelegt
werden kann, dass 65 1m die Begriffe erfassenden oder bildenden menschlichen Bewusstsein
selbst einen Schutzmechanismus gibt, der 1m Modus der Selbstreflektiertheit Referenz-
verschiebungen oder unausgewlesen Idealisierungen als solche aufzuspüren VEIMaAaAS, Ja,
WE eze1gt werden kann, dass miıt »(Gott« gemeint Ist; das UUa Intention nicht miıt
der Idealisierung des Menschlichen zusammenTfällt un dessen Eigenschaften auch das
Wunschdenken och einmal übersteigen, dann waren ‚War nicht alle Verdachtsmomente

den Gottesgedanken ausgeräumt, aber die Einsprüche VOIN Treu. un Feuerbach,
VO  e Dennett un Schellenberg verlören chärfe und Schlagkraft. S  S
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Die Fragestellung
4S Ihema me1lines Beitrages lautet: » Atheismus un Idolkritik als Problem der
Religionswissenschaft. «

DIe Schwierigkeit bei der Behandlung dieser uellen, einer klaren Stellung-
nahme herausfordernden TIhematik ijeg' darin, ass S1€e in der vorgeblich wert- un! kultur-
neutralen Religionswissenschaft bisher vergleichsweise weni1g Beachtung gefunden hat Ich
bin der Ansicht, dass die Religionswissenschaftler aufgrun der uen Herausforderungen
1m interkulturellen Kontext intensiver über die etiANoden nachdenken mussen, mıiıt denen
s1e die Religionen erforschen.

Daher erscheint MIr innvoll, zunächst miıt einigen grundsätzlichen Vorüberlegungen
ZUT Unvermeidbarkeit einer ideologie- un: idolkritischen Vorverständnisforschung un
einer problemorientierten Auseinandersetzung miıt dem »methodischen Naturalismus«!
als der vermeintlich wissenschaftlichen rundlage des »methodischen Atheismus bzw.
Agnostizismus « In diese komplizierte Ihematik einzuführen. €e1 werde ich 1m Rahmen
dieses Beitrages nicht ezielt auf Detailuntersuchungen un: Binnendifferenzierungen
innerhalb der naturalistisch-atheistisch gepragten enkkultur eingehen können, aber
dies ist auch nicht notwendig, weil die heute populären atheistischen Religionskritiker
Dawkins, Dennett ü a} VON durchaus vergleic.  aren Grundannahmen ausgehen un
sich ZUT Rechtfertigung ihrer Theorien wechselseitig aufeinander beziehen, wobei
S1Ee in der ege alle nicht-naturalistischen Betrachtungsweisen VOIl Wissenschaft VOon VOTN-

herein ausgrenzen.“
Die nach wI1e VOT iın der Religionswissenschaft vorherrschende Vorstellung, der Religions-

wissenschaftler könne sich völlig vorverständnisfrei auf i1ne reine Aufßenperspektive
zurückziehen, rückt angesichts des gegenwartıigen 1m interkulturellen Kontext F
findenden Kampfes einer 1elza religiöser un profaner » Weltbilder« die kulturelle
Vormachtstellung selbst In die ähe einer Ideologie, die sich ihre eigene Vorverständnis-
gebundenheit Urc ihr Verstricktsein In die europäische Religions- un Kulturgeschichte
nicht eingestehen ll

Der moderne Religionswissenschaftler ann sich aufgrund seiner unvermeidlichen
Gebundenheit kulturbedingte Konzeptionen nıicht einfach auf einen »archimedischen
Punkt« In der Erkenntnis erheben, der gleichsam »Jenselts« der heute vorhandenen
Pluralität unterschiedlicher ulsen- und Innenperspektiven liegt Er annn sich reilich ber
sein immer schon mitgebrachtes Vorverständnis In höchstmöglichem alse aufzuklären
und dieses 1ın der Auseinandersetzung miıt anderen Vorverständnissen verändern un:
gegebenenfalls erweıtern versuchen.

1E die völlige Aussc.  tung, sondern vielmehr die Offenlegung des mitgebrachten
Vorverständnisses garantıiert unter den spätmodernen Bedingungen einer über ihre

Unter einem »methodischen Naturalismus« Uund einem ontolo- Zur Dopuläaren naturalistischen
Naturalismus« verstehe Ich die nıcht gisch-weltanschaulich orlentierten Religionskritik vgl ichard DAWKINS,
Iımmer offengelegte Orlientierung Naturalismus gibt 5 Oft fließende Der Gotteswahn, Munchen/Berlin,

Strengen Methodenideal der Übergänge. Vgl welteren 200 /, ZUT Kritik Naturalismus
Naturwissenschaft, das autf Berechen- Differenzierungen innerhalb der vgl neuerdings: Thomas NAG FEe:
barkeit, intersubjektive Überprüf- Naturalismusdiskussion: eer Geilst und KOosmos Warum die mMate-
arkeit und Planbarkei zielt und das KEIL/Herbert SCHNADELBACH (Hg.) rialistische neodarwinistische KON-
er auch den Rellgionswissen- Naturalısmus. Philosophische Bel- zeption der atur gut wWIıe sicher
Chaftler »ZWINGT«, VOT) vornherein trage, Frankfurt 2000. falsch st, Berlin 2015; SHEL-
alles Unergründliche und Nver- RAÄAK Der Wissenschaftswahn.
Tügbare methodisch qUSZUGTENZEN. arum der Materlalismus ausgedient
Wischen einem »methodischen hat, München 20012
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Grenzen aufgeklärten Rationalität 1mM Rahmen einer pluralistischen Religionswissenschaft
dann allererst die Wissenschaftlichkei Es bleibt TENC er Erkenntnisfortschritte
immer eın unergründlicher, nicht vollständig aufklärbarer Rest, weshalb unuüberschreit-
bare Girenzen des Fremdverstehens gibt, die CS; auch WEn schwerftfallt, anzuerkennen
gilt In dieser Perspektive darfauch der Religionswissenschaftler, der seinen Ausgang VO

modernen Naturalismus und VO damit verbundenen »methodischen Atheismus« Nnımm U,
keinen Ausschliefßlichkeitsanspruch auf Wissenscha:  ichkeit erheben, sondern 1I11US$5

sich selne kulturbedingte Vorverständnisgebundenheit eingestehen un sich über s$1e in
höchstmöglichem alse aufzuklären versuchen. Dieses Wiıssen das unvermeidliche
Verstricktsein In Vorverständisse SCAIIE das Bemühen eın möglichst vorurteilsfreies
Verstehen remder Positionen keineswegs aus

Das auch In der Religionswissenschaft ange eıit unreflektiert vorausgesetzfte;,
immanent-atheistischen Erklärungsversuchen tendierende un: vermeintlich kultur-
neutrale »naturalistische« Vorverständnis wird heute durch immer 1NEUEC Krisen- un
Grenzerfahrungen In verschiedenen Kontexten In grundsätzlicher Weise erschüttert,
dass entsprechende Auswirkungen auf die 1Ur scheinbar überholte » Diskussion das
Heilige K erwartitien sind.

DiIie renzen der naturalistischen Betrachtungsweise
Insbesondere VOT dem Hintergrund der lebendigen un: nicht immer friedlich verlaufenden
Begegnung der Kulturen wird die Religionswissenschaft2sich gezielt mıiıt dem
oft fraglos vorausgesetzten atheistisch-naturalistischen Vorverständnis auseinanderzusetzen
und den Selbstverständlichkeitscharakter eines priıor1 alles Unergründliche, Unverfügbare
und Unberechenbare ausklammernden »methodischen Naturalismus« in rage stellen *

In der Religionswissenschaft ist wen1g edacht worden, dass UrC| die Vorfestlegung
auf einen »methodischen Naturalismus« durchaus inhaltliche Vorentscheidungen über die
tellung des Menschen 1M Kosmos getroffen werden, da die Welt der Religionen gleichsam
atheistisch In einer Weilise erforscht wird, als ob Gott bzw. eine jenseits der menschlichen
Machtsphäre existierende »NUumM1INOSE« Wirklichkeitsdimension nicht gäbe  >

Immer deutlicher wird heute erkennbar, dass diese »MoOderne« Vorfestlegung keines-
WCB>S wert- und kulturneutral ist und dass die gegenwartig erneut aufgeworfene Frage, Was

Wissenschaftlichkeit eigentlich bedeutet, den Fragehorizont der bewusst reduktionistisch
11UTr auf Berechenbarkeit un: Kontrollierbarkeit zielenden naturalistischen Den  ur
transzendiert.

ZU einer starker Berücksich-Vgl (Qarsten (Hg.) Die kritik Im KONtEeXT europäischen
Diskussion das »Heilige<, arm- tigung des naturwissenschaftftlichen Denkens, Paderborn 2012 /u den
stadt 19 77,; Wolfgang GANTKE, und des christlichen Vorverstäandnisses Chancen und Problemen einer sich
er umstrittene Begriff des eiligen. niıcht-nur-naturalistischen und nicht- mMıit der Religionswissenschaft viel-
lals problemorientierte religions- nur-eurozentrischen, mithin nter- Taltig beruhrenden »Interreilgiösen
wissenschafttliche Untersuchung, kKulturellen anthropologischen Be- Theologie« Vgl eInhNo| BERNHARDT/
Marburg 1998. trachtungsweise vgl Gunter RAG PerrYy SCHMIDT-LEUKEL (Hg.) nter-

UÜber den Zusammenhang VOTI Un- Michael VoO RUCK, Grundzüge eıner religiöse Theologie. Chancen und Pro-
ergründlichkeit und Heiligkeit hat der MmModernen Anthropologie, Ottingen lJeme, Zürich 2013.
russische Religionsphilosoph emen 2012 Z7u einer tür die Rellgionswissen-

ran n gründlicher Welse nach- SC} ebentalls bedeutsamen plura-
IIstisch-interkulturell erweltertenedacht. Vgl dazu: emen

Das Unergründliche. Ontologische Betrachtungsweise der Philosophie
Einführung n die Philosophie der vgl Johann FIGL, Philosophie der
eligion, Freiburg/München 995. Religionen Pluralismus und Religions-
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Während die Anerkennung einer unergründlich-unverfügbaren Tiefendimension der
Wirklic.  el 1mM transzendenzverschlossenen Denkrahmen eiıner ausschlie{fßlich aufdie Ver-
fügbarmachung er Lebensbereiche zielenden Programmatik untier den Ideologie- un:
Sinnlosigkeitsverdacht en I11USS, ann heute auch umgekehrt das Nichtanerkennenwollen
dieses Unergründlich-Unverfügbaren, gerade VOT dem Hintergrund der sich zuspitzenden
ökologischen Krise, als ıne anthropozentrische Ideologie interpretiert werden, die H-
wärtig unüberschreitbare renzen stOÖSt

Wo dem Menschen der Transzendenzbezug als Rüc  indung iıne Kraft, die gerade
nicht 1LISCIC eigene ist, verloren gehen IOSC sich in der ege innerweltliche,
leicht her- un vorstellbare Ersatzgotter, un: dieser Stelle gewinnt die bisher VeCeI-

nachlässigte religionswissenschaftliche 101 ihren unbestreitbaren SInn.
Hıer gilt dann unterscheiden zwischen dem Phänomen des eiligen als einer

nicht erst VO Menschen selbst erschaffenen, unergründlich-unverfügbaren un: 11VeI-

gänglichen Tiefendimension der Wirklic  eit un dem Phänomen der VO Menschen
selbst gemachten, flüchtigen ole In der modernen Maschinenwelt scheint der Sinn für
das Heilige schwinden, während die Faszinationskraft anthropozentrischer, innerwelt-
licher ole erkennbar wächst.

In naturalistischer Perspektive ann die eligion nichts anderes se1in als eın VON

Menschen für Menschen gemachtes Konstrukt, auch wWenn s$1e als wirkmächtige » sSoziale
Tatsache« (E ur.  eım anerkannt un: mi1ıtunter OS als evolutionärer Selektionsvorteil
gewürdigt wird.

Wenn die Diskussion über die VO naturalistischen Atheisten w1e Dawkins immerhin
zugestandene Denkmöglichkeit elıner übernatürlichen Intelligenz, die das Universum
erschaffen hat un! In sinnvoller Weilise zielorientiert gestaltet, aufgrun methodischer Vor-
festlegungen VO  e vornherein sehr CNS den Bereich empirisch überprüfbarer Wissenschaft
gebunden wird, dann ist ıne eichte Ubung, sS1e 1m Rahmen des naturwissenschaftlichen
Hypothesendenkens falsıfzieren.

Der Gedanke, dass das Heilige mehr als eın Gemächte (Heidegger), mehr als eiıne Pro-
jektion, mehr als Interpretationskonstrukt, mehr als eın VO Menschen selbst gemachtes
und daher innerweltlich verortendes dol sein könnte, ann In einem solcherart
naturalistisch-anthropozentrisch festgefügten enkgehäuse Sal nicht mehr sinnvoll ent-
faltet werden, un wenn doch, gilt eben als unwissenschaftlich.

In der Diskussion das Heilige scheint mIır wichtig, diese Vormachtstellung der
naturalistischen Anthropozentrik, also einer Denkwieise, die als wissenschaftsförmig DUr
das anerkennt,; Was sich mıit den ethoden der modernen Naturwissenschaft berechnen,
INnessen und letztlich dann auch kontrollieren lässt, grundsätzlich iın rage tellen
Die naturalistische Fundamentalkriti trifit Ja nicht 1Ur die eligion, sondern auch alle
geisteswissenschaftlichen Strömungen, die sich die Tendenz einer vollständigen
Naturalisierung des Menschen un seines Geistes, zume1ılst vergeblich, ZUr Wehr gesetzt
haben und weiterhin setzen

Hier sind insbesondere die In der Religionswissenschaft zurückgedrängten Richtungen
der Hermeneutik, der Phänomenologie, der Dialogik, der Psychoanalyse, der huma-
nistischen un transpersonalen Psychologie un der Lebensphilosophie CHHCH,
die bemerkenswerterweise alle den ınn für i1ne unbewusste un unberechenbare
Tiefendimension iın Mensch un: Welt bewahren versuchen und die vielleicht gerade
eshalb einem Fremdkörper In einer eindimensionalen, nahezu vollständig urch-
rationalisierten Welt werden könnten.
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iıne den heutigen wissenschaftlichen un:! religiösen Pluralismus ernst nehmende PIO-
blemorientierte Religionswissenschaft wird sich mıt allen einseitig aufeinem dogmatischen
Vorverständnis basierenden Ideologisierungsversuchen kritisch auseinandersetzen, selen
S1€e 1U  - atheistisch-naturalistisch oder religiös-spiritualistisch ausgerichtet. Überall dort,

Endliches verabsolutiert wird, erscheinen menschengemachte un: er begreifbare,
innerweltliche »Götzen« un: »Idole« auf der Bildfläche un: verdrängen das aum greif-
bare Heilige, das sich miıt den Mitteln der anthropozentrischen Kontrollrationalität nicht
fassen lässt

Neben die übliche und ohne Zweifel notwendige Ideologiekritik umstrıittenen Begriff
des eiligen 11 miıt gleichem Recht ıne Idolkritik der heutigen Verabsolutierung der
Immanenz un: ihren entsprechenden innerweltlichen » Goötzen«, selen 1U Rassen,
Natıonen, Klassen, Parteien oder Pop-, Film- un Sportidole un VOT allem der Glaube
das LL1UT auf den ersten TE berechenbare »Geld«, der heute wirklichkeitsbestimmender

se1ın scheint als der Glaube den fernen, 1m Rahmen eines ökonomischen Weltbildes
unbrauc  ar gewordenen Gott

DIieser handfeste Glaube das menschengemachte Geld als die wohl wirkmächtigste
Form moderner Ersatzreligion ware immerhin eın interessanter Gegenstand einer
religionswissenschaftlichen I0 die den Mut hätte, auch das Vorverständnis einer
»humanegoistischen Anthropozentrik« Meyer-Abich) kritisch efragen. Leider
richtet sich die religionswissenschaftliche dol- und Ideologiekriti in erster Linie das
»nutzlose« Heilige, das nach WI1e VOTLT als blofßes Menschenwerk, als reine Kopfgeburt
un: als Interpretationskonstrukt VOINl Schreibtischgelehrten entlarvt wird.

Ich in der heutigen, unuübersichtlichen hermeneutischen Situation die Auf-
fassung, dass sowohl die Kritik des eiligen 111e iıne profan-atheistisch orlıentlierte Ner-
unft als auch die Kritik der sich innerweltliche ole klammernden Profanität durch
eine religiöse, wieder Symbole der TIranszendenz vernehmende Vernunft ın der Religions-
wissenschaft eın relatives eCc besitzen.

Die »doppelte Hermeneutik«
als religionswissenschaftlicher Lösungsvorschlag

ine engagıerte Religionswissenschaft, die den Mut einer VOT der Vernunft verantwort-
baren Stellungnahme 1m aktuellen Streit das Heilige besitzt, sollte sich Paul Ricceurs
Vorschlag elıner »doppelten Hermeneutik« orlentieren, die sich sinngemäfßs einerseılts VO

»Willen ZU 7Zweifel« und »Idole Oten« und andererseits VO »Willen ZU Horchen«
un Symbole des eiligen vernehmen, leiten lässt

Das bedeutet: Sowohl ine die Verblendungszusammenhänge un: Selbsttäuschungen
entlarvende Ideologie- und Idolkritik als auch ıne Vertrauenshermeneutik, die zunächst
einmal Von der Sinnhaftigkeit religiöser Erscheinungen ausgeht, sind bedeutsam für
ıne auf das (GJanze der religiösen Lebenserfahrung zielende Religionswissenschaft, die
sich nicht auf einen reinen Positivismus oder Deskriptivismus zurückzieht, sondern die
sowohl einer kritischen als auch einer sinnvertrauenden Betrachtungsweise VOIN eligion
gerecht werden ll {DIie eligion scheint In der Tat ıne anziehende un abstofßende, iıne
friedenstiftende un ine gewalterzeugende, iıne liebes- und ıne machtförmige Seite,
mithin eın »Doppelgesicht«, besitzen, weshalb die Idol:; Ideologie- un Religionskritik
iıne bedeutende Aufgabe einer problemorientierten Religionswissenschaft Jeiben wird.
Allerdings gilt auch hier, einselit1ige UÜberdehnungsansprüche vermeiden.
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DIie atheistische Religionskritik, die sich in einem 1L1UT scheinbar wertneutralen »metho-
ischen Naturalismus« verbirgt, hat gegenwärtig einer gewissen Einseitigkeit In der
Religionswissenschaft geführt, da s1e nicht L1UT einen Transzendenzbezug, sondern bereits
iıne » Iranszendenzoffenheit« systematisch verhindert.

[ Diese Differenz scheint mIır iın der Diskussion das Heilige ausgesprochen wichtig,
denn ıne zwischen einem eindimensionalen Naturalismus un: den unterschiedlichen
bekenntnisgebundenen Theologien angesiedelte problemorientierte Religionswissenschaft
kann 1mM Sinne der »doppelten Hermeneutik« durchaus Positionen, die die ennel für
(  D  w unergründliche Geheimnis der Wirklic  eıit bewahren versuchen, berücksichtigen,
ohne sich damit sogleic) bekenntnismäfßig festlegen un den allgegenwärtigen Ideologie-
DZw. Theologievorwurf gefallen lassen mussen

DiIie Überwindung der Einseitigkeit
der atheistisch-naturalistischen Betrachtungsweise

Gerade 1im interkulturellen Kontext wird heute immer deutlicher erkennbar, dass sich
beim religionskritischen Atheismus oder Sal Nihilismus »Europäismen« handelt, die
In dieser einselt1ig zugespitzten Weise NUr unter den besonderen Bedingungen der abend-
ländischen Religions- und Geistesgeschichte entstehen konnten. In dieser Perspektive annn
der moderne »okzidentale Rationalismus«, der sich immer stärker VO  - seinen ursprünglich
religiösen urzeln un: Bindungen emanzıplert hat, als eın »Sondertfall« der Kultur- un:
Geistesgeschichte der Menschheit betrachtet werden, der sich TEULNC heute In Form einer
säkularisierend-ökonomisierenden Globalisierung weltweit ausbreitet un: die darauf
reagierenden religiösen, oft zugespitzt »fundamentalistischen « Gegenbewegungen selbst
erzeugt. Angesichts der immer klarer erkennbaren »gnadenlosen Folgen« einer tenden-
zie auf innerweltlichen, naturalistisch-rationalistischen Voraussetzungen beruhenden
Globalisierung scheint eine religionswissenschaftlich begründete dolkritik dieser
atheistischen Verabsolutierung der Immanenz und der damit verbundenen Desakralisierung
des »mMOdernen« Menschen- un Weltbildes ringen geboten. Die Religionswissenschaft
schrickt aber VOT dieser idolkritischen Entzauberung der naturalistisch-materialistischen
Modernitätsorthodoxie erkennbar zurück.

Die Idolkritik der Religionswissenschaft richtet sich In einseltiger Weise nach w1e VOT

jene nalıven religiösen Menschen, die sich auch nach der u  ärung och Ure die
»falschen « Heilsversprechen der Religionen täuschen lassen. » Der« religiöse Mensch ist ın
dieser Perspektive immer och nicht erwachsen geworden.

Die gesamte Religionsgeschichte wird einer Idolgeschichte, wenn s1e VOIN den
modernen, atheistisch-naturalistisch orlentierten Religionskritikern als eın nalver Selbst-
tauschungszusammenhang entlarvt wird, den die ndlich erwachsen gewordene Menschheit
aufgrund des wissenschaftlichen Fortschritts 1U  — durchschauen VeIIMaAS.

6  6 Vgl Wolfgang GANTKE, eligion
und Leben DIe Verflochtenheit
Vvon interkultureller Reilgions-
Wissenschaft und Interreligiöser
Theologie eispie einer kultur-
übergreifenden Lebensphilosophie
In BERNHARDT/SCHMIDT-LEUKEL
(Hg.). Interreligiöse Theologiewıe Anm 5) 2£35-7254.
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Fıine problemorientierte Religionswissenschaft wird 1U  - keineswegs bestreiten, dass die
atheistische Religionskriti 1mM 1INDIIC auf intolerante und militante Formen eines Fundamen-
talismus notwendig ist, aber s1e bestreitet mit guten Gründen die Reduzierung der gaNnzen Fülle
und Breite religiöser Erscheinungsformen In Geschichte und Gegenwart auf die modernen
fundamentalistischen Fehlformen der auf die und den Koran zurückführbaren Monotheis-
INCIL, die die atheistischen Kritiker 1mM aktuellen Streit die eligion zumelst 1MmM 1C|en

Die atheistische Religionskritik auf naturalistischer rundlage ll Ja alle Religionen
gleichermafßen treffen, und schon dieser unbescheidene Überdehnungsanspruch erwelist
sich angesichts der bleibenden Differenzen der kaum vereinheitlichenden religiösen
Welt- und Menschenbilder als unhaltbar

In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert, dass die Erkenntnisse der vergleichenden
Religionswissenschaft über die nichtchristlichen un nichtmonotheistischen Religionen,
insbesondere über die Religionen ohne die Betonung eines einzigen personalen Gottes wWwI1e
EetW: uddhismus, Jainismus, Konfuzianismus un: 1aoismus, VOIN den heute populären
atheistischen Religionskritikern vergleichsweise selten berücksichtigt werden.

Der uddhismus ann als eine eligion interpretiert werden, die 1m Sinne der modernen
Religionskritik alle innerweltlichen ole, Täuschungen, Projektionen und Konstruktionen
der egobedingten Vielheitswelt der Befreiung des Menschen willen überwinden VeI-

sucht, aber r erkennt durchaus iıne unbedingte, unverfügbare, nicht anthropozentrisch
reduzierte Wirklichkeitsdimension d. dass als ein VON den Atheisten zumeist
wen1g beachtetes eispie für eine radikale religionsimmanente dol- un Religionskritik
auf nichttheistischer Grundlage betrachtet werden kann. Er wird er VO  s den uDlıiıchen
Argumenten einer religionsexternen Religionskritik In seinem ern auch nicht getroffen.

Allerdings gibt die religionsimmanente Idolkritik (etwa die biblische Kritik
Q das » goldene Kalb«) ın fast en Religionen, aber die Argumente elines durchaus
selbstkritischen religiösen Bewusstseins werden VO  —; den atheistischen Religions- und dol-
kritikern In der ege kaum berücksichtigt.”

mgeke werden VO  = den religiös motivlerten Atheismus- und Agnostizismus-
kritikern die religionswissenschaftlich durchaus ns nehmenden Argumente eines
»postulatorischen Atheismus« 1COla1l Hartmann) der Freiheit un ur des
Menschen willen oder eines »änigmatischen Agnostizismus«®, w1e ih etw: Heıinz Robert

vertritt, wen1g ewürdigt.
Im Gegensatz dem bereits besprochenen, wenig reflektierten und bequemen »metho-

dischen Agnostizismus« ringt eın »änigmatischer Agnostizismus« geradezu existenziell
miıt der religiösen rage, bevor 67 dem beunruhigenden rgebnis kommt, dass WITFr die
Rätselhaftigkeit der 1efe des Lebensgrundes anerkennen mussen un: dass €es andere
Interpretation ist. Das Entstehen VO  = innerweltlichen »Idolen« un endlichen, CI- un
begreifbaren Kultfiguren annn dann darauf zurückgeführt werden, dass den eils-
bedürftigen Menschen sehr schwerzufallen scheint, die Rätselhaftigkeit, Unergründlichkeit,
Unbestimmtheit der WI1Ie auch immer bezeichneten »letzten Wirklichkeit« auszuhalten. Der
Mensch macht sich dem zweıten eben doch eın eindeutiges »Bild«
VOIN Gott, das TENC n1ı€e mehr seın annn als eın dol

Zur noch immer wWwenIg Herück- Vgl Helnz Robert HLETTE,
sichtigten wechselseitigen religions- Skeptische Religionsphilosophie. Zur
Immanenten Religionskritik vgl Helnz Kritik der Plıet: reiburg BI.. 19 /2,
Robert (Hg.) ReligionsKritik ERS., Kleine Metaphysik, Frank-
In nterkultureller und interreligiöser furt 1990.
IC Bonn/Altter 1998



Atheismus und Idolkritik 223

us  1C.

1ese Überlegungen abrundend stellt sich sSschlıe  1 die Grundfrage, ob e eine
w1e immer 1m Einzelnen bezeichnete letzte, geheimnisvolle Wirklichkeit gibt, die
alle Religionen miteinander verbindet, auf die keine der positiven Religionen einen
Ausschliefßlichkeitsanspruch rheben darf un die sich nicht sofort reduktionistisch-
naturalistisch wegerklären lässt

och einmal: Ohne die interkulture problemlos verallgemeinerbare Anerkennung
einer unverfügbar-unergründlichen Tiefendimension der Wirklic.  eit,; die 1m Rahmen
eines »methodischen Naturalismus« nicht möglich Ist; I1NUS$Ss die Rede VO eiligen unter
den Sinnlosigkeitsverdacht en

iıne dagegen die Sinnhaftigkeit der Rede VO Heiligen nicht sofort bestreitende, »Irans-
zendenzoffene« Religionswissenschaft könnte dadurch einen wichtigen Beitrag ZU Dia-
log der Religionen eisten, dass S1€ unter Zurückstellung der bleibenden Differenzen den
Schwerpunkt auf das legt, Was alle Religionen miteinander verbindet: auf das Bewusstsein,
dass 65 i1ne Kraft bzw. AG gibt, die nicht uns gehört, sondern der WIT gehören, weil S1€
letztlich stärker ist als der Mensch un:! all seine vergänglichen Pläne und die VOIN Vertretern
der Religionsphänomenologie N: als das Heilige bezeichnet wird. Koöonnte ıne derart weilit
gefasste Kategorie des Heiligen, gleichsam als religionswissenschaftlich zulässige Chiffire
für ott un die Transzendenz, nicht ıne geeignete Ausgangsbasis für einen gelingenden
ialog der Religionen sein®

elche Gründe sprechen heute für oder die Annahme einer unergründlichen und
unverfügbaren, nicht-profanen Tiefendimension der Wirklichkeit, die VO  — der VOT em
auf fundamentalistische Engführungen VON eligion zielenden atheistischen dol- bzw.
Religionskritik nicht getroffen wird?

Dieser weıt gefasste Begriff des eiligen rlaubt nach wI1e VOB das VO  . AtheistenN
religionskritisch zugespitzte Argument der unversöhnlichen Vielfalt der Religionen dadurch

entkräften, dass als 1ne voreilige Verabsolutierung einer endlichen Teilwahrheit ber
das (Janze numıinoser Welterfahrungsmöglichkeiten interpretiert werden anı

KOnnte nicht se1n, dass sich erst ann der »harte«, interkulturell un interreligiös
verallgemeinerbare Kern »der« eligion in den Religionen herausschält, WenNnn INan

UVOo bereit Ist, alle innerweltlichen ole entlarven un diese Urc den Verzicht auf
die beliebten modernen Verabsolutierungen VO  — Endlichem überwinden? Was dann
noch übrig bleibt, ist Ja nicht wen1g: bleibt immerhin die Ehrfurcht VOT einer für den
menschlichen Verstand unergründlich-unendlichen Wirklichkeitsdimension, mithin
VOT jenem eiligen, das oder, christlich gewendet, der mehr 1st als 11UT eın menschen-
gemachtes dol B



DIe Religionskritik
der Religionen

-Iheimus 1M buddhistisch-christlichen Dialog
Vo  —; Johann Fig]

Stirac SumarıoZusammenfassung
ES geht WIe einleitend termI- In external diferencia de Ia critica de 1Q
nologisch arfasst ird | (secular) critique of rellgion, religion externa secular),
Unterschie einer externen the artıcle, IS Outlınel| In the aquıi COTNO DreCcIsa
(sakularen Religionskritik introduction Ith especCct terminologicamente 1a intro-
Jjene Kritik, die VOTIlT] einer Reli- terminology, ıtselT duccion de aquella critica,
gl'on ausgeht, und sich entWe- ItN that critique IC UYUE parte de UNd religion
der Fehlformen der eIge- Jrom wıthıin religion and IS dirige hıen contra Talsas TOr-
Mel) eligion (Innerreligios) ırecte: alther at irregular [NaSs de Ia miısma rellgion (Intra-
der Ine andere Rell- Torms In nes OW! rellgion rellgi0so) Hıen CONTra tra
glon (interreligiös) ichtet Im (inner-religious) Or at nother religion (interreligioso). FN Ia
exemplarischen Schwerpunkt rellgion (inter-religious). DV ejemplar de]l articulo
des elitrags ird zunachst die VWdYy OT example, the CONTrTIDU- primero a critica del
Kritik des Buddahismus der tion TOCUSes Buddhism’s Budismo E representacion

brahmanitica de » DIOSbrahmanischen Vorstellung des critique of the Brahmanic
» NOchsten OTTES« dargestellt, notion OT the »highest GOod.« SUPTeEMO«, uestira des-
und anschließsend auTfgezeigt, This critique IS IrSs OT a DuEeS OMO dichos TEeXTOS TuUe-
WIE diese exte Im KOonNtext des described Then the author ( Ol interpretados a} CO4
modernen Atheismus interpre- ShOows NOW ese VWele de|l atelismo moderno
J1er und 7Ur Kritik der christ- interprete: In the ONTEeXT OT utillzados ambien Vala a Cr-

modern theism and recruitedlıchen Gottesvorstellung heran- tica de representaciıones 'IS-
YEZOYENN wurden. Angesichts tor CrntIcCIZING the Christian tianas de DIOS. Hrente STa
dieser Problemkonstellation concept of GOod n 1g OT this problematica ace referencIia
Ira auf weiterführende Per- set OT oroblems, the articie Derspectivas de mas AIrance
spektiven des Verhäaltnisses Von poINts OUT urther perspectives Vald Ia relacion entre Ia critica
religiöser und sakularer Reli- OT the relationship between de Ig religion religiosa secular
gionsKritik nnerhalb des christ- reilgious and secular critique dentro de| dialogo cristiano-
ıch-budahistischen Dialogs of religion within the Christian- Dudista, sobre tOodo VOT 10 UUE
nhingewlesen, insbesondere hın- 15 laloqgue, n particular reflere E relacion COl} ]

ateismo moderno.sichtlich des Verhältnisses regarding the relationship
Zzu neuzeitlichen Atheismus the theısm OT the modern Eerd Conceptos claves
Schlüsselbegriffe Keywords Critica de a religion

Religionskritik ritique OT rellgion Ideas de DIOS
Gottesvorstellung eas OT God A-teismo/Ateismo
A-theismus/Athelilsmus A-theism/Atheism Dialogo Hudista-cristiano
budchistisch-christlicher Christian-Budahistic Helmut VOT] Glasenapp
Dialog lalogue Nyanaponika Mahäthera
Helmut VOoT Glasenapp Helmut VOT) Glasenapp
Nyanaponika Mahäthera Nyanaponika Mahäthera
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Vorbemerkung ZUr Intention
un kingrenzung der Themenstellung

1e 1er leitende Fragestellung ist primar ıne religionswissenschaftliche, wobei sich
allerdings zeigen wird, dass In diesem Ihemenbereich viele Überschneidungen und

Überlappungen miıt philosophischen un: theologischen Fragestellungen egeben
sind. ugleic geht CS; w1e der 1te esagt, jene Kritik, die VOIN einer eligion ausgeht,
un sich entweder Fehlformen der eigenen eligion oder ıne andere eligion
richtet ist Ssomıt ıne religiÖös begründete Kritik Religionen DZW. Formen des
Religiösen. Um das Spezifische olcher religiösen Religionskritik gegenüber einer nicht-
religiösen Religionskritik die primär diesem Terminus verstanden WITN| aufzuzeigen,
ist CS In einem erstien Abschnitt angeze1gt, zunächst den allgemeinen egriff von Religions-
101 genere anhand VOon lexikalischen Beschreibungen) erfassen wobei auch die
Beziehung un: Differenz ZU Begriff Atheismus ZUTr Sprache kommen wird un danach
die Formen religiöser Religionskritik herauszustellen.

Im zweıten Abschnitt des Beitrags wird zunächst eligiös begründete Kritik einer anderen
eligion exemplarisch der Kritik des uddhismus brahmanischen Grundvorstellungen
(besonders des » höchsten Gottes«) anein1ger Texte (besonders des Pali-Kanons aufgezeigt,
und anschliefßend herausgestellt, wI1e diese Texte In eliner rüheren Phase der Begegnung Von

Buddhismus und Christentum ZUT direkten Kritik der christlichen Vorstellung des chöpfer-
golLles herangezogen wurden, und ‚War unter ezugnahme auf den äkularen Atheismus.

Angesichts dieser überwiegend antithetischen roblemkonstellation, ist annn 1im
dritten Abschnitt das Verhältnis Von religiöser und sakularer Religionskritik Nnner des
interreligiösen Begegnung Neu bestimmen, wodurch der christlich-buddhistische Dialog
gewissermalsen einem Trialog mıiıt dem Atheismus ausgeweltet werden könnte.

Der Begriff der Religionskritik
1.1 Lexikalische Erfassungen des Terminus

In religionswissenschaftlichen Lexika DZwW. entsprechenden Einträgen In theologischen
Nachschlagewerken wird die Religionskritik me1lst In einem eigenen Eintrag behandelt,
und Wenn dies nicht der Fall Ist, 1ın verwandten thematischen Kontexten, wobei der Bezug
ZU Atheismus-Begriff wichtig ist. SO sich 1m AaANdDUC: religionswissenschaftlicher
Grundbegriffe ‚War kein eigener Eintrag » Religionskritik«, doch wird sS1e unter anderen
Begriffen subsumiert, w1e insbesondere jenem des » Atheismus«. Darın werden die ent-
scheidenden Positionen des Atheismus in der Religionsgeschichte VOoN der griechischen

darstellt, wobei auch die wichtige rage sogenannter yatheistischer Religionen«
und die damit gegebene Religionskritik thematisiert werden‘. Die rage der Religions-
kritik wird ın diesem andDuc ferner im Artikel » AgnostiZz1smus « angeschnitten,
jedoch VOT em 1m europäischen Kontext Ende des 19. Jahrhunderts“, SOWI1E explizit
1m Beitrag » Apologetik/Polemik« behandelt, un: ZWarTr anhand VOI » Materialien AUUS der
antiken Religionsgeschichte«, mıt Schwerpunkt auf dem Judentum”®.

Vgl Hartmut ZINSER, Art. Athe- Vgl Karl-Dieter ULKE, Art. Agnos-
ISMUS, n HrwG, /7-103, tiziısmus, n HrwWOG, Bd 1 407/-414.
Des. 98Tf. Atheismus n der Religions- CANCIK, Art. Apologetik, In
geschichte. HrwOG, Bd.2, E
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Im Lexikon der Religionen“ wird in einem e1igenen Beltrag »Religionskritik« behandelt,

wobei religionsimmanente und -externe Formen unterschieden werden, und deren bekann-
Formen ZURT: Sprache kommen ; der Atheismus wird aber zudem eigens behandelt.?

[ )as 4-bändige Metzler-Lexikon der Religionen den Artikel » Religionskritik« d.
beginnend mıiıt der Kritik der frühen griechischen Philosophie VOon religiösen Vorstel-
lungen un Praxıs bis hin Levinas un: dem »klassischen« Atheismus der Neuzeit, WI1Ie
insbesondere Nietzsche, dem aber interessanterwelse festgestellt wird, dass » Nietzsche
einer der größten Anreger Mythologie, aber auch der Mythologie-Forschung un
der Religionswissenschaft SCWESCH (ist) «® Hier wird Xfierne Religionskritik 7A1 Anreger

religiöser Formen (was iın gewisser Hinsicht RE Nietzsches Selbstverständnis ent-

sprechen würde)‘. In welteren Lexika, sowohl mıiıt religionswissenschaftlicher® als auch
prıimar theologischer Ausrichtung”, wird csehr stark die religionsinterne Kritik thematisiert.

In den genannten Lexika werden somıt die ohl wichtigsten Iypen einer exXternen (von
außerhalb der eligion kommenden, einschlie{ßlic der atheistischen) un: einer ntiernen
Religionskritik vorausgesetzt. DIies ist eine grundlegende un: wichtige Unterscheidung.
Doch bedarf innerhalb der beiden Grun  en och we1lterer Differenzierungen, deren
wichtigste Formen 1U  — hinsic  1C der » Kritik der Religionen« kurz skizziert werden sollen

1 Formen der »Religionskritik der Religionen«
1A2 Innerreligiöse Kritik Kritik der eigenen eligion
Damıit ist jene Art religionsintern DZwW. -Immanent motivierter Kritik gemeıint, die sich

Fehlformen un: -entwicklungen der »eıgenen« eligion wendet. S1e annn sich In
verschiedenen Formen In Abhängigkeit VO  . der Struktur und dem geschichtlichen Kontext
der betreffenden Religion(en) ausgestalten. Die altesten Formen olcher Infragestellung
meıinen aber nicht die Auseinandersetzung mıiıt gewissen religiösen oder theologischen Vor-
stellungen, sondern sind elementarer: s1e richten sich direkt die Wirkmächtigkeit hzw.
Unwirksamkeit der (GJötter oder eiInes Gottes, un ‚WarTr aufgrun belastender existenzieller
Erfahrungen oder sCmhH ihrer Unerkennbarkeit Die Geschichte der Religionen ist VO  —

Beginn der schriftlich fixierten Überlieferung auch VO einer nicht unbedeutenden
Tendenz des Pessim1smus, der Skepsis und des we1liliels begleitet, angefangen bei frühesten
Texten der ten Stromkulturen, worauf hier 1Ur hingewiesen werden kann.  10 Solche Formen
des we1lliels begleiten die Religionsgeschichte In den verschiedenen Kulturen.*!

Vgl exikon der Religionen. In KIPPEN- seIiıner eele« und Babyloniens (uU.a
begr. VOTI ranz ONIg. nter Mr  z BERG/A. (Hg.), 'Orter- »Gedicht VO leidenden Gerechten«,
zahlr. Fachgelehrter, hng. Von buch der Religionen, Darmstadt 7006. 1700 Chr.) rücken weifte|
ans WALDENFELS, reiburg Br./ J  a Wıie insbes. RGG*, und n der Gerechtigkeit der Gotter und ihren
Wıen 1987. eter -ICHER (Hg.) eues 'andDUuc! Wirkmöglichkeiten dQUuUs$s und verweisen

autf innerweltlichen (JenNuUuss5 Vgl. Johann FIGL, Art. Rellgions- theologischer Grundbegriffe,
Kritik aaı 545-546; DERS., München *2005, siehe dazu naher Im gesichts des düsteren Schicksals nach

Atheismus, a Folgenden 12 dem Tode:; vgl Johann FIGL, Korper-
6 Stephan GRAÄATZEL, Art. Religions- Vgl. die ExXie He Mircea CLIADE, chkei und Vergänglichkeit eine
ritik, In Christoph (Hg.), Geschichte der religiösen een, interdisziplinäre Perspektive, In
Metzler-Lexikon, Bd C tuttgart reiburg 1en 1983 418fT7. eresia HEIMERL/Kar/i PRENNER
2000, 176 -179, (Zitat ebd., 178) und Hermann LEY, Geschichte der (Hg Vergänglichkeit. Religions-

Vgl. Johann FIGL, Nietzsche und Aufklärung und des Atheismus, wissenschaftliche Perspektiven und
die Religionen, Berlin/New York 200 /, |/1, Berlin 1966. Die Texte I0 der Thesen eıner anthropologischen
Des. 31817. Wiederkunftsiehre als agyptischen Pharaonenzeit »Rede Konstante, raz 2011, 9-18 bes 177
»Religion der Religionen «. IDUS des Edien«, 22600 CHE: Des. Zzu Gilgamesch-Epos).

»Gespräc/| des Lebensmüden mit
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kın welterer Iyp VO  w interner Kritik 1st jene Fehlentwicklungen un: Missständen:;: S1€E
zeigt sich besonders euUlic 1mM Protest der atl Propheten (insbesondere VO

Jahwe-Glauben, etc.) Es sind hier vlelTfac moralische, soziale un: politische Bereiche der
Praxıs gemeınt, die den religiösen Geboten oder Gesetzen nicht entsprechen.

ıne andere ArTt der innerreligiösen Auseinandersetzung äng mıiıt den pluralistischen
Tendenzen INMECN, die die Geschichte der institutionalisierten Religionen VO  e Beginn
kennzeichnen. Wenn sich 198808  z eine Grupplerung andere Verständnisweisen derselben
gemeinsamen eligion wendet, dann ann CS sich ebenfalls nterne Kritik handeln Es
ist SOM oft iıne innerreligiöse Kritik, die der Pluralität religiöser Verzweigungen ent-
stamm , un diese nicht selten vertieft. DIe Entstehung VOIN Konfessionen, Richtungen, der
Vorwurf der »Sekte«, die Ausklammerung VOINl » Häretikern« vielfach begleitet VO  —

einer mMassıven wechselseitigen Kritik, die gelegentlich polemisch zugespitzt WAäl, dass
dem »Gegner« die Zugehörigkeit ZUr eigenen eligion abgesprochen wurde.

iıne generelle religionskritische Ausrichtung In dem Sinn, ass christlicher Glaube 1mM
Ansatz ın seliner Differenz » Religion « esehen wird, pragt wichtige Entwicklungen der
eologie 1m Jahrhundert ESs wird OSa gesagt, dass sich eologie yals ıne Institution
der R{eligionskritik] verstehen Läfst, insofern s1e die elligion] saäubern un ach einer
plausiblen Norm bewahren will «12 Dieser purifikatorische Aspekt wird auch in dem e1in-
schlägigen Lexikon für eologie und Kirche 1m Eintrag »Religionskritik« erwähnt, un ZWar
schon mıit religionskritischen Formulierungen: CS geht darum, »den biblischen AT  er
VON der Überformung ÜUTrc religiöse Bedürfnisse befreien « } (!) Pointiert kommt
dieses nliegen In der Position Karl Barths ZU. Ausdruck, dessen » Auseinandersetzung
mıiıt Religion«»offenbarungstheologisch begründet ist)« Christus ist die » Kritik aller
Rieligion] «, wodurch partiell die Rezeption atheistischer Religionskritik möglich ist, ohne
dass der cArıstiliche Glaube im Sinne Bonhoeffers »religionslos «” würde. Die genannten
Intentionen zusammenfassend ann die Aussage VOIN Gregor Maria Hofftf angeführt werden,
»dass Kritik bereits konstitutives Moment des Religiösen selbst ist«. > Von er ist
verstehbar, dass gesagt wird » Kritik Erscheinungen der Relligion], die den einen oder
den anderen Grundsatz verletzen, gehört ZU TO der Theol[logie der Gegenwart. « *®
Mehrere aktuelle Publikationen versuchen diesem Selbstverständnis erecht werden.!’
Aus religionswissenschaftlicher 1C)| ware Von besonderem Interesse, würden die der
innerchristlichen (theologischen) Se  101 vergleichbaren Formen komparativ auch
In anderen Religionen SOWI1eEe in deren wechselseitigem Verhältnis AA Gegenstand der
Forschung werden.

11 Vgl dazu naher Johann FIGL, Art. Gregor arla HOFF, Art. Vgl Ulrıch H. J. KÖRTNER, Gottes-
Atheism US, In exikon neureligioser Religlonskritik, In eter FICHER (Hg.) glaube und ReligionskKritik, LEeIPZIG
Gruppen, Szenen und Weltanschau- Neues 'anı  UC| theologischer 2014, Wolf KRÖTKE, Provozierende

reiburg Br. 2005, 93-99, Grundbegriffe, Bd. 4, München Neu- Begleiterin. Theologische Ansatze
Des Y4 (Atheismus In außereuro- usgabe 2005, .0 (Zıta bd., 40) der Religionskritik (siehe Beitrag In
alschen ulturen); ERS., Art. vgl hier auch eimuth ROLFES, Herder Korrespondenz Spezlal, 2014,
Atheismus. Religionswissenschaftlich, Atheismus/Theismus, In auch Im Interne URL' nttp://wolf-n RGG*. Bd 1, 873-875 1, 100-116, und schon FIGL, kroetke.de /ansicht /eintrag /122.html
12 KREUZMANN, Art. Religions- Atherismus als theologisches roblem Stand 14]) arco HOFHEINZ/
ritik, n WaR wıe Anm 3) 437-438, Modelle der Auseinandersetzung In Raphaela FEYER HORSTE-
(Zitat ebd., 437) der Theologie der Gegenwart, Maınz BÜUHRER Hg.) Theologische
13 J. WERBICK, Bd 1999 19 //, Des Tail A-theimus als Vor- ReligionskKritik. Provokationen für
9-1061, (Zita ebd., 101 aussetzung der Theologtle, 208 -265 Kirche und Gesellschaft, Neukirchen-

KRÖTKE, Art. Religionskritik, (ZU raun, Sölle, oltmann). luyn 2014, Ulrike BECHMANN /
n RGG*, Bd (2004 AA T7ALN, W. KRÖTKE, Rellglonskritik Oachım KUGLER (Hg.) Biblische
(1l rundamentaltheologisch, 3309T. wıe Anm. 14), 340. ReligionsKritik, Munster 2009
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B Interreligiöse Kritik Kritik anderen Religionen
Die Bezeichnung »interreligiöse Kritik« ist VON sehr unterschiedlichen weltanschaulichen
Standpunkten Aaus, wWwI1Ie Dn VOIN freidenkerischen*® oder VON theologischen”” Autoren,
verwendet worden. Darunter ist ohl ehesten ıne Religionskritik In interreligiöser Per-
spektive verstehen, w1e reffend 1m Buchtitel eines VON Heinz Robert heraus-
gegebenen Sammelbandes heifßt20 ıne solche Darstellung bezieht sich ausdrücklich auf
den Kontext des Pluralismus**. Sie richtet sich andere Religionen, 1MmM Regelfall
gleichzeitig bestehende, aber auch » VErSaNHCNC«, die als überwunden oder »uberholt«
betrachtet werden““, ebenso NEeEU entstehende. Als historische Beispiele können die
Auseinandersetzung des Christentums mıiıt dem Pol  eismus der Griechen un Römer“*
genannt werden, ebenso jene des Judentums, denn der Jahwe-  aube Israels »(war) inmıtten
polytheistischer Religionen VOoONn heftiger inner- un interreligiöser Polemik begleitet«;
exemplarisch lässt sich diese Polemik TIraktat des Talmud »Abodah zorah« » Fremder
Kult« aufzeigen.““ Hıer ist ausdrücklich iıne religiös motivilerte Kritik un: ‚WarTr anderen
Kulturen un: Religionen egeben, ıIn deren Umwelt INan In der laspora In diesem
Fall der hellenistischen un römischen Kultur.

Doch ware c verJe 1Ur den In der Geschichte vielifac| jedoch nicht immer”*”) anzu-

treffenden Aspekt der Polemik andere Religionen sehen; vielmehr ann sich
infach NLiworten auf die akKtlısc gegebenen Differenzen zwischen den Religionen
handeln un: den Versuch, diese aus der Perspektive der jeweiligen »eigenen« eligion

interpretieren. Diesem nliegen 11 auch der vorliegende Beitrag entsprechen, wobei
der Schwerpunkt auf der Kritik des uddhismus anderen Religionen jegt, un ‚War iın
seiner Entstehungssituation (brahmanisch-vedische Religion) un in der Moderne 1er
als Kritik christlichen Gottesglauben aus der Perspektive buddhistischer Konvertiten
der westlichen Kultur.

Spezifischer Schwerpunkt: Aspekte der Religionskritik des uddhismus
p A uddhismus 1m Kontext a-theistischer Tendenzen seiner Entstehungszeit
IDIie Infragestellung der Gottheiten WarTr 1ne Möglichkeit, die ZUT Minderung der Bedeutung
des (Poly-) Theismus ren konnte, hin nicht-theistischen Religionen und Philosophien.
Solche Tendenzen traten In verschiedenen Kulturräumen E{tW; VOoO und vorchristlichen
Jahrhundert ın Erscheinung“®; der erste eleg für das Wort yatheos« 1m Sinne der Leug-
NUNg Gottes, das auch als OTrWUrF: okrates verwendet wurde, entstammıt olchen
Kontroversen In Griechenland.*” nner. der Religionen un Philosophien Indiens gab

Vgl Michael SCHMIDT-SALOMO Kollegs »Interkulturelle reilgiöse DZW. Vgl Ohammeds Auseinander-
Was st Religionskritik?, n MILZ relligionsgeschichtliche Studien « VO! SsetzZung mit der vorislamischen
(Materialien UnNG Informationen ZUur 20.-23.11.1996 der Universitat Bonn, altarabischen eligion SOWIE mıit
Zeit), Heft 2004 URL http://WwWW. Bonn 998 udentum und Christentum: Hınwels
schmidt-salomon.de /reikritik.htm 21 Vgl meırn 2012 erschienenes Buch darauf hei FIGL, Religionskritik
Stand 14 Philosophie der Religionen, n dem wıe Anm. 5) 545.

Vgl Klaus Vo  > STOSCH, 65 Pluralismus und Religionskritk FIGL, Philosophie der Religionen
Einführung INn die Systematische IM Kontext europdischen Denkens wıe Anm. 21), 87-10'
Theologie, Paderborn/München/ (Untertitel) geht und In dem auch Hubert CANCIK, Art. Apologetik /
Wien/Züric! *2012 religionstheologische Positionen De- Polemik, In TW Bd

Vgl Heinz-Robert (Hg.) andelt werden: FIGL, Philosophie (Zitate ebd., 34 und 35)
Religionskritik In nterkultureller und der Religionen, Paderborn 25 Vgl die Deutung der 1e|
interreligiöser IC Dokumentation Ju.a. ] 2012 der Religionen VonN/n der LOgOs-Theolo-
des Symposiums des Gradulerten- gile her DEl Clemens VOT] Alexandrien,
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es ebenfalls yatheistische« Tendenzen in dem Sinn, dass s$1e die Ex1istenz eines höchsten
göttlichen Schöpfers un: Weltenlenkers verneıinten bzw. die Gottheiten selbst als einem
übergeordneten Gesetz unterworfen betrachteten, w1e ın ein1gen klassischen orthodoxen
hinduistischen Richtungen (Z Miımaäamsa un: Samkhya, die€l als atheistisch elten),
als auch iın heterodoxen (d die Autorität des eda leugnenden) Religionen.

In diesem Kontext werden mehnNnriac uddhismus und Jainismus) als solche Religionen
genannt, die einen nicht-theistischen Charakter aben, un gelegentlich wurde un wird
der uddhismus 1m remd- un: teils auch 1m Selbstverständnis als yatheistische« eligion
bezeichnet28 Diese Charakterisierung resultiert AUus seliner Kritik, die sich vorwiegend
Göttervorstellungen der vedisch-brahmanischen eligion ın der religiösen Umwelt richtete.
Einige Aspekte dieser Auseinandersetzung sollen 1M folgenden Schwerpunkt des eitrags
exemplarisch hervorgehoben werden, wobei insbesondere solche Argumentationen heran-
SCZOSCH werden, auf die In der Neuzeit bis In die Gegenwart) 1M Kontext europäischer
Begegnung mıiıt dem uddhismus VO Wissenschaftlern un: auch VO Konvertiten 4aus-

TUuCKI1IC zurückgegriffen wurde un: wird.

D Exemplarische Texte der religiösen Kritik der Gottesvorstellung
Aus dem aum überschaubaren Gebiet der buddhistischen Kritik alternativen religiösen
Anschauungen sollen hier exemplarisch ein1ge wenı1ge Texte un: ZWarTr prımar AdUus dem
Pali-Kanon herangezogen werden, den Charakter olcher Religionskritik in einigen
spezifischen spekten erfassen. An verschiedenen thematischen Punkten möchte ich dies
darstellen und dafür großteils Texte aus dem Pali-Kanon, besonders AUus der ammlung der
Lehrreden, heranziehen. In den verschiedenen spekten zeigt sich jedoch darin ıne innere
Verbindung, dass S1E aus der Auseinandersetzung mıiıt zentralen Auffassungen der vedisch-
brahmanischen eligion tammen, w1e insbesondere der rage nach dem höchsten (Gott
(Brahmä), die aber VOTL dem Hintergrund der aus buddhistischer 16 grundlegenderen
rage nach dem Weg AT Befreiung gestellt wird.

Eine relativ begrenzte Zusammenstellung einschlägiger ausgewählter lexte sSTtammt VO  —

Nyänaponika Mahäathera mıt dem 1te15M and the God-Idea.” Die lexte sind gröfß-
tenteils dem Pali-Kanon entnommen; werden auch ein1ıge assagen aus spateren Kom-
mentar-Werken abgedruckt (z:B VOoN Vasubandhu, Abhidharmakosa; die Zurückweisung
eines absoluten Schöpfers UrC) logische Gründe aus Vijnaptimatrata-siddhi sastra; etwas
zahlreicher sind kurze Extrakte aus dem Werk Tattvasamgraha tantra /mit dem Kom-
mentar VO  . Kamalasila)| VON Santaraksita, un ein1ge tellen AaUus dem Bodhicaryavatara
Von Santideva). iıne etIwas umfangreichere Auswahl VO  > einschlägigen Texten, die Heinz
Bechert zusammengestellt hat, sich 1mM Anhang des erkes Der uddhismus eine

dazu FIGL, Philosophie der Reli- gelstes- und sozialwissenschafttlichen Nyanaponika era (Hg.)
gionen wıe Anm. 21), 93f7. Klasse der ademie der Wissen- SM and the GOod-Idea Selec-

Vgl FIGL., Art. Atheismus chaftten und der |ıteratur n alnz, ted exts. Fdited and introduced DYy
wie Anm. 11) 873-875. Heft 1954 hat RT den allgemeinen Nyanaponika era, Kandy/Sri an
27 Vgl. FIGL, Philosophie der Begrift »Gottesidee«, und NIC 1962 BPS Online dıtıon 2008, URL
Religionen wıe Anm. 21), Des ATIT. »Atheismus«, verwendet: Buddhismus ttp://www.bps.Ik/olib/wh/who047.

Am bekanntesten ISt ohl und Gottesidee. Die bud!ı  lstischen pdt Stand 3.8.14]). alals eutsche
elmuth VON GLASENAPPS Buch l ehren Vorn den überweltlichen Ubersetzung der Einleitung st u.d
Der Buddhismus eine atheistische esen und Machten und hre religi- Buddahismus und Gottesidee E[7-
eligion. Mit einer Auswan!| Hud- onsgeschichtlichen Parallelen (ImM schienen, n Buddchistische Onats-
Cdhistischer Texte, zusammengestellt Folgenden zıtıert als yB<). blätter 41, Heft 7/8 1985) 156 -162
VvVon Helnz Bechert, München 966. (ImM Folgenden zitiert als BG<).
In der ersten Veroffentlichung dieser
Schrift (In den Abhandlungen der
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atheistische eligion VO VO  — Glasenapp. In beiden erken ist der Bezug auf die AT

eit des Erscheinens gebräuchliche Terminologie der »Gottesidee« egeben. Die Interpre-
atıonen dieser Texte, VO  — denen hier drei ausgewählt werden, (und sind E NOC.
auch AUS der 1C des Buddhismus In der Moderne SOWI1E hinsichtlich des neuzeitlichen
Atheismus un der damit verbundenen Kritik Christentum VO Relevanz, w1e 1M
Anschluss die kurze Wiedergabe der Texte aufgezeigt werden soll OR

C307 DIie Entstehung des aubens Gott Brahma
eine genealogische Kritik

Die er Rede 1m ersten Teil der Längeren ammlung (digha-nikaya) beinhaltet die Aut-
zählung VO  — 62 Auffassungen (»Ansichten«), mıiıt denen sich Buddha auseinandersetzt
(Brahmajala Sutta S Einen einschlägigen Ausschnitt daraus hat Nyäanaponika iın seiner
Auswahl mıiıt der Überschrift versehen: Die Entstehung des auDens einen Schöpfergott.
Dieser Textabschnitt ist den Darlegungen entnommen, In denen sich Buddha auf VeI-

schiedene Ansichten der Priester und Asketen ber Ewigkeit un Zeitlichkeit der Welt und
der eele ezieht. Bel der Darstellung einer der Posiıtionen wird die Entstehung des auDbDens

Brahmä als höchsten Gott geschildert, un: ZWaTl 1m Kontext VO  - Weltuntergang un
Weltentstehung, also einer » Weltperiode«, die eın »unendlich großer Zeitabschnitt, eın
Aon, ıne sog[enannte| , Ewigkeit«« ist>

In der Phase der »abnehmenden« Welt, der »Entropie«**, also WEn die Welt vergeht,
verflüchtigen sich auch die Wesen, S1€E gehen gemeinhin über »strahlenden« Geistwesen,
die »selbstleuchtend« sind un! »lange, ange eit bestehen«. Wenn »nach Ablauf langer
/Zeitenraäume diese Welt rblüht dann tut eın leerer rahmahimmel sich auf.« Eines
dieser strahlenden Wesen, sinkt dann 7 sobald das gute Karma aufgebraucht ist iın
den leeren Brahmähimmel 1na| Es hat ın selner Unruhe und 1M Unbehagen den unsch,
dass auch andere Wesen dort erscheinen moOgen, Was nach un:! nach geschieht: sS1e en
AdUus dem Krels der Strahlenden un: tauchen In der Gemeinschaft des ersten Wesens auf,

s1e sehr ange eit existieren Da kommt dem Wesen, das zuerst herabgesunken ist; der
Gedanke »Ich bin Brahmaäa, der große Brahmä, der Allüberwinder, DD der chaffer, der
Höchste, Dn der Vater des Gewordenen und des Werdenden Von mir sind diese esen
erschaffen.« Und dann kommt den spater hinzugekommenen Wesen der korrespondierende
Gedanke, dass der » große Brahmä« der chöpfer, der IUsehende, der Höchste, der Regierer,
USW. ist. Als Grund eNNECN S1Ee für sich, dass dieser dort früher aufgetaucht ist un als
olcher »langlebiger, mächtiger und schöner SE1.« Es se1 1U möglich Buddha
fort dass eines dieser esen In die irdische Welt elangt, un: sich seliner (unmittelbar)

3() Fruüuher üubersetzt als as Priester- Vgl auch Erlauterungen Vgl FIGL, Philosophie der
netz ( Neumann) der Das Prachtnetz diesem ext In BU  aul Religionen wıe Anm. 21), 6s5ff. (ZU
Dahlke):; neute wird er Iıte| sach- DAHLKE (Hg.) Budaha. Die re Feuerbach); vgl ebd., A4fTT. (ZU
gemäl wiedergegeben als Netz, das des Erhabenen, AaUs$s dem Palıkanon Xenophanes).
alle Ansichten umfTasst; englische ausgewählt Uund übertragen VOT1 Vgl auch schon Im Vorwort die
Bezeichnung »All-Embracing Net Paul Danike, eingeleitet VOT1 artın kKritische Auseinandersetzung mıit
OT VIEewWwS« zıt.n NYANATILOKA, teinke -Ta9 Chan, Augsburg 19569, mMI Vo GLASENAPP,
SDictionary. Manual OT 456; diese Übersetzung ebd., 40-173) wıe Anm. 28), 137.
15erms and Doctrines Fourth Dildet die Grundlage der Wiedergabe Walter KARWATH, Buddhismus

des Inhalts dieses SuttaRevised Fdition edited DYy a- für das Ahbendland. Bd Budahismus
ponika, Kandy/Sri Lanka 19560, 238). Helmuth Vo GLASENAPP, und Christentum. verbesserte Auft-
31 Je| Art. ppa, In Die 'eIishel: des Buddha aden- lage, 1en 1983, 512 und 513
NYANAT!I LOKA, Budt  /stisches Baden 19406, Ebd 513, vgl 519.
Wöorterbuch, Onstanz 19863, Y /.
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früheren Existenz erinnert, jedoch nicht der anderen, vorausgehenden himmlischen
Daseinsformen, dass 6S auch aufErden glaubt, dass Brahmäa eWw1g gleich bleibe, während
die Menschen, die VO  — diesem Brahmäa geschaffen wurden, als »vergängliche, dauerlose,
kurzlebige« In diese Welt 1er gelangt selen.

Helmuth VOI Glasenapp interpretiert die Schlusspassage dieses mythischen Textes anın-
gehend, dass der Glaube einen Weltenschöpfer »letzten es darauf beruht), da{ß weder
Brahmä noch die anderen Lebewesen sich ihrer früheren Existenzen erinnern, und des-
halb einen absoluten ranfang ihrer selbst un des SaNzcCch KOsmos für möglich halten %4

Für Von Glasenapp hat dieser ext aber VOT em deshalb ıne besondere Bedeutung,
weil ZeEITE; dass der uddhismus sich »nicht damit begnügt, die Lehren der eisten
widerlegen, CT hat auch iıne Iheorie arüber entwickelt, WIeE der irrıge Glaube einen
. ott Brahmä), der die Welt geschaffen hat, entstanden 1st.« (B 51)

In dieser Beurteilung der Funktion klassischer buddhistischer lexte kann erkannt
werden, dass das wichtige Motiv genealogischer Religionskritik, das charakteristisch für
die europäische Moderne ist (und auch schon In der Antike In anderer Form anzutreffen
Wal)34 ıne leitende Perspektive dieser ertung Wädl.

ugleic ist mıiıt einer olchen Rezeption klassischer buddhistischer Texte wiederholt eine
Christentums-kritische Komponente verbunden, sowohl In der religionswissenschaftlichen
und -philosophischen) 1E VO  = Glasenapps als auch in der religiösen 1C westlicher
Konvertiten.

So interpretiert auch VO Glasenapp die rklärung der Entstehung des Brahmaäglaubens
In Digha-Nikaya als iıne Art des » Urmonotheimus«, TEULNC in kritischer Entgegenset-
ZUNg dem Verständnis VO ilhelm Schmidt. Denn 1mM Gegensatz ZUT Auffassung des
Steyler Missionars hre die zıitierte Stelle »den Eingottglauben nicht auf eine Uroffen-
barung zurück, sondern auf einen Irrtum, dem gleicherweise (Gott w1e auch die Menschen
unterlagen. C< (B 53)

Diese Urientierung europäischer Religionskritik und seiner genealogischen Inter-
pretation des Gottesglaubens Mag auch mitgewirkt en (abgesehen Von der Tatsache, dass
dieses Sutta überhaupt das erste der Lehrreden ist), dass Nyänaponika In seiner Auswahl jenen
ext gleich Beginn eingeordnet hat. In Anspielung auf diesen lext sagt In seiner Ein-
leitung, dass In olchen höheren Existenzbereichen auch solche langlebigere und mächtigere
Wesen, als der Mensch ist, ihre Herrscheren mOgen, »bis eın (Girösserer kommt und ihn
auf seinen Irrtum hinweist, w1e 65 ın den Texten des Buddha berichtet wird.« (B 161)

Die Überlagerung des Verständnisses des ziıt1erten Textes dieses Sutta Brahmajala Ure
westlich inspirierte Christentums-Kritik zeigt sich In dem umfassenden Werk uddhismus
für das Abendland des österreichischen Buddhisten Walter Karwath:; iın dessen drittem
Teil mit dem 1te Buddhismus und Christentum geht ebenfalls VO  - dieser ersten Rede
des Digha-Nikaya aus Darın würde Buddha jene » Art der Entstehung der Gottesvor-
stellung« veranschaulichen, In der der Daseinsdurst des wollenden Ich immer wieder eın
Ich erschafft, und nfolge davon »der dementsprechende Gott als chöpfer un!: ater VOTI-

gestellt (wird)«, w1e dieses Sutra beschreibe SO könnte INan Jesu Vorstellung VO
> Vater 1m Himmel« erklären«. Das Christentum hafte VO em der Vorstellung eines
persönlichen Gottes, eines SOZUSagCNH 1Ns Gigantische vergrößerten , Ich« schlechthin«;:
und die jeweilige Gottesvorstellung entspreche immer dem jeweiligen ch-Bild:; und da das
Christentum (im Unterschie ZU buddhistischen Erlösungsweg) nicht verImags, »die Ich-
Ilusion aufzulösen«, »personifıziert instinktiv seiınen rang nach Daseıin als yGott<««,
WIe In einer schopenhauerianisch klingenden Formulierung meint.?® Für die Richtigkeit
der christlichen Gottesvorstellung gebe CS »daher keinen Beweis«.?
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p n A Die vedischen Priester als eine »Reihe Blinder«

Traditionskritik} Brahma-Glauben

Ebenfalls In einer Rede der Angeren ammMLung wird In einem welteren Sutta evijja
Sutta Die dreifache Weisheit) In einer eher indirekten Weise der Glaube Brahma In
rage gestellt. Dabei wird die Kritik VO  3 Buddha In Form VO  e Gleichnissen vorgetragen.
In einer LECUECTEN Interpretation dieses Sutta meın der Verfasser, dass Buddha nirgendwo
eine systematische Widerlegung des Iheismus gegeben habe, doch eine el VO Gleich-
Ssen un: Analogien, die in diesem Sutta vorbringt, erhelle UNs Buddhas Ansichten
über diesen Gegenstand.”®

In diesem Sutta? wird erzählt, WIE wel Junge vedische Priester ber Zzwel verschiedene
Wege diskutieren, die VonNn bedeutenden Brahmanen elehrt werden, In die hrahma-
nische Gemeinschaft einzugehen, das(die ereinigung MmMIıt Brahmäa, also die rlösung,

erreichen; da jedoch keiner den anderen überzeugen kann, wendet INnan sich Buddha,
der damals In dieser Gegend WAär.

Buddhas ers Gegenfrage Vasettho, einen der Kontrahenten, lautet, ob unftier den
Dreivedenpriestern » | auch L11UT einen einzigen eister | gibt) der Brahmä selber
esehen hätte?«, dann rag CI ob die Verfasser der uralten Spruchlieder und jene, die diese
uberlheier aben, sagten, dass S1€e Brahmä esehen hätten, Was jeweils VO  - Vasettho verneılnt
wird, denn diese selbst »» en nicht gesagt Wir wI1ssen C$S,; WIT sehn 6S; Brahmä
ist, wWwI1e Brahma ist, Wann Brahma 1St<«; jene vedischen Priester en 1L1UTE gesagt »>Den
WITF nicht kennen, den WITr nicht sehn, ZUT Einkehr bei ihm welsen WITr den Weg der
ausreichend ist; iın brahmanische Gemeinschaft einzugehen«. « Angesichts dieses
Sachverhalts meıint Buddha, ob diese damit nicht etwas Unbegreifliches ausgesagt hätten,
un vergleicht S1e mıt einer Reihe VON Blinden

» Gleichwie etWwa, Vasettho, iıne Reihe Blinder, einer dem anderen angeschlossen, und
eın vorderer sieht, un eın mittlerer sieht, un: kein letzterer sieht ebenso 1U  z auch,
Vasettho, als eine Reihe Blinder ll MIr das Reden der Dreivedenpriester erscheinen,
eın vorderer sieht, un eın mittlerer sieht, un: kein letzterer sieht; denen gereicht, den
Dreivedenpriestern, Jene Rede NUrZ Spotte, ZU blofßsen Namen, erwelist sich Sahz eitel
un: nichtig.«

{IIie Unmöglichkeit und Grundlosigkeit olchen auDens illustriert Buddha wWwel-
anschaulichen Vergleichen, die allesamt ZU USAruC bringen, dass auf die darin

beschriebene Weise nicht das Ziel erreicht werden annn In einem ersten Vergleich stellt
einen Mann VOT ugen, der die schönste Frau 1mM Lande sucht un Sehnsucht ach ihr

hat, aber nicht weifß, WwIe s1e heisse und aussehe, s1e wohne, eic Ahnlich ist miıt einem
Mann, der aufdem Marktplatz ıne Leiter errichtet, einen urm ersteigen, aber nicht

38 Vgl Glenn WALLIS, The Budcha Vorschlägen MEeuU üUbersetzt worden GH  SHITA, The ternal
counsels thelst: eading OT SIN BUDDHA, igha Nikäya, LegaCY. An ntroduction the
the Tevijjasutta (Dighanikaya 13), Dreizehnte Rede Tevijja Je Canonical Literature OT udahım,
n eligion 38 2008 54-067, dreifache eishelt, n Tripitaka London 1985,
Des Der Palikanon des Theravaäda udcahis- 41 WALLIS, The Budcha counsels

Die Inhaltswiedergabe olg der INUS, URL nttp://www.palikanon.com / theilst wıe Anm. 38), 5 6f.; vgl ebd., 66.
UÜbersetzung Von ar! NEU- digha/d13.htm Stand 14 Ebd 54, vgl ebd.,
MANN, Die Reden GOotamo Buddhos Zit. n.ebd., 55; NIETZSCHE, Der
Bd aUuUs der Langeren ammlung Antichrist (Nr. 52), n Glorgio COLLI/
Dighanikayo des Pali-Kanons, urıch / Mazzıno MONTINARI! (Hg.) Nietzsche
Wıen 195 /, 167-180 (WO er Tıtel des Werke. Kritische Gesamtausgabe,

als Dreiveden Uübersetzt Ist), Bd. VI S Berlin 1969, 231
und 7 WaT In der redigierten -orm, n
der einige 'orte nach Nyanaponikas
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weifß, in welcher Himmelsrichtung ist, wWw1e hoch SE eic. Dieser Mann werde ebenso
wen1g das Ziel erreichen, WI1Ie einer, der fer eines lusses steht un: A11l5 andere fer
möchte, un: diesem zuruft, mOöge herüber kommen, Was unmöglich ist.

Ebenso ist 65 unmöglich, wWI1e Buddha SCAHhHEeISLIC kritisiert, dass die Priester, die VOI den
ihnen eigenen ursprünglichen ufgaben abgekommen sind, deswegen »weil S1e da rufen,
weil sS1e da ehen, weil sS1e bitten un: schmeicheln, bei der uflösung des Leibes, ach dem
Tode, Brahmäaä gemeinsam eingehen könnten«. Denn diese gleichen einem Mann, der

einem fer mıiıt einer starken gefesselt ist un: hinüber wollte, aber deshalb nicht
kann. Denn die Kette der Fesseln, die den fünf Begehrungen un fünf Hemmnissen
entspricht, ist INan ange gebunden, als diese nicht erkannt werden un: darum ann
INan nach dem Tode nicht Brahmä eingehen.

Miıt dieser Argumentation wird abschliefßend der buddhistische Weg der Befreiung
angesprochen un: daraufhingewiesen, WI1e 111a das Ziel, die Überwindung der » Fesseln«,
erreichen kann, 1TC! die die Brahmanen noch gebunden selen. Buddhas zentrales nliegen
ist CS; die Überwindung des Leidens aufzuzeigen, die nicht UrcC| spekulative Fragen erreicht
werden könne, denen auch die Idee eines Schöpfergottes gehöre.

SO ist er raglich, ob INnan kann, ass dieses Sutta der Längeren Lehrreden
mıiıt einer » milden, jedoch tödlichen Ironie die sozialen un: religiösen Ansprüche der
Brahmanen lächerlich machen, un: die Absurdität ihres Glaubens un ihrer Praxis ent-
blößen« Namlıc. 1m Vergleich den gesünderen un mehr spirituellen Idealen, die
Buddha empfohlen hat), wWwIe der britische, In verschiedene buddhistische Traditionen
inıtllierte Autor Sangharakshita meint.*© Eher verfolgt Buddha mıiıt diesen SEWISS sehr
pomıtierten Gleichnissen ıne Technik, die dem Fragenden hilft, sehen, WwI1e gewlsse
Annahmen durch einen gewissen Sprachgebrauch unreflektiert aufgrund der Tradition
akzeptiert werden, denen zuerst die Prämisse gehört, dass 6S Gott rahma ibt, w1e
Glenn allis aufzeigt.” Es ist jedoch m. E raglich, ob die Parameter in diesem Sutta
wirklich weiıit angesetzt sind, dass S1€ für die zeitgenössischen Debatten ber den
Iheismus In dem Sinn VoNn Relevanz sind, ass dieses Sutta also nicht NUr hinsic  1C der
eingeschränkten okalen Kennzeichen der Gottheit, sondern als olches ber Gott, in einem
weıten Sinn verstanden un elesen werden könne;, wobei VOT em der c3Hhrıstiliche Gottes-
glaube gemeint sel Dies zeigt sich indirekt auch daran, ass dem einleitenden Abschnitt,
der mıiıt God überschrieben ist; eın Wort AdUus Nietzsches Antichrist als Motto vorangestellt
ist, nämlich »>Glaube« heisst Nicht-wissen-wollen, WdS ahr ist. «P

2,2 Annahme einer Schöpfung Gottes moralische Kritik
(Theodizee-Problematik)

In der kritischen Auseinandersetzung mıiıt drei Auffassungen der Asketen und Priester zeigt
Buddha In einem Disput ın den Angereihten Lehrreden (Anguttara-Nikaya: Sutta Die drei
Glaubensstandpunkte) auf, dass sSie wWenn sS1e aUus bloßer Tradition befolgt werden
Untätigkeit führen DIie erste Auffassung Ist; dass es auf das Karma 1ın rüheren Geburten
zurückzuführen Nl les ist die Lehre der Jainas), die zweiıte jene; dass es durch Gottes
Schöpfung bedingt SEr un: die dritte, dafür keinen TUunN! und keine Ursache anzunehmen.

Die Auseinandersetzung mıt der zweıten Position, die hier geht, richtet sich
jene, »die da behaupten un: der Ansicht sind, dafß, Was auch iImmer der Mensch

empfindet, se1l Wohl oder Wehe oder weder Wohl noch Wehe, da{ß dies es bedingt se1l
durch Gottes Schöpfung.« Ihnen macht Buddha wWw1e auch In ahnlicher Weise den beiden
anderen Standpunkten folgenden Vorwurf:
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»> Demnach also, Verehrte, würden die Menschen nfolge VON Gottes chöpfung
Mördern, Dieben, nkeuschen, Lügnern, Zuträgern, Schimpfbolden, Schwätzern,

Habgierigen, Gehässigen und Irrgläubigen!« anrlıch, ihr Mönche, denjenigen, die sich auf
(Gottes Schöpfung als das Entscheidende berufen, Willensantrieb und Tatkraft und
an einem Anlaf$], dieses tun oder Jenes lassen. Weil sich 1U  - aber hieraus wirklich
und gewi keine Notwendigkeit ergibt für eın |bestimmtes| 65309 oder Lassen, verdienen
solche geist1g Unklare un unbeherrscht Lebende nicht die Bezeichnung als Asketen. «**

{ Iie Annahme ottes (1Svara) als chöpfer wird hier als Gefahr für das thische
Verhalten des Menschen betrachtet. Von Glasenapp erDlıc. iın diesem ext » Erwägungen
der Theodizee«, die benfalls » Buddhas Stellungnahme den eismusSs« bestimmt
hätten, da »die Existenz einer leidvollen Welt, in welcher viele schlechte Menschen
gibt, unvereinbar mıiıt der Vorstellung VOIN einem allwissenden, gütigen un!: allmächtigen
Wesen« sel; weil bei dieser Annahme das OSse aufden Schöpferwillen ottes zurückgeführt
werde. Er meıint: » Es hat er mehr für sich, da{fß die Welt nicht VOIN einem utigen Gott
emacht wird, sondern da{ß® eın unpersönliches, unerbittliches Gesetz In ihr herrscht. «4°
Diese weltanschauliche Aussage un: Deutung richtet sich 1mM Horizont der europäischen
Tradition der Theodizee-Problematik VOTL allem das Christentum.

Zusammenfassend ann 1mM Hinblick auf die Funktion der Kritik Buddhas der Vor-
gängerreligion gesagt werden, dass iın ihr sowohl eine explizite als auch ine implizite Kritik

nnalten der vedisch-brahmanischen eligion egeben ist. DiIie zıtierten tellen bringen
die deutliche Kritik des frühen Buddhismus der Vorstellung eines höchsten Gottes, 1NS-
besondere Brahmä als chöpfer der Welt,ZAusdruck. och nicht LLUT die Gottesidee
wird kritisiert, sondern auch der Weg der brahmanischen Lehrer, der ZUTr Brahmäwelt
führen soll; SOWI1E die Auswirkungen dieses auDens auf die rage ach oral un: auto-

Entscheidungen des Menschen. Es kann aber festgehalten werden, dass In en
angeführten Argumenten die Funktion der Kritik der Vorgängerreligion nicht primar 1n
der Ablehnung VO  - deren »theologischen« und spekulativ-metaphysischen nnNnalten beruht,
sondern in der Ermöglichung der Überwindung des Leidens, die UrC diese nhalte nicht
1Ur nicht erreicht werden kann, sondern OSa gefährdet werden kann.

Religiöser A-1lheismus und neuzeitlicher Atheismus
Ahnlichkeiten un Differenzen

Die hier angeführten Stellenen sich größtenteils In den Jexten, die In der erwähnte Auswahl
VON Nyänaponika bzw. VOoOoNn Bechert/Glasenapp aufgenommen wurden. 1ese Zusammen-
tellung erfolgte In beiden Fällen 1m Horizont des neuzeitlichen Atheismus, WI1Ie aus den Kom-

zZıt. BUDDHA, Anguttara Nikaya, eimuth VON GLASENAPP, Die Vgl Perry SCHMIDT-LEUKEL,
Buch Kapıtel aha gga, 'eıshel. des Buddha, Baden-Baden Introduction, In ERS (Hg.),

62 Die dreli Glaubensstand- 1946 zıtierte ext ıst Im An- ISM, Christianity and
punkte Tiıtthayatanadı Sutta, n hang Glasenapps 'erk wıe the Question of Creation: Karmıc
Tripitaka reikor! der BefreiungsS- Anm 28) 184T., abgedruckt. OT Divine?, Aldershot 2006, Des IR
lehre Der Palikanon des Theravaäda NYANAYPONIKA, SM vgl Ichard Principled
Buddhismus, URL' nttp://wwwWw. and the GOod-Idea wıe Anm. 29), 58 Atheism In the ISScholastic

(IntroductionDalıkanon.com /angutt /a03_062066 Tradition, In 'ournal of Indıan
ntml Stand 14|], nach der Uber- Philosophy 16 19 5-28.
SetZUNGg Nyanatilokas: DIie eutsche Übersetzung ISt
(Ubs.)/NYANAPONIKA (Hg.) Die Lehr- entnommMeEe! Visüdahr
reden des Buddha qus der Angerein- Der Weg ZUT Reinheit, aQUuUs$s dem Palı
ten ammlung Anguttara-Nikaya, bers VOT] Nyanatliloka MAHATHERA,
Bd I iner-bis Dreier-Buch, Köln 984 enbuüuühl 1997, 721 XIX 903).
156 -159, Zitate ebd., 56T.
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me und Interpretationen der genannten Autoren deutlich hervorgeht. Zugleich mıit
den Ahnlichkeiten werden die Differenzen ZU  S Atheismus der Moderne betont. Dadurch ergibt
sich eın artieller ezug des »religiösen « buddhistischen A-theismus ZU säkular(istisch)en
Atheismus, der sich auch 1m Verhältnis ZU Christentum auswirkt: einerseıts werden a) die
AaNgSCHOMIMCHNECH Ahnlichkeiten 1mM neuzeitlichen Kontext als Kritik chrısüıchen eismus
verstanden; andrerseits wird der Unterschie: des uddhismus als eligion ZUT eligions-
Josigkeit DZW. -feindschaft des klassischen Atheismus betont, wI1e 1Un herausgestellt werden soll

Ad a) In der Einleitung ZUT Textauswahl stellt Nyanaponika fest, nachdem darauf
hingewiesen hat, dass in der westlichen Literatur höchst widersprüchliche Auffassungen
über die Einstelllung des uddhismus ZUE Begriff (GJottes und der Götter vertreten werden,
dass »die dee einer personalen Gottheit, eines Schöpfer-Gottes, der als ew1g und müächtig
aufgefalßst wird, mıiıt den Lehren Buddhas unvereinbar ist«.10 In diesem esumee erDl1ıc
Perry Schmidt-Le  el den Widerhall einer langen buddhistischen Tradition,* deren zentrale
Aussage In ahnlicher urze schon bei Buddhaghosa (5 dem großen Systematiker,
anzutreffen sel; der ıIn seinem Werk Visuddhi Magga Sa

» Da gibt CS weder Gott och Brahma,
Der dieses Daseinsrad erschuf:
Nur leere inge zieh'n vorüber,
Durch viele Ursachen bedingt.«**

In äıhnlicher Weise meıint auch Nyänaponika, dass die Gottesidee bei den »frühen
buddhistischen Denkern als bsolut nıicht überzeugend bewertet worden ist).« (BG 157)
Des Näheren erläutert enerell (und ohne sich direkt aufeinzelne Textstellen beziehen)
das Verhältnis Buddhas ZUT Gottesidee. el schlıe traditionelle innerbuddhistische
Interpretationen dieses Bezugs d aber andrerseits geschieht dies vlielfTac. mıiıt Argumenten
der »westlichen« atheistischen Religionskritik. In beiden Arten der T1ist aber offensicht-
lich, dass der Gottesglaube der jüdisch-christlichen TIradition (mit)gemeint ist, bei der
Darstellung der Ansicht, dass »der Iheismus als iıne Art » Karmalehre« (kammavada)
angesehen (wird), insoweılt moralische Auswirkungen der Handlungen Vver{—rı Deshalb
kann eın Theist, wenn ein moralisches Leben ennn eine gunstige Wiedergeburt
erwarten, und War wahrscheinlich In einer himmlischen Welt, die seinen eigenen Vorstel-
lungen darüber entspricht, doch wird s1e nıiıcht VOIN ewiger Dauer se1n, w1e CS erwartet
haben (BG 156) DIie Auseinandersetzung mıt der Gottesidee ist grundlegend VOI

Argumenten westlicher Religionskritik durchdrungen. So edürfe dieser Gottesglaube,
enn als eine »iInnere Erfahrung« verstanden wird, die » eın starkes Gefühl der ewils-
heit auch 1im 1NDI1IC auf (Gottes tröstende Gegenwart un: Nähe« vermittelt, elıner
»SCNAUCNHN Untersuchung«, die ze1ge; dass »diese Projektionen ZU SrOSSCH Teil AIr den
Einfluß der Kindheitseindrücke, der Erziehung, des sozialen miIieldes us  = konditioniert
(sind)«, un auch bei den überzeugendsten Gläubigen »Wwird eine gründliche Selbstanalyse
zeigen, da{fß ihre > Gotteserfahrung« keinen fundierteren hat als diesen.« (BG 157) {IIie
Terminologie un: Argumentation ist 1er ffenbar VOIl otiven der westlichen Religions-
kritik (Z Jjener Sigmund Freuds) mitgepragt. Ferner werden Argumente genannt, die
vielfach In der Christentums-Kritik der Moderne anzutreffen sind, » da{ß die (Gottesver-
ehrung 1Ur allzu oft als eckmantel für menschliches Machtstreben« und dessen Rücksichts-
losigkeit und Grausamkeit edient habe, damit aber das Elend dieser Welt vergrößert hat,;

der ANSCHOMM wird, S1€e se1 ıne chöpfung eines allerbarmenden Gottes«. (BG 160)
Ad Partielle Bejahung a-theistischer Aussagen des uddhismus hei gleichzeitiger

Abgrenzung Vo  S (westlichen) Atheismus. Miıt ezug aufdie genalogische Deutung WI1e auch
auf die anderen ın den ausgewählten Texten angeführten inhaltlichen Argumente fasst
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VO  — Glasenapp seine Interpretation miıt den Worten ININCIL, »da{ß der uddhismus In
seinen mafßßgebenden indischen Texten der Gottesidee gegenüber ine festumrissene un:
eingehend begründete negatıve Haltung einnım m Miıt seliner klaren Ablehnung der
Vorstellung VON einem göttlichen Weltschöpfer un Weltenlenker ist G1 unzweifelhaft
atheistisch. < (B 537 Hier nenn diese eligion wWw1e€e schon 1mM 1te dieses Buches aUs-

drücklich (und ohne Anführungszeichen!) atheistisch. och verwendet VOIN Glasenapp
1n diesem Buch auch iıne modifizierte Terminologie, wenn 65 7A8 e} »da{ß der
uddhismus VO  - Anfang iıne ya-theistische« eligion SCWESCHL ist )« (B 54) unter

Anführungszeichen gesetzt un mıt Bindestric geschrieben, wodurch der theismus-
kritische Charakter stärker betont wird.

iıne solche Schreibweise sich auch schon in dem 1946 erschienenen Buch Die
Weisheit des Buddha, ın dem sagtl, dass » gegénüber den beiden anderen Weltreligionen
(Christentum und Islam), die ausgesprochen ‚theistisch« sind, der uddhismus ya-theistisch«
(ist)«; un: hinzufügt, dass »das Wort y Atheismus:« ‚ unter Anführungszeichen! F.] hierbei
iıne besondere Färbung (hat), weil der Buddhismus weder die FExistenz einer jJ1elher
VON In ihrer Lebensdauer un: ihren Machtbefugnissen begrenzten Gottheiten, noch das
Vorhandensein VO  w einem göttlichen Heilszustand (Nirvana) un VOIN heiligen Personen
leugnet, welche diesen erfahren haben. «9

In einem ahnlichen Sinn grenzt sich Nyanaponika VO » Atheismus« als weltanschaulich,
polemisch verwendeten Wort ab, »das äufig eine el herabsetzender Untertone
oder Tendenzen hat), welche 1ın keiner Weise auf Buddhas TrTe zutreffen«. och
meıint diese Stellungnahme präzisierend zugleich: » Nur 1ın einer Hinsicht annn der
uddhismus als atheistisch bezeichnet werden, nämlich insofern die Existenz eines (Gottes
oder einer Gottheit bestreitet, die ew1g un mächtig un Schöpfer un: Gestalter der
Welt 1sSt « (BG 159) amı ist offenkundig 1mM Besonderen der Monotheismus der jüdisch-
christlichen Tradition gemeint, VOI dem sich schon als Junger Mensch abgewendet hat.>!
Im Unterschie dieser Gottesvorstellung wird die FExistenz höherer esen, w1e Götter,
Gottheiten, eVvas, anerkannt, die entsprechend der buddhistischen Lehren der nbe-
ständigkeit un der Veränderung unterliegen, eben dem » Kreislauf der Ex1istenz«. (BG 161)

Abzulehnen sind er Vorstellungen, die oft mıiıt dem Wort » Atheismus« verbunden
werden, WI1e der Materialismus, denn i1ne solche Philosophie Tre die Vernichtung
nach dem Tod, ıne Anschauung, die VO  - Buddha MHrC arma-Lehre, nicht durch VEr-
nichtung beantwortet wird; ebenso wen1g sel1l der uddhismus ein ihilismus, der als Ziel

VON GLASENAPP, wıe ellmu HECKER (Hg.) Der erste Differenzen zeigen anschaulich
Dudahistisch-christliche eDatten seiltAnm. 28), SIa vgl VON GLASENAPP, deutsche Bhikku Das Dewegte

DIie Philosophie derer Fine Fin- Leben des Ehrwüdigen Nyanatiloka Fnde des 19 Jahrhunderts, T n
Uhrung In ihre Geschichte und ihre (1878-1957) und seIıne Chüler, KON- und SI anka; 8 genht auf die
Lehren, (erste Auflage 965), Stutt- STanz 1995, 206-212, hes. 20  ©X »Schon eDatten n SI an en 38T., Des.

9A4NT. er Streıt die Fyistenzgart 5, 383-365 [)as Gottliche In iIrüh rellg1iOs interessiert, lernte STr DE
den atheistischen einem Hebralsch, am aber Gottes, O0.,und elr fasst die Themen

Za VON GLASENAPP, 'eIshel: Hald weiftel Schöpfergott-Dogma In n einem schematischen
wıe An  3 33), 25i vgl aucn VON Unmerklich Oste el sich VO  — Glauben UÜberblick ebd., 162)
GLASENAPP, wıe Anm. 28), 14, seInes FEIternhauses ab.« Vagl. dazu naher J FIGL, Dialogue

ıtn Ism In the est: Con-ET Detont, dass »der Budahismus nıe VOT)] Glasenapp bezeichnet
das Dasen persönlicher Gotter deva) jedoch auch Schopenhauers » meta- cerning the Interreilgi0us Meeting
geleugnet hat/|«. Fr ichtet sich nier physisches >System durchaus als n Secular Culture, n adanada

Chmidt, der diesen » IrTt- eINe Hesondere Auspragung Vorn/n DAS/Ernst FÜRLINGER (Hg.)
um« vertretien nabe. religiösem Atheismus«, zıt. Samarasya. ‚;tudies n ndian Arts,
51 Vgl. die kurze bilographische Dar- GLASENAPP, wıe Anm. 28) 61 Philosophy and Interreligious Dia-
stellung Nyanaponikas mit bürger- Michael VON BRUCK/Lal 1OQqUE. In honour OT Bettina Baumer,
Ichem amen jegmunı enIiger, VWHALEN, Buddhismus und Christen- New elhl 2005, 403-412
1901-1994), der ohl der bedeutend- iUumM Geschichte, Konfrontation,
ST chüler Nyanatilokas WAÄrl, In Dialog, München 199 /. DIe
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der Menschheit ein »letztendliches, kaltes Nichts« annehme:; zudem welst Nyanaponika
darauf 1n, dass der Buddhismus eın >> Feind der Religion« 1s WwWI1e 6cS dem Atheismus
unterstellt wird«. (BG 160)

Insofern der Buddhismus un: seine a-theistische Dimension wWwI1e zusammenfas-
send werden annn einer gegenüber dem neuzeitlichen Atheismus, dessen TT

Religionen tendenzie eine totale ist, einer partiellen Religionskritik, die auch anders
begründet ist sS1e ist iıne religiöse Religionskritik, und somıit ist eın »religiöser Atheismus«
(B 50) WIE VOIN Glasenapp feststellt Dieser » Atheismus« gehört In den Rahmen religiös
fundierter Religionskritik, un bildet ın ein1ıgen der »(fern)Ööstlichen« TIraditionen iıne
spezifische Ausprägung des eigenen Selbstverständnisses iın Abgrenzung anderen
Religionen. In der Neuzeit allerdings hat diese eligion VOT allem nner der westlichen
Kultur Elemente der atheistischen Religionskriti übernommen un partiell integriert, 1NS-
besondere Was die Infragestellung der Vorstellung eines (Gottes als Erschaffer un Lenker
der Welt betrifit. SO werden Texte, die sich ursprünglich VOT em die Vorstellung
Brahmaäs als höchsten (Gottes gerichtet hatten, 1m kulturell veränderten Kontext ZAUE Kritik
des CArıstilichen Gottesglaubens bZw. der »Idee« eines monotheistischen Gottes interpretiert
und reziplert. ugleic. wird in diesem Prozess euUuUıch, dass uddhismus un (genereller)
Atheismus TO partieller Konvergenzen In ihren wesentlichen Intentionen verschieden
sind, VOT em deswegen, weil der uddhismus als eligion zentrale Auffassungen hat, die
In einer atheistischen Weltsicht abgelehnt werden.

Weiterführung des buddhistisch-christlichen Dialogs
mTrialog 1m espräc. miıt dem Atheismus

3.1 Von der antithetischen Begegnung ZU interreligiösen Dialog
Die aufgezeigte Kritik des uddhismus Gottesglauben des Christentums unter partieller
Einbeziehung VO otiven des modernen Atheismus spiegelt sich schon eine Kontro-

wider, der drei Kontrahenten eteili sind. och diese TelI Positionen stehen In
einem überwiegend kritisch-negativen Verhältnis zueinander, das ine rühere un ange
Phase der Begegnungen zwischen Buddhismus un Christentum VO 1' Jahrhundert
bis ZUr Mitte des Jahrhunderts gepragt hatte kann werden, dass 1n diesem
Zeitraum die Beziehungen vielfach antithetisch10un: ‚WaTr nicht 1Ur 1m europäischen
Raum, sondern ebenso In einer el VO  . Ländern Asiens, gerade Wäas die Gottesfrage
betrifft, WIe Michael VO Brück ausführlich dargestellt hat.” In Europa War diese kon-
frontative Auseinandersetzung vieler bedeutender Konvertiten bis ın die sechzigere
des Jahrhunderts besonders dadurch mitgepragt, dass s1e den Buddhismus als » Religion
der Vernunft«, der Autonomie und des Anti-Dogmatismus 1m Gegensatz ZUT »irrationalen«
Glaubensreligion des Christentums sahen, wodurch oft eın direkter Anschluss die LIECU-
zeitliche europäische Religionskritik egeben WAäal. rst in einer welteren Phase wurde der
Buddhismus prımar In seinen meditativ-spirituellen spekten reziplert, wodurch sich auch
die Art der buddhistisch-christlichen Begegnung äanderte.“* Denn auch die cAhrıistiliche Ant-
WOTIT aufden uddhismus War bis in die des Jahrhunderts wesentlich antithetisch
eprägt. Die theologischen Sichtweisen stark VO Apologetik gepragt, die ihrerseits
den Buddhismus polemisch als » Atheismus« bezeichnete, abgesehen davon, dass weithin
Schopenhauers Deutung als Nihilismus dieser eligion übergestülpt wurde.

Unter gegenwartıgen Bedingungen jedoch musste die nicht selten apologetische Form
olcher Auseinandersetzung In der Vergangenheit iın ıne dialogoffene Begegnung münden,
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die heute enerell für interreligiöse Ihemen mafßgeblich ist. Diese postulierte religionsdia-
logische Ausrichtung, die wesentlich ine wechselseitige 15t55 ist zweifellos In den etzten
Jahrzehnten die ma{isgebende Form interreligiöser Begegnungen geworden, nnerhalb deren
auch die Religionskriti unter Hen spekten ZSprache kommen sollte €e1 werden die
unterschiedlichen Wahrheitsansprüche nicht nivelliert, sondern In ihren Differenzen esehen.

Durch solche Entwicklungen ist 65 einer dialogoffenen Begegnung zwischen
Gesprächspartnern aus verschiedenen cCArısüıiıchen Kirchen und buddhistischen Richtungen
gekommen, die auch einer Revision bzw. Neuformulierung der wechselseitigen Kritik
geführt aben, 1mM uddhismus auch einer Neubestimmung des Stellenwertes des
A -Tlheismus.

Michael VO  S TuC hat 1997 davon gesprochen, dass die »Jungeren Diskussionen und 1913a-
Joge« 1mM Unterschie: früheren antithetischen Gegenüberstellungen VON christlichem
Gottesglauben und dem a-theistischen Aspekt des uddhismus » Zu einer , Iheo-Ontologie«
un der y Atheo-Dekonstruktion<« vorzudringen scheinen, die einer Überwindung der
»blofßßen Entgegensetzung konzeptioneller Antinomien (Iheismus Atheismus, USW.)«
bei wichtigen Vertretern des Dialogs ge‘ hat.?® Dies bedeutet TEUNC nicht, dass die
Atheismus-Thematik ausgeklammert werden sollte, sondern dass S1€e 1n Weise 1n
den buddhistisch-christlichen Dialog einzubinden ware, w1e tatsächlic in wichtigen
Richtungen dieser erwähnten HCNn Diskussionen geschieht, w1e VOT em In der
Kyoöto-Schule, In der sich die »Zen-Philosophie als religiöse Antwort aufden europäischen
Nihilismus un: Existenzialismus« präsentiert un: die auf »Fragestellungen des modernen
Atheismus un: Nihilismus« AdUus buddhistischer G reagierte.””

iıne welıltere Ebene für diese weltanschauliche Begegnung mıt religiösen SOWI1E areligiösen
Positionen un Ihemen scheint mMI1r die Konzentration auf die YyS sein.°® Bel einer
Spiritualität 1M Horizont der Säkularitä kann aufdie Ahnlichkeit der Motive der mystischen
Tradition un mancher Texte atheistischer Philosophen hingewiesen werden.”

In dieser Richtung ist auch das Werk VO  z Nyanaponika Ihera verstehen, der 1er VOT

em aufgrun seliner Zusammenstellung VO  . Texten T: »Gottes-Idee« und deren Inter-
pretation ZUrTr Sprache kam se1ın zentrales nliegen Wal aber ohl die aption und der
Transfer der theravada-buddhistischen Achtsamkeitsmeditation für Menschen der säkularen,
westlichen Kultur TIreffend hat dies Y1C! TOomMm In seiner Würdigung ZU USdTruC.
gebracht: »Ich kenne eın anderes Buch über uddhismus WI1eEe se1ln Geistestraining IC
Achtsamkeit 1970) das mıit olcher Klarheit die wesentlichen edanken des Systems dieser
für den Europäer paradoxen yatheistischen Religion« für die westliche Welt darstellt«.°°

Vgl UJdo TITWORUSCHKA (Hg.) VON BRUCK/WHALEN, Marlıano DELGADO 163-166) und
Budahıismus und ChristentumDie Religionen und WIE SIEe siıch ans WALDENFELS 167-180);

sehen, Darmstadt 2008, wıe Anm 53), 19 / und 167. vgl ferner FIGL, Mystik und Dialog
Des. gT. Interreligiöser Dialog und SIie wurde innerhalb der O- der Weltreligionen, n ZMR 73
wechselseitiger Blick, dort auch Schule insbesondere UrC| Shizuteru (1989

FIGL, Der Kkatholische Jic| UJeda und seIne Auseinandersetzung Vgl. Johann FIGL, Spiritualitat
auf andere Religionen, bes 2717. mit der Mystik Meilster CckKharts als ema des interreligiösen Dialogs,
»>Apersonale« Alternative der Dia- [018 UrC| andere bedeutende In Paul M. ZULEHNER (Hg.) IN
logpartner christlicher Spiritualitat ? Vertreter des Dialogs wıe insbes. VOT) tualıtat mehr als 21n Megatrend,
Der 1C] auf den Buddhismus. MUgO Enomiya-Lasalle) wurde die Ostfildern 2004, 129-138, Des 135
56 Vo  z RUCK/WHALEN, Leerheit, »Cdunkle Nacht«, Nichts«christliche Rezeption der Zen-Praxıs
Buddahismus und Christentum wıe realisiert; vgl BRUCK/WHALEN, DE christlichen Mystikern IM Vergleich
Anm 53), 162, und 173 (ZU Buddhismus und Christentum (wıe mit analogen Bildern Hei Nietzsche

diesen Ontras Von atheisti- Anm. 53), 737. Uund 6dff. Zur grund- (Z. In der Parabe!l VO  _ »TOd
schem Budcachismus und theistischem legenden Bedeutung des BEeZUgsS Von Ottes «).
Christentum wendet sich auch Mystik und interreligiösem Dialog
SCHMIDT-LEUKEL, C reation wıe vgl das gleichnamige Themenheft der
Anm. 47), ZMR 9/ (2013) Des die eitrage VOTI
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Zur Bedeutung atheistischer Religionskritik
1m christlich-buddhistischen Dialog

Es ist bei der Behandlung der ematik der religiösen Religionskriti In der heutigen
kulturellen un: religiösen Situation weiterführend, In Welse die säkulare, 1m
besonderen die atheistische Religionskritik auch 1mM buddhistisch-christlichen Dialog
thematisieren, mıiıt ihr 1Ns espräc kommen und dadurch gewissermafßen den Dialog
einem Trialog auszuweiten.®) {DIie kritische Berücksichtigung dieses » STUMMEN « Gesprächs-
p  > der Akularen Welt, ist uUuMmMso mehr berechtigt, WE Religionskritik geht, enn
hier ist VO Ihema her eın ezugZAtheismus der Moderne egeben. Im Kontext
des interreligiösen Dialogs kommt der religiösen w1e auch der nicht-religiösen Kritik
ZWarTr 1Ur eine subsidiäre Funktion doch WE sS1e überhaupt ausgeklammert würde, dann
ware eın echter lalog unter den Bedingungen einer Aäkularen Welt ge:  T  e Es ginge
vielmehr darum, die wechselseitigen Beziehungen zwischen Atheismus, Buddhismus un
Christentum stärker beachten un: deren konvergierende un divergierende Tendenzen
herauszuarbeiten. Wenn die ematik des Atheismus sachgemäifß ZUT Sprache kommt, dann
kann sich z zeigen, dass der religiöse A-lheismus (wie der aufgezeigte buddhistische)
VonNn der aC un: der Intention her doch sehr verschieden VO europäischen Atheismus
und dessen Religionskriti 1st. uddhismus un Christentum egegnen sich dann auf einer
ene, die die europäische Alternative VOINN eligion und Atheismus (und damit auch dessen
Religionskritik) relativiert, und beginnt eın espräch, in dem aufßerreligiöse Religionskriti
einen wichtigen Bezugspunkt des Dialogs zwischen uddhismus un: Christentume
und In diesem Sinn wird auch das espräc mıiıt dem Atheismus weitergeführt.

Die Sinnhaftigkeit, Positionen der europäischen atheistischen Religionskritik 1ın den
christlich-buddhistischen Dialog mıiıt einzubeziehen, hat sich MIr sowohl In geme1n-

Treffen mıiıt Vertretern des Theravada-Buddhismus®? als auch In Begegnungen
mıt bedeutenden Repräsentanten des Mahayana-Buddhismus gezelgt, sowohl des Zen-®>
als auch des Tibetischen uddhismus (Vajrayana). Bei einer JTagung mıiıt buddhistischen,
hinduistischen un: christlichen Teilnehmern dem Ihema » Leere un: ulle«
zusätzlich den Vorträgen und Diskussionen gemeinsame Meditationen, Hymnengesang
und Lesungen aUus den eiligen Schriften der drei Religionen integriert. In einem Beitrag
ZU Tagungsband habe ich auch ein1ge Auffassungen Nietzsches ZALT: Sprache gebrac
(nicht 11UT das Wort VOoO » Lod Gottes«, sondern z seıin Verständnis VO  — Ruhe, das
ewusstsein des Nichts, a die thematische Parallelen zwischen diesem Religionskritiker

TIC| MM, DIie Bedeutung des Del der Vergleich VOTN! rellgiOser und Kunftskultur, die alternative aslatiısch-
Ehrwürdigen Nyanaponika Mahäthera kularer Spirıtualitat seIn (siehe budchistische Kultur und drittens
für die westliche Welt, zuerst e[l- ben Anm. 59). Nietzsches ntendierte kosmopoli-

62 UÜber viele Jahre habe ich mıit demschienen In (Hg.) Des tische IC UE Kultur der Zukunft; also
Geistes Gleichmafs. Festschrift Zz/zu bud  istischen Moönch Dr Bhante DE Nietzsche zeIg sich schon eIne
75. Geburtstag des Ehrwürdigen Seelawansa, der zugleic| Abt aInes Trias VOTI Christentum, Budachismus
Nyanaponika Mahaäathera, Onstanz Klosters n Sr |Lanka ISt, zahlreiche und Kosmopolıtismus der einen

Atheismus Tr Inne Von » Gott ISst LOT«1976 35-38, wieder abgedruckt In interreligiöse Dialog-Veranstaltungen
TIC| FRO M, Gesamtausgabe In und gemeinsame SemIinare KOM- impliziert): siehe dazu FIGL, Kultur,
Zwölf Bänden  Ü Band VI, Munchen paratıven IThemen gehalten, auch Z7UT unst, Religion. Transkulturelle Per-
999, 359-361, (Zita bd., 360) nach ‚Ott DZW. dem rellgiosen spektiven angesichts des Budachismus-
61 In dem erwähnten Beltrag FIGL, Nicht-Theismus Verständnisses In Nietzsches »Geburt
Spiritualität wıe Anm 59), habe ich 63 MS einem Zen-S>ymposion der der Tragödie«, n /Zen SM
vorgeschlagen, den interreligiösen KyOoto-Schule n habe ich mıit Ooday, Nov. 992), 46 -60, vgl
DIalog über die >Spiritualitat einem auf Nietzsche dreli verschiedene diesem » Dreierschema « diıe eNT1-
DIalog mit einem sakularen Selbst- rten VOT) Kulturen und ıhr Verhältnis sprechende Tabelle ebd 55)
verstandnis auszuwelten ebd 34) zueIınander VOoT Augen gestellt: die
eIn wichtiger Aspekt scheint mMır da- kKritisierte europäisch-christliche Her-
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und dem uddhismus darstellen:; konnte In diesem Zusammenhang auf Nishitanis
Aussage verwlesen werden, dass CS nicht die nihilistische 1C) Nietzsches ist; uUurc die
Nietzsche dem uddhismus, insbesondere dem Mahayana, partiell ahe kommt, sondern
UTC Ideen WwI1e Amor fati oder das Dionysische als Überwindung des Nihilismus.®*

Verhältnis VO  b religiöser und saäkularer Religionskritik
weiterführende Perspektiven

Wenn dem 1  og zwischen uddhismus un: Christentum der Atheismus als kon-
stitutiver Bestandteil einer sakularen Welt als dritter Partner hinzukommt, dann andert
sich das interreligiöse Gesamtgefüge un: das Verständnis sowohl der sakularen als auch
der religiösen Religionskritik.

Aus säkular-religionskritischer 1C: vermag INan dann vielleicht den Religionen auch
deren osıtıve un: humanisierende Aspekte wahr nehmen. Es ist gleichsam eine partielle
Kehrtwende radikaler Religionskritik. Wer adikal Religionen verneınt, wird vielleicht
bald selbst spuren, dass abgeht, bzw. diese Werte 1U  — NEeEU zurückzugewinnen VCI-

suchen, außerhalb der traditionellen Religionen.® Iritt 1er die religionslose Welt das Erbe
der Religionen weil die religiösen Denker keinen richtigen Umgang damit mehr haben?
In dieser Situation ollten die Religionen selbst ihr Potential entdecken, Menschen bei
Problemen In einer Welt permanenter Veränderungen, bei unvorhergesehenen Schicksals-
schlägen SOWI1E bei alltäglichen Problemen Urientierung geben können.

Angesichts dieser TODleme ist das espräc mıiıt atheistischen Religionskritikern
erfordert, gerade iın einer säkularisierten Welt Christoph Elsas sagt In seinem Beitrag
» Atheismus, Polytheismus un Monotheismus AUus religionsgeschichtlicher icht«
zutreffend, ass »1m Zuge der Säkularisierung sich die Monotheismen einander
un: auch dem Pol  eismus un Atheismus an(nähern), nicht zuletzt ın Fragen der
Leidbewältigung«.®® In der interkulturellen Perspektive verschieben sich die Abgrenzungen
zwischen Monotheismus un Atheismus sehr, ass Religionslose un religiöse
Menschen darüber 1m espräc leiben sollen, Was S1E weltanschaulich trennt un: Was

s1e verbindet. ıne analoge Forderung hat Wolfgang Gantke ausgesprochen un gesagt,
dass sich »die y Diskussion das Heilige« heute 1mM interkulturellen Kontext iın einen
‚ Dialog das Heilige« verwandeln (müsste), dem sich neben den Religionen auch
innerweltliche (atheistische un: agnostische) Weltanschauungen un alle miıt eligion
befassten Disziplinen beteiligen ollten un: bei der auch die ahrheı des eigenen mi1t-
gebrachten Vorverständnisses problematisiert werden kann.«”

IDIie Beteiligung innerweltlicher Weltanschauungen interreligiösen espräc
lässt das Verhältnis zwischen eligion un: Religionskritik 1n einer Weise
sehen, ıIn der nicht primar der antithetische eZug, sondern eine dialogische Offenheit
mafißgebend ist

Jese Tagung fand 999 als FIGL, Nietzsche’s FEnCcOoUnNnter ith Christoph Atheismus,
»Interreligious etireat semmMar« ISM, ebd., LE ET Des. 234[. Pol'  eismus und Monotheismus dQUuUs$s
Central Institute OT Higher Tibetan werden einIge der Motive Nietzsches religionsgeschichtlicher IC| n Zeılt-
‚;tudies n arnath, Varanası, sta genannt, die In auf den schrift für MISsIiONS- und Religions-

Budchismus relevant sindsiehe das Vorwort der Herausgeber wissenschaft, Heft 1=- 2013 59.
ZU! Tagungsband: Bettina ‚AUMER / 65 Vgl. z. B. Alain DE BOTTON, 67/ Zit. nach bd., 6gf.; siehe
ohn DEPUCHE (Hg.) Void and eligion für Atheisten, Frankftfurt 'olfgang GANTKE, Der umstrittene
Ullness In the ISt, Hindu and 2013, Des 300TT. Begriff des eiligen. Fine roblem-
Christian Traditions, ıth Con- orlentlierte religionswissenschaft-
cluding Speech DYy HIs Holiness the IC| Untersuchung, Marburg 1998,
alal Lama, elh! 2005, V-VI; vgl und 145.
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en mobilisierbare Kriteriologie structurally analogous WäY, analoga as las rellgi-
kommt Ine Gnadentheologie eOlogy OT OMNE>, QUE experimenta DIOS
In den lick, dıe Gott als Ig IC includes the experI- COTTIO UTla Instancıla Instru-

MNCeEe OT GOod instance OT mentalizable de solldarıda: SINverfügbare nstanz entgrenzen-
der Solidarisierung und als oundary-dissolving solidarıty TIronteras COINO ] insondable
unauslotbares Geheimnis NOT at OUT Isposa and uen misterIio de]l mundo.
der Welt erlebt Der Streit unfathomable, gOood mystery OT 5 disputa sobre E religion
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Gesellschaftspolitische Kritik
religiös motivierter Destruktionspraxis

der Sendung » Pelzig hält sich« /.10.2014 hat Frank-  arkus Barwasser die rage
gestellt: » Mal grundsätzlich nachgedacht. Wenn INa  . sich überlegt, Was 1m amen VO  >

Religionen schon Verbrechen passıiert ist In dieser Welt, auch der christlichen, ware
die Welt vielleicht besser ohne Religion?« Das Publikum hat eftig geklatscht! Der inter-
viewte Aiman azyek, Vorsitzender des Zentralrats der Muslime in Deutschland, hat
geantwortet, diese rage greife kurz, weil das Zerstörerische der Menschen In en
Weltanschauungen un auch In nichtreligiösen Ideologien Tage

Es ist aber tatsachlic besonders enttäuschend, dass gerade Religionen mıiıt ihrer Gottes-
berufung derart Brandbeschleunigern des Destruktiven werden können, und ‚WaTlT nıicht
L1L1UT 1MmM persönlichen, sondern auch 1M institutionellen Bereich.Narzissmus beispielsweise
gibt 6S nicht 1Ur 1m individuellen Feld, sondern kann auch analog VO  — Kollektiven
werden, bis hin faschistischen un nationalistischen Systemen. Kollektiv un Person
steigern sich dann In dieser Dynamik gegenselt1ig, oft, un: besonders auch In Religionen,
bis Z Außersten. Die eigene Glaubensgemeinschaft ist dann wichtiger als alles andere,
weil CS das eINZIg Tre und Heilbringende Ist; un alle anderen mussten »eigentlich«
gar nicht existlieren, jedenfalls sSind S1€E nicht relevant. Das ist Ja auch »logisch« innerhalb
dieses Systems Wer die anrheı schon besitzt, braucht nichts und niemanden, keine
anderen mehr, sondern erlebt Pluralität 1Ur als Gefahr für das Eigene. Es ist 1mM Extremfall
dieser Schwarz- Weiis-Zeichnung nichts Anderes eils-, lebens- und überlebenswert auc.
über den Tod hinaus nicht) Es gibt Millionen, Ja Milliarden VO  — Menschen, die derart
fundamentalistische Haltungen aben, jeweils mıiıt mehr oder weniger struktureller und
persönlicher Gewaltbereitschaft

{DIie Publikumsreaktion bei Pelzig zeigt: Man den Religionssystemen wen1g (Gutes
und alles Schlechte Es gibt Ja auch ıne jahrtausendlange Geschichte der Ambivalenz
der Religionen, die bitter 1n die Kriege der Gegenwart hineinreicht. Vom Aufsendruck
humanistisch un: demokratisch wertbasierter Staaten und Gesellschaften geschieht
etwas WI1Ie ıne Bändigung dieser Ambivalenz, Was uUINso mehr die rage au  T ob denn
die Religionen nicht auch VO  = innen er, VO ern ihres Gottesglaubens her otenzen für
konstruktive und solidarisierende Auswirkungen en

Iie Religionswissenschaft wird ihre Wertorientierung eigenen Humanisierungs-
optionen ausrichten,! und sS1e tut dies, auch WE die forschende Person einer bestimmten
Kultur und Religion angehört, 1mM approximatıv objektivierenden 16 aufßen«, wobei
dieses en wel Anteile aufweist: die empirische Methode und den nachprüfbaren )S-
kurs über die Kriteriologien T: Identifikation der destruktiven Anteile der eligion für
das (GGemeinwesen. So gibt s eın entsprechendes Engagement der Religionswissenschaft
für den interreligiösen Dialog und für das interreligiöse Zusammenleben.*

Vgl Oliver FREIBERGER, Ist Wer- Vgl Ulrike nter- Vgl diesem praktisch-theolo-
LuUNg Theologie? Beobachtungen religiöser Dialog und Rellgions- ischen Diskurs Herbert HASLINGER,
ZUT Unterscheidung VOT) Religions- wissenschafrt, n Miıchael S- Diakonie zwischen Mensch, Kırche
wissenschaft Uund Theologlie, n BERG (Hg V Religionswissenschaft, und Gesellschaft, urzburg 996.
Gebhard L OHR (Hg.  S Die Identitat Berlin/Boston 2012, 9-4062. Vgl das Themenheft »Geben Uund
der Religionswissenschaft. eitrage Vgl dazu ttmar Nehmen VO! 'aNrDuc| für Biıblische
ZU! Verstäandnıis einer unbekannten Praktische Hermeneutik der 'eiligen Theologie, Bd 2012 Neukirchen-
Disziplin, Frankfurt erln Schrift, >Stuttgart 2004, 438-4061 luyn 2013.
2000 (Greifswalder theologische
Forschungen 2) OS
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Theologische Kritik relig1iös motivierter  E:  A
Destruktionspraxis

Ich nähere mich dem Ihema der Religionskritik als Theologe un versuche das institut1io0-
nelle un semantische Religionssystem VOI seinen NNeren Möglichkeiten für ıne Wert-
orlentierung auszumachen, die mıt den Humanitätsansprüchen der Religionswissenschaften
un politischer un: staatlicher (GGemeinwesen kompatibel sind, Ja mehr: jene Anteile her-
vorzuheben, die auch och einmal die humanistischen Standards der Gesellschaften
vertiefen un radikalisieren vermOgen.

Dabei soll In den 1C geraten, welche Glaubenspraxis für dieses Ziel gesteigerter
Solidarisierung mobilisierbar ist. Dies betrifft dann den praktischen Anteil meılner theo-
logischen emühung. SO dass sich die eligion VO  - ihrem innersten Identitätskern her auf
den Weg macht, möglichst wen1g soziale Ambivalenz abzusondern. Wie bauen Religionen
VO  2 ihrer eigenen authentischen Identität her die Schattenanteile ihrer Identität ab? Dies
ist eine emınent und buchstäblic theologische rage

Das Unternehmen ist VOIN der HoffnungN, dass Religionen, aktivieren s1e diese Anteile
ihrer Identität, für die Zukunft humaner und solidarisierungsfähiger Gesellschaften 1ne ent-
scheidende Rolle ‚pielen können. Jedenfalls sollte 111a dann aufdiese Ressource nicht verzichten.
Dabei werden sich die Religionen auch gegenselt1g auf die problematischen Anteile aufmerk-
SA}  3 machen und einander ermutigen, bestimmte Traditionen für die ukun: entfalten.

Im christlichen Bereich en Kirchen un: Theologien durchaus aufdie entsprechende
Außenkritik reaglert beziehungsweise en synchron oder auch vorgäangig iın ihrer
eigenen Identität die sozialkritischen un: diakoniebezogenen TIraditionen christlicher
un kirchlicher Ex1istenz angemahnt. Der Aufßendruck hat beispielsweise die Diskussion
arüber angetrieben, WI1IE mıiıt den eigenen Gewalttexten un: Gewaltausübungen In
und Tradition umzugehen sel, bis hinein In Neukonzeptionen der Hermeneutik gegenüber
»heiligen Texten « }

So entwickelte sich spatestens ab den 1980er Jahren 1ne eigene Diakonietheologie, die
ihre Gleichstufigkeit ZU Verkündigungsbereich argumentatıv un In der Anwaltschaft
für die diakonischen Einrichtungen behauptete. Ein rgebnis Walr ZU Beispiel, dass der
Häresiebegriff nicht mehr 1Ur auf den Glauben, sondern auch auf das universal-solidarische
Handeln der Christen und Christinnen bezogen wurde, womıt eın integrales Wahrheits-
verständnis Von Glauben un: en entworfen wurde.*

Dabei kann rückwirkend theologisc. motivilerter Gesellschaftskriti kommen:
Die humanistischen Kräfte In der Gesellscha: agen Solidaritä der Religionen für alle
Menschen eın DIies hrt einer internen Kirchenkritik, die aber VO  } der christlichen
Gabetheologie” her die gesellschaftlichen Solidarisierungsplausibilitäten überholt, efWw: 1n
Richtung auf ıne Solidarität, die nicht L1UT dem Eigennutz dient, sondern Verzicht un:
Teilen kostet. Martyriale mbivalenz (Selbstaufopferung als Gewalt die nderen
öffnet sich einer riskanten Zivilcourage, die prinzipie. en zugutekommt.

Man annn den aNZCH Diakoniediskurs als ıne praktische Religionskritik auffassen,
insofern VOIN aufßen w1e VOoN innen her die eligion auf ihre praktischen Auswirkungen hin
geprüft wird, durchaus mıt Rekursen auf kirchliche und VOT allem biblische Traditionen,
gemä der Devise: »An ihren Früchten sSo ihr s1e erkennen« (Mt 716) Dignitäat un:
Kriterium der Diakonie, also der Solidarisierungskraft un der Solidarisierungspraxis
der Kirchen und Gemeinden, en In den etzten Jahren, VOT allem 1m Zusamme  ang
mıiıt den neu aufbrechenden Erfahrungen religiöser Intoleranz und fundamentalistischer
Destruktivität gegenüber Nichtdazugehörigen akute religionskritische Bedeutung
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Gnadentheologische Grundstruktur des aubens

gleic. den Tatanteil der Religionen geht, ll ich ih 1ler nicht als olchen
besprechen. 1elmenr geht die Bedingungen, die eın Glaube rfüllen INUSs, damit
er solidarisierende Taten für alle ermöglicht und fördert.® Im Zentrum steht die Kritik des
spezifisch Religiösen, nämlich dessen, Was un: wWw1e Gott geglaubt wird. erart sind WITFr
davor bewahrt, 11UT die Liste der Postulate aufzuforsten. Der Sprec der Aufforderung
ist durchaus bitter nöt1g, annn aber isoliert selber SAT- Resignation oder ungeduldigen
Zwangsstrategien führen LDenn bei em Iun wandert die NMAac mıt, n1ıe tun

können. Religiöser Glaube, vermute ich, könnte 1ler mıiıt zusätzlicher Hoffnungskraft
wider manche Hoffnungslosigkeit en Es geht MI1r also die Gottesbeziehung In
dreifacher, traditionell formulierbar, gnadentheologischer Kriteriologie:

in der bedingungslosen Geschenktheit TIahren sich die Gläubigen Von (Gott
ANSCHOMMECN, dass S1€e daraus die Kraft dem erhalten, Was zwischenmenschlich gegeben
un: eboten ist? Oder erstickt bereits ıne ZUrT Leistung gemachte Gottesbeziehung einen
Gutteil der menschlichenT

1ın der unbegrenzten Reichweite: Wird die Universalität un: Unendlichkei (GJottes
als Erlebnisbasis für die Universalität der Liebe Gottes erfahren? Oder versteht INan die
Universalität (Jottes integralistisch, nämlich dass sich alle In die als universal behauptete
eigene religiöse Welt integrieren mussen, »universalen« Heil Gottes Anteil haben?

INn der Lizenz, ungestraft Gott für das en! der Erde ZUr Verantwortung ziehen,
In der Ermutigung, nach Spuren VON (Gottes » Miıtsein« suchen, un: In der die Ver-
weigerung des Einverständnisses nicht ufhebenden Doxologie, Gott darüber hinaus in
Gottes unerschöpfliches Geheimnis hinein ın seiner »Gutheit« unendlich srößer seın
lassen als die eigene Erfahrung.

Die Religionskriti strengt sich hier hinsichtlich des Herzstückes jeder eligion, nämlich
ihrer Gottesbeziehung, Je grenzenloser Gottes Liebe, Versöhnung un: Gerechtigkeit
und se1ın Geheimnis se1in darf, desto reicher sind die religiösen Ressourcen für nicht-
integralistische Inklusion und ungehinderte Solidaritä Man kann auch mıt dem ulsen-
a religionskritischer onzepte das Ihema gegenchecken: elche Art VOonNn Gottespro-
jektionen un -phantasien sollten religiöse Menschen aben, damit s1e Basıs gesteigerter
Solidarisierungsfähigkeit werden können?

Ich argumentiere hier nicht aus einer Vogelperspektive, sondern auf dem Hintergrund
meıliner christlichen Herkunft, erdings In der Überzeugung und Hoffnung, dass alle
Religionen ın anderen oder analogen religiösen Sprachspielen (die Basmala, die arm-
herzigkeit Gottes, steht, aufßer Sure 9, über jeder Sure des Koran) und VOT allem ın ihren
mystischen Traditionen ahnlıche Ressourcen en

eschuldigungslizenz un: Theodizeeverzicht

Will INan daran festhalten, dass der allmächtige Gott zugleic eın Gott 1st, dann I1NUuss
einen rund, un ZWAar einen guten TUnN:! für das OSe und das Leid geben Aber annn
das geben? In der eologie hat INan diesen TUn in der Freiheit der Menschen

gefunden. Es 11US$ kräftige Alternativen geben, zwischen denen sich Menschen entscheiden
können, damit s1e frei sind. erdings steht diese Freiheit unter dem ‚Wang, ichtig
entscheiden. Denn WelI sich das Gute un: damit Gott entscheidet, in die
allerletzte Kombination VO  >; osem und Leid,; ın die ölle zurück. Für die Bosen also ist
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ott der vernichtende, der katastrophale (GOott SO bindet 11a den richtigen eDrauc
der Freiheit einen Sanz bestimmten Gehorsam, der die Freiheit reduziert. Mit der hin-
tergründigen Drohung, dass die Ungehorsamen, also die Ungläubigen überhaupt, VOo

eil (Gottes nicht gestreift werden. Gott selber wird €l dadurch entschuldigt, dass den
Menschen alle Sündigkeit zugeschoben, OVON sS1e rlösung benötigen. Und in der Tat
zeigt sich Gott barmherzig denen gegenüber, die sich sündig bekennen un: seine arm-
herzigkeit lauben. Aber NUr für diese?

Eın Teil der Religionen reaglert auf diese Problematik derart, dass S1Ee alle den
Menschen zuschreiben: eın kollektiver negatıver Narz1ıssmus, der alles Negative auf sich
bezieht, un: alles C(‚ute auf Gott un: diejenigen, die ihm gehorchen. DIie darin angelegte
Spaltung wird ber das Ende der Welt hinaus verlängert, nämlich in die endgültige Spaltung
zwischen Himmel un ölle Dadurch wird (GJottes angebliches Freiheitsprojekt mıiıt der
Vernichtung beziehungsweise mıiıt dem ew1igen Leid un der ewigen Bosheit eines Je ach
eligion größeren oder kleineren e1ls der Menschheit verbunden.

DIiese Sicht verschleiert das grundlegendere Problem nämlich dass Gott selbst miıt der
Verursachung des Bösen und des Leidens tun hat. 1DU1SC wird dies In derage (Gottes
und 1n der eue Gottes thematisiert / Gott wird diesbezüglic nicht ın Schutz 3000801
An dieser offenen Flanke verzichtet der Glaube aufdie Verteidigung und Reinhaltung (Jottes.
Dieser Anthropomorphismus entdualisiert das Verhältnis zwischen Gott und Mensch, Was

un: Verantwortung anbelangt, bei gleichzeitiger Beibehaltung der unendlichen
mensch-göttlichen Differenz zwischen begrenzter menschlicher un: unerschöpflicher
göttlicher Verantwortungsmacht. Nur och das Gottsein (Jottes ist verteidigen, nämlich
dass seine Verheifßung €es unterfasst un: alles In allem se1ın wird. Gott gegenüber steht die
Doxologie d} un: WEn jene anklagende Doxologie ist; die Gott auch och einmal iın
der Anklage durch den leidenden un auch den schuldigen Menschen Gott se1n JäSSt, ih
größer seın lässt als das eigene en un die eigene Schuld, und als olchen beansprucht
und ZUT Verantwortung zieht. DIe Bedingung der Klage un: Anklage (Gottes ist Ja gerade,
dass der Mensch noch einen (Gott glaubt, enn SONS könnte ih nicht In dieser
Form, nämlich dass ott die Not wenden mOÖge, 1INs nehmen. Im Klagegebet kommt
also die Beziehung ZU. allmächtigen Gott, der auch och gut ist, und ZAE guten Gott, der
auch och müächtig ist, ın die Krise un wird darin ausgehalten

Das Problem des religiösen Exklusivismus ist nicht monokausal,; aber doch wesentlich
darin verwurzelt, dass sich die Menschen eın  en,; Gott verteidigen können un
mussen. Die Ausgrenzung der Ungläubigen ist iın der Ausgrenzung derer verankert, die
ott nicht andere un! ihre Vorwürtfe verteidigen. DIe Theodizee, die Rechtfertigung
Gottes durch den Menschen, ist der siegerkategoriale ern des Fundamentalismus.

Wo allerdings ın einer eligion die inhaltliche Abgrenzung gegenüber anderen Religionen
gerade darin liegt, dass das eil gegenüber allen, auch den ganz anderen Menschen un
Religionen 1mM Sinne der Unendlichkeitsdimension der Gottesvorstellung einschliefßlich
seiner ra  ate) entgrenzen ist; ist das Leid un: das OSse nicht NUr mıt den Menschen,
sondern auch mıiıt dem »guten« Gott selbst auszuhandeln. An der partiell un: Ende,
1m Tod, immer destruktiven Grundverfassung der Erde ist die Menschheit nicht SC EsS

O Zur Bedeutung der GlaubenspraxIis nnen und Aulsen Gnadentheo- Vagl. Jan-Dirk DOÖHLING, Der De-
Tür die Sozlalpraxis m usammen- \ogische Uberlegungen F Welt- wegliche Gott. Fine Untersuchung des
nang der Pastoralkonstitution des dienst der Kirche, n Jan-Heirmner Motivs der Reue In der Hebräischen
Zweiten Vaticanums vgl ttmar UCK (Hg.) Erinnerung die Ibel, reiburg Br 20009.
CHS, Glaubenspastoral zwischen Zukunft. Das Z/welte Vatikanische

Konzil, reiburg Br 2012, 493-5306.
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ist verheerend, WEn diese Schuld 1Ur Menschen un: dann VOTL em den »Ungläubigen«
zugeschoben wird, damit (GJott »sauber« leiben kann.Wo das OSse AUusS$s Gott exkludiert wird,
111US5 auch zwischenmenschlich sSsortier und Xkludiert werden. Wo Gott sauber gehalten
wird, 111USS$S auch die eigene eligion reingehalten werden. Mit immer wieder ebenso VONN

M 8  O ä  —. S

olchem Glauben legitimierten wWwI1e destruktiven Folgen für die Nichtdazugehörigen, aber
auch für die beengende Lebensgestaltung der Gläubigen.

Dekonditionierung 1mM Umsonst der na

DIe Erzählungen der kann Ian als ıne Nn1ı€e aufgegebene ucC ach (Jottvertrauen
wahrnehmen. DiIie Menschen sehnen sich danach, dass s1e Gott wichtig ind.Und immer
wandert die rage mıt ibt Bedingungen für dieses Wichtigsein® Liebt Gott 1Ur

gahız bestimmten Bedingungen, gewissermalßsen WEn WIT brav sind? es Wenn-Dann
ann die Einbruchstelle VOonNn Gewalt werden, Wenn die Bedingungen und ihre Erfüllungen
‚WU:  Nn Ssind. Wenn eın Wenn-dann des aubens für 1€'| und Rettung gibt, esteht
immer die Versuchung, Menschen mıiıt Gewalt VOL der göttlichen ernichtung retiten,
WeNn Religionen die Ordnungsmachtenbis hin den Todesurteilen für Konvertitinnen

1DI1SC gesehen hat Gott immer wieder einsehen mMussen (was selbstverständlich den
Lernvorgang der Menschen selbst widerspiegelt), dass mıiıt Gewalt un: ‚Wwang nichts
bei den Menschen erreichen anl: BIis dass Gott in der Perspektive des leidenden (Gottes-
knechtes bzw. des Jesus Kreuz völlig auf jede Art VO zwingender Herrschaft verzichtet,

den Menschen etwas schenken, Was sS1e zwischenmenschlich in dieser ra  alen
Bedingungslosigkeit aum erfahren können.

Auch die biblischen Texte kommen selbstverständlich, w1e menschliches Leben und
egegnen überhaupt, ohne Wenn-Dann- Vorstellungen nicht aus Aber sS1e werden ubDerho
VO  F3 anderen Texten, ın denen sich das » Immer Mehr«, die immer rößere Barmherzig-
eit Gottes, ze1igt, die alle Bedingungen unter- un: überschreitet. Es sind Geschichten, 1n
denen Gott seine le niemals, jedenfalls niemals endgültig zurückzieht. Selbst wenn
Israel bfällt, lässt (GJott se1in 'olk nicht 1mM IC Er will die Umkehr, aber letztlich ist die

nicht die Bedingung selner Liebe, sondern se1ine nicht zurückgezogene Liebe ist die
Ermöglichung der Umkehr. So wandelt sich das Wenn-Dann in der Gottesvorstellung in
eın Ohne-wenn-und-Aber Bel Paulus werden die Menschen als Sünder un: Sünderinnen
In seine rechtfertigende na aufgenommen, noch bevor S1E sich geändert aben, damit
sS1e sich andern können.

(Gottes Barmherzigkeit ist voraussetzungslos, aber nicht 1N! Er sieht die Schattenseiten
un: pricht die Jläter schuldig, schon AaUus Barmherzigkeit un: Gerechtigkeit den Opfern
gegenüber. Aber die Beziehung mıiıt Gott übersteigt jeden un-Ergehens-Zusammenhang
mıiıt seiner immer noch einmal größeren na Diese Oftfenheit er Wenn-Dann in ihre
unendliche Entgrenzung (Gottes hinein sS1e nicht aufßer Kraft, lässt sS1e aber auch nicht
das letzte Wort se1IN.

U  Q 7u diesen Flementen einer Pra-Vgl dazu ausftführlic| ttmar
Religionskritik n praktisch- ambe!l vgl Gerhard Ichar:« ()T.Z

theologischer Verantwortung, In SCHINKELE, (3OTT In der Ver-
oachim KUGLER/Uirike Tassung?, n ÖOsterreichisches Archiv
(Hg.), Biblische Religionskritik. Kritik für 'eC| und eligion 49 (2002 1,
In, und mıit biblischen Jexten 353-300 356.
(bayreuther Tforum Transıt <} Berlin
2009, 48-75.
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In einem olchen Glauben ist die 1€e' Gottes nicht die Bedingung des Glaubens
gebunden l1es ware der Anfang einer Erzwingung, die in der Religionsgeschichte Millionen
VOI Menschen schlimmster Gewalt ausgesetzt hat), sondern der Glaube ist die O
Botschaft darüber, un: die edingung dafür, etwas VON dieser en Menschen längst
geschenkten Liebe ottes wI1ssen un AdUus diesem Glaubenswissen heraus das Leben
gestalten.

Dieser Glaubensinhalt ist exklusiv alle Religionen un: ihre Anteile behaupten,
die eligion un Gott als Ausgrenzungsvokabel un: als Legitimation für soziale De-

gradierung bzw. für Vernichtung benutzen. Es gibt also EIW; w1e iıne Exklusivität des
Inklusiven ıIn un: zwischen den Religionen. Die christliche eligion vertieft diese Aspekte
enn VO Kreuz her un VO  e dieser stellvertretenden ne des Gottessohnes her sind
alle In die Liebe (Gottes aufgenommen. Hierin ijeg' die Heilsbedeutsamkeit des Kreuzes:
» Vater vergib ihnen, denn S1€ wWw1ssen nicht, Was S1e tun!« (Lk 2334 Nun gilt die Jle Gottes
nicht L1LL1UT denen, die sS1e annehmen, sondern auch denen, die S1e ablehnen, den Tätern, den
ündern un: Sünderinnen, un das sind auch immer wieder die Gläubigen selbst Aus-
erwählung der Gläubigen besteht darin, en Menschen SapcCh, dass S1e unbedingt VON

ott eliebt und schon ÜTC die Geburt VO  H Gott auserwählt sind. [)ass die Tatsache, dass
s1e da sind, auf dem Hintergrund eineraedacht werden darf,; die jeden Menschen
dUus le ersehnt un: ll

Die religionskritische Relevanz dieser radikalen Gnadentheologie ist VOoNn epocC  er
Bedeutung, nämlich den Glauben ohne inneren un aufßeren ‚Wang weiterzugeben: TG
den sozialen Kontext, den die Glaubenden ach innen und nach außen gestalten (Diakonie),
In Verbindung mıt einer Glaubensgestalt (Martyria) die jedes Wenn-dann als eLIwas Vor-
etztes behandelt un die unerschöpfliche 1e abzugeben vermags un: VO  e er ıne
Kraft ermöglicht, die 117e nichts erleistet werden 11US$S$5 un: deshalb vieles ermöglicht.

Am eispie eines politischen Gottesstreites®

Es gab Begınn dieses Jahrhunderts einen heftigen Streit den Präambeltext der
Europäischen Verfassung. 1esen Diskurs möchte ich 1mM Folgenden auf seine religions-
kritische Dimensionierung abtasten. Erkenntnisleitend ist el die rage Wie ereignet
sich Religionskritik konkret zwischen Gesellschaft un:! eligion, w1e reagıer die eligion
darauf, un: w1e zeigt sich die Religionskritik der Religion gegenüber der Gesellschaft?

Für die kollektive Identität eines (Jemeinwesens ist ine rage dezidierter Ent-
scheidungen, in welche Begründungs- und Erinnerungszusammenhänge sich die jeweiligen
gesetzgebenden Verantwortlichen hineinbegeben und hineinverwurzeln wollen. Vergangene
Fakten allein reichen nicht In Priäambeln wird formuliert, welchen eZuUg INan diesen
Fakten der eigenen Geschichte un der eigenen Gegenwart hat el geht Sanz
bestimmte Haltungen, die gegenüber der menschlichen un sozialen Wirklic  eit einge-
Oommen werden.

Die beiden ogroßen christlichen Kirchen in Deutschland en sich, II mıiıt
Politikern un Politikerinnen AauUus fast en Parteien, 1n der Diskussion den raäambel-
text der Europäischen Verfassung für iıne explizite Benennung der gemeinsamen religiösen
Wurzeln der europäischen Länder 1m Christentum eingesetzt. Sie entscheiden sich miıt
diesem Vorschlag für ıne ganz bestimmte historische Erinnerung un für ıne Sanz
bestimmte verantwortungshaltige, zukunftsorientierte Fassung dieser Erinnerung, die
zugleich als Legitimation für die ünftigen rechtlichen Ausführungen gilt.-
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Der Vorschlag autete: »Im Bewusstsein der menschlichen Verantwortung VOT Gott
un!: ebenso 1m Bewusstsein anderer Quellen menschlicher Verantwortung sind die Völker
Europas entschlossen, eine friedliche Zukunft gestalten. Eingedenk ihres geistigen,
religiösen und sittlichen es gründet sich die Union auf die unteilbaren und universellen
Werte der Würde des Menschen, der Freiheit, der Gleichheit und der Solidarität.« 19

Im Aufruf des religiösen Erbes iın der Verbindung mıiıt dieser Wertorientierung wird
deutlich Dieses religiöse Erbe wird L1L1UT In einer galız bestimmten religionskritischen 1n
lichen Valenz erinnert, nämlich insofern 05 die unverletzlichen und unveräußerlichen Rechte
des Menschen SOWI1Ee Freiheit, Demokratie, Gileichheit und Rechtsstaatlichkeit als universelle WE E 7 E E N 8 N a I 5 E
Werte geförde hat, sS1e tragt und weıter mitentfaltet. Die Erinnerung, die INn dieser Taambe
aufgerufen wird, bezieht sich also 1Ur auf diese Anteile des Religiösen, widerspricht also
gleichzeitig implizit all jenen Anteilen der Religionen, In denen die Rechte der Menschen
verletzt, Freiheit behindert un: das Wohlergehen Sahız bestimmter Menschengruppen ZCI-

STOr wurde un wird Der moderne demokratische Staat beansprucht 1er eine eutliche
religionskritische Verantwortung, und ‚War der Humanisierung der Religionen willen.!

Von Seiten der Religionen schälten sich wel Bedingungen heraus, die €1 rfüllt
sein mussten: einmal die Verbindung der Humanisierungskritik der Religionen mıiıt
dem Gottesbegriff selbst, dass dieser die garantierende un: nicht verfügbare Instanz
Von Humanıisterung un: Solidarisierung 1mM Herzen der Religionen repräsentiert, dass
Humanisierung nicht als strategische Anpassung der Religionen verdächtigt werden kann,
sondern als etwas, WOM1 ihre eigene Identität auf dem Spiele steht Die andere Bedingung
sah INa  . darin, ott als universales Geheimnis der Welt un er Menschen aufzurufen.

nstanz VO  ; Gerechtigkeit und Erbarmen

Menschen konnten sich auf ‚ ott berufen, indem S1E andere zerstoren Menschen en
sich aber auch auf Gott berufen, VON ihm her die Kraft bekommen, sich für andere

verausgaben, un: nicht zuletzt en sich Menschen In aufßerster Not Gott gewandt,
en geklagt und In der Klage die Gottesbeziehung n1ıe aufgegeben: enen un
Jüdinnen und Christen un Christinnen In den KZs der Nazıs miıt Gott CN. Bringt
die Erinnerung die VErganNnSsCHNCNHN Gottesbeziehungen iın Europa diese Widersprüchlich-
eit In ihre eigene Zukunft, un: nımmt S1e darin die Position ein, die humanisierenden
Gottesbeziehungen un: die Gottesbeziehung der Unterdrückten un Leidenden für die
künftige Gestaltung Europas wichtig nehmen und auch die Verantwortung VOI-

wirklichen, die TäateriInnen des Guten und die pfer des Bösen nicht VEISECSSCH, sondern
ihnen erecht werden), annn ware die Berufung auf Gott eindeutig un nicht mehr
leicht dem befürchteten Missbrauch zugänglich. Die Berufung auf Gott lieferte gerade die
Begründung der Religionsfreiheit SCHAUSO wWwI1e des Anliegens, Von der eigenen eligion her
andere niemals iskriminieren un schädigen. “

Zitiert DEe! E|IX BERNARD, Wie Vgl LUF Gott In der Ver- Vgl Kar| LEHMANN, »Gott Ist
steht ©5 Gott und die Kirchen fassung wıe Anm. 9) 45 / größer als der Mensch« Der Vor-
n der Europäalschen Union?, BERNARD, GOtt und die Kirchen sitzende der Deutschen Ischofs-
In Pastoraltheologische Informa- wıe Anm. 10), Z kontferenz Nr. 20), Bonn 999
tionen 23 2003 2,13-26, JE: Zitiert Del Christoph-E. PALMER Zur Geheimnistheologie Gottes
11 Vgl dazu das Themenheft Hg.) EUuUropa In Verfassung, vgl ttmar Die Pastoral IM

Horizont der »unverbrauchbarenConcilium (D) 18 (1982 Das Stuttgart 2006, 1927
enschliche, Krıiterilum christlicher Transzendenz Gottes« Karl ahner),
Fxistenz? n Theologische Quartalschri) 185

2005) 2068 -285.
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Hıer trafen sich ın der Diskussion die nliegen der Politik, die ukun eines in sich
toleranten Europas in einer SallZ bestimmten Gotteserinnerung verankern, mıiıt den
nliegen der Kirchenleute, die eigene Erinnerung Jesus Christus benfalls als Kritik elines
Gottesgebrauchs vertreten, der Menschen ausgrenzt un benachteiligt. Im Gottesbezug
könnte etwas wWwI1e die »Seele für Europa«, wWwI1e INan gesagt hat, aufleuchten, VOTLI allem auch
bezogen aufdas Erschrecken VOT der schlimmsten Katastrophe des Jahrhunderts: » Der
Gottesbezug 1n einer europäischen Verfassung könnte für die Europäer ıne erinnernde
Funktion en Es sollte nicht VErgESSCH werden, dass ın Auschwitz der Name Gottes
millionenfach angerufen wurde. Gilt unls diese Anrufung Gottes AA als millionenfache
Privatsache? Oder War die Anrufung Gottes in Auschwitz nicht letzte Anrufung zukünftiger
Humanıtät, VOIN eCc un Freiheit 1mM Namen Gottes?«

[ IIie pfer des Gottesbezugs werden ebenso erinnert Ww1e die Täter, VONN er
Kriterien gewinnen, in Gegenwart und Zukunft In Europa möglichst wen1g Täterschaften
herzustellen un möglichst compassionsfähig die pfer wahrzunehmen un: sich für die
Gerechtigkeit den Benachteiligten gegenüber einzusetzen, sowohl In der Zivilcourage der
Burger un: Bürgerinnen wWw1e auch STIrukiure un rechtlich in den Ordnungen der Staaten.

Miıt dem Gottesbegriff er dieses kritische Potential ıne den Menschen nıiıcht mehr
verfügbare NnNstanz, die es sichert und VOT dem Entschärfungs- und Zerstörungszugriff
der Menschen ewah Dies ware die religiöse Rekonstruktion dessen, dass In einem die
Menschenwürde der Menschen achtenden Staatsgebilde die Menschenrechte niemals VeI-

handelbar sind und weder VOINl einer herrschenden Minorität noch Von einer demokratischen
Majorität In Frage estellt oder Sal partie) oder Sahız aufßer Kraft gesetzt werden dürfen Hier

sich der moderne Staat etwas VOTaUs, Was 61 tatsächlich nicht selber eliebig chaffen und
verändern ann. Der Rechtsgelehrte Ernst-Wolfgang Böckenförde hat immer betont, dass der
freiheitliche neuzeitliche Staat VOoNn Voraussetzungen lebt, die selbst nicht geschaffen hat.!*

S Gott als Geheimnis der Welt

Es gab noch ein anderes, SCHAUSO bedeutsames Argumentueiner Verantwortung,
die mıt dem Gottesbezug eingebracht ware Dabei kommt iıne Sanz bestimmte eligions-
itik In den Blick, die zugleich mıit einer bestimmten Spiritualität und eologie tun hat
Es andelt sich hier den Glauben aller Religionen, dass »Gott orößer ist als der Mensch«, !
dass gegenüber den Menschen eın unendliches Geheimnis ist; auf das die Menschen keinen
Zugriffaben, weder magisch och rational.1® Auch in seinen Offenbarungen bleibt 6r dieses
Geheimnis weıt und unendlich ber das hinaus, Was 1n JTora; oder oran geoffenbart
wurde. Im chrıstlhıchen Laterankonzil wird davon gesprochen, dass auch die enbarung und
überhaupt alles, Was Menschen denken, und tun, ott immer unähnlicher ist als hnlich

Aufdas Geheimnis Gott beziehen sich die Religionen un damit darauf, dass ın dieser
Transzendenz, In diesem Überstieg es Menschlichen und alles Weltlichen tatsächlic (Giott
se1ın darf. Bedingung dafür ist; dass sich die Menschen un: auch die Religionen nicht
Gottes Stelle setzen, sondern Urc ihre Offenbarungen und Gottesdienste 1INdUurc. einen
spezifischen Weg diesem Geheimnis eröffnen. Dabei können s1e immer noch davon
sprechen, dass S1E eweils anderen Religionen oder Konfessionen gegenüber eın »Mehr«
Wahrheit haben, aber s1e können niemals anderen Menschen un: Religionen absprechen,
dass auch ihr Leben 1mM Geheimnis Gottes wurzelt un dass dieser geheimnisvolle Gott
ihnen ine VO eigenen Bereich her nicht einsehbare und kontrollierbare Beziehung hat
enn VO Geheimnis Gottes her ist die Welt un sind alle Menschen geschafften.
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(GJenau diesen Aspekt meıint Johann Baptıist Metz, WEn vorgeschlagen hat, den
Gottesbezug als USAruC für den »leeren der Macht« sehen. » DIe Politik annn
diesen unbesetzten nicht gebrauchen; aber olange INan diesen belässt,

Ist, dort 1mM Zentrum des Raumes, In seliner warnenden, vielleicht OS
pathetischen Leere z  ert bleibt, mMussen die politischen Handlungsträger se1n Daseın immer
och In echnung stellen. «! SO wird der explizite Gottesbezug 711 Statthalterbegriff für
die »mahnende Erinnerung die renzen menschlicher Vernunft un: menschlichen
Gestaltungswillens «.”® Der Gottesbezug ware dann eın Mahnsymbol dafür, dass weder
religiöse och politische och ideologische Mächte die Stelle Gottes rücken un sich
selber vergöttlichen, anderen ihre Lebens- und Denkweisen aufzuzwingen. Es ware
eine Mahnung »falsche Absolutsetzungen« VO  3 Macht un: Herrschaft, ”” Wenn 1Ur

Gott die Absoluthei gehört. DIie Absage die Selbstvergöttlichung würde dann »prometh-
eischen Größenwahn« verbieten un: zugleic ine Abwehr »SCHCH die Überwältigung des
Einzelnen UrC. den Staat oder UrCc! die Gesellschaft« ausdrücken, aber auch die
» Vergötzung des Individuums, das glaubt, T: noch sich selbst verantwortlich sSe1IN.«

Gott gilt als Chiffre der nicht selbst besetzbaren Beanspruchung absoluter Ya und
Bedeutung. Die Absoluthei bleibt In Gott dem Menschen und unverfügbar. Vom
Geheimnis Gottes her trahlt somıit aus dem erzen der eligion eine spezifische Macht-
und Herrschaftskritik gegenüber Staat und Gesellscha: aus

Diese » Funktion« des Gottesgeheimnisses wird wiederum VOIN seiner offenbarungs-
herkünftigen Eindeutigkeit unterstutzt, nämlich dass Gott auf der Seite der Armen un
Leidenden steht Hier reicht die Eindeutigkeit des offenbarten Gottes In die ichtung des
Geheimnisses hinein, nämlich dass nicht eın Geheimnis des Bösen un: ZU Bösen ist,
sondern eın Geheimnis unendlicher Versöhnung un Liebe Je mehr dafür ıne über-
zeugende PraxIı1s der Religionen den Nichtdazugehörigen gegenüber gibt, desto mehr
könnten auch diese 1m Gottesbegriff ıne diesbezügliche Oftenheitsstelle wahrnehmen, die
auch nicht Urc atheistische Totalitarismen besetzt werden darf. Der Gottesbegriffrın

die traditionelle Ausdrucksweise für diesen notwendigen Verzicht er Menschen.
Derart könnte »Gott« für den modernen 1Deralen Staat einer Herausforderung

werden, die religiöse Herkunft seiner moralischen Grundlagen einzuführen, »dass
angesichts gSanz Herausforderungen das Artikulationsniveau der eigenen Ent-

stehungsgeschichte einholt«. “} Vielleicht stimmt doch, dass mıt Vertiefungen mensch-
licher Hoffnung aufuniversale Menschenrechte und aufgerechte In der religiösen
Sprache diese ine erwurzelung und Sicherung erhalten, die In der säkularen Sprache
nicht 1n dieser Weise möglich sind.

Aber wWwI1e gesagt für viele Menschen ist das deswegen heikel, weil S1€e gerade die religiöse
Sprache un: ihre Hintergründe als hoch ambivalent un: gefährlich rleben Und INa  —
darf VOT em nicht VErIgECSSCH, dass die religiöse Dimensionierung des Politischen auch
Destruktives 1m Menschen verwurzeln CITINAS, dass auch Von er och einmal
eutlic ist jeg' in der religionskritischen Verantwortung der Kirchen un: überhaupt
der Religionen, diese erschreckende Ambivalenz der religiösen Sprache der theologischen

Zitiert bei Christoph KONRATH, Walter BAYERLEIN, In Verant- Vgl. dazu Ralner BUCHER,
Vermittlung und Erinnerung, n wortung VOT (3OTT und den Menschen, Hitlers Theologie. DIe Verkündigung
Osterreichisches Archiv für 'eC| und In Stimmen der Zeıit 223 2005 eIiner rwählung, n | ucia SCHERZ-
eligion (2004) 1, 189-211, 19.  S 389-400, 393. BERG Hg.), Theologie und Ver-

KONRATH, Vermittlung wıe 21 Jurgen Der RISS der gangenheitsbewältigung, Paderborn
Anm 17), 19  un Sprachlosigkeit, In Frankfurter Rund- 2005, 71-88.

Vgl LEHMANN, GOTt ıst gröfßer ScChau Nr 240 VO! 16. Oktober 2001,18 23 Vgl Martın Zwischenruf,
wıe Nnm. 15), In Junge Kirche 55 (2004 15
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Religionskritik auszusetzen.“* Der grundlegenden gesellschaftlichen humanisierungs-
bezogenen Religionskriti steht darüber hinaus eine ebenso grundlegende religiöse Gesell-
schaftskritik gegenüber, indem die eligion ebentfalls mit einer spezifischen, VOIN Gottes
Geheimnis her möglichen Hermeneutik des Verdachts politische Machtkritik einklagt.

ıne alle Gegensätze umfassende
gemeinsame Basıis?

Interessant ist 11UI1, dass nicht 1Ur VOoNn laizistischer Seite, sondern auch VO  e dezidiert
christlicher Seite Widerstand den Gottesbezug iın der Taambe gab un gibt Hıer
andelt 5 sich jene Anteile der christlichen Konfessionen un insbesondere der
Freikirchen un: charismatischen bzw. evangelikalen Bewegungen, die den Gottesbegriff
L1UT VO eigenen Offenbarungskontext her »kategorial« gelten lassen wollen un: mehr
oder weniger deutlich CI Wo dieser Gottesbegriff aufßserhalb dieses eigenen cAhrısulıchen
Bereiches benutzt wird, wird zugleic VO  — anderen, die nicht die eigene anrheı
lauben, Zwecken missbraucht,; die VO  - der eigenen Offenbarung nicht gedeckt sind.**
1€eSs verbindet sich auch miıt dem Argument, dass INan die Anderen nıicht vereinnahmen
WO DIes ist eın gewichtiger Einwand, wenngleich hier eher darum geht, ob INan den
unendlichen, darin hnehin unverfügbaren Gott, mıt dem INan Sal nicht vereinnahmen
kann, mıt anderen teilen ll

Nun annn I11all entgegenhalten: die Anerkennung anderer Menschen, Lebensweisen
und Religionen ist 1m Christentum Ja gerade In seiner Offenbarungseindeutigkeit-
Aert VOT allem 1m ICauf Jesu Reden un: Handeln und auf das gesamte Christusereignis
ZU Heil aller Menschen. Damit ware tatsächlic schon das Wichtigste AdUus$s der Perspektive
des chrıstilichen auDbDens heraus zugunsten der Anderen erreicht. Und ist auch richtig,
dass das Geheimnis (Jottes ohne diese Eindeutigkeit insofern bedeutungslos ware, als nicht
weni1gstens dadurch die »Richtung« des unendlichen Geheimnisses angeze1gt ware, nämlich
dass Gott nicht der Satan, sondern eın (5Ott ist, der 11Frc die schlimmsten Erfahrungen
hindurch dann immer doch, und wWwenn auch erst » arnı Ende«, die Menschen retitet und ihnen
unendliche Versöhnung un Liebe chenkt Aber gerade die Unendlichkei dieser 1e
1Im unfassbaren Geheimnis Gottes ist CS, die einen nochmals eigenen theologischen Index
prazisiert, nämlich die über die 1mM eigenen Bereich geglaubte Gottespräsenz unerschöpflich
hinausreichende Unbegrenztheit dieses (Gottes. Es ist paradoxerweise notig, einen
»Begriff« VOIN diesem » Darüber-Hinaus« entwickeln.

Die Niemals-Benennbarkeit Gottes, gewissermaßen die» Kategorie« seiner icAt-
kategorialität, löst das Eindeutigkeitsprofil, wWw1e CS die Offenbarung gibt, nicht auf, sondern
erinnert daran, dass I11all auch mit der Offenbarung (Gott niemals »Im Gr iff« en kann,
auch nicht ın den subtilsten Formen intellektuell-theologischer Überlegungen un: auch
nicht In den subtilsten Formen der Spiritualität.

Dies ist eın Horizont, der auch diejenigen, die destruktive (Jottes- und Menschenverhält-
NIsSse verwirklichen, diesem Geheimnis (Jottes DZW. dieses Geheimnis (GJottes weiıt
und unendlich sieht, dass 65 auch diejenigen, die VO  } der Kategorialität der Offenbarung
dUSZUgrenzen und abzugrenzen waren, In einer eigenartigen, unzugänglichen Form umfasst.
Die Richtungsanzeige, die AdUus»s der Offenbarung diesbezüglich kommt, ist die unbegrenzte
Bereitschaft Gottes ZUT Versöhnung und ZUT Rettung der Menschen. Diese in das Geheimnis
Gottes hinein unendlich denken erreicht un überschreitet dann Jene Grenze, die, auch

den Augenschein, (Gottes Geheimnis allen Menschen gonnt.
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erart kann (Gottes universales Geheimnis eın differenztragender Verbindungsbegriff
aller Menschen, Völker un Religionen se1n, unbeschadet des scharfen Eindeutigkeitspro-
fils zwischen Humanıtat un: Inhumanität, Was Ja destruktive Religionsanteile ausschlielst
Denn 1mM unbegreiflichen Geheimnis der unendlıchen Versöhnungsmacht (Gottes sind
auch die Jläter, ohne ihre Schuld schmälern, sondern iın der UC schärfster Anklage
angesichts der pfer, dieser dann unverhüllten l1e Gottes ausgesetZzt, mıiıt der Hoffnung,
dass s1e sich darin Z eigenen chmerz über den zugefügten chmerz erlösen lassen. Die
Religionen brauchen keine Hölle, dem Schlimmsten erecht werden.“*

So hrt unls die Rekonstruktion der erinnerten Debatte einer Neubesinnung auf das
Verhältnis VO  - Geheimnis un: Eindeutigkeit Gottes, VOI Universalität Gottes aufder einen
un: eigener Partialität un: Analogizität auf der anderen Seite SO geht nicht 11UT darum,
die eigene Kategorialität mıiıt den anderen auszutauschen, sondern einen Begriff davon
aben, dass diese immer 1Ur die Spitze VO » Eisberg « des unendlıchen Gottes ist, ZWaTr In
ihrem Wahrheitsgehalt authentisch, aber In ihrer Reichweite niemals den geheimnisvollen
unverfügbaren Gott umfassend. { IIie Inhalte des aubens sind w1e Inselchen 1mM Meer
göttlicher Unendlichkei etiztere ist unverrechenbar, LLULT: In der Doxologie preisen. In
olcher Doxologie, die den über alle Offenbarungen hinausgehenden unbegreiflichen (Gott
anspricht, ıIn diesem wichtigsten VON Religionen überhaupt, wollen S1€e für das Gott-
se1n Gottes eintreten, können die Gläubigen er Religionen IMbeten

Der Entwurf ZUT Taambe der Europäischen Verfassung ist aus verschiedenen Gründen
gescheitert. Vorher ist aber jahrhundertelang in den Kirchen etwas gescheitert: die kirchliche
Seite konnte die Behauptung des offenbarten Gottes als eil für alle Menschen SCHAUSO
wen1g WwI1e die eıgene Ehrfurcht VOTL einem geheimnisvoll-entzogenen (Gott zugunsten aller
Menschen zureichend vermitteln. Dass also der Gottesbegriff, wWwI1e ih das Christentum
gebraucht hat, für viele Menschen un Gruppen bsolut keine Einladung ist, diesen ezug
als für sich selbst lebensfördernd und Uur: schützend erhoftfen, ist das Problem der
kirchlichen Praxis selbst.

Fazıt

Entscheiden wird also se1n, ob Ian sich In den Religionen und Konfessionen auf einen
Gottesbegriff beziehen kann, worıin ott als unverfügbarer (Jarant zwischenmenschlicher
Solidarisierung un: der Menschenwürde aller aufgefasst wird, und ob INan sich zwischen
den Glaubensgemeinschaften aufeinen arüber hinausgehenden unendliıchen Gottesbezug
ein1gen kann, der auch die anderen Religionen und Konfessionen tragt, einschlie{ßlic
ihrer Differenzen und Schattenseiten, und VO er die Solidarität aller miteinander 1M
Geheimnis (Jottes grundlegt.

g  mar HIN »Jlieber Analog vielleicht Eltern, Vgl Miche!l DE CERTEAU,
GOtt« Verweichlichun der deren 1e| auch dann NIC aufhört, Mystische 16. IS ' ahrhun-
Verschärfung des Gerichts?, WeTnn Sohn der Ochter ‚CAhlımmsSs- dert, Berlin 2010, Glannı VATTIMO,
n Theologie der 56 tes aben, aber NIC| mehr Ideologie der Von Marx ZU|!
(2013) 19-132. Im Aggregatzustand der Freude, schwachen Denken, Orrach 1988
25 Vgl ttmar Der zer- sondern des Schmerzes. (Information Philosophie, 16, 1988,
NssenNe Gott. Das trinıtarısche Nr. 4) eter HA  Jaus Vorn
Gottesbild In den ruchen der STOSCH (Hg.) Für eINe schwache
Welt, Ostfildern 2014. Vernunft ? elitrage einer

Theologie nach der Postmoderne,
Ostfildern 200 J.
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DIie Kriteriologie einer jeweils VO »InNNeN « her entfaltenden Religionskritik könnte
INall, ler VOT allem AaUus$s christlicher Perspektive, in folgenden Ihesen fassen:

Alle Menschen sind (Gottes Volk, un: (GJottes Barmherzigkeit ezieht sich auf alle
Menschen, ob sS1Ee einen (sott lauben oder nicht er Gottesbezug 1st selbst als unbe-
grenzt pluralitätsfähig denken un: rleben (Gott ist der Urgrund aller Freiheiten,
ohne die Sanktionsdrohung eines Liebesentzugs bei Missverhalten. ach einer universal
verstandenen Rechtfertigungstheologie 1€'| (Gott die Menschen als Sündige un: als (30tt-
lose, bedingungslos. Auch die schlimmste Realisierung dieser Freiheit zerbricht diesen
»Bund« nicht

Fuür das, Was Menschen erleiden, un auch für das OSse In der Welt I1US$S$5 Gott nicht
entsc. igt oder verteidigt werden. Er ist aliur in Verantwortung ziehen. Wer Gott
sauber halten will, WeTlT ihn entschuldigen will, 11US$5 gnadenlos die Menschen beschuldigen,
auch hinsichtlich dessen, s1e Sal nicht en können, nämlich dass die
meıisten nicht die Möglichkeit hatten un aDen; diesen Glauben erfahren. Von er
darf der Gedanke gewagt werden, dass (Gott 1m ekreuzigten für die T  rung seiner
eigenen verborgenen un dunklen Seiten sühnt, In dem Sinn, dass Gott ler seline eue
bezüglich dessen ze1igt, Was Menschen In seıiner chöpfung auszuhalten haben.“

Nicht Theodizee, sondern die Doxologie rettet den religiösen Glauben Denn die
Theodizee verfängt Gott In Rechtfertigungsnetzen VO  — Menschen, die en wollen, dass
ottechat, weil sS1e selber eCc|enwollen Dahinter steht die Kategorie des Siegens
Die Doxologie verzichtet auf diesseitige Erklärungssiege, s1e lässt (ott frei. Derart ist
ott eın Nicht-Begriff In der Hinsicht, dass auf ih kein Zugriff möglich ist. Es geht
die Spiritualität, ber die Klage hinweg un Ure s1e 1INAUrc Gott Gott se1in lassen,
und damıit ıne doxologieoffene eligion. Sie verweigert die Zustimmung un: hofft
auf eine Erlösung, die gleichwohl L1UT Gott geben ann. Die Doxologie rag Ärger un
chmerz dorthin, S1e herkommen : In einen Gott hinein, dem zugetraut wird, diese
Unverzeihlichkei bis auf ihren rTun wahrzunehmen un darüber hinaus un: darin eın
unendlich Gott se1In.

Es gibt iıne Gegenwart Gottes, als Bewahrheitung des Gottes, ın den
Erfahrungen se1nes Nicht-Gottseins. Im Christentum ist hier VO Inkarnation die Rede
Es sind die Erfahrungen se1ines Mitseins mıt den Menschen, VOT allem 1mM Mitleid mıiıt den
Leidenden un Sterbenden, aber auch 1im chmerz über die Bosen. Denn Was die eologie
als ne des inkarnierten gekreuzigten (Jottes benannt hat, ist eben dieser Schmerz, der
deswegen unerschöpflich ist, weil diese Liebe unergründlich ist 26 Wir en diese
Spur, diese ın das Leben vieler Menschen eingeritzte Spur der Liebe und der Hingabe, die
dem Tod trotzt. Und vielleicht ist dann auch NUr dieser 1rotz, für den WITFr nichts iın der
Hand en oder womıt INa  . ber den Tod hinaus ETW »beweisen« könnte. och der
Trotz hat seine eigene Evidenz.

Deswegen ist gutL, wenn die Religionen kreatürliche Bescheidenheit lernen. Und
damit die Solidaritä miıt denen, die nicht lauben können. Weil als eleg für das
Geglaubte 1Ur den diesseitigen Glauben gibt. Es ist eın verrückt schwacher Glaube.*/
Die vielen Bücher des aubens sind die kompensatorisch-gigantische Anstrengung des
Glaubens un: der Tradition, das Unmögliche, nämlich (GJottes Ireue 1ın diesem Leben
und über den Tod hinaus glauben können. Aber das Vorzeichen VO  = allem, Was mıiıt
Religion t{un hat, ist dieses schwache, unterlegene, für keine Herrschaften nutzbringende
Hoffen Auf diese Kraft ist der Glaube gebaut un: damit nicht auf Sand, auch wenn

ausschaut. Er ist gebaut auf dem In der Liebe wurzelnden Akt des Widerstands den
Tod och unverzeihlicher als (Gott ware CS, WEn (Gott nicht gäbe. Y
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vangelii gaudium (EG) beschäftigt sich durchgehend mıt Fragen der Evangelisierung
un: ission*, ist aber kein missionstheologisches Dokument. Das Apostolische
Schreiben olg einem pastoralen Impetus. Es reflektiert ausgehend VOoO  e den Spezl-

fischen Lebenswirklichkeiten der Menschen die Gestalt der kirchlichen Sendung. In erster
1n1ıe€e stammen die inhaltlichen Impulse aus den Propositiones der Bischofssynode ZUT Neu-
evangelisierung, die O12 mıt Vertretern aus allen Kontinenten über die rage der Weitergabe
des aubens beriet. Hierin macht sich bereits der weltkirchliche Bewusstseinshorizont
bemerkbar, der In jedoch eine deutliche Ausweiltung rfährt. DIie Exhortation orei direkt
aufAnalysen und Antworten der Bischofskonferenzen aus en Weltgegenden zurück. Ins-
besondere die Vertrautheit VO  — aps Franziskus mıiıt den lateinamerikanischen Verhältnissen
ird TIG die wiederholte Bezugnahme aufdie Ergebnisse der Generalversammlung der
Bischöfe Lateinamerikas un der Karibik CELAM) 1n Aparecida (2007) mıt dem Ihema
»Jüngerschaft un Mission« erkennbar (10, 15 2153} Dabei ist weılt davon entfernt,; edig-
ich Ergebnisse kompilieren. Die Pluralität der Reflexionsprozesse in den Ortskirchen
bildet die Grundlage ZUT Formulierung VonNn Prinzıplen eines evangelisierenden Habitus
christlich-kirchlicher Existenz. dokumentiert einen »Geist der Evangelisierung«
der die uC. ach verfeinerten Strategien der Missionlerung überschreitet.

Inhaltlich bestimmen die Ihemen aı des Reiches ottes, Option für die rmen,
ialog un: Verkündigung, Volksfrömmigkeit, Sta:  ur un: Inkulturation die usführ-
1C Abhandlung. Jeweils für sich S  IIN handelt sichel nicht HEUE Ihemen
1mM missionswissenschaftlichen Diskurs. Neu ist allerdings die Pragmatik, die sich aus den
Aussagen diesen Ihemen blesen lässt S1e erschlie{st sich UrCc)| ine Hermeneutik
des Dialogs, die unter dem Primat der Pastoral neben PraxIis un:! Inhalt den Aspekt der
Motivation als konstitutiv für die kirchlicher Verkündigung erkennt. Die kumulative
Verwendung der Begriffe » Freude«, » Zärtlichkeit«, » Herzlichkeit« usf. ist nicht infach
1Ur der typische literarische Stil VO  — aps Franziskus, sondern bestimmt Affektivität als
integrales Moment kirchlicher Sendung Entsprechen lautet die Schlussfolgerung, dass
dort ıne entsprechende Disposition un: Praxıseauch Rückschlüsse auf iıne INan-

gelnde Erfassung un Durchdringung der christlichen Botschaft SCZOSCNH werden mussen.
Am deutlichsten kommt die Verwiesenheit VO  — inhaltlichen un: formal-strukturellen
Momenten ZU USdruCcK, WE VOoON der » Option für die Armen« als einer »theologischen
Kategorie« un VOI der Volksfrömmigkeit als »theologischem (Ort« die Rede ist (198; 126)
Den Armen wird ıne »Lehrautorität« beigemessen 19 un: auch den Phänomenen der
Volksfrömmigkeit wird ıne äahnliche lehrbildende Funktion zugewlesen. amı werden
neben kognitiven auch enaktiven und unıitiven Realisierungen des auDens Mafßgeblichkeit
für die theologische Reflexion zugesprochen. Der in anvıislerte Stil der Evangelisierung,
dem das Höchstma{fß Ausdruckskraft für die Ootischa VO Reich Gottes zukommt
199), integriert empathische Disposition un: pastorale PraxI1s. [ ieses integrale Missions-
verständnis?, WEeIS Parallelen S missionstheologischen Paradigma MI1SS10 inter gentes auf,

Glancarlilo COLLET, HIS diıe Collet tTormullert das Zie| eINesEvangelisierung und Missionierung
wWird sachlic| nıcht unterschieden. Grenzen der Erde« Grundfragen integralen Missionsverstaändnisses,
Das Paradigma Evangelisierung 'and eutiger Missionswissenschaftt, das n seIiner Skizzierung einiıge
UrC| die nachkonziliare Reflexion Freiburg/Basel/Wien 2002, 249725 /. entscheidende Momente mMıit
Eingang n den Missionsdiskurs (vgl Nach dem Dafürhalten Vo'n/n avun- teilt. Vgl COLLET. Grundfragen
Michae| SIEVERNICH, Die chrıistliche Kal lässt sich keine eindeutige wıe Anm 1) 231
"SSION. Geschichte und Gegenwart Scheidung der Begriftfe durchführen
Darmstadt 2009, 48-150). Zur Vgl Missıon OT
Rede VOT Neu-Evangelisierung vgl Evangelization? In ssion studies

21/1 2004) 55-64.
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das Jonathan lan als Synthese VO  . OdOXIe, Orthopraxis und Orthopathos entfaltet.®
Tan entwickelt sein Missionsverständnis ‚WaTlT 1m asiatischen Kontext, hat aber ebentfalls
die aktuellen globalen Entwicklungen 1mM 1C Es bietet sich er die Möglichkeit, lre
das VO  — ihm identifizierte Paradigma die Missionstheologie VO  — Evangelii gaudium tiefer

erschließen * Im Folgenden sollen In einem ersten chritt das NECUEC Paradigma un: der
Kontext seliner Entstehung beleuchtet werden, bevor 1n einem zweıten chritt geprüft wird,
ob 6S geeignet Ist, die Missionspragmatik VOIN ZUrTr Darstellung bringen

Das Paradigma MISS1LO intergentes
a 1SS10N 1m Or1l1zon einer globalen Christenheit

Die Situation Asiens, die VO  — ethnischer un kultureller Pluralität un: der Präaäsenz
»großer« religiöser Iraditionen epragt Ist, bildet den Ausgangspunkt für die ber-
legungen ans ZU Verständnis VO  S 1SS107N In sıen en wel Drittel der Welt-
bevölkerung, aber die Zahl der Christen ist christlicher Präaäsenz seit Beginn der
Ausbreitung des Christentums und der immensen missionarischen Anstrengung
ber Jahrhunderte hinweg vergleichsweise ger1ng. ans Prognose lautet, dass sich
Minoriıtatenstatus der Christen auf diesem »religiösen« Kontinent 1n naher Zukunft keine
grofßen Veränderungen ergeben werden. Ausschlaggebend für ıne veränderte 1C| auf
Evangelisierung sind letztlich aber nicht die Zahlenverhältnisse, sondern die Tatsache des
NaC  arschaftlichen Zusammenlebens zwischen Christen un Nichtchristen. Dort,;
asiatische Christen als Minderheit eben, stellt sich die rage des Zusammenlebens mıiıt
Angehörigen anderer Religionen mıiıt verstärkter Dringlichkeit. Der Minderheitenstatus
Ördert die Sensibilität für den Wert harmonischer Konvıvenz. lan WEeIS VOTL diesem
Hintergrund darauf I: dass asiatische Christen die Religionen ihrer andersgläubigen
achbarn, reunde un: Verwandten In der ege nicht als überwindendes Heidentum
betrachten, sondern als Heilswege ihrer Anhängerinnen un: nhänger respektieren.
Demzufolge bauen Christen ın sıen bei der Vermittlung des Evangeliums auf die
»zärtlich-liebende un: überzeugende Kraft des Geistes«, w1e S1€E VonNn der Inkarnation her
sichtbar wird un deren wirksame Präsenz in den anderen Heilswegen entdecken
gilt.” Statt VO  — einem Konkurrenzverhältnis auszugehen, geht in den ugen QTIS
primär darum, die Anhängerinnen un nhänger anderer Religionen für den amp

Armut,; Machtmissbrauch un Ego1smus gewinnen. Dazu ist 6S not1g, dass sich
asiatische Christen mıiıt ihren jeweiligen Landsleuten solidarisieren können.®

D)as ema stand Im Mittelpunkt IM Eröffnungsvor- tischen KONteXt kennzeichnet. 1ass
der etzten Konferenz der nter- trag seINe Überlegungen ZUur theo- die Bezeichnung inzwischen eine
natıonal Assocılation of atholıc ogischen Fundierung der Rede VOIT) gewisse internationale Etablierung
Missiologists (1ACM) die VO!  = 15. DIS MISSIO inter gentes aus Ich eziehe arfahren nat, zeIg sich UrcC| die
71. Julli 2013 In Nalrobı stattian: Die mich hier autf das unveröffentlichte Verwendung des Generaloberen der

SVD Antonio PERNIA, n einemVeranstaltung hatte sıch I4 Vortragsmanuskript: MISSIO Inter
[MeT, die Herausforderungen und gentes: Theologico-missiological rIe die Mitbrüder 2010, In dem elr
Chancen VOT) MISSIO Inter gentes foundations, das el mMır freundlicher- e UuUEeTe Frkenntnisse ZU! ema MISs-
erschließen. IACM stellt eIıne Plattform WeIlse vorab ZUT Verfügung gestellt sSIoONn der Überschrift » Von ad
der Begegnung und internationalen hat. Der Vortrag ird 2014 n üUber- gentes Inter nteS« usführt.
Vernetzung VOTI MISssSIONSWISSeN- arbeiteter rassSung erscheinen: RE nttp://www.ssps.at/download /
schaftlich Interessierten Auftf der Onathan TAN, SSION Mission %20inter %20gentes.pdf,
'eDserte finden sich 'eıtere Details The Peoples The Future OT Christian letzter Zugriff:
ZU Ablauft der Konftferenz: p Mission n Asıa, aryknoll. Tan 'olg
www.iacmcatholic.com /?gt=africa#, mMit dieser Bezeichnung Michael
letzter Zugriff: BUrrOWS, der amr dıe Einstellung

ZUT Miıssiıon VOIT] Gläubigen mM asla-
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Fur Tan rückt deshalb die rage der kulturellen Beheimatung des Christentums 1mM
asiatischen Kontext in den Mittelpunkt, denn das Christentum wird nicht selten als
»westliche« eligion wahrgenommen, die 1mM Rahmen kolonialer Politik ımportiert
wurde. [ Iie Entfremdung asiatischer Christen VON ihrem angestammten Umfeld durch
die Assimilierung die Kultur der Missionarinnen un Missionare un die Aneignung
eurozentrischer Zivilisierungsdiskurse stellt die größte Herausforderung für die Kirchen iın
sıen dar. l1eser geschichtliche Kontext wird schematisierend miıt dem Missionsparadigma
ad gentes assoz1ılert. Mission wird demnach iın erster Linie als Imposition VOIN doktrinären
Konzepten miıt einer klaren Rollenverteilung VO  — Gebern un: Empfängern aufgefasst. Das
»Geber-Syndrom«,.das bei den Missionarinnen und Missionaren diagnostiziert wird, rın
diese Vorstellung auf den Punkt.‘ iıne der Hauptforderungen ans lautet, dass Christen
aufgrun ihres aubens nicht Fremdkörper 1mM postkolonialen Asien bleiben dürfen
S1ie mMussen stattdessen ıne unmissverständliche Wertschätzung der unhintergehbaren
Pluralität der kulturellen Phänomenologien Asiens durch mpathie un Solidaritä mıiıt
ihren jeweiligen Landsleuten Zu USArucCc bringen. Die Konsequenz für die Missions-
praxıs ist, dass Evangelisierung vorrangig als ein Geschehen mit un: uUunter den Menschen
Asiens MI1SS10 In Ler gentes erachten ist Die Anerkennung dieser veränderten Situation
hat ZUr olge, dass eın Verständnis VO  a Mission nner. elnes Sender-Empfänger-Modells,
das die Welt in Emissionsländer 1mM Norden un Missionsländern 1mM en aufteilt,
prinzipie. un nicht 11UT aufgrund des mangelnden Nachschubs Aaus Ekuropa bsolet ist.
Mit dieser Perspektive rücken auch LIECUEC Weisen des Christseins In den Blickpunkt, die die
Gläubigen VOT Ort als Aktanten der Evangelisierung wahrnehmen. Vorbild sind In dieser
Hinsicht die charismatischen un: pentekostalen Bewegungen, In denen längst indigene
Kräfte die Haupträger der 1ss1ıon sind un VOT allem VO  j Lalen das kEngagement ausgeht.
Das el das Geber-Empfänger-Schema wird auch binnenkirchlich durchbrochen

In globaler Perspektive erfordert das Missionsparadigma inter gentes i1ne NEUE

Bestimmung des Verhältnisses zwischen den Ortskirchen Empathische Solidaritä VelI-
wirklicht sich 1ler In partnerschaftlicher Zusammenarbeit, nımmt die gegenseıltige
Angewiesenheit wahr un löst paternalistische Verhaltensmuster ab, die aufgrun VOoNn
Finanzstärke oder vermeintlichem Traditionsvorsprung entstehen. Der zentrale Begriff
dieser Vısıon ist die koinonia® Fur die Örientierung Konzept MI1SS1O0 inter gentes 1st
entscheidend, dass bei den Überlegungen ZUr Gestalt der kirchlichen Sendung auf die
Erfahrungswirklichkeit asiatischer Christen nicht 1Ur ıIn opportunistischer Absicht Rück-
sicht wird und die empathische Disposition L1UT strategisch 11 Einsatz kommt
Vielmehr I11USS$Ss die Missionspragmatik auch IL die Bestimmung der christlichen Wahr-

Vgl TAN, MISSIO inter gentes 1a kennzeichnet MISSIO ‚9} Vgl TAN, MISSIO inter gentes
(wie Anm. 4) inter gentes IM Gegensatz MISSIO wıe Anm 4) 5-6. Re] den Ausfüh-
6  ) Diese Haltung drückt sıch DSPW. ad gentes UrC| die Degriffliche (Tungen ans konnte Ich NIC| Yanz
In der spirituellen Retflexion VOT) Fr7- kKlar erkennen, Inwiewelt n dieserUnterscheidung VOT)I »mMissional« und
ischof Thomas ENAMPARAMPIL » MissiONaArISCh «' »BeIng >missional« Vision konftessionelle Grenzen
SDB üUber das ema »Sharing the eing OPDEN, and receptive tO berücksichtigen SINd. Das Ware
GOospel In Asla« dUS$. Vglp the Spirıit that IOWS wherever t willis, allerdings eINne MNEeUue Diskussion. InS-
spirltuality.ucanews.com /2014/03 /07/7/ and eINg obedien LO a-posteriori gesamt ird n seiınen Ausführungen

alne christlich-ökumenische Per-Sharing-the-gospel-in-asia. Letzter revelatiıons OT the Spirıt especially n
TU multi-reilgious scenarIo. Whereas spektive EeUTdC Evangelli gaudium

eing MissioNary implies Hullt-into thematisiert den Oökumenischen
a-prior| policies and agenda and IT IS Dialog n den Nummern 44-240,
ften ridden ith , donor-syndrome« verfolgt aber keine Okumenische
OT salvation.« Vgl Anthony Stolsrichtung.
eing Missional In the Meeting of
Religions, n Jeevadhara (201.
308-328, 310.
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heit eingeholt werden. Jonathan Jan erganzt dazu die Rede VO  — Orthodoxie un rtho-
DPraxXıs miıt Orthopathos.” MiIiISs10 inter gentes lässt sich demnach als Synthese dieser drei
omente, die über die Gültigkeit der christlichen OtScha entscheiden, charakterisieren.

K ynthese Vo  ‘ rthodoxie, Orthopraxis
un Orthopathos

Ian olg bei seiner Bestimmung des Verhältnisses anderen Religionen der Linie der
Federation of Asian Bishops Conferences (FABC) die wiederholt erklärt hat, dass nicht
darum gehen kann, die religiöse Vielfalt Asiens 1Ire) Mission überwinden.!® Ihr Anliegen
1st C535 Respekt, ialog, Solidarität, armon1e und Zusammenarbeit ördern, Religions-
konflikte vermeiden. Die theologische Relevanz dieser Wertschätzung der »großen
Religionen« Asiens schlägt sich In der Rede VO  — der » Orthodoxie des Reiches (Gottes«
nieder. Um dieser Erkenntnis nachzukommen, 11USS$s der Missionsbefeh des Evangeliums
auf die Universalität der Herrschaft (GJottes hin gelesen werden. Verkündigung steht dem-
ach 1m jenst der Vorbereitung des Reiches Gottes, während die religiöse Einheit aller
Menschen als eschatologische Realität erkannt wird, die nicht UTrC| 1ss1on bewerkstelligt
werden ann. Miıt der Rede VO  - der Orthodoxie des Reiches (GJottes eröffnet sich ıne eUuU«E

1C aufdie Rolle der Kirche 1m Kontext religiöser Pluralität. Kirchliche Mission steht unter
dieser Rücksicht 1M Dienst der Miss10 Dei un!: entdeckt Gottes pneumatisches Handeln
innerhalb der asiatischen Realitäten. Orthopraxis verwirklicht sich konkret als interreligiöse
Gastfreundschaft. Der missionstheologische Hauptakzent VON MI1SS1L0 inter gentes jeg'
jedoch auf der Interdependenz VOoONn rthodoxie un Orthopraxis durch Orthopathos. {IIie
Forderung nach einer empathischen Disposition rekurriert auf die göttliche nteilnahme

CN1ICKSsS des Menschen, wI1e S1€e 1mM CArıstilichen Kerygma Z USArucC kommt Die
ahrher des Evangeliums zeitigt sich ebenso In der empathischen Hinwendung wWwI1e in der
Weitergabe VO  . Doktrin un ihrer Umsetzung. Orthopathos ist aber nicht Ur mıiıt 1C auf
die interreligiöse Situation, sondern auch hinsichtlich der Herausforderung der Armut iın
Asiıen gefordert. Der Einsatz für bessere soziale Verhältnisse verlangt eine Haltung des Res
pe. und Mitgefühls, damit das Christentum nicht länger 1Ur als Zivilisierungskatalysator
In einem kolonialistischen Verständnis erscheint. Orthopraxis I11US$5 ebenso wWwI1e Orthodoxie
Urec Orthopathos ergäanzt werden, damit ec5 nicht einer materialistischen Verzerrung der
Erlösungsaspekte kommt. In den Augen ans reicht nicht aus, sozio-kulturelle, politische
und ökonomische Faktoren analysieren, sondern 6S bedarf auch einer critical introspectiVve,
die die urelle Verwurzelung un: das »Lebensgefühl« der Menschen mıt erfasst. /u
dieser empathischen Anerkennung der aslatischen Realität gehört C3, dass insbesondere die
spirituellen Traditionen, asthetischen alsstabDe und kulturellen Motive, die die Lebenswelt
VOT Ort bestimmen, bei humanitären Interventionen berücksichtigt werden. Ohne dass die
Realität abgründiger Armutsverhältnisse ausgeblendet wird, ann der Reichtum Lebens-
erfahrung und Weisheit, der sich in der kulturellen Diversität und religiösen Pluralität Asılıens

DIie Trıas egegnet bisher VOT SOLIVAN, Orthopathos: Prolegome- Vg MISSIO Inter gentes
allem Im evangelikalen Umfteld ] 110711 for or American Hispanic wıe Anm. 4). 28-20.
ISst mMıit lic| auf Orthopathos die eO109y, New York 1993 12 Vgl ebd., E,
Forderung nach einem lediglich Vgl TAN, MISSIO Inter gentes wıe 13 Vgl ebd., 7-18.
»Nolistischen« KOonNzept VOTI Nach- Anm 4) 720 Ausführlicher In einem Vgl ebd., 7.
olge, das auch Emotionalıität mMiıt eIn- Iruheren eitrag ISSIO Inter Gentes.
schlıel VOT] einem kritischen An- Towards New 'aradıgm In the
spruch gegenüber Orthodoxie und Missiıon eOlogy OT the Federation
Orthopraxis unterscheiden. Jan OT Asıa BIisShops Conferences
eru sich diesbezüglich auf Samue|l In SSION tudies 21/1 2004 05-95.
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außert, wahrgenommen werden. In theologischer Hinsicht 1stel erneut das Pathos (Gottes
für alle Menschen ausschlaggebend, das insbesondere für die Armen und Marginalisierten
gilt Entsprechen: versteht sich MA1SS1O interschTes als Mitfühlen und Mitwirken mıit dem Gott,
der sich nach biblischem Zeugnis immer wieder für diejenigen ohne Stimme eingesetzt un
ihr esSCcCA1C verwandelt hat €e1 meıint » Pathos« nicht Mitleid, das Viktimisierung un
passıves Erdulden konnotiert. Orthopathos zielt vielmehr aufempowering und zeugt VOI der
Kraft der Menschen, die widrigster Umstände die Hoffnung nicht aufgeben. Durch die
Synthese VO  e rthodoxie, Orthopraxis un: Orthopathos entsteht eın integrales Missions-
verständnis: » Hence, the MI1SS10 inter gentes paradigm recogn1zes that 1ıle the wıtnessing

Good News of Jesus 1S important dimension Of mission, In practice this wıtnessing
15 exemplified In the values of friendship anı relationality anı relationship-building,
dialogue and CONSCHNSUS, ell solidarity and orthopathy constitutive elements of the
task of Christian mi1ission in Asia.«!

Tan nicht US; dass asiatische Christen auch unter ihrem Minderheitenstatus un:
zuweilen unter einer christentumsfeindlichen Religionspolitik leiden en Der IDia-
log behält er Bemühungen freundschaftliche Begegnung einen prophetischen
Aspekt. Wertschätzung und Achtung kultureller Diversität und religiöser Pluralität ın Asien
bedeuten nicht, die ugen VOT kulturell oder religiös induzierter Diskriminierung un:
Marginalisierung verschliefßen. Das Missionsverständnis intergentes wendet sich
Überlegenheitsphantasien un: Exklusivismus, ohne einem Indifferentismus das Wort
reden. Dass bei diesem missionstheologischen Entwurfnicht intfach ıne bedingungs-
OSe Anpassung den asiatischen Kontext geht, wird schon darin eutlich, dass Jonathan
Tan In etzter Konsequenz auch das Martyrium nicht ausschließt.*“ ıne Nachfolge Jesu bis
hin ZU Einsatz des eigenen Lebens verstärkt jedoch och den orthopathischen Imperativ
christlicher Mission, denn se1ın Kreuzestod offenbart, dass die 1ebende Zuwendung Gottes
auch angesichts menschlicher Widersprüchlichkeit nicht in ihr egentei umschlägt. Denn
entgegen einer Adaptation als Überlebensstrategie sich MI1SS1O0 inter gentes ZU Ziel,
In einem pluri-religiösen Milieu nicht L1UT eDEeN; sondern auch missionarisch frucht-
bar sSe1IN. (Garant der Fruchtbarkeit 1mM Sinne VonNn Einsatz für Frieden, Harmonie un:
Versöhnung zwischen den Religionen ist der Heilige (Geist als Protagonist der ission.!
Erneut grei diesem Punkt die gegenseıltige Verwiesenheit VonNn Orthodoxie, rthopraxis
und Orthopathos einer MI1SS10 inter gentes. Denn erst die pneumatologische Grundlegung
schafft die Voraussetzung, sich In Offenheit VOIN der Wirklic  eıit des » Fremden« auch
emotional berühren lassen, ohne die dialogische Begegnung aus verständlicher orge

die eigene Identität unter prinzipielle Vorbehalte tellen In missionstheologischer
Hinsicht werden wWwel Motive erkennbar, die das Konzept inter gentes estimmen. Miıt dem
Anliegen der interreligiösen Freundschaft grei Cc5 ZU einen AUus auf den Horizont des
Reiches Gottes und bestimmt ZU anderen die Sendung des Volkes (Jottes als Partizipation

irken des eistes .14

1.3 Missio inter gentes als Paradigma
1m postkolonialen Kontext

Das Paradigma M1SS10 inter gentes stellt Urc. die ynthese VOoON Orthodoxie, Orthopraxis
und Orthopathos eın begriffliches Instrumentarium ZUT Verfügung, das erlaubt, mM1SS10-
Narisches eschehen insgesamt differenzierter betrachten. Die Minderheitensituationen
christlichen Lebens un die okalen kirchlichen Erfahrungen 1m postkolonialen Kon-
text Asiens schärfen den 1C für den Habitus christlicher Verkündigung un welsen
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interreligiöse Konvivenz als missionstheologischen Ort AaUus Darüber hinaus überwindet das
eb Paradigma die Dichotomie VO  — Subjekt un Objekt der 1SS107N. Der VO  —_ der MISsS10
De1 her relational angelegte Miss1ionsprozess lässt ıne Reduktion der Adressaten auf eine
passıve Empfängerrolle, wl1e S1E mıt der Konzeption MISS1LO ad gentes assoz1ılert wird, nicht
el gilt 1M Gedächtnis ehalten, dass s sich bei ans Unterscheidung VO  — MI1SS1L0

ad gentes und M1SS10 Inter gentes Typisierungen VOT einem spezifischen geschichtlichen
Hintergrund handelt Es ware urz gegriffen, jegliches kulturübergreifende Miss1ons-
geschehen einem kolonialistischen erdac. unterwerfen un adurch desavouieren.
Interkulturalität ist In der genetischen Struktur des Evangeliums angelegt. Deshalb ist 65

innvoll, iıne unhintergehbare kulturelle Fremdheit des Evangeliums VON kultureller Ent-
remdung unterscheiden.

Im asiatischen Kontext bestimmt 1U  - ach einer ase der Missıon ad gentes durch
Missionare VO  — yaußen« die Auseinandersetzung des gelebten auDbDens nNnner der
angestammten Lebenswirklichkeit die missionarische Szene. Hier en WIFr mıiıt einem
uen Prozess der Identitäsbildung tun, denn für asiatische Christen stellt sich die Frage
des Verhaltens ZUT eigenen kulturellen TIradition anders als für den Miss1ıonar als Outsider.
DIe Urc. die Kolonialgeschichte hervorgerufenen Assozlationen, die die Vorstellungen VOIN

Mission nach wWwI1e VOT pragen, gilt CS nehmen. Der aktuelle postkoloniale Diskurs,
der zunehmend auch INn die theologischen Reflexionen Eingang ndet, annn deshalb auch
dazu beitragen, den Hintergrund, den Tan mıt dem Missionsverständnisses MA1SS10 inter
gentes identifiziert, weıter erhellen.! Postkoloniale lheorie re dazu d eın latentes
imperiales un ethnozentrisches Überlegenheitsdenken In Verbindung mıiıt Mission
entlarven, das auch mıt dem Ende der Kolonialzei nıicht infach verschwunden ist. S1e
en den IC auf die Präsenz VO  - paternalistischen Dominanzmustern, die TO der
zunehmenden Selbständigkeit der ehemaligen Missionskirchen perpetulert werden. Gleich-
zeıt1ig fördert die postkoloniale Perspektive auch die Vielschichtigkeit der Interaktionen des
Missionsgeschehens zutage. em postkoloniale Theorie ihren us auf die Peripherien
en un: Subalternität In denanımmt, wird ersichtlich, dass das Schema yaktive Ver-
ündigung passıve Annahme« die Komplexität missionarischer Prozesse nicht ausreichend
wiederzugeben VeErmMaaS. Zentrale omente postkolonialer Theoriebildung w1e Subversion,
Kollaboration un: Interdependenz sind auch für die interkulturellen Kontakte 1mM Rahmen
VO  e 1SS10N veranschlagen.”® Selbst.der »klassische« Missionar ist dem cross-kulturellen
Feld zuzurechnen.* DIie Diskussion VOI Hybridität innerhalb postkolonialer Forschung, die
aufdie Interaktivität kolonialer TOZeEeSSeE hinweist, ohne die grundsätzliche Oppositionalität

15 Vgl Andreas NEHRING/SIimon reer spricht In diesem /uU- Evangelium und Kultur. G:
FELESCH, Postkoloniale Theologien. sammenhang VO!  3 Miıssionar als »CUul- MUNgEN und Brüche für Michae!l

Bibelhermeneutische und kultur- tura|l Cross-dresser « Alan Sievernich 5J, reiburg <m 2010,
Mohawk Sarnt. Catherine Tekakwıthawissenschafttliche Beitrage, utt- 256-270, 266 -268. Das ieg Velr-

gart 2013. and the Jesutts, New York 2005, 833) mutlich daran, dass der Begriff sich
» Mıssions and elr role exempli Vgl »Hybridität« In ASHCROFT/ langst etabliert hat und aufgrun

NCE agaln HOwW colonized eoples GRIFFITHS/ TIFFI Post-Colonial seIiner Genese Immer schon die
could appropriate and subvert tudies (wie Anm 16), 108-109, Aspekte transportiert, die vermittels
colonial institutions and bend them des Terminus yInterkulturation « MEeUuVgl arıon RAU, Rethinking
LO elr OW! ends eVel under the SSION IN the Postcolony. Salvation, gekennzeichnet werden (val. Im
MOST unpromising OT conditions. « Society and Subversion, ondon/ selben Band Francıs D:SA: Konnen
Bill ASHCROFT/Gareth GRIFFITHS / New York 2011, Kulturen evangelisiert werden? Ein
Helen Post-Colonia: DIe Begriffsdiskussion nkul- Diskussions-Beitrag aUus indisch-theo-
tudies. The KeYy Concepts, ondon/ turatıon und Interkulturation findet l\ogischer Perspektive, 34-406, 41-43
New York “2007; 129.) n Evangell gaudıum keine Berück- In sind sIEe offensichtlich berück-

sichtigung. Vgl ans WALDENFELS 5 sichtigt.
Fünfzig re spater, In Marlıano
DELGADO/Hans WALDENFELS (Hg.)
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nivellieren und kulturelle Hierarchie herunterzuspielen,*® irg deshalb das Potential, die
originare Gesetzlic  eit missionarischen Geschehens gCHAUCI erfassen. Bezeichnender-
welse behält das HEeuEe Paradigma die Rede VON 1SS10N der Diskreditierung des
Begriffs UrCc| die koloniale Vergangenheit bei Die Vermeidung des Begriffs hätte Z

olge, dass die Verantwortung der Auseinandersetzung mıiıt der belasteten Vergangenheit
aufdiejenigen Christinnen und Christen abgewälzt wird, deren Identitätsgeschichte Mis-
S10N In der Kolonialzeit una  ingbar dazugehört. Stattdessen verlangt die orthopathische
Bestimmung kirchlichen Verhaltens angesichts der weltkirchlichen Situation selne aktive
Konfrontation, damit 65 möglich wird, Fehler einzugestehen, das Leid betrauern und der
pfer gedenken.”” Die Rede VO  —; » M1SS10N « ist VOT diesem Hintergrund 1M Gegensatz

»Evangelisierung« besser geeignet, die grundlegenden Aspekte der nterrelationalität
und Interkulturalität kenntlich machen, da der Sendungsgedanke die Gesandten un
SOM eın personal-relationales Vermittlungsgeschehen impliziert.

In einem nächsten chritt soll 1U  S der rage nachgegangen werden, inwleweılt die Neu-
bestimmung VOoONn 1SS10N, wI1e s1e UrC Tan 1mM Paradigma MI1SS1O0 intergch tes festgehalten
wird, dazu dienen kann, das Missionsverständis VON Evangelii gaudium erfassen.

Miss10 tergentes und Evangelii gaudium
D Miss10 inter gentes als Interpretationsschlüssel

Evangelii gaudium (EG) thematisiert die rage der Evangelisierung aus weltkirchlicher Per-
spektive und holt damit den lobalen Horizont VOoO  - MI1SS1O inter gentes e1n. Der Impetus ZUT

(Neu-)Evangelisierung entstammt dem Bewusstsein, dass die geographische Bestimmung Von

Mission über nnen und Aufßen nicht mehr zutreffend ist. l1ele ehemalige Entsende-Länder
sind inzwischen selbst HirC schwindende christliche Identität herausgefordert und ringen
einen missionarischen Neuanfang. Ein ausschliefßliches Verständnis VO  —3 Mission nner.
des Sender-Empfänger-Schemas ist In dieser Hinsicht ad Ag gelegt Ausdrücklich benennt

dieTCals Träger der Evangelisierun und wendet sich eine eurozentristische
Auffassung VOoN 1SS10N 30) Die Wertschätzung kulturell-kirchlicher Vielfalt begründet eine
»authentische Katholizität« und T1N: eın »(e)in Volk der vielen Gesichter« hervor (115-118).
Dabei beabsichtigt die anvısıerte Dezentralisierung keine Isolierung in Okalen Verhältnissen.
Bildreich wird das Verhältnis VON Lokalisierung und Globalisierung als Spannung zwischen
einem »abstrakten und globalisierenden Universalismus« und einem »folkloristische(n)
Museum ortsbezogener FEremiten« beschrieben Das gilt analog auch für die Kirche und die
Verkündigung des Evangeliums: » Das (Janze ist mehr als der Teil« 2356 Mıt der Rede Von

Katholizität wird in analog ZUT »global Christianity« 1im Paradigma M1SS10 inter gentes
eın interkultureller Horizont eröffnet, ohne dass Partikularität neglert wird. Entsprechen
widmet JI Passagen der rage der Inkulturation (EG 67-70) und nımmt kulturelle
degmente In Anerkennung der 1e christlicher Realisierungen in den 1C| (132:134).
Auch eine Aufmerksamkeit für die Phänomene zunehmender Entterritorialisierung ist
erkennbar, indem die Peripherien, urbane Zentren (71-75) und »MNeUE soziokulturelle
Umfelder« als Räume der Mission benennt 30) Letztlich wird der missionarische aum In

Von der Situiertheit spezifischer Gruppen bestimmt. Im Mittelpunkt stehen Menschen,
die aufgrund fehlender materieller Mittel nicht ZU gesellschaftlichen Mainstream ehören
und deshalb keine öffentliche Stimme en Der Aufruf missionarisch die »Randgebiete«
aufzusuchen, ist eın wiederkehrendes Motiv (20; 467 a Dadurch rücken Menschen
In den Fokus, denen das Recht auf Partizipation und Selbstbestimmung verweigert wird.
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Konkret nennt Flüchtlinge, Migranten und pfer VO  - Menschenhandel (210; 211). DIie
Neubestimmung der aume resultiert analog E Verständnis VON MI1SS10 iInter gentes ın
einem ewahrwerden aller Gläubigen als Aktanten der Evangelisierung (111-121). Es wird
eutlich, dass Evangelii gaudium den Or1zon einer M1SS10 ad gentes innerhalb der genannten
Schematisierung transzendiert.

Bel der Behandlung der 1elza. der Ihemen, geht C655 letztlich einen Stil der Van-
gelisierung, VO  — dem aps Franziskus sich wünscht, ass G »IM allem, WdS gelan wird«
(Hervorhebung 1m rigin ZUT Anwendung kommt 18) Dieser Stil wird verdeutlicht
UrC| das hohe Ma{iß affektiver Qualifizierung des pastoralen Anliegens. €e1 geht

nicht sentimentale Gefälligkeit, sondern pastorale Affe  1V1la wird 1M Sinne einer
orthopathischen Bestimmung ZU Kriterium für christliche anhnrnelı So ist ausdrück-
ich die Rede VO  - Zärtlichkeit, die einen marijianischen Weg der missionarischen Tätigkeit
der Kirche kennzeichnet ordert eine mütterliche Haltung 1m Gegensatz
paternalistischer Bevormundung. Bei em Eintreten für die OtsSscha steht der Adressat

erster ede Weise des agressiven Proselytismus un jegliche Form der sublimen
Überredung wird UrC! diese Haltung verunmöglicht. Begründet wird diese Disposition
HTE die »Revolution der zaärtlichen Liebe«, der uns »der Sohn Gottes In seliner
Inkarnation eingeladen hat« 88) Wichtig ist 1er beachten, dass Von »Einladung«
die Rede 1st. Das inkarnatorische Moment ist kenotisch bestimmt. Inkarnation bedeutet
eın unvermitteltes Einbrechen der göttlichen anrhneıt, sondern ihre » Auslieferung«

mMenschnlıiche Kommunikation.“! Entsprechen beschränkt sich Evangelisierung nicht
auf Verbreitung VO  3 Ideen, sondern ordert Kontextsensitivıtat och auch die KenosıIıs
rfährt ıne Qualifizierung. 1enst un Hingabe sind eın Mittel Z ‚WEeCK, sondern s1e
entspringen einer grundlegenden Wertschätzung. Der Einsatz für Gerechtigkeit ist durch
Geborgenheit un Zaäartlichkeit charakterisiert (288), un: Kommunikation steht iın einer
elmıt Begegnung un Solidaritä: 87) »} (R)espektvolle und freundliche Verkündigung«
verwirklicht sich konkret iım persönlichen espräch, das die Hoffnungen, Freuden, Sorgen
usf. der Mensch erster Stelle Wort kommen lässt I2 Wiederholt werden eine
el Dimension un die emotionale Qualität des eschehens genannt. rsprun
der Mission ist die Freude des Evangeliums, die das Herz rfüllt (1 2) Der inflationäre
eDrauc dieser etapher für die Personmitte des Menschen vermittelt die Bedeutung der
integralen Begegnung. Das bestimmende theologische Moment aufßert sich iın der Herz-
1C  el un: Barmherzigkeit Gottes, die der Auferstandene offenbart 133 142). Die durch
Christus begonnene » Kommunikation der Herzen«, seiz sich Urc die Verkündigung des
Evangeliums fort 14) un: kommt 1ın der Zustimmung des erzens A Ziel (42; 45) Der
Nspruc der Integralität kommt zudem IC den Hinweis auf asthetische Dimensionen
der christlichen anrher BUE Tragen. SO kommt wiederholt die Schönheit des aubens
Z Sprache (9 3 3 142 a.) Verkündigung beschreitet die V1a pulchritudinis, sofern s1e

21 Zur nalogie VOT! Inkarnation und ings lasst der Kontext der Aussagen
Inkulturation vgl COLLET, rund- UT eine »Interkulturelle « Lesart
fragen wıe Anm. 1) 1806-191 welst Vor allem die wiederholte Rede VO!  S
darautf hın, dass 1n »statisches« Kerygma legt dies nahe 160-162,
Verstäandnis VOT) Inkarnation Vorstel- 1// a.). Die Einsicht VOIT] Collet lasst
uungen üUber Inkulturation befordern sich einholen, indem zwischen
Könne, die ‚ediglich die kulturelle »transkulturell« und »metakulturell«
aption eIiner transkulturellen unterschieden ıra FiIn »metakul-
»Substanz des Christentums« aussagt turelles« Verstandnıis des Evangeliums

Ist auch rem!In der Jat spricht VO  _ »Kern
des Evangeliums « 34, 43, u.a.) Uund
seiner Transkulturalität 117 Jler-
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sich bemüht, die Attraktivität des Evangeliums Z Geltung bringen 167 Diese orge
eine integrale Begegnung christlicher ahrheı mıiıt der konkreten Lebenswirklichkeit

der Menschen trifit das nliegen einer MI1SS10 Inter gentes.
Auch die Interdependenz VOIN Orthodoxie und Orthopraxis sich wieder. Das vlerte

Kapitel, das der sozialen Dimension der Evangelisierung gewidmet ist, bringt das ortho-
praktische nliegen als » Option für die Armen« In er Deutlic  elZ USdTrucC DIe
Option hat als »theologische Kategorie« auch doktrinelle Konsequenzen, denn die Armen
repräsentieren das Modell für die Implementation chrısüıcher Liebe 19 nen wird eine
yinhaltliche Autorität« zugesprochen, die diejenige er Gläubigen aufgrun ihrer Teilhabe

SECENSÜUS fıdei übersteigt, da S1e In elner mystischen Verbundenheit mıt dem leidenden
Christus en Das Engagement für ihre Interessen entspringt einer Haltung der Freund-
SC Damit wird auch rthopraxis aufOrthopathos verwlesen. Für die Armen optieren
bedeutet, s$1e nicht NUur unter dem Gesichtspunkt der Depraviertheit wahrzunehmen,
sondern als ubjekte mıt einer eigenen urun eigenen Formen gläubiger PraxIı1s 199
Die Anerkennung der Subjekthaftigkeit verlangt, dass die Hinwendung den Armen
vorrangıg in religiöser Zuwendung geschieht 200 rst empathische Solidaritä bringt
ıne »authentische Option für die Armen« hervor, die frei 1st VOoO  3 ideologischer Instru-
mentalisierung un: Interessegeleitetheit. Die Einlösung des orthopathischen Anspruchs
ird Zr Kriterium für die anhnrheı des auDens, denn die wertschätzende Disposition
stellt ine Bedingung für die Vergegenwärtigung des Reiches (Gottes dar 199 In diesen
Aussagen außert sich ine Dialektik, die auch für das Verständnis VOIl MI1SS10 Inter gentes
kennzeichnend lst. Zum einen verlangt die Option für die Armen ıne vorrangige religiöse
Zuwendung, Zu anderen sind S1e die Iräger der Evangelisierung der Kirche. Die Tenzen
der Zugehörigkeit ZU 'olk (Gottes sind hier bewusst nicht klar definiert. Offengehalten
ird die Möglichkeit eines »aNhONYINEN« christlichen Zeugnisses der Armen. Denn sS1e Par-
tizıpleren Leiden Christi und bezeugen die Wahrheit der kenotischen Zuwendung Gottes,
auch WenNnn S1e nicht explizit den Glauben Christus teilen. Dadurch erhält die Kirche ine
Bezugsgröfße aulser ihrer institutionellen Verfasstheit, die nicht LLUT anzuerkennen,
sondern pOSI1tIV ffektiv umfassen gilt, weil sich 1n ihr Gottes apriorische Zuwendung
als Fundament des Heils erkennen gibt.

In analoger Weise wird das Verhältnis den nichtchristlichen Religionen gefasst, das
Dialog un: Verkündigung gleichermaßen umfasst. Durch den aus » Liebe JT ahrheit«
gepflegten Austausch geschieht gegenseılt1ige Reinigung un Bereicherung (250-254). In
der Beschreibung der dialogischen Haltung wird erneut Orthopathos erkennbar. Miıt IC
auf die BeziehungenZ Judentum ist ausdrücklich Von Freundschaft un!: Zuneigung die
Rede 247 Das für MAI1SS1LO inter gentes zentrale nliegen der interreligiösen Gastfreund-
SC ist deshalb Sahız 1m Sinne des Apostolischen Schreibens Konsequenterweise jeg der
Akzent bei der Begegnung mıiıt anderen Religionen nicht 1Ur In der 1n  i1chen Erfassung
des Glaubenssystems, sondern auch auf einem empathischen Zugang Im Vordergrund
steht dabei,; Wäas verbindet un: harmonische Konvivenz Ördert 253 Schlie{ßlic sind
die Formen der praktischen Weisheit, die Sinn, Frieden un Harmontie bewirken, dem
Heiligen Geist zuzuschreiben. Auch die Möglichkeit, die Religionen In ihren sozialen
Ausdrücken als Orte der Weisheit erkennen ist pneumatologisc begründet: » Derselbe
Geist erweckt überall Formen praktischer Weisheit, die helfen, die nNnbılden des Lebens

ertragen un: harmonischer eben« 254 Damit wird ıne PraxIıis gefördert, die der
Erfahrung des nacC  arschaftlichen Arrangements 1mM interreligiösen Kontext Asiens nahe-
kommt. Der Geist wird dort erkannt, Menschen pOSsIt1IVve, konstruktive Lösungen der
Alltagsbewältigung en
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DIie Weise, wl1e das kirchliche Handeln mıiıt dem Nspruc einer affektiven Zuwendung
verknüpft un: daraus Konsequenzen für die Durchdringung der chrıstilichen ahrheır
zieht, lässt sich UÜTrC die Synthese Von OdOXIe, Orthopraxis und Orthopathos pragnant
auf einen enner bringen erganzt 1M egenzug Hr die konkrete Benennung Von

Raumen der Evangelisierung und ihren korrespondierenden theologischen Orten Kriterien,
die dazu beitragen, den Syntheseprozess unterscheidend leiten.

DE Ergänzende Kriıterien UK Evangelii gaudium
Die besonderen Räume der Evangelisierung, die iın UrC| die » Option für die Armen«,
» Volksfrömmigkeit«, » Stadtkulturen« und »interreligiösen Dialog« ausgewlesen werden,
sind VOoON einem integralen Nspruc. eingefasst. Indem alle Menschen, und ‚War in allen
Iimensionen ihres enschseins, angesprochen werden sollen lässt sich In
Integralität als erstes Kriterium für eın orthopathisches Verständnis Von 1ss1ıon ableiten. Zur
theologischen Begründung dieser Voraussetzung veranschlagt ıne Ubiquität der gOott-
lich-trinitarischen nade, die sich Von der Inkarnation her erschlie{ßt » Einen himmlischen
ater bekennen, der jeden einzelnen Menschen unendlich TEl Bekennen, dass der
Sohn Gottes menschliches leisch ANSCHOININ hat, bedeutet, dass jeder Mensch bis
ZU erzen (Gottes erhöht worden ist. Bekennen, dass Jesus se1n Blut für unls VELSgOSSCH hat,
hindert uns, auch 11UT den kleinsten Zweifel der grenzenlosen Liebe bewahren, die
jeden Menschen Seine rlösung hat eine soziale edeutung Bekennen, dass der
Heilige Geist in allen wirkt, ScAl1e die Erkenntnis e1n, dass in jede MenscNliche Situation
un In alle sozialen Bindungen eindringen sucht C< (EG 178). Pneumatologisch ist das
menschlıiıche Leben sowohl INn selner ndividualität als auch In sozialer Verfasstheit potentieller
(Irt der Präsenz (Giottes. Aus dieser theologischen Vision entspringt eine Verpflichtung ZUT

Integralität. S1e verunmöglicht kirchliche exklusivierende Tendenzen, die Heil und Heilung
aufkirchliche Grenzen oder elitäres Wissen beschränken Die Konsequenz ist die Verurte1l-
lung einer Haltung des soteriologischen Besitzdenkens, die In kirchlicher Selbstbezogenheit
und Introversion ZU USdTruC kommt. Sie verkennt die aktuale Heilsdynamik, die ihre
Vollendung erst erreicht, WEeNn die greifbare Gemeinschaft Gottes mıit allen Menschen er
Zeiten offensichtlich wird Missionarisches Teilen und Mitteilen der christlichen Botschaft
hält die Aufmerksamkeit für diese Realität wach un: bewahrt VOT einer isolierten e1ls-
auffassung 113er kann 65 individuelle Heilssicherun gehen, die soziale Aspekte
ausklammert, noch kollektive Entwicklungsprogramme, die Menschen NUur öko-
nomischen oder politischen Gesichtspunkten verhandelt.

Damıit lässt sich direkt eın welteres Kriterium anschliefßen, das für MI1SS1LO0 Inter gentes
ein Konstitutivum darstellt Mission steht 1mM Sinne VO 1m Dienst der Verwirklichung
VOIN Humanität. Die »ENSC Verbindung zwischen Evangelisierung un menschlicher FOr-
derung« lässt für die Evangelisierung ıne soziale Verpflichtung entstehen, die, WEnnn s1€e
nicht DA Iragen kommt, einer Entstellung der christlichen Otfscha: führt 178) Da
die Annahme der Liebe Gottes ist, die die soziale Mission einer »Herzensangelegenheit«

Vgl ederıco ÄALTBACH, SOZIO-
semlotik und Jjakonıe In den lateln-
amerikanischen Großstädten, n nNut
WENZEL/  ichael SIEVERNICH Hg.)
UTDrucı IN die Urbanitat. Theo-
logische Reflexionen kirchlichen
andelns n der Freiburg /Basel/
Wıen 2013, 19-165 125-1306.
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werden lässt, wird auch diesem un O  Opraxis orthopathisch untermauert. Diese
Hinwendung ZU. anderen als Reaktion auf die Zuwendung Gottes erhält ihr Fundament
1n der »kontinuierlichen Fortführung der Inkarnation« 1mM Mitmenschen, WI1e s1e ın
Mt 25,40 1DU11SC. bezeugt wird Der Auftrag ZUT Humanisierung begründet sich aus einer
transzendenten Dımension (179), enn das soziale Engagement ist der Ort der
Begegnung miıt dem Christusgeheimnis. DIie inkarnatorische Grundlegung bestimmt den
Einsatz für Humanıtat als Aktualisierung des Reiches Gottes, das präsentisch vorgestellt
wird. Im Mittelpunkt steht »|dias Reich, das unftier u11l OÖOFWESSCHOININCH wird un
wächst, I C war wird ıne zwischen zukünftiger Vollendung un: geschicht-
licher Aktualität veranschlagt, doch der kzen ijeg' eine erlagerung 1INs enseılts
auf der raum-zeitlichen Gegenwart des Gottesreiches. Dort Humanıtät verwirklicht
wird, manitfestiert sich geschichtswirksam: » DIie wahre christliche Hoffnung, die das
eschatologische e1icCc sucht, erzeugt immer Geschichte«

Diese konkrete Hinwendung en Menschen ran auf die Respektierung der kon-
kreten Lebenswirklichkeiten. Damit kristallisiert sich Partikularität als weılteres Krıterium
heraus, das erfüllt werden INUSs, dem orthopathischen Charakter der 1ss1ıon erecht
werden. Wiederum ist die » Logik der Inkarnation«, aus der sich die Präsenz des Geistes
In der kulturellen Pluralität erschlie{ßt So wWw1e das Myster1ium Christi unhintergehbar auf
die leibliche Konkretheit In geschichtlicher Partikularität hindeutet, das Volk Gottes
seinen Bezugspunkt in der sozialen Ges  NnNahme der Kultur. Das inkarnationstheologische
Motiv stellt das Modell für die fortschreitende Inkulturation des Evangeliums dar Van-
gelisierung ist immer Inkulturation un rın immer e Weisen der Tradierung un
Konkretisierungen hervor. Sie zielt nicht auf kulturelle Vereinheitlichung, sondern sieht
In den vielfältigen Synthesen VO  — Kultur un Evangelium eine Bereicherung. Der Hın-
weIls, dass das Evangelium niemals miıt einer Kultur identihnziert werden kann, bedeutet
nicht, dass 65 metakulturell abstrahierbar ware Missionarische Verkündigung hrt den
In Jesus Christus inıtnerten Kommunikationsprozess fort. Insofern handelt CS sich bei der
Verkündigung der CANArıstilichen Otfscha immer einen interkulturellen ialog 115
Die behauptete inhaltlıche Transkulturalität erwelst sich aufgrun der inkarnatorischen
Qualifizierung als auf Kontextualität verwlıesen DIie Volksfrömmigkeit erhält in diesen
Prozessen aufgrun ihres leibhaften Charakters iıne besondere 90) Ihr kommt ıne
»evangelisierende Kraft« (122 -126) In ihren Phänomenen T1 eiıne mystische Dimension
des Inkulturationsgeschehens zutage, dass sS1Ee nicht 1Urec rationalisierende Bewertung
zensıiert werden dürfen 12Ä Inkulturation annn VOT diesem Hintergrund niemals NUr

eine akademische oder VON oben« verordnete Angelegenheit seın Auch handelt 65 sich
nicht kulturtraditionalistisches Unterfangen, sondern den og mıt der H-
wärtigen Lebenswirklichkeit auf allen Ebenen Damit rücken wiederum die Gläubigen VOT

mıt ihrem partikularen Kontext 1INSs Zentrum des Geschehens Sie sind die Aktanten der
Vermittlung VON Evangelium un Lebenswelt. Dabei nımmt neben den traditionellen
kulturellen Räumen auch Hu Orte der Inkulturation wahr, die durch die globalen Ent-
wicklungen wachsende Bedeutung bekommen. Zunehmende Urbanisierung en den
Blick auf die Stadtkulturen mıiıt ihrer eigenen Semiotik un: Symbolik.““ Städte werden ın

primär als Orte möglicher kultureller Synthesen erachtet. Anstatt die Stadtkultur
als Bedrohung einer imagınäaren kulturellen Reinheit verurteilen, wird ihr solidarisches
Potential hervorgehoben, ohne jedoch die mMbıyalenzen übergehen. Die ahrheı des
Evangeliums erwelst sich iın diesem missionarischen aum UrC| seine integrative Kraft
Die Kulturtransformationen, die das urbane Leben hervorbringt, verlangen alternative
Wege der Evangelisierung, indem die ICNarrative aufgegriffen und mıit der christlichen
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Botschaft In og gebrac. werden. Erneut ist VO  e einer aktiven Hinbewegung die Rede
74) Ihren Ermöglichungsgrund S1€e ın der Vorgängigkeit der Konvivenz (Gottes bei
den Bewohnern der Die Motivation ZU. Dialog mıiıt den pluralen spirituellen un
religiösen Ideen entspringt einer »kontemplativen Sicht«, die die göttliche Präsenz bei den
Stadtbewohnern erfasst. Das bestimmende missionarische Prinzip ist die Immersion in die
ktuelle kulturelle Realität, denn der 1  og aufder Ebene des Lebens bedeutet sowohl eine
Bereicherung für die als auch für den Christen (75)

Dieser UTE die Immersion In die jeweilige Lebenswirklichkeit ausgelöste »Rück-
kopplungseffekt« auf das CArıstiliche Selbstverständnis ist ein wiederkehrendes Ihema ın

Das Moment der Komplementierung der Erkenntnis der Offenbarung Hre M1SS10-
narische Aktivität gehört ZU. Grundtenor VO  — In dieser Linie bedeutet Inkulturation
nicht 1Ur eın Zugeständnis, sondern auf pneumatologische TrOoZzesse, die In der
kulturellen Dynamik entdeckt werden. Denn der Geist verschönert die Kirche, indem
ihr JAr die Begegnung des Evangeliums mıt der kulturellen Vielfalt HEeHue Aspekte der
Offenbarung zeigt un: eine Vertiefung der Kenntnis Christi ewirkt 38 So entsteht eın
geistgewirkter Reichtum in der Kirche 17 DIe Entdeckung der Kultur als theologischen
Ortes konfrontiert die Kirche miıt der göttlichen Kreativıtät 11) deren Ergebnisse die
Kirche einer »authentischen Katholizität« willen nicht ignorileren ann. Im Horizont
dieser ausständigen Katholizität wird in das Sender-Empfänger-Modell umgekehrt.“”
Der Heilige Geist ist auch die treibende Kraft hinter der Weiterentwicklung der G-
irömmigkeit. Er gewährleistet die Authentizität der interkulturellen Kommunikation,
dass die Volksfrömmigkeit als Ort der eologie gelten kann 126 In der Volksirömmig-
eit egegnet eın spiritueller Weg mıiıt einem eigenen mystischen Zugang 124 der allen
offensteht (236-237). Die Wahrnehmung alternativer Formen der Frömmigkeit bildet die
Voraussetzung, das » Kriterium der Vollständigkeit« eriIullen. Denn L1UT Wenn alle
Menschen iın en ihren Dimensionen HTE die Frohe OiISCHa heilswirksam sowohl auf
gesellschaftlicher als auch individueller Ebene angesprochen werden, entsteht iıne Ahnung
VOoO unerschöpflichen Reichtum des Evangeliums 237

Somit lässt sich festhalten, dass eın trinitätstheologisches Missionsverständnis
entwickelt, das anhand der Kriterien Integralität, Humanıtät un: Partikularität entfaltet
wird. ugleic gibt das Schreiben die zugehörigen theologischen Orte Durch die
IThematisierung der » Volksirömmigkeit« konkretisiert den nspruch, einen og
miıt en Menschen führen wollen. Die » Option für die AÄArmen« rn die soziale
Verpflichtung ST menschlichen Förderung unmissverständlich ZU Ausdruck, un: ın
der Weise, w1e auf das Verhältnis Von Weltkirche un Okalen ulturellen Räumen ezug
5wird, macht das Dokument ine Sensitivität für die partikularen Kontexte
deutlich Wenn 1U  x der Habitus der Evangelisierung, der in deskriptiv ZU Ausdruck
kommt, als Matrix für die Konzeption VO MISS1LO inter gentes zugrunde gelegt wird, ann

23 Vgl nan! AMALADOSS, Mission vereinigt DSPW. der Indu-
ISst keine Einbahnstraße, Interkulturelle ISMUS mehrere »Kosmologien«,
Begegnung zwiischen Hindus und die mit unterschliedlichen relligiösen
rısten n TIThomas SCHREIJACK Szenarien korrespondieren. Vgl
nut VWENZEL (Hg.) Christus In den Markus Die Fvolution der
Uulturen Anstöße des I.Vatikanums Gottin Im Hindulsmus. Eine dyna-
für eine Theologie der Interkulturalität mische Religionsbetrachtung, In
n Indien, Ostfildern 2014, 89-2006. ZMR, 97/1 2013
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gıon In UmMan Fvolution. Hom the
Paleolithic {tO the X1a| Age,
Cambridge/London 2011, 282



MiIiISss10 Inter gentes und Evangelii gaudium 267

hrt dies einer weılteren ertiefung des orthopathischen Verständnisses. Orthopathos
verlangt VOT diesem Hintergrund nicht 1Ur die Überwindung Von Exklusivismen zwischen
Religionen, sondern auch zwischen unterschiedlichen Realisierungsformen des aubDens
und etzüıic auch gegenüber Säkularitä:

» Fın Volk für alle« (EG 112-114)
Universalisierung von Orthopathos

DIie Konzentration aufempathische Solidaritä: 1M interreligiösen Verhältnis, die Jonathan lan
angesichts der großen religiösen Traditionen Asiens 1m asiatischen Kontext ZU USATUuC
nNngt, wird In ausgeweıtet einer Solidaritä miıt allen Menschen. universalisiert
Orthopathos, indem mıiıt der UOption für die Armen den 1C: auf Diskriminierung und
Marginalisierung en UrCc! die Bedeutung, die der Volksfrömmigkeit ZUSCMESSCH wird,
inkludiert religiöse Realisierungen, die In der ege als »peripher« innerhalb VO  - Religions-

erachtet werden, und durch die else, w1e Inkulturation ZUT Sprache kommt, werden
ethnozentristische Monopolansprüche zurückgewiesen. Damıit wendet sich ıne
Elitisierung VON eligion, die ÜrCc die Restriktion VOIN Heil auf Konformität miıt Doktrin,
kulturellen Standards und akralität hervorgerufen wird. EKın 1C In die Religionsgeschichte
macht die Tragweite dieser Konzeption angesichts der Konzentration auf religiöse Virtuosen
als Träger VON Religionssystemen eutlıc Wenn beispielsweise VOIN der Ent-
wicklung der achsenzeitlichen »Durchbrüche« spricht, dann stehen INn seliner ideengeschicht-
lichen Betrachtung in der chinesischen Tradition Welilse, in der indischen TIradition Asketen,
iın der bud  istischen Tradition Mönche, In der griechischen TIradition Philosophen und In
der Tradition sraels Propheten 1mM Zentrum. Letztlich handelt sich €e1 immer auch
die Bildung einer religiösen Elite, die eine Exklusivierung transportiert. Darauf welst auch
die Ausnahmesituation der »achsenzeitlichen Durchbrüche« hin, die ın der Evolutionsge-
schichte der Religionen analysiert. Die FEinsichten dieser Durc  Truche lieben ZWaTl ın der
Folgezeit bestimmend, aber S1e hatten und en 1Ur begrenzte Geltung und fanden L1UT Pal-
tielle Verwirklichung. Keineswegs handelt 6S sich eine Geschichte der kontinuierlichen
Durchsetzung, sondern immer auch der Rückschläge.““ Ohne 7Zweifel stellen die achsen-
zeitlichen Einsichten wichtige Etappen In der Religionsgeschichte VOT allem hinsichtlich der
Universalisierung VOIN egalitären een dar, dass die Erfassung religiöser Wirklichkeit nicht
ohne die Berücksichtigung dieser » Durchbrüche« und ihrer doktrinellen Ausfaltung AdUus$s-

kommen kann. Ohne diese Errungenschaften 1n irgendeiner Weise 1ın Abrede tellen wollen,
INUSsS dennoch festgehalten werden, dass L1UT eın Tuchte der Menschen In der Religions-
geschichte diesen Entwicklungen Ntie hatte Selbst dann, wenn diese Einsichten die
rundlage ZUT ntwicklung Religionssysteme ildeten, konnten s1€e realistisch esehen
Nur ine begrenzte Nnner des religiösen Lebens der »breiten asSsSe « pielen Die
Notwendigkeit, die aps Franziskus sieht, die Volksfirömmigkeit verteidigen, stellt darum
auch eın beredtes Zeugnis hinsichtlich der chrıstliıchen Tradition dar. Die 105 VOoO  -

Religion auf kognitive Aspekte unterteilt die Gläubigen 1PSO in Eingeweihte und Nicht-
eingeweihte. Unberücksichti bleibt bei einer Festlegung VOINN eligion aufkognitive Inhalte
beispielsweise die Korrelation Von sozio-öOkonomischer Situation und Frömmigkeitsformen
und damit die rage, wer sich überhaupt eisten kann, ytheoretisch« werden, und Zugang

entsprechendem Wissen hat Auch der Umstand keine Berücksichtigung, dass die
sogenannten großen Traditionen der usbildung VON Lehrinstanzen eın breites pektrum
religiöser Phänomenologien vereinen und religiöse Traditionen deshalb nicht ohne Weiteres
als homogene Entitäten verhandelt werden können.“ In der aktuellen lobalen Situation,
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In der sich die Pluralität der religiösen Landschaften immer mehr aufdrängt, verstärkt sich
diese Problematik. en den großen Religionen bestehen unzählige indigene Traditionen
mıiıt ihren Kosmovislonen, die alternative Welisen der Kommunikation ihrer Weltdeutung
praktizieren. Die globale Perspektive en außerdem den 1C auf religiöse Phänomene
WI1Ie die charismatische ewegung oder den Pentekostalismus, die sich dem Versuch der SCO-
graphischen Zuschreibung völlig entziehen. Schliefßlich kann, WE wirklich VOIN ialog, ach-
arschaft, mpathie und Solidaritä: 1mM Sinne Von MISS1LO inter gentes der Ausgang
wird, auch die Dıiastase VO  3 eligion und Säkularität nicht aufrecht rhalten werden.“®el
kann dem erdacC der willkürlichen Inklusion, der sich sofort einstellt, entgegengesetzt
werden, dass sich der anvısıerte ialog auf ıne Unterscheidung anhanı der Kriterien
Integralität, Humanıtat und Partikularität verpflichtet. Das primare nliegen I1 USS jedoch
zunächst se1n, die Dialogfähigkeit mıiıt allen Menschen offenzuhalten In diesem Punkt trifft
sich das Anliegen einer MI1SS10 inter gentes, In der Weise wWwI1e sich in entfaltet, mıt der
Bestimmung des Verhältnisses Von Kirche und Welt In Gaudium et spes  27 Durch die FEinsichten
der Pastoralkonstituion ist deshalb eine weitergehende missionstheologische Integration des
Paradigmas MI1SS10 inter gentes erwarten, die 1mM Folgenden 11UT angedeutet werden soll

Miss1o0 inter gentes und Gaudium et spes

Gaudium et spes GS) sich urc die bereits 1m 1ıte anvıslerte Bestimmung
des Verhältnisses VOIN Kirche un: Welt als eın Dokument miıt einem evangelisierenden
nspruch, das insgesamt die ragmati des Konzils widerspiegelt.“® Während das aus-

Tucklıic ZU Ihema 1Ss1o0N verfasste Dekret gentes das Außen als Adressat der
kirchlichen Verkündigung 1mM Selbstverständnis als Religionsgemeinschaft 1mM 1C. hat, rag
die Pastoralkonstitution ach der theologischen Bedeutung des en für das Innen der
Kirche iım Or1zon einer Pastoralgemeinschaft.“” Vor allem die Verwendung des Begriffs
» Menschheitsfamilie« kennzeichnet die Neuorientierung.”® nımmt eine pastorale
Ortsbestimmung VOI,; die sich als Orthopathos realisiert, WEeNn s1e die Kirche in innıgster
Verbindung mıiıt der Lebenswirklichkeit der Menschheit vorstellt (1) hre theo-
logische Grundlegung diese inn1ige Beziehung ın einer »pastoralen Christologie«, die
eın Prinzıp des Nicht-Ausschließens für das Dialoggeschehen begründet.” Die »Intıme«
Einheit der Kirche mıit Christus zeitigt sich zugleic als innıge Verbindung mıiıt allen
Menschen. Der Angelpunkt ist Chrjstus, 1n dem sich die innıge Verbindung (Gottes mıit allen

lan erwahnt »SsSecularısm aU$S- 28 Vgl Ooman SIEBENROCK, ral Delgado pricht VOT] einem
Uund Grenze des /welten Vatika-schlielslic| n negativer Abgrenzung »transversalen Motiv«, das n tast

als Dost-cChristliches Phanomen, das er niıschen Konzils verdeutlicht allen Konzilstexten In unterschled-
mıit Relativismus assozlliert. Damlt Gaudium E1 >pes. Die Pastorale KON- IIıchen Umschreibungen vorkommt
trifft er allerdings NUTr eınen Teilaspekt stitution über die Kirche n der /elt (Vgl Marıano DELGADO, DIie Mensch-

VOT) heute des Zwelten Vatikanischender europäischen Situation. Vgl. TAN, heitstamlilie der die Mystik des KON-
MISsIO nter gentes wıe Anm. 4),11 Konzils, hnttps://asg-bildungsforum.de / zils, n Marıano DELGADO/Michael

ass das Apostolische Schreiben kultur_und_bildung /schulen /reli- SIEVERNICH Hg.] Die großen
eine Fortschreibung dieser Tradıtions- gionsunterricht/steinfeld-tagung /vor- Metaphern des /welıilten Vatika-
inıe Deabsichtigt, Ird alleın schon traege/2012/Siebenrock/Manuskript_ nıschen Konzils Ihre Bedeutung tur
UrC| den Untertitel des Apostoli- PrOT.  Siebenrock.pdf, letzter TU heute, Freiburg /Basel/Wien 2013,
schen Schreibens erSIC|  lic' »UÜber 2014, hne Seitenzählung, 4227-443, 428.)
die Verkündigung des Evangeliums nier‘ elte 31 Vgl SANDER, Gaudıum eTt Spes
INn der 'elt Vorn heute«. Vgl Hans-Joachim SANDER, wıe Anm 29), /740-/43.

Theologischer OmmMmentar ZUT 'asto- Vgl SIEBENROCK, O, und
ralkonstitution über die Kirche In der Grenze wıe Anm. 28),
'elt Von heute Gaudıum el Spes,
In HTK Bd.IV, 581-8806, 585.
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Menschen konkret geschichtlich manitftestiert hat.“ Auch die »säkularen« Orte rhalten
konstitutive Bedeutung, weil s1e VO vorgangıgen Heilswirken Gottes 1mM Heiligen Geist
unterfangen sind. Der 1Inwels aufdie Vorgängigkeit des Geistwirkens stellt die theologische
Voraussetzung für die Gültigkeit der Synthese Von odoxie, Orthopraxis un-
pathos In dar Die orthopathische Haltung ihren etzten Grund ın der Annahme
einer Umfangenheit der menschlichen Wirklic|  eıt Urc die empathische un
solidarische Zuwendung Gottes (10; 39) rst VO  > dieser Vision der Wirklic  eit her ist
legitim, dem »Außen« ıne Autorität für das »Innen« zuzusprechen. Das Wissen diese
Wirklic  el berechtigt die Jüngerinnen un Jünger Christi AT Unterscheidung AdUus dem
1C des aubens (11) €e1 jeg der Fokus In auf dem humanitären Charakter der
kirchlichen Sendung, DIie Suche ach humanen Lösungen kann AUusSs kirchlicher Perspektive
1Ur dann Genultät beanspruchen, sofern S1Ee auf die Zuwendung Gottes en Menschen
antwortet. DIie Kirche erkennt diese göttliche Berufung als vorgangıge Wirklic.  elit, enn
ware der Kirche, diese Berufung bewerkstelligen, dann könnte S1€e LL1UT 1mM efü
der NMAaC versinken, ihren Heilsoptimismus aufgeben oder auf eine rein jenseitige
Vollendung verweılsen, die die ktuale Konkretheit menschlicher Realität degradiert. Jedoch
VO Glauben Christus her kann s1e einem Sinn der menschlichen Geschichte fest-
en aller Widersprüchlichkeit der Dominanz des Inhumanen in der Mensch-
heitsgeschichte, dass das anviıslerte universale Menschheitsprojekt selinen illusionären
Charakter verliert. Urc ihr missionarisches Handeln iefert die Kirche ad exTtira einen
unverzichtbaren Beitrag einer authentischen humanen Entwicklung, während ad intra
die bleibende Hinordnung kirchlicher Sendung aufdie Vollendung 1mM Reiches Gottes Z
USdATruC. kommt
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DIe Sehnsucht nach Heilung un: eil War und ist ungebrochen, dass auch Ar“
waärtig als »heilende Magle« erlebbare Phänomene rituellen Heilens in vielen Kulturen
prasent Ssind. Wie lassen sich solche Phänomene religionswissenschaftlich einordnen
und »verstehen«? xemplarisc. selen hier zunächst sogenannte Zauberschalen für
magische bzw. religiöse Heilungsrituale 1m antiken Mesopotamien vorgestellt, eine über
Jahrhunderte weIılt verbreitete Form heilender Kunst Anhand dieses Beispiels selen
dann religionswissenschaftliche Zugänge ZUT!T »heilenden Magie« erorter‘ un: mıiıt der
modernen Medizin 1Ns espräc gebracht.

eılende agle
Zauberschalen MAZLC OWILS

auberschalen« nenn I11all gebrannte Tonschalen oder etallschalen aus Bronze, die
VABEE Abwehr VO  e chaden un:! Heilungszwecken ab dem Jahrhundert Chr
eingesetzt wurden. In die Zauberschalen Heilungssprüche Krankheiten,

egen oder auch Flüche eingeschrieben. Man vergrub sS1e z7A% Schutz VOT jeglichem chaden
In der Erde oder schwenkte Wasser ber ihre Heilungssprüche un! gab Kranken Z
TIrinken

DIe rundlage dieser sogenannten Zauberschalen sStammıt AdUus$s der JD Teil hochent-
wickelten Medizin 1n Babylon schon 7600 Chr.! Dort en sich hunderte medizi-
nische Texte ZUTr Wirkung VOIN Heilpflanzen und chirurgischen Eingriffen, aber auch
lexte mıt Beschwörungen bei Tierbissen. Sie zeigen ıne segensreiche Verbindung VO  — erst-
wissenschaftlicher Medizin und religiöser agle. Krankheit War eine Störung des Verhältnis-
SCS den (GOttern und Göttinnen, dass die Chaosmächte der Damonen einbrachen. In
der Blütezeit hatte INan ein Diagnosehandbuch, das sowohl die Krankheitssymptome als auch
Begebenheiten 1mM en der Kranken In die Diagnose einflieißßen ijefß 1I1al die Diagnose,
konnte INan das entsprechende eılende Ritual und die medizinische Behandlung ausführen.

Überraschend ist die nahezu ubiquitäre Verbreitung der Zauberschalen 1m Orient
ab dem Jahrhundert Chr. Als Heilmittel überlebten sS1€e Herrschafts- und Religions-
wechsel, verschiedene kulturelle un religiöse Transformationen. Man kennt S1E AdUus dem
Zoroastrismus, aus gnostischen Strömungen und aus der eligion der Mandäer, aber auch
Aaus christlichen, jüdischen un islamischen Kontexten, Religionen also, die eigentlich den
Monotheismus relativ strikt vertreten un: Magie ablehnen Solche Zauberschalen gibt
mıiıt aramäischem, griechischem, arabischem, aber auch hebräischem ext. Ihr Gebrauch
wird bis in das 1 Jahrhundert beobachtet.*

DIie lexte beginnen in der ege In der Mitte der und setizen sich dann spir  Örmig
nach aufßen fort;, manchmal erganzt HTE Zeichnungen VO  — den bindenden Dämonen,
oder UTrc Darstellungen VO  — kosmischen Symbolen OoN! Tierkreis) Abbildungen
können auch die Krankheitssymptome darstellen, die s1e helfen sollen, begleitet VOoO  —

Vgl Nils MEESSEL, Babylonische Vgl Imu VON GLADISS, Der Materilalen der Frau Professor
Wissenscha Medizın und agle Zauber der auDberel Magische Hilprecht-Collection Wiesbaden
n oachim MARZA  /Gunther Medizin Babyloniens Im Isiam, In 2005, Christian RRMANN Thomas
SCHAUERTE (Hg.) Babylon. OS MARZAHN/SCHAUERTE, Babylon STAUBLI (Hg.) 007 Amulett. Alt-
anrher anrher eINne Ausstel- wıe Anm 1) 519-524, hrista agyptischer Zauber, monotheisierte
Jung des Vorderasilatischen Museums, MULLER-KESSLER, Die Zauberscha- Talısmane, kKularisierte gle,
Staatliche useen Berlin mıit lentexte der Hilprecht-Sammlung, ribourg 2010.

Unterstützung der Staatsbibliothek Jena und weltere Nippur-Texte
Berlin, München 2008, 413-428. anderer Sammlungen (Texte und
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Beschwörungen der Damonen un: Geister, die INnan für Krankheiten un menschliche
Missgeschicke verantwortlich sah. Sie dokumentieren die ın der damaligen Welt engste
Verbindung VOIN agle, Heilung/Medizin un:! eligion. Bel allen kulturellen Eigenheiten
einen S1€e ihre wirkmächtigen Worte chaden aller Art,; Krankheiten oder medizi-
nische Heilungssprüche.

Worte sind 1mM Alten Orient es andere als un aUuch; I11all kannte vielmehr
die performative Wirkung VO  b Sprache egen un ucC sind wirksame, Realität setzende
un verändernde Worte on die Wahl der Schale eine Analyse der Krankheit DZw.
der Dämonen OTaus un: rın damit einen Prozess iın Gang Der geschriebene egen
oder Heilungsspruch wird UTrCcC das Wasser, das darüber geschwenkt wird, als Getränk
materialisiert. TIrinken Kranke dieses Wasser, dann rın: die Kraft der Worte als wirk-

» Material« In den KOrper e1n, bekämpft die amonen un: el die Kranken }
Die Zauberschalen ermöglichen eine »ritualsymbolische andlung, die eine göttliche
Intervention antızıplert BT ıne der Definitionen VOIN agle

Lehnt 1mM en Testament Deuteronomium 18 jeden »Zauber«, Wolkendeutung und
andere magische Techniken aufgrund des strikten Monotheismus ab, gibt doch
chalen jüdischer Provenienz miıt hebräischer un aramäischer Schrift S1e zıtieren das
Glaubensbekenntnis Dtn 6)4'7); Texte aus der Mischna un: Mystik, aber S1€e beschwören
auch Dämonen, kurz,; sS1e bieten eın Gemisch Aaus »magischen« un »ofhziellen« religiösen
JTexten. Zeichnungen der abzuwehrenden Damonen begleiten die Texte Archäologisch sind
S1e die frühesten JTextzeugen aUus der babylonisch-jüdischen Gemeinde 1ın Mesopotamien,
früher als Talmudmanuskripte.

Ahnliches gilt für die Zauberschalen aus islamischer eit mıit arabischer Schrift ın Bronze-
ausführung. Das Bekenntnis, ott allein könne helfen, INmiıt Beschwörungen VOoNn

Damonen, verziert diese chalen TOTLZ striktem Monotheismus. S1e entfalten eın komplexes
Programm VOIN » Zauberformeln un: Geheimzeichen, Beschwörungen un: Anrufungen
Allahs, der Gestirne, der (Geister un Damonen, miıt Koranversen und Gebeten, eil-
anzeigen, Symbolen un: nach dem Sympathiezauber ausgewählten Bildern S1ie schöpfen
das N: Wissen AaUs, das sich se1it Jahrtausenden als Überlebensstrategie angesammelt
hatte272  Ulrike Bechmann  Beschwörungen der Dämonen und Geister, die man für Krankheiten und menschliche  Missgeschicke verantwortlich sah. Sie dokumentieren die in der damaligen Welt engste  Verbindung von Magie, Heilung/Medizin und Religion. Bei allen kulturellen Eigenheiten  einen sie ihre wirkmächtigen Worte gegen Schaden aller Art, Krankheiten oder medizi-  nische Heilungssprüche.  Worte sind im Alten Orient alles andere als Schall und Rauch, man kannte vielmehr  die performative Wirkung von Sprache. Segen und Fluch sind wirksame, Realität setzende  und verändernde Worte. Schon die Wahl der Schale setzt eine Analyse der Krankheit bzw.  der Dämonen voraus und bringt damit einen Prozess in Gang. Der geschriebene Segen  oder Heilungsspruch wird durch das Wasser, das darüber geschwenkt wird, als Getränk  materialisiert. Trinken Kranke dieses Wasser, dann dringt die Kraft der Worte als wirk-  sames »Material« in den Körper ein, bekämpft die Dämonen und heilt so die Kranken.*  Die Zauberschalen ermöglichen eine »ritualsymbolische Handlung, die eine göttliche  Intervention antizipiert ...«*, so eine der Definitionen von Magie.  Lehnt im Alten Testament Deuteronomium 18 jeden »Zauber«, Wolkendeutung und  andere magische Techniken aufgrund des strikten Monotheismus ab, so gibt es doch  Schalen jüdischer Provenienz mit hebräischer und aramäischer Schrift. Sie zitieren das  Glaubensbekenntnis (Dtn 6,4-7), Texte aus der Mischna und Mystik, aber sie beschwören  auch Dämonen, kurz, sie bieten ein Gemisch aus »magischen« und »offiziellen« religiösen  Texten. Zeichnungen der abzuwehrenden Dämonen begleiten die Texte. Archäologisch sind  sie die frühesten Textzeugen aus der babylonisch-jüdischen Gemeinde in Mesopotamien,  früher als Talmudmanuskripte.  Ähnliches gilt für die Zauberschalen aus islamischer Zeit mit arabischer Schrift in Bronze-  ausführung. Das Bekenntnis, Gott allein könne helfen, zusammen mit Beschwörungen von  Dämonen, verziert diese Schalen trotz striktem Monotheismus. Sie entfalten ein komplexes  Programm von »Zauberformeln und Geheimzeichen, Beschwörungen und Anrufungen  Allahs, der Gestirne, der Geister und Dämonen, mit Koranversen und Gebeten, Heil-  anzeigen, Symbolen und nach dem Sympathiezauber ausgewählten Bildern. Sie schöpfen  das ganze Wissen aus, das sich seit Jahrtausenden als Überlebensstrategie angesammelt  hatte ... Der vermutlich von Koranrezitation begleitete Trank aus der Schale war der Ini-  tiationsritus, wie ein Placebo tat er seine Wirkung.«* Die Zauberschalen entwickeln also  eine interkulturelle und interreligiöse Kraft und Wirksamkeit, wie sie vielen religiösen  Ritualen zugrunde liegt. Doch wie ist die heilende Wirkung der Zauberschalen heute aus  religionswissenschaftlicher Sicht zu verstehen?  3 Zu einem ähnlichen Ritual in  Religionen. Religiöse, spirituelle und  Josef PICHLER /Christoph HEIL (Hg.),  Numeri 5 vgl. Ulrike BECHMANN,  leibliche Dimensionen (Schriften-  Heilungen und Wunder. Interdiszi-  Gottesurteil als Wette? Der Körper  reihe der Österreichischen Gesell-  plinäre Zugänge, Darmstadt 2006.  der Frau als Wetteinsatz am Beispiel  schaft für Religionswissenschaft 5),  Berlin u.a. 2012.  9 Theodor ADORNO, Jargon  von Num 5, in: Johann Konrad  der Eigentlichkeit. Zur deutschen  EBERLEIN (Hg.), Spie/KunstGlück. Die  7 Vgl. Helga BILDEN, Das Individu-  Ideologie, Frankfurt a. M.1964.  Wette als Leitlinie der Entscheidung.  um - ein dynamisches System viel-  10 Vgl. Beate PONGRATZ-LEISTEN,  Beispiele aus Vergangenheit und  fältiger Teil-Selbste. Zur Pluralität in  Mental Map und Weltbild in Meso-  Gegenwart in Kunst, Wissenschaft,  Individuum und Gesellschaft, in:  potamien, in: Bernd JANOWSKI/  Wirtschaft (grazer edition 7),  Heiner KEUPP/Renate HÖFER (Hg.),  Beate EGO (Hg.), Das biblische Welt-  Wien 2011, 5-46.  Identitätsarbeit heute. Klassische und  bild und seine altorientalischen  4 Rüdiger SCHMITT, Magie im Alten  aktuelle Perspektiven der Identitäts-  Kontexte, Tübingen 2001, 261-279,  Testament, Münster 2004, 381.  forschung, Frankfurt a. M.1997,  bes. 261-264; Rolf GEHLEN, Welt  5 GLADISS, Zauber (wie  227-250.  und Ordnung. Zur soziokulturellen  Anm. 2), 524.  8 Vgl. Martin EBNER, Jesus - ein um-  Dimension von Raum in frühen Ge-  6 Vgl. Veronika FUTTERKNECHT/  strittener Exorzist. Die Dämonenaus-  sellschaften (Religionswissenschaft-  Michaela NOSECK-LICUL/Manfred  treibungen Jesu im Widerstreit der  liche Reihe 8), Marburg 1995.  KREMSER (Hg.), Heilung in den  Meinungen, in: B/Ki 61 (2006) 73-77;er vermutlich VOIN Koranrezitation begleitete Ya AaUus der Schale War der Inı1-
t1atıonsritus, w1e eın Placebo tat seine Wirkung. «” DIie Zauberschalen entwickeln also
ıne interkulturelle un interreligiöse Kraft un Wirksamkeit, wWI1e s1e vielen religiösen
Ritualen zugrunde liegt Doch WI1e ist die heilende Wirkung der Zauberschalen heute aus

religionswissenschaftlicher 1C Z) verstehen?

/u einem ahnlichen Rıtual n Religionen. Religiöse, spirituelle und O0SE PICHLER /Christoph HEIL (Hg.)
Numer/| Vgl Ulrike eibliche Dimensionen (Schriften- Heilungen und Wunder. Interdliszi-
Gottesurteil als VWette? Der Korper reihe der Osterreichischen Gesell- Dlınare Zugange, Darmstadt 2006.
der Hrau als Wetternsatz Beispie! SC| Tur Religionswissenschaft 5)

Berlin 2012
‘J heodor DORNO, Jargon

VOT)] Num 5 In Johann Konrad der Eigentlichkeit. Zur deutschen
(Hg.) SpielKunstGlück. DIie Vgl elga BILDEN, Das Individu- Ideologie, Frankfurt 964

als Leitlinie der Entscheidung. e1n dynamisches >ystem viel- Vgl Eate PONGRATZ-LEISTEN,
Beispiele aqUus Vergangenhel Uund taltiger Teil-Selbste. Zur Pluralitäat n Mental Map und n Meso-
Gegenwart In unst, Wissenschaft, Individuum und Gesellschaft, In Dotamlen, In Bernd JANOWSK /
Wirtschaft grazer edition 7). Heiner KEUPP/Renate ÖFER (Hg.) eEate EGO (Hg.) [)as DIiblische 'elt-
l1en 2011, 5-4'  (ox Identitatsarbeit heute. Klassische und hild und selne altorientalischen

Rüdiger SCHMITT, 'agıe ImM en aktuelle Perspektiven der Identitats- ontexte, übingen 2001, 261-279,
lestament, Munster 2004, 381 Torschung, Frankturt 199 /, DEes. 261-264; Rolf GEHLEN, '/elt

GLADISS, Zauber wıe ZLTÄZ50: und Ordnung. Zur sozliokulturellen
Anm 2) 524. Vgl artın BNER, ESUS E1n Dimension VOT) Raum n Trüuhen Ge-
C  6 Vgl. Veronika FUTTERKNECHT/ strittener EXOrzIist. Die Damonenaus- sellschaften (Religionswissenschaft-
Ichaela NOSECK-LICUL/ManftTred treibungen Jesu IM Widerstreit der ıche el 3) Marburg 995.
KREMSER (Hg.) Heilung In den Melnungen, In BıKI (200| er
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eiılende Magie 1m interkulturellen Diskurs:
Problemanzeige

Geht I1a den Zusammenhang VO Religion, Krankheit un: Heilung 1m interkulturellen
Diskurs dann erlebt 11a einen »Clash« der Kulturen, und ‚Wal In iıne dreitfache
Richtung

& Gegenwärtig exIistieren In Kulturen bzw. In Religionen anderer Regionen verschiedenste
Vorstellungen davon, wWw1e religiöse Rituale auf Krankheiten einwirken und EeHEnN; Was

ethnologisc vlelilac. beschrieben wurde®. Ist Scharlatanerie, WEn In Lateinamerika
oder Afrika traditionelle Heiler oder Heilerinnen mıit Rıten Kranke heilen oder WeNn iın
christlichen Pfingstkirchen Handauflegung heilen e} Wie soll Ial Wunderheilungen

Wallfa  sorten einschätzen? Andererseits War die Offentlichkeit Recht als
Ende der 19 /OCI FE einer psychiatrischen Behandlung eın katholischer ExoOorzismus
durchgeführt wurde un: die Patiıentin starb

+ Auch innerhalb der eigenen westlichen Kultur gibt CS Versuche, die Irennung VO

eligion un: Medizin überwinden. Viele sich nach eil un: Gesundheit sehnende
Menschen en das Bedürfnis, eligion, Natur un Medizin zusammenzubringen.
Menschen können durchaus sehr unterschiedliche eılle VON einander eigentlich wider-
Ssprechenden Systemen (Religion, Kultur, Gesellschaften) In sich vereinigen‘. Darauf
reaglert der riesige Markt VO 1mM weıltesten Sinn religiösen bzw. esoterischen Angeboten,
VO Schutzengeltee iın der Apotheke (»Der ee:; der dich beschützt«) bis alternativen
Krebstherapien. Diese Problematik schafft bis In die mediale Verarbeitung Urc
Fernsehserien.

+ Der interkulturelle og vollzieht sich aber auch mıt der Vergangenheit, peziell
in den Religionen. Deren Texte, WI1e etwa die ibel, führen unweigerlich einem dia-
chronen interkulturellen Austausch. Wenn Jesus Erde mıiıt seinem Speiche. vermischt, sS1e
dem Blinden auf die ugen legt un: dieser wieder sieht (z.B Mk 733; 6235 Joh 9,6) oder
WeNnn Jesus Damonen austreibt: Sind solche Wundererzählungen“® heute 1Ur och peinlich,
weil magische Praktiken rzählt werden? Die evangelische eologie half sich Anfang des

Jahrhunderts mıiıt dem Programm der »Entmythologisierung« durch RudolfBultmann:
Der OS un das agische selen 1Ur Erzählmodus für die eigentliche Otscha Aber
geht miıt dieser Rationalisierung, 1in diesem platonisierenden »Jargon der Eigentlichkeit«”,
nicht auch viel verloren? Deshalb eın kurzer IC auf die Geschichte AT Einschätzung
VO  — agle
BD Das der Moderne:

Trennung VO  —- eligion und Medizin

Was als Gesundheit, Behinderung oder Krankheit un ihre Ursachen eingeschätzt
wird, äng entscheidend VO kulturellen Kontext ab, der Urc eın bestimmtes Welt-
bild,; die mental MAD, epragt ist.19 Das der ufklärung un Moderne schuf eın
naturwissenschaftliches Verständnis VO » Bewirtschaften« der Welt { dDIie Säkularisierung
befreite die Wissenschaft VON der kirchlichen bzw. theologischen Hoheit Materielle
Kausalität, nachvollziehbar un: beweisbar iın Ursache un: Wirkung, wurde auch ent-
scheidend für die rklärung VO  — Krankheiten. Die Medizin rennte sich VO  - der Religion,
weil sich wissenschafftlich keine Kausallogik VOIN einem (magischen ua oder mıiıt
einer Einwirkung auf den Körper nachweisen lässt. eligion ist eın Mittel ZUT!T Heilung
eines körperlichen oder psychischen Leidens.
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5 I Religion, Heilung und Magıe ın der Geschichte
der Religionswissenschaft

Irennte sich In der Moderne die Medizin VO  - der Religion, rennte sich auch die LICU ent-
wickelte Disziplin der Religionswissenschaft VOINl Philosophie und eologie. DIie olon1ale
Eroberung remder Kontinente und Kulturen rachte einen Zugang bisher unbekannten
Religionen, die INa  — »objektiv« und nicht unter der Perspektive der Kirchen erforschen wollte
DIie Religionsethnologie hatte hier erdings Anteil diesem kolonialen Zugriff. Nun hatte
die Religionswissenschaft gerade die Verbindung UT eologie ekappt, da traf s1e In den
rtremden Kulturen miıt »magischen Rıten« die gerade abgelegte und abgelehnte Verbindung
VOIN eligion und Medizin als Gegensatz ZU herrschenden modernen »Wahrheitsbegriff«
wieder Ob Zauberschalen, Tieropfer, Schamanismus, Schwitzzelte oder Kräutermedizin:
Andere Kulturen behaupteten, gleichwohl auch mıit starken rationalen Anteilen, einen kausalen
Zusammenhang zwischen Krankheit und der göttlichen Welt oder Geisterwelt, und S1e wählten
dementsprechend die Mittel ZUT Heilung. Irriıtation War vorprogrammıert.

Damlit entstand das wissenschaftstheoretische Problem Wil1e benennt 111all fremde
kulturelle Rituale oder Personen adäquat? 11a AUus religiöser Perspektive Menschen
anderer Religionen als » Heiden«, als »Ungläubige« oder als »SOJ1M « bezeichnet, oder Aaus

wissenschaftlicher Perspektive als »Wilde« oder » Primitive«, in jedem Fall vermittelt diese
Sprachwahl nicht 11UT 1ne Wertung, sondern eine Abwertung. Das gilt auch für Begriffe
w1e Zauber, agle, Aberglaube, Fetisch, exerel, oder Schamane un: Medizinmann.

Die Unabhängigkeit VO  H der eologie allein schützte also nicht VOT Vorurteilen. Auf-
klärung, Wissenschaft un Vernunft ewahrten nicht VOT kolonialen Perspektiven. Im
1 Jahrhundert ging die Religionswissenschaft, inspirlert VO der Evolutionstheorie,
zudem VO  — einer evolutiven Entwicklung VOIN eligion Adus aufsteigend VO primitiven
Fetischismus, VON Naturverehrung, Totemismus, Antropomorphismus, Monotheismus ZU

ethischen Monotheismus. Entsprechen ordnete INan fremde Völker auch menschlichen
Entwicklungsstufen Z und magische Rituale stellten die sS1e Praktizierenden auf 1ne TU
Entwicklungsstufe der Menschheit. och schon Bronislaw Malinowski (1884-1942) ent-
wickelte UTC seline »teilnehmende Beobachtung« die Ihese, dass Magie un: Wissenschaft
wel gleichvernünftige Systeme mi1t gleicher Funktion selen, nämlich die Unwägbarkeiten
des Lebens In Kausalzusammenhängen bewältigen und Unsicherheit bearbeiten. Und
die sogenannte »Interpretative Wende« in den 1960er Jahren Uurece Cliford eertz rückte
den Inhalt des Symbolsystems un seline Bedeutung für das Individuum 1Ns entrum *.

11 Vgl SCHMITT, agı wıe Frankfurt 1987 Bernd-Christian 15 Vgl (laus MBOS/Michael
Anm 4). 10 Karl-Heinz KOHL, Qi16 Rezeptions- Uund dIS- RU  an ramıng
Religion als ema der Ethnologie, ursgeschichtliche nalysen VOT) der als Zugang ZUT Rıtualdynamıik, In
n Friedrich Wilhelm riede- Antike HIS 7/UT Neuzeit (Religions- Henrik JUNGABERLE /Jan

geschichtliche Versuche und Vor-09721018 (Hg.) Religion(en) (Hg.) Rituale In
deuten. Transformationen der arbeiten 57), Berlın 2011. ahmungs- und Retflexivitätsprozesse
Religionsforschung, Berlin/New 13 Vgl Stanley aja TAMBIAH, In Kulturen der Gegenwart, Uns
York 2010, 95-80. 'AGlC, Scıience, eligion, and the Berlin/Hamburg 2006,
12 ans Gerhard KIPPENBERG, of Rationality, Cambridge 990 Vgl Walter BR  N,
Maglıe, In Hubert ( ANCIK (Hg.) Vgl dazu das online-journal des Beziehungen zwischen Gesundheit
an  UCI religionswissenschaftlicher SFR 019 »Rıtualdynamik « der Unit- und Rellgion VOT1 der Frühgeschichte
Grundbegriffe, Bd f Stuttgart 1998, versitat Heldelberg, » Forum Rıtual- HIS ZUr Neuzeit, In Constantın
85-98, hier 95; vgl auch ans ynamıkK«, wwwW. ritualdynamik.de KLEIN/Hendrik BERTH/Friedrich

an 20.11.14)Gerhard KIPPENBERG  rigitte (Hg. Gesundhnhelrt
LUCHESI (Hg.) agıe. DITZ elıgion Spirıtualitat. pte,
sozialwissenschafttliche KOontroverse efunde und Erklaärungsansatze,
uber das Verstehen remden Denkens, Weinheim 2011, Q-111, hier 93.
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Heute gibt für »Magie« AdUus religionswissenschaftlicher 1C wen1g iıne es
umfassende Definition w1e für eligion. Da ıne systematische Erfassung VO  —; »Magie «
€ definiert Hans Gerhard Kippenberg Magıe Urc konkrete Handlungsweisen un:
Techniken.Was ebenfalls NEeUu iın den Zauberschalen zAx Vorschein kam »dass INnan agıe
keineswegs der ‚Religion« dichotomisch (d als Gegensatz) gegenüberstellen darf, sondern

sich eine rituelle Praxıs handelt, die CNg mıiıt Liturgie, eologie, Medizin un Phi-
«losophie verzahnt istVon Zauberschalen und Wunderheilungen  275  Heute gibt es für »Magie« aus religionswissenschaftlicher Sicht so wenig eine alles  umfassende Definition wie für Religion. Da eine systematische Erfassung von »Magie«  fehlt, definiert Hans Gerhard Kippenberg Magie durch konkrete Handlungsweisen und  Techniken.Was ebenfalls neu in den Zauberschalen zum Vorschein kam »dass man Magie  keineswegs der »Religion« dichotomisch (d.h. als Gegensatz) gegenüberstellen darf, sondern  es sich um eine rituelle Praxis handelt, die eng mit Liturgie, Theologie, Medizin und Phi-  a  losophie verzahnt ist ... Magie ist demnach integrierter Bestandteil von Religion ...  die wie das Ritual in unterschiedlichen religiösen Systemen der Lebensbewältigung dient.  Je mehr sich dabei die Herrschaftspraxis der Religionsführer in Schranken bewegt, desto  mehr wirken sie als Lebenshilfe.  2.3 Magie als performative rituelle religiöse Handlung  Stanley J. Tambiah beurteilte heilende Rituale als wirkmächtige Worte.!* »Magische«  Formeln, Beschwörungen und auch die Zauberschalen entfalten eine performative Kraft. Zu  dieser performativen Wortmacht kommt ein Zweites hinzu. Die Heilungssprüche werden  im Rahmen von Ritualen gesprochen, auch wenn wir die Rituale nicht kennen.  Frühere Ansätze sahen im Ritual die starre, standardisierte und wiederkehrende  Ausprägung von religiösen Vorstellungen. Heute wird das rituelle Handeln mit seiner  Dramaturgie, Körpersprache, mit seinen Requisiten und Kulissen als ein sehr komplexer,  transformierender Vorgang verstanden.!* Die performative Kraft der Worte wird gestützt  und wird wirksam durch das entsprechende Ritual, das per se performativ ist. Das Ritual  gibt also den Worten und ihrer Wirkkraft einen Rahmen, ein framing‘°, der die darin  enthaltenen Kräfte verstärkt bzw. erst wirksam werden lässt. Das Ritual materialisiert die  Krankheit, gibt ihr einen Platz im Weltbild, macht sie damit zu einem Gegenüber und damit  bearbeitbar. Die Ritualdynamik muss als kräfteaktivierender und transformierender Prozess  bei den Texten und Bildern der Zauberschalen mitbedacht werden. Damit ist nicht gesagt,  dass magische Rituale immer funktionieren - es gibt auch überlieferte Texte für den Fall,  dass es zu Problemen kommt. Dennoch weist der lange Gebrauch der Zauberschalen auf  eine gewisse Wirksamkeit hin, was nicht ohne Erfahrungsbasis gewesen sein kann.  Wenn also die Wirksamkeit von Zauberschalen im Kontext der Ritualdynamik umso  verstehbarer wird, so setzt dies dennoch eine integrale Vorstellung von heilender Kraft der  Schale auch in anderen Kontexten voraus, die dieser Dynamik Raum geben. Wie aber soll  man heute mit solchen Zusammenhängen umgehen?  3 Religion und Medizin und das Bedürfnis  der Verbindung beider Bereiche  Wenn sich heute die Sehnsucht nach der Verbindung von Religion und Heilung neu Bahn  bricht, dann muss man sich mit Bruchhausen vielleicht in Erinnerung rufen, dass diese  ursprüngliche Verbindung von Religion und Medizin weltweit normal und die europäische  Religionsgeschichte mit Aufklärung und Säkularisierung ein Sonderfall der Religions-  geschichte ist!°. Dennoch wäre wegen der Sehnsucht nach einer neuen Versöhnung von  Religion und Medizin ein einfaches » Zurück hinter die Aufklärung« eine naive Forderung.  Man kann Wissen nicht einfach wieder vergessen oder das Weltbild vollkommen wechseln.  Vielmehr gilt es, die verschiedenen Rationalitäten innerhalb der verschiedenen Weltbilder in  der interkulturellen Begegnung in ein neues Verhältnis zu bringen.agle 1st demnach integrierter Bestandteil VO  x eligionVon Zauberschalen und Wunderheilungen  275  Heute gibt es für »Magie« aus religionswissenschaftlicher Sicht so wenig eine alles  umfassende Definition wie für Religion. Da eine systematische Erfassung von »Magie«  fehlt, definiert Hans Gerhard Kippenberg Magie durch konkrete Handlungsweisen und  Techniken.Was ebenfalls neu in den Zauberschalen zum Vorschein kam »dass man Magie  keineswegs der »Religion« dichotomisch (d.h. als Gegensatz) gegenüberstellen darf, sondern  es sich um eine rituelle Praxis handelt, die eng mit Liturgie, Theologie, Medizin und Phi-  a  losophie verzahnt ist ... Magie ist demnach integrierter Bestandteil von Religion ...  die wie das Ritual in unterschiedlichen religiösen Systemen der Lebensbewältigung dient.  Je mehr sich dabei die Herrschaftspraxis der Religionsführer in Schranken bewegt, desto  mehr wirken sie als Lebenshilfe.  2.3 Magie als performative rituelle religiöse Handlung  Stanley J. Tambiah beurteilte heilende Rituale als wirkmächtige Worte.!* »Magische«  Formeln, Beschwörungen und auch die Zauberschalen entfalten eine performative Kraft. Zu  dieser performativen Wortmacht kommt ein Zweites hinzu. Die Heilungssprüche werden  im Rahmen von Ritualen gesprochen, auch wenn wir die Rituale nicht kennen.  Frühere Ansätze sahen im Ritual die starre, standardisierte und wiederkehrende  Ausprägung von religiösen Vorstellungen. Heute wird das rituelle Handeln mit seiner  Dramaturgie, Körpersprache, mit seinen Requisiten und Kulissen als ein sehr komplexer,  transformierender Vorgang verstanden.!* Die performative Kraft der Worte wird gestützt  und wird wirksam durch das entsprechende Ritual, das per se performativ ist. Das Ritual  gibt also den Worten und ihrer Wirkkraft einen Rahmen, ein framing‘°, der die darin  enthaltenen Kräfte verstärkt bzw. erst wirksam werden lässt. Das Ritual materialisiert die  Krankheit, gibt ihr einen Platz im Weltbild, macht sie damit zu einem Gegenüber und damit  bearbeitbar. Die Ritualdynamik muss als kräfteaktivierender und transformierender Prozess  bei den Texten und Bildern der Zauberschalen mitbedacht werden. Damit ist nicht gesagt,  dass magische Rituale immer funktionieren - es gibt auch überlieferte Texte für den Fall,  dass es zu Problemen kommt. Dennoch weist der lange Gebrauch der Zauberschalen auf  eine gewisse Wirksamkeit hin, was nicht ohne Erfahrungsbasis gewesen sein kann.  Wenn also die Wirksamkeit von Zauberschalen im Kontext der Ritualdynamik umso  verstehbarer wird, so setzt dies dennoch eine integrale Vorstellung von heilender Kraft der  Schale auch in anderen Kontexten voraus, die dieser Dynamik Raum geben. Wie aber soll  man heute mit solchen Zusammenhängen umgehen?  3 Religion und Medizin und das Bedürfnis  der Verbindung beider Bereiche  Wenn sich heute die Sehnsucht nach der Verbindung von Religion und Heilung neu Bahn  bricht, dann muss man sich mit Bruchhausen vielleicht in Erinnerung rufen, dass diese  ursprüngliche Verbindung von Religion und Medizin weltweit normal und die europäische  Religionsgeschichte mit Aufklärung und Säkularisierung ein Sonderfall der Religions-  geschichte ist!°. Dennoch wäre wegen der Sehnsucht nach einer neuen Versöhnung von  Religion und Medizin ein einfaches » Zurück hinter die Aufklärung« eine naive Forderung.  Man kann Wissen nicht einfach wieder vergessen oder das Weltbild vollkommen wechseln.  Vielmehr gilt es, die verschiedenen Rationalitäten innerhalb der verschiedenen Weltbilder in  der interkulturellen Begegnung in ein neues Verhältnis zu bringen.die WI1e das Ritual In unterschiedlichen religiösen Systemen der Lebensbewältigung dient

Je mehr sich €e1 die Herrschaftspraxis der Religionsführer 1n Schranken ewegt, desto
mehr wirken s1e als Lebenshilfe

Magıe als performative rituelle religiöse andlung

Stanley ambıa. beurteilte eilende Rituale als wirkmächtige Worte. ® »Magische«
Formeln, Beschwörungen und auch die Zauberschalen entfalten eine performative Kraft /u
dieser performativen Wortmacht kommt eın /Zweites hinzu. Die Heilungssprüche werden
Im Rahmen VonNn Ritualen gesprochen, auch WEeNn WITFr die Rituale nicht kennen.

rühere Ansätze sahen 1m Ritual die Starre., standardisierte un: wiederkehrende
Ausprägung VON religiösen Vorstellungen. Heute wird das rituelle Handeln mıiıt seiner
Dramaturgie, Körpersprache, mıiıt seinen Requisiten un Kulissen als eın sehr komplexer,
transformierender Vorgang verstanden.!* Die performative Kraft der Worte wird gestutz
und wird wirksam MTrC das entsprechende ual, das PeCI performativ ist. Das Ritual
gibt also den Worten un ihrer irkkraft einen Rahmen, eın framing”, der die darin
enthaltenenjverstärkt bzw. erst wirksam werden lässt. [)as Ritual materialisiert die
Krankheit, gibt ihr einen Platz 1m macht S1€E damit einem Gegenüber und damit
bearbeitbar Die Ritualdynamik 111US55 als kräfteaktivierender und transformierender Prozess
bei den lexten un: Bildern der Zauberschalen mitbedacht werden. Damit ist nicht sagt,
dass magische Rituale immer funktionieren gibt auch überlieferte Texte für den Fall,
dass s Problemen kommt Dennoch WEe1S der ange eDraucCc der Zauberschalen auf
eine gewilsse Wirksamkeit hin, Was nicht ohne Erfahrungsbasis SCWESCH se1ln kann.

Wenn also die Wirksamkeit Von Zauberschalen 1M Kontext der Ritualdynamik U1NsSO

verstehbarer wird, dies dennoch eine integrale Vorstellung VOIN heilender Kraft der
Schale auch In anderen Kontexten VOTaUs, die dieser Dynamik aum geben. Wie aber soll
INan heute mıiıt olchen Zusammenhängen umgehen?

eligion un Medizin und das Bedürtfnis
der Verbindung beider Bereiche

Wenn sich heute die Sehnsucht nach der Verbindung VOIN eligion und Heilung NECU Bahn
bricht, dann INUSS INan sich miıt Bruchhausen vielleicht In Erinnerung rufen, dass diese
ursprüngliche Verbindung VO  - eligion und Medizin weltweit normal und die europäische
Religionsgeschichte mıiıt u  ärung und Säkularisierung eın Sondertfall der Religions-
geschichte ist !© Dennoch ware der Sehnsucht nach einer uen Versöhnung VOIN

Religion un: Medizin eın einfaches » Zurück hinter die Aufklärung« eine naıve Forderung.
Man ann Wissen nicht infach wieder VETrgESSCH oder das vollkommen wechseln.
Vielmehr gilt e 9 die verschiedenen Rationalitäten innerhalb der verschiedenen Weltbilder iın
der interkulturellen Begegnung In eın Verhältnis bringen
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3.1 Die Rationalität heilender agle erkennen

Der Neue religionswissenschaftliche Zugang heilender Magıe macht eutlich, dass Magie
nicht irrational ist, sondern iıne eigene Rationalität hat, die anders ist als die Rationalität
der wissenschaftlichen Medizin. In der ihr eigenen Rationalität hat die performative
Ritualdynamik iıne Wirkung, deren Bedeutsamkeit noch gCNAUCIECK Forschung bedarf. Es
steht 1mM interkulturellen Diskurs also nicht Irrationalität Rationalität, sondern 065

stehen unterschiedliche Rationalitäten nebeneinander.

Unterschiedliche Rationalitäten anerkennen

Kippenberg meıint: »Magıe wird immer ıne Restkategorie Jleiben, VO wissenschaftlichen
Beobachter geschaffen, Handeln, das ihm unverständlich (irrational) erscheint,
zusammenzufassen. « 17 Es ist eın wichtiger chritt anzuerkennen, dass interkulturell
unterschiedliche und wirksame Rationalitäten gibt Dann geht e darum, das Verhältnis
zwischen diesen unterschiedlichen Rationalitäten bestimmen. Wie annn I1a iıne e71-
proke interkulturelle Kommunikation aufbauen?

e1ls wird eın gegenseitiges Verstehen angestrebt. Das ist viel, aber nicht alles Verstehen
ist ambivalent, WEeN ZUr Voraussetzung für Kommunikation un Zusammenarbeit wird.
Deshalb kann »Verstehen« INn die Verstehensfalle führen DIie Annahme, dass die aupt-
ursachen für on 1m gegenseıltigen Nicht-Verstehen der Kultur un: eligion der Je
Anderen liegen, grei In mehrfacher Hinsicht kurz.

Niemand I1US$5 es dem Verstehenszugriff preisgeben. Abgrenzung kann ETW: bei
Minderheiten das Überleben un die eigene Identität sichern. Menschen en das Recht,
sich nicht erklären oder, w1e ein1ıge indigene Völker, das » Verstanden werden« VeI-

weıigern, sich schützen. Auch WeT nicht verstanden wird oder nicht verstanden
werden will, darf In seiner Existenz nicht gefährdet seın.

Es jeg meist nicht Wissen, sondern der Einstellung, der Haltung der Bete1l-
ligten, ob eine gleichstufige Begegnung ermöglicht wird, oder ob jemand auf Überlegenheit
der Kultur oder Religion) pOC) Wer Machtpositionen nicht loslassen will, WeT Vorteile
un: Vorurteile nicht aufgeben kann, dem oder der NUutz kein » Verstehen«, annn dann
vielmehr USGTruC| einer zugrifiigen Herrschaftsattitüde seın.

iıne Grenze des »Verstehens« jeg' gerade ın der globalen medialen Vernetzung. er
Zugang fast em macht klar Nıie werden alle auch 1Ur annähernd es verstehen, egal
WI1e viele Dialoge On <ibt. Vom » Verstehen« lassen sich also interkulturelle Beziehungen
nicht abhängig machen. Alle mussen mıit Menschen eben, deren Rationalität S1e nicht
verstehen. Das Verstehen annn also letztlich nicht die Bedingung der Anerkennung un
eines friedlichen gleichstufigen Miteinanders se1ln.

KIPPENBERG, 'agle
wıe Anm. 11), 95.

BR  — Bezie-
hungen wıe Anm 16), 106-107.

ES ISst NIC| möglich, die
Placeboforschung referieren,
©5 sel exemplarisch auf die
Plattform einer Forschergruppe
der DFO verwiesen:
www.placeboforschung.de
an 20.11.14).
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Nichtverstehen akzeptieren
mıiıt Trenzen umgehen

Vermutlich ware viel HNCIL, WEn die getrennten gesellschaftlichen Segmente, religiöse
und/oder naturgebundene Heilverfahren un wissenschaftliche Medizin, nicht mehr In
gegenseltigen Ausschlusskategorien denken würden. Wenn die Girenze des Verstehens
akzeptiert würde, WenNnn den Individuen, die beides 1n sich verbinden können, nicht eın
Entweder-Oder aufgezwungen würde, WEn alternative Heilverfahren, die Patienten un:
Patientinnen beanspruchen, nicht abgespalten, In einer medizinischen Therapie zumindest
ern: würden: Vielleicht ware dann die ausnutzende Geschäftemacherei mıt
Menschen In ihrer Sehnsucht ach Heilung un:! Heil weniger möglich

DiIie Voraussetzung dafür ist, Grenzen akzeptieren, die Urc die Omplexe Praxıs
magischer Rituale offensichtlich werden. Vor em die Grenze, alle Weltbilder verstehen

können, SCHAUSO w1e die praktischen Girenzen der eigenen Wissenschaft schlıelslıc.
1st nicht jede »Normale« Behandlung auch erfolgreich.

Ernstnehmen VO  —; Ritualdynamik
in der Medizin

Die Ritualdynamik VON heilenden Ritualen mıiıt ihrer eigenen Rationalität ware auch 1n
der Medizin selbst nehmen. iıne säkularisierte, naturwissenschaftlich Orlıentierte
Medizin verlegte bisher das,;, Was nicht erklärt werden konnte, In das Innere des Menschen.
»» In diesem Erklärungsstadium des spaten 1 Jahrhunderts efinden WIr uns gewöhnlich
bis heute, wenn WITFr die Wirkungen als Placebo-Effekt er Neurolinguistisches Pro-
grammieren NLP) Psychoneuroimmunologie oder Psychoneuroonkologie) erklären. «18&

Doch » Placebo«, das die Auseinandersetzung mıt agle, kann letztere nicht
hinreichend erklären. Denn geht nicht 11UT die Wirkung VOINl innerer Einbildung,
sondern auch die Wirkung geprägter Interaktionen. Es geht unterschiedliche
Systeme, die Je rational sind un! oft parallel In ihren Wirkungen un: Handlungen. In der
interkulturellen Auseinandersetzung ist einerseıits das agische der issenschaft heraus-
zuarbeiten, andererseits das Rationale Wissenscha der agle LTICU edenken

Das agische ın der Wissenschaft
Niemand bestreitet die unglaublichen Fortschritte iın der Kenntn1i1s des Körpers un: der
Behandlungsmöglichkeit VOIN Krankheiten Urc die wissenschaftliche Medizin. Doch hat
auch sS1e magische Strategieanteile: Bereits die Diagnose, insbesondere die immer wieder
problematisierte Klassifikation VOINl psychischen Krankheiten, hat quası magischen Zugriffs-
charakter. S1ie ist eın Beherrschungsvorgang mıiıt Heilaussichten, eın ÜAhnlicher Vorgang
WI1e bei heilender agle, die die Krankheit un: Damonen identifizieren INUSS, s1e
beherrschen.

Und auch die wissenschaftliche Medizin verdankt sich einem framing und kommt
nicht ohne Ritual aus Das reicht VO weißen Kittel, dem Arzthabitus, bis VAÄARRE 1N1 als
herausgehobenem Ort un ihrem Eigenleben, mıiıt eigenen (GJesetzen un eigener Logik,
Was Ihomas Mann iın seinem Zauberberg überzeugend beschrieb Wenn eın Arzt mıiıt
Laborwerten VOI sich oder Röntgenbildern ıne Diagnose und die dazugehörige Behandlung
erklärt, dann gibt schon das framing der Analyse entscheidendes Gewicht Placebo-Erfolge
und »ritueller« Kontext edingen sich gegenseıt1g. [)as belegt die Placeboforschung.””
Vielleicht wirkt aber auch bei den parallel verabreichten echten edikamenten nicht



278 Ulrike Bechmann

der Wirkstofft, sondern die medizinische Ritualdynamik? Zumal, WenNn nicht alle echten
Medikamente bei den unterschiedlichen ersonen den gleichen en Einiıge Unter-
suchungen weılsen In diese ichtung. Auch In der modernen Medizin können also Rituale
Heilung unterstutzen oder S1€e fehlschlagen lassen.

Das Wissenschaftliche in der agle
Wenn die Ritualdynami bei eilender agle Wirkung zeigt, ann ist dies eine eraus-
forderung für die Wissenschaft Eröfinet sich nicht eın Forschungsfeld, WEn ILan

die inge anders verbindet? Wenn nicht eın aus dem eigenen System stammender Begriff
ersatzwelse die Wirkung eines anderen Systems erklären müuüsste® Von einem Placebo-Effekt
bei Zauberschalen sprechen könnte Ja unterstellen, dass eın olches 119 eigentlich
keine Wirkungen kann. och dass un: w1e Rituale wirken, ware eine Forschung wert,
die deren ynam un: die Kontextgebundenheit VOoNn Heilungsvorstellungen einbezöge
un: für die moderne Medizin fruchtbar machte*%

Psychosomatische Wechselwirkungen sind m. W. heute schon anerkannt, aber sSind
s$1e auch konzeptionell erforscht? iıne LEUEC Studie der Universität Marburg VO  s

2012/2013 konnte belegen, dass die Haltung ZUT medikamentösen hormonellen Behand-
lung bei Brustkrebs entscheidenden Einfluss auf deren Wirksamkeit hat ! DIe Patientinnen
entwickelten überdurchschnittlich äufig die Nebenwirkungen, VOIL denen S1€ schon
VOT Beginn der Therapie die meIiste ngs hatten. Wer Hitzewallungen befürchtete, am
S1Ee auch,; un WerTr ngs VOTI Usteoporose hatte, litt tatsächlich unter Gelenkschmerzen
DIe Studie welst nach, dass allein die chemische Wirkung einer Substanz nicht alles erklären
annn

Die Zauberschalen belegen die Bedeutung VO  — Ritualen 1ın der Medizin S1e zeigen auch,
wI1Ie Menschen ofhızielle eologie un: » Magle« verknüpfen konnten. Die TIrennschärfe ist
nicht vorhanden, un es ist der Zeıt, das Verhältnis VO  S agle un: eologie ebenso
Neu nehmen w1e das Verhältnis VON Medizin un: agle. och das sind welitere
Diskurse, die innertheologisch w1e interdisziplinär eführt werden mussen. W

Vgl Harald WALACH arl
Science and spirituality

Owards understanding and
overcomIing CJ taboo, n

40 2005 423-441
Zur Studie vgl den eitrag

ttp://www.deutschlandfunk.de /
die-Innere-Haltung.676.e.html!?
dram:article id=238288.
an 20.11.14).
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Missionarische Pastoral In einem
multikulturellen und multireligiösen
Kontext Ördern
Das astS1an Pastoral Institute (EAPI) iın Manila

VOoO  b Klaus Vellguth

stirac SumarioZusammenfassung
In den SOEGT: und 0er Jahren In the and 90S Fn 10S anos 60 de|l SIgIlo
des 70. Jahrhunderts entstan- Dastora instıtutes WelTe set (Tear0QlN Africa SIa
den In Afrika und Asıen zahlrei- n Afrıca and SIa In ITıon mMmuchos Institutos de 'astoral,
che Pastoralinstitute, denen university tudies In eO10gYy 10S UUuE ademas de]l studio
sich neben dem Uuniversitaren and the semInary tTormation universitario de 1a eologıia de
Theologiestudium und der OT priests they provide nıtial Ia Tormacion semInaristica de
Seminarausbildung der riester and urther ralnıng In Dastora I0S sacerdotes establecioO

COTNIO tercer nıvel Ia tTormacionIne dritte ene der (pastoral-) e0O109y. One OT the oremos
theologischen AUS- und eıter- Dastora institutes In Asıa IS the ] reciclaje nastoral(teologico)
bildung etablierte Fines der Fast Sian astora Institute, Uno de I0S Institutos mMmas
hedeutendsten Pastoralinstitute IC| Was ounded n Manıla iımportantes de SIa ] Fast
Asıens ISst das Fast Asıan 'astO- In 961 TIhe transTormational Asıan astora| Institute, creado
ral Institute, das IM Jahr 961 changes inspire DY the Second 1961 Manıila Q| dia

Vatican Council and intercul-n Manıila gegrundet wurde. BIS de NOY centro Mmarcado
eute ISst en Zentrum, das tural TOCUS rooted In the Asıan VOT 105 impulsos de| Concilio
VOT) den Autfbrüchen des Zwel- OntexTt ave een centra| atıcano UNa inculturacion
ten Vatikanischen Konzils und encarnada a] asla-ItSs dentity Ver SINCE. C(urrent
alner Im aslatıschen Kontext developments at the FAP! SNOW tICcO. Las tendencencias actuales
verwurzelten nterkulturalität that T SETSs sSTore DY Mat- a] FAP! muestran UU 1as

cuestiones sobre 1a direcciongepragt ISt. uelle ntwiıck- ters OT management and MIS-
Jungen F AP!| zeigen, ass sionary practice. Dastora E DraXxIis mMmisionera
den rragen VOTlT] Leitung und Keywords SO de especlal importancıla.
missionarischer PraxIıs Ine SIa Conceptos claves
Hesondere Relevanz zukommen astora eology SIa
Schlüsselbegriffe Universal church eologla Dastora

sien Inculturation Iglesia Universal
astoraltheologie Vatıcan Inculturacion
Weltkirche atıcano
nkulturatiıon
atıcanum

Z111  —_ 98. Jahrgang 2014 280 289
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Geschichte un: Arbeit des EAPI

ASs ast Asıan Pastoral Institute EAPI) efindet sich auf dem Gelände der Jesuiten-
unıversita Ateneo de Manila, CS versteht sich als eın Pastoralinstitut für den
nasiatisch-pazifischen aum und gilt als das bedeutendste Pastoralinstitut

der Philippinen, des einzigen Landes In sien, 1n dem die christliche Bevölkerung sich
nicht als Minorität, sondern als eNnrner rfährt DIe Anfänge des ast Asıan Pastoral
Institute‘ reichen bis iın die 1950 CI re zurück. Nachdem der aus ÖOsterreich stammende
Jesuit Johannes Hofinger als Missionar AdUus$s ına ausgewlesen worden WAal, kam nach
Manila un gründete 1mM benachbarten Mandaluyong 1mM Jahr 1955 das Institute for Miss10-
HATY Abpologetics, das f drei re spater 1n Catechetical Center umbenannte * DIieses Zen-
irum widmete sich primar der Verbreitung katechetischer un: pastoraler Publikationen
und organisierte darüber hinaus Kurse miıt dem Ziel, Impulse für eine inkulturierte Liturgie
und Katechese in Asien geben.“ Im Jahr 1961 ging aus diesem Katechetischen Zentrum
das ast Asıan Pastoral Institute unter der Leitung VO  — Johannes Hofinger hervor.*
Erstaunlich die umfangreichen Aktivitäten, die in diesen Jahren VOoN Johannes
Hofinger inıtulert wurden: Er 1e Vorlesungen INn Europa, Asien, und Amerika un:
organisierte darüber hinaus die internationalen katechetisch-liturgischen Studienwochen
In ijmegen (Niederlande, 1959), Eichstätt eutschland, 1960), Bangkok aullan! 1962),
Katigondo Uganda, 1964), Manila (Philippinen, 1967) un Medellin (Kolumbien, 1968).?
on ein ahr nach der ofhziellen ründung des EAPI wurde 1mM ahr 1962 die eit-

schrift GG00d Tidings® gegründet, zwel re spater (0)  E die ründung der ebenfalls VOIN

Johannes Hofinger herausgegebenen Zeitschrift eaching all Nations’, die pastorale un:
missionarische Impulse 1mM Geist des gerade Ende SCHANSCHECH Zweiten Vatikanums VeI-
öffentlichte Später wurden weıltere Publikationen gegründet, WI1e das Von Paul rTrunner als
Supplement Good Tidings konzipierte Amen SOWIeEe Pamphlets for rainıng Catechesis, die
sich verschiedene Zielgruppen wandten. DIiese Publikationen wurden bis 1950 veröffent-
1G bis S1e dann 1in der neugegründeten und zunächst VO  S Felipe GoOomez herausgegebenen
ast Asıen Pastoral Review (EAPR)? aufgegangen sind.!9

Im ahr 1965 wurde phonse Nebreda AA Nachfolger VO  e Johannes Hofinger als
Direktor des EAPI ernannt un: mıiıt einer Neuorganisation des Pastoralinstituts
Ziel War CS, die Wirksamkeit des Instituts erhöhen, Kurse aufakademischem Niveau für
Missionare und einheimische Führungskräfte der asiatischen Kirche anzubieten und €e1

Fast Asıan Pastoral Institute, '2VUEe 46 2009) 0SE ILL, 6 GOood Tidings War eine Kate-
BOX 221, Campus, Fast Asıan Pastoral Institute chetische Fachzeltschrift, die sechs-

1101 uezon CIty, Philippines, 'ower-House f Inculturation and mal Jahrlic| erschien.
E-Mail eapisec@admu.edu.ph. Interreligious jaloque, n Orum eaching all Nations War eine

Vgl Paul STEFFEN, Places and "SSION E 2217-222, V S Fachzeitschrift missionarischen,
models f formation for mMission and Vgl ZARKOWSKI, Pastoralinstitute Dastoralen und katechetischen
Ministry: Pastoral Institutes n Africa wıe Anm 2) 12|  O Themen, die vierteljJahrlich erschien.
and Asıia, n Verbum SVD 51 (2010) Biısher wirkten als Direktoren des Amen WaTlT eIine Iturgische :achzeit-
4, 423-438 426); Arthur The ast Asıan 'astora) Institute schrift, die sechsmal jJahrlic| erschien.
E API From Mission Apologetics LO Johannes ofinger (1955-1965), ‘J  a Schriftleiter der Fast Asıan 'asto-
Mission Networking, n Fast Asıan Alphonse Nebreda (1  5-1976), ral 'evue ISt gegenwartig Fernando
StOra| Review (2013 324-336; Tom Oorman (1978-1989), Macalinao.
ans CZARKOWSKI, Zur Bedeutung Geoffrey Kıng (1989-2004), Vgl STEFFEN, Formatıon for MIS-
und Situation der Pastoralinstitute In eyara| Rasiah 2004 2010) und sSION and ministry wıe Anm. 2 42 J.
der Dritten Welt, In Zeitschrift für Arthur seit unı 2010). die Kontinurtat der Fast SIaN
Missionswissenschaft und Religions- 5 Vgl Michael WARREN, SOUFCEe Pastoral 'evue mit den Vorganger-
wissenschaft 59 1975) 112-126, Book for Modern Catechetics, zeitschriften dokumentieren,
120 Jose arıa LE, Remembering Wınona 1983 artete die FAÄAPR Im ahr 1980 als
SOMe Highlights f the ArS) Jen 18.Jahrgang.
Years OT EAPI, In ast Asıan Pastoral
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pastorale Impulse auf Grundlage der Ergebnisse des gerade Ende SCHANSCHCH /Zweiten
Vatikanischen Konzils geben. Um dieses ambitionierte Ziel erreichen, rhielt das EAPI
auf Vermittlung VO  - Francıis ar. un: Horac1o de la Costa, dem amaligen Provinzialen
der esulten, In eigenen Räumlic|  eiten aufdem Gelände der Jesuitenuniversität Ateneo de
Manıiıla eine TEUE Heimat. Verbunden miıt dieser Ansiedlung auf dem Uniıversitatscampus
War die Absicht, dass das EAPI sowohl mıt der sozialwissenschaftlichen kooperieren
als auch die Bibliothek des Loyola House of Studies nutzen sollte. !! DIie in den Folgejahren
angebotenen Kurse umfassten Ihemen der spirituellen Erneuerung, der theologischen
Weiterbildung SOWIeEe des Studiums pastoraler etiANnoden 1m Bereich der Evangelisierung
bzw. miıt1auf den missionarischen 1enst iın Südostasien.

er erste » Basıc Pastoral JTraining (‚OUrSe@« wurde VO EAPI 1im Jahr 1966 angeboten
un bildete 1n den folgenden Jahren 1ne der wesentlichen Säulen der Arbeit des
Pastoralinstituts. Der Basiskurs umfasste theologische un spirituelle Elemente un:
befasste sich el mıiıt Fragen der ıturgle, der Verhaltenswissenschaften, der Liturgie,
der Offenbarung, miıt Glaubensfragen, miıt moraltheologischen SOWIL1E spirituellen Fragen,
ekklesiologischen Ihemen, exegetischen spekten, Fragen des Gemeinschaftslebens, des
interkulturellen Austauschs, der Katechese un: des Medienapostolats.*” Da der urs inter-
kulturell un koedukativ angelegt WAaIl, sollte dazu führen, die Teilnehmer(innen) mıt
den sozialen, kulturellen un politischen Gegebenheiten 1m asiatischen un pazifischen
aum vertirau machen. An diesem UuUrs nahmen 1m ahr 1966 Studenten teil, 1im
Folgejahr hatte sich die Teilnehmerzahl mıiıt 69 Personen bereits mehr als verdoppelt. Jose

chrieb ber die amalige Umbruchsituation EAPI » Der Übergang des kleinen
Forschungs- un Publikationszentrums VO Hofinger hin einem internationalen,
interkulturellen un: koedukativen pastoralen Ausbildungszentrum für die Kirche
Südostasiens WAarTr ıne grofße Herausforderung un eine aufßergewöhnliche Neuerung.
Niemals UVOo War in diesem Teil der Welt der Versuch unternommen worden, TYlester
un Ordensschwestern, männliche un weibliche Lalen 3000881 einem atz für
sieben Monate auszubıldenK

ber den neuetablierten Ausbildungskurs nNnotTIerte phonse Nebreda iın sein Tage-
buch » Wır begannen das erste Jahr des KAPI auf dem Campus der Ateneo Universität
15 September 1966 mıit einer Gruppe VOINl Studenten AUus$s zwölf verschiedenen asiatischen
Ländern. Mittleres er, späte 3UEL. DIe meI1listen VO  - ihnen kamen mıiıt ein1gen Jahren
missionarischer Erfahrung. Diese Gruppe unterrichten ist tatsaächlic. eine große Heraus-
forderung. In der Abschlussevaluation gaben sS1e d dass S1e das Programm sehr geschätzt
en un: dass S1€e insbesondere die olyfonie der mehr als 25 verschiedenen Referenten

en nen War bewusst, dass dies erstes Experiment WAal, un: reaglerten
mıiıt Geduld und Verständnis darauf, dass ıne ANSCINCSCIIC Unterkunft noch nicht möglich
War.« Doch das Unterkunftsproblem konnte chnell ehoben werden: Im TE 1967
wurden die UuCcCc Räumlic  eiten des LEAPI In Anwesenheit des Apostolischen Nuntius

11 Vgl OQCZARKOWSK!I, Pastoral- Zitiert nach LE, First Ten Vgl IrSs  en ears OT
institute wıe Anm 2) 121 ears OT - API wıe Anm 2) LEAPI wıe Anm 2)

Der »Basıc Pastoral /u Beginn des dritten ahr- STEFFEN, Formatıiıon for mission
COUrse« wurde spater zunächst n tausends UumfTasste die Bibliothek and mMinistry wıe Anm. 2) 428.
» Foundations OT Pastoral Renewal«, des - AP| Insgesamt mehr als Vgl EILI, Fast Asıan Pastoral
dann n »Integral Formation for ıtel Zusaätzlich stand den wıe Anm. 2). 232
Personal Renewal« umbenannt. Studierenden FAP| » Izal 20 Vgl ebd., 2217221

Vgl. CZARKOWSKI, Pastoral- ibrary«, die Ribliothek der benach-
nstıtute wıe Anm 2) 237124. Darten Theologischen Fakultät,

First Ten ears OT F API mit nsgesamt 128 (0)OO Tıteln, ZUTr
wıe Anm 2) Verfügung.
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SOWI1e Imelda Marcos, die amalige » First Lady« der Philippinen, eingeweiht. Nun verfügte
das Pastoralinstitut über einen klimatisierten Saal miıt einem Fassungsvermögen VON 110

ersonen, ıne Bibliothek (mit damals Titeln); Buroraäume und Unterkünfte für
die Kursteilnehmer.

Im Jahr 1969 entschieden die Verantwortlichen des EAPI); den siebenmonatigen Urs
» Foundations of Pastoral Renewal«, der VON September bis Maärz dauerte, TIr einen
einmonatigen zweıten, thematisch ausgerichteten UuUrs erganzen, dem s1e den Namen
» Aggiornamento« gaben Dieser Kurs, der jeweils 1MmM Ma11 oder Juni stattfand, sollte sowohl
der spirituellen Erneuerung dienen als auch Elemente der theologischen Reflexion anbieten
und pastorale Fragen behandeln.*”

DIe EAPI angebotenen Kurse konnten mıiıt Programmen der benachbarten 1heo-
logischen akultät kombiniert werden: mMmer wieder kam Cr VOI, dass eilnehmer des
Siebenmonatskurses anschiefßend ihre tudien der Ateneo-Universität 1mM Rahmen
elines Master-Studiengangs fortgesetzt en Später chrieb das EAPI mıt Blick auf diesen
siebenmonatigen urs In keeping with the Vision and Mission of LEAPI this Program 15
esigne: provide intact information for Minıisters Lay, religious and ordained primarily
from the urches of Asıja an the Pacific, help them in their 1sSs1on 4S leaven
in this reg1on characterized Dy ancıent cultures, diverse religious traditions, 1I1ass

and complex social changes. «** Um der Kirche 1n Asıen möglichst efhzient miıt seinem
Kursangebot dienen können, richtete sich das EAPI In besonderer Weise Personen,
die als Reprasentanten ihrer Ortskirche bzw. VOoNn speziellen Institutionen ngebote ZUrTr Weili-
terbildung suchten. Auch versuchte das LEAPI nıcht In erster Linıie Einzelpersonen, sondern
Teilnehmergruppen aus einer SKIırche bzw. einer Institution für seine Veranstaltungen

gewinnen, da 65 die Erfahrung emacht hat, dass Veränderungsprozesse efhzienter 1N1-
t1ert werden können, wWwWwenn die Kurse ın Manila VOI mehreren ersonen esucht wurden.

Die Nachfrage ach den LEAPI angebotenen Basiskursen Wäal insbesondere ın den
1960eTr, 19 /70€CI un: 1950er Jahren grofßß, ass obwohl bis hundert Teilnehmer
einem urs zugelassen wurden das EAPI viele Bewerber ablehnen mMusste PF Aus-
wahl der Kursteilnehmer(innen) War KAPI angesichts der übergrofßen Nachfrage eın
psychologischer Auswa:  es entwickelt worden, der sicherstellte, dass die Kursteilnehmer
sowohl intellektuell als auch psychosozial den Anforderungen gewachsen Um das
umfangreiche Curriculum sicherzustellen, wurden neben den Mitarbeitern des EAPI WEe1-
tere Gastdozenten der benachbarten Universität SOWI1E anderer Instıtute AT Mitarbeit
EAPI nier anderem wirkten auch Leiter anderer Pastoralinstitute LAPI,

Amalorpavadass VOoO National Biblical, Catechetical and Liturgical Center NBCLC)
1m indischen angalore oder Virgil 1Z0ONdO, Direktor des Mexıcan American ULLUTra
(Genter 1n San Anton1io (Texas /USA

Im Rahmen der Kursarbeit EAPI ging aber nicht eiNZ1g die Vermittlung VO  e

theologischem Wissen oder VON pastoralen ethoden, sondern gleichzeitig auch darum,
die Teilnehmer(innen) ıIn ihrer Persönlichkeitsentwicklung unterstutzen In der pastoral-
psychologischen und ematik War das Institut VO nsatz des internationalen
Zentrums Lumen 1lae In Brüssel beeinflusst und integrierte insbesondere gruppendyna-
mische bzw. psychologische Erkenntnisse in se1in Curriculum.*? UrCc| die Tatsache, dass
Teilnehmer aus dem asiatischen und pazifischen aum in Manila für mehrere ochen
zusammenkamen und die Kurse EAPI sowohl theoretische Fragen als auch Fragen des
(Zusammen-)Lebens behandelten, War 1mender Kurse eine Laborsituation geschaffen,
In der die Teilnehmer(innen) sich selbst un: andere LICUu erfahren konnten und Fragen der
Interkulturalität nicht Ur kognitiv vermittelt, sondern praktisch rfahren wurden. .“
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/59 Teilnehmer(innen en In den ersten zehn Jahren EAPI-Basiskurs, 575 Teil-

nehmer(innen) einmonatigen Aggiornamento-Kurs teilgenommen.“ Anlässlich der
Verabschiedung VO  a Alphonse Nebreda 1m ahr 1978 wurde ermittelt, dass mehr als ausend
Studierende, er ihnen A amaligen Zeitpunkt sieben Bischöfe, zahlreiche
Ordensobere verschiedener Kongregationen SOWIE Leiter VO  b cArıistlichen Gemeinschaften
bzZw. katechetischer Zentren, die den EAPI-Basiskurs in Manila esucht hatten. Obwohl
der Erfolg des Kursangebots EAPI auch In der Folgezeit nicht nachlıels, für den Sieben-
monatskurs auch In den 1980er Jahren 65 Studierende PIOo Jahr gezählt werden konnten“*
und das EAPI darüber hinaus mıiıt seinen Sommerkursen un Seminaren 50© welıtere
Studierende erreichen konnte, setizte sich Institut iın Manila die Einsicht UreRn,; dass
eine Neuausrichtung notwendig sel1. O’Gorman, der damalige Direktor, verwlies arauf, dass
der Aufenthalt EAPI für viele Studierende In erster inıe ıne willkommene Auszeit
sel, un: forderte e1n, dass 1Ns Curriculum des Instituts die Option für die Armen un: die
Förderung VO  b Gerechtigkeit und rieden aufgenommen werden mussten. Darüber hinaus
musse eın besonderes Augenmerk den Kleinen Christlichen Gemeinschaften gelten. Mit
1C auf die aktuellen Herausforderungen für die asiatische Kirche chrieb der amalige
Direktor: » Ihere dIiC ockets of real leadership In the Asian Church an of Catholics who
live truly poorly anı struggle for the PDOOT, but 1t 15 impossible characterize anı y National
Church POOI OT Justice oriented. Most urches AaIc Tal! of inculturation, including
jalogue with other Asian religions. «“ O’Gorman wles anlässlich des Geburtstages des
LEAPI daraufhin, dass das Pastoralinstitut seine Forschungsinitiativen intensivleren mMUuSsSse,

1n diesem Bereich NECUE Impulse für die Kirche iın Asien entwickeln. In den 1990CI
Jahren verfolgte das KAPI weiterhin den VO  e ihm angestrebten ganzheitlichen Bildungs-
ansatz, der Glauben unen verbindet un: den Kursteilnehmer(innen) interkulturelle
Begegnungen ermöglicht, In deren Rahmen S1€e mıiıt dem kulturellen Erbe der verschiedenen
Länder Asiens un des Pazifik in Kontakt kommen. In besonderer Weise fühlte sich das
EAPI der Vision einer uen Art Kirche seın verpflichtet, die Beginn dieses Jahr-
zehnts VO der FABC-Generalversammlung In Bandung verkündet worden War. Damals
hatten die asiatischen 1SCNOTe erklärt: » Die Kirche In Asien I1USs$s eine Gemeinschaft VOoONn
Gemeinschaften werden, in denen Laien, Ordensleute und Klerus einander als Brüder
und Schwestern anerkennen un: annehmen. S1ie alle werden UrC| das Wort Gottes als
Gemeinschaft zusammenger ufen ZUT Bildung Kleiner Christlicher Gemeinschaften ach-
barschaftsgruppen, Kleine Christliche Gemeinschaften, Basisgruppen). Das ist der OÖft:
dem S1€e gemelinsam beten un: die Frohbotschaft Jesu miteinander teilen, 1m Alltag, indem
S1€e einander unterstutzen, zusammenarbeiten un eın Herz un ıne Seele« sind. «*>
Und mıt 16 auf die prophetische, gesellschaftsverändernde Dynamik, die VON diesen

429 Teilnehmer(innen) haben 25 rABC, Journeying Together Vgl .alty share n Philippinearuber ninaus n diesem Zeitraum Towards the Ir Millenium. The church, OU Africa priest tells
Regionalkursen teilgenommen, die Final Statement OT the FIttn Plenary EAPI-seminar, In UCANews 289
das FAP| In alaysıia, Bangladesch, ssembliy OT FAÄABC Bandung, Indo- (1985 16-17.
an Australien und Neuseeland VeTl- nesia July 1990), In FABC- EIN lic In e1In Jahresprogramm
anstaltete. Papers (1990 J, 57d, kann einen INDIIC| In die Urs-

7 DIS 80 Prozent der FEAPI FABC, Final Statement wıe angebote FAPI Hleten. Im ahr
damals Studierenden Aslilaten. Anm 25), 57d, 41, vgl Simone 1993 /1994 wurden angeboten:

ast Asıan 'astorai Institute KAPPEL, Gememsam Kırche sem.
needs 1'  S direction LO church n

» [owards Particıpatory urch«
Der NeUue VWeg der Irchen Asıens (Sieben-Wochen-Kurs), »In Search

Asla, In UCA News 1985) 289, eiıner ganzheitlichen 'astoral, n OT the Kingdom An IntegratedVgl FEAST MISSIO Korrespondenz 1 (2001), AD Spirituality « (Elf-Wochen-Kurs),
INSTITUTE (Hg.) Program 1993/1994, Vgl FAST
Manıla 1993,

»Leadership In Particıpatory Urch«
INSTITUTE (Hg.) Program (wiıe (Sechs-Wochen-Kurs), » Training
Anm 24), Miınısters OT the 'ord (Sechs-
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Basısgruppen ausgehen kann, fügten S1€E hinzu: » Diese Kirche ist dauerteig, der die Welt
verändert un als prophetisches Zeichen erkannt wird, welches über diese Welt un eit
hinaus aufdas Reich Gottes hinweist. «® Von diesem Kirchenverständnis ausgehend, hatte
das EAPI bereits iın den S0oer Jahren des Jahrhunderts einen inkarnatorischen, inklusiven,
kontextuellen un partizipatorischen Ansatz vertireten Als inkarnatorisch verstand 11a

den TIranszendenz un: mMMmManenz verbindenden Ansatz,; Gottes Gegenwart ıIn den Ereig-
Nnıssen und Menschen der Welt suchen; aus diesem verbindenden Ansatz resultierte der
inklusive nspruch, mıt en Menschen zusammenzuarbeiten, die sich innerhalb oder
außerhalb der Kirche für spirituelle bzw. MenscNlıiıche Werte einsetzen. Kontextuell Walr die
Methode, theologische un pastorale Fragen In Verbindung mıit der jeweiligen Kultur,
Gesellschaft, Kirche oder anderen religiösen TIraditionen reflektieren. €e1 ollten
die Teilnehmer(innen) der API-Kurse einem partizipatorischen Verhalten In Kirche
und Gesellscha ermutigt werden.“ Aus diesem TUN:! Iud das LEAPI 1mM Jahr 1986 Fritz
Lobinger VO südafrikanischen Lumko-Institut e1n, ININEN mıiıt Adolfo Nicolas einen
einmonatıgen Aggiornamento-Kurs mıiıt dem 1te » Lalen: 1S5SS10N un Ausbildung«
zubieten. 82 Teilnehmer (Priester, Ordensschwestern un! aien) nahmen dem Urs teil,
In dessen Verlaufobinger die Klerikalisierung der Kirche kritisierte und dafür warb, nicht
zuletzt miıt 1C| auf einen VO  ua ihm beobachteten »Priestermangel« auf den Philippinen
das Laienengagement OÖrdern.“® Zeitgleich erga eine Auswertung, die das KAPI Anfang
der 1990CTI re durchführte, dass die Absolventen der Kursprogramme rückblickend sehr
zufrieden miıt den LEAPI angebotenen Curricula waren.*? Prozent der Teilnehmer
gaben d} sS1e würden anderen empfehlen, selbst Kurse EAPI besuchen. Als wichtige
Kursinhalte benannten s1e die beiden Ihemen » Aufbau asiatischer Ortskirchen «“ (nicht
NUur in sien) SOWIeEe »Entwicklung VO  — Amtern In einer genulnen Partnerschaft zwischen
Laien, Ordensleuten und Klerikern«.*

Sal Beginn des dritten Jahrtausends schrieben sich Teilnehmer(innen) aus Ländern
für den urs » Foundations ofPastoral Renewal« e1n, der sich akademischen ahr orlentierte
und Von Anfang September 2000 bis Ende Marz 2001 dauerte.** uUurc eın Modulsystem
versuchte das EAPI;, Personen sowohl für einzelne Kurse als auch für eın kursverbindendes
Sabbatjahr-Programm anzusprechen und darüber hinaus die Möglichkeit bieten, MrE
die Kombination verschiedener Kurse EAPI verbunden miıt einem Forschungsjahr
der Theologischen akultät der Ateneo-Universität eın Master-Programm absolvieren.
Bestandteil des EAPI entwickelten akademischen Master-Programms die Kurse
» Foundations for Pastoral Renewal«, » Particıpatory Church« und (entweder »Leitung« oder
»Ganzheitliche Spiritualität«, Allerdings WaTl 1m ersten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts eın
ückgang der Bewerberzahlen für die EAPI-Kurse verzeichnen.“*

Monats-Kurs), »Workshop for reil- die Integration VOT) Intellekt, Dirı- Erfahrung, dass sIie iImmer wieder auf
QgIOUS Formators« (Drei-Wochen-Kurs tualıtat und GlaubenspraxIis und vVelr- robleme n der Beziehung zwischen
und der »Lumko nternational ( OUFS@ « welsen darauf, dass sIe selbst die Fr- Klerikern und | aıen stofßen, die SIE

In erster Inıe auf enlende Flexibilitat(Fünf-Wochen-Kurs Vgl FAST fahrung machen, dass Dastorale
’ASTORAL INSTITUTE (Hg.) Program Miıtarbeiter oft nıcht In der Lage sind, der erıker zurückführen. Aus die-
wıe Anm 24). den Glauben vermitteln, dass 6!  — Trun' wunschen sIie spezielle

Wenn Von vielen Teilnehmer- NIC| theologisc! geschulte Menschen Ausbildungsangebote ZU| ema
(innen) das ema » AUTDaU einer SIE verstehen. »Leadership« SOWIE » Teamwork «.
aslatiıschen Ortskirche« benannt 31 Wenn Von vielen Teilnehmern Vgl. http://eapi.admu.edu.ph/
wWird, Korrespondiert dies mit der und Teilnehmerinnen das Thema » Fnt- content/eapi-story Zugriff: 4.10.2014
ebenfalls In dieser Befragung YeE- wicklung VOT) Amtern In einer geNUu- Zur Auswahl stand arüber hinaus

inen Partnerschaft zwischen alen, die Teilnahme einem umko-Kursaußerten Erfahrung, ass die Tell-
nehmer(innen) eınen TUC| zwischen Ordensleuten und Klerikern« benannt Vagl. http://eapl.admu.edu.ph/
dem theologischen Wissen und ihrem wird, Korrespondiert dies mit ihrer content/eapl-story Zugriff: 4.1  014
en erfahren. SE wünschen sich ebenftfalls n der Fvaluation benannten
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Herausforderungen der Gegenwart
Z Beginn des dritten Jahrtausends formuliert das EAPI); das bei der Jesuiten-Konferenz
Asia-Pacifıc (JCAP) angesiedelt ist, als eigenen Nspruc| DZW. als seline Vision, dass
sich als ine multikulturelle katholische Gemeinschaft VON Jünger(innen versteht, die
danach streben, » eline 1TIEC1E Art. Kirche SEIN« In einer Kegion bezeugen, die VON VCI-
schiedenen Kulturen, religiösen Traditionen, verbreiteter Armut un rapidem sozialem
andel epragt ist.” Aus dieser Vision leitet das EAPI selne Mission ab » Wir stellen uUu1ls
In der Nachfolge Jesu Christi in den Dienst der Kirchen Asiens un: des Pazifik auf ihrem
Weg, die Frohe Otscha: verkünden als dauerteig der TIransformation VON Kulturen
un Gesellschaften hin den Werten des Reiches (Giottes. Wir bieten Programme ZUT

ganzheitlichen Bildung un Erneuerung Von Lalen, Ordensleuten un: Priestern In
einer unterstützenden interkulturellen mgebung, die die Teilnehmer in ihrer Persönlich-
keitsentwicklung un iın ihrem Gemeinschaftsleben unterstutzt, werden die Teilnehmer
dazu befähigt, ihre persönliche un spirituelle Reise, die In ihren sozialen, kulturellen
un: religiösen Bezügen verwurzelt Ist, stärker un: anspruchsvoller reflektieren; In den
Dialog mıiıt biblischen und theologischen Impulsen treten; €e1 einen Dialog mit den
Armen un: mıiıt Menschen unterschiedlicher Konfession un: Kultur pflegen,
mıiıt den vielschichtigen Perspektiven elines olchen dreifachen Dialogs werden, mıt den
entsprechenden analytischen Werkzeugen ausgestattet se1ln un: pastorale Ansätze für
den Dienst iın der Seelsorge kennenzulernen.«>®

Fünfzig re EAPI

Im September 2011 konnte das EAPI seinen > Geburtstag feiern un auf eın bewegtes
halbes Jahrhundert 1mM 1enst der Kirche In Asien SOWI1e 1mM Pazifik zurückblicken Mit
Cauf die Geschichte des Instituts formulierte Arthur Leger: » Das Institut konnte als
eın eschen für die Weltkirche angesehen werden, das Ressourcen un Programme ZUT

Erneuerung bzw. DE Aggiornamento der Kirche 1m Geist des /Zweiten Vatikanischen
Konzzils zZUuT Verfügung tellte Man kann das LEAPI sicherlich als das asiatische Zen-
trum für theologische Erneuerung, Aktualisierung, für Experimente un Erkundungen
betrachten . «37 Als einen Schatz des EAPI bezeichnete das multikulturelle Umfeld des
Instituts, das dessen Atmosphäre wesentlich gepragt hat un CS einem Ort werden
liefß, dem 1n einzigartiger Weise Priester, Ordensschwestern SOWI1e (männliche
un: weibliche) Laien ber Monate hinweg zusammenleben, für die Mission der
Kirche ausgebildet werden. Das Lernumfeld hat wesentlich dazu beigetragen, dass

KAPI 1mM Lauf seiner fünfzigjährigen Geschichte mehr als späatere 1SCNOTe AaUS-

gebilde worden sind. In all diesen Jahren gelang dem EAPI; sich erheblichen Heraus-

35 FAP| Vision: » VWVe die mMulticul- TIhe E AP| wıe Anm. 2)
tura|l atholıc cCommunIty OT disclples 324-336.
striving LO ıtness 1'  S WaYy OT Vgl ebd 330.
eing Church n region characterized Vgl. ebd.; FAST SIAN AL
DY diverse Cultures, rellgious traditions INSTITUTE (Hg.) Strategıic Directions
widespread OvertYy and rapı! SOCIa|l 0720 Manıla 2014 (unveröffent-
change. « nttp://eapl.admu.edu.ph/ Ichtes Manuskript).
Zugriff: 24.10.2014.
36 nttp://eapl.admu.edu.ph/
Zugriff: 14)
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forderungen tellen Zum einen mMusste das Institut selne Zukunftsfähigkeit
erheDblıcher Währungsturbulenzen und den damit verbundenen zeitwelisen Rückgängen
VON Bewerberzahlen sicherstellen. Zum anderen usste permanent der Aktualität
und Relevanz des Programms gearbeitet werden. Darüber hinaus mMusste i1ne Balance
zwischen pastoraltheologischen un psycho-spirituellen Angeboten hergestellt werden.
Als Herausforderung wurde auch die permanente Investition 1ın Unterhalt un Ausbau
der Räumlic  eiten empfunden. Schliefßlic usste das LEAPI Netzwerke aufbauen, In
denen A sich bewegen konnte un: Vı} denen wurde, selne Vision un
Miss1ıon verwirklichen.®

Personell sind KEAPI 1Ur einige wen1ge Professoren fest angestellt, die Kurse
iın Ekklesiologie, Missionswissenschaft, Pastoraltheologie un Spiritualität anbieten.
Angewlesen ist das FEAPI Beginn des dritten Jahrtausends auf sein Netzwerk
qualifizierten Gastprofessoren AdUus verschiedenen Ländern Asiens, die spezifische urse
den Ihemen der Inkulturation, des interreligiösen Dialogs, der kontextuellen Theologien
und der asiatischen Spiritualitäten anbieten. Gastprofessoren aus Europa konnten für Kurse
ZU Zweiten Vatikanum, /ABEE Reich-Gottes-Theologie, Christologie un: Sakramenten-
theologie werden. Aus den Philippinen selbst tammen Dozenten, die das
Curriculum ngebote ZUT: Psychologie, Personalführung, ZU Management, Z Moral-
theologie, Narratıven eologie, Exegese un: ZU Laienapostolat erganzen.

Auch gegenwartıg bietet das KAPI neben seinem bewährten » Pastoral Renewal Pro-
STa « un seiner » Sabbatical Pilgrimage Experlence« den uUrs » Effective teward Lead-
ership« SOWI1E die beiden Workshops » Pastoral Management Workshop« un »Social
Communications ın Pastoral Ministry« Studierende können sich €1 für das in
Kombination mıiıt der Ateneo of 'anila University durchgeführte und VO  — der (‚ommI1S-
S$1I0N Higher Education CHED) akkreditierte Masterprogramm immatrikulieren, das
1mM ersten ahr neben dem » Pastoral Renewal Program« das Kursmodul » Effective teward
Leadership Program« (bzw. » Biblical Pastoral Training«) umfasst. Im zweıten Jahr nehmen
die Studierenden Masterprogramm der Theologischen teil Daneben kann
1mM Rahmen elines einjährigen Studiums, das acht akademische Kursmodule un: wel
Praktika (in den Bereichen Migrantenpastoral, Diakonische Pastoral, Kleine Christliche
Gemeinschaften, Jugendarbeit, Religiöse Erziehung oder Gemeinwesenarbeit) umfasst,
eın » Professional Diploma INn Pastoral Studies« erworben werden. Darüber hinaus bietet
das EAPI In Kooperation mıiıt der Ateneo anguage School einen Englisch-Sprachkurs

Das besondere Augenmerk des LEAPI liegt gegenwartıg auf der Ausbildung VO  - Lalen
Zum einen werden Stipendien peziell alen vergeben bzw. vermittelt, AT anderen
wird eın Sommerkurs mıt dem 1te »Juünger 1n einer partizipatorischen Kirche« peziell
für Lalen in der Pastoral angeboten. Wichtig ist dem EAPI); dass Laien sich der
quantıtatıven Dominanz VO Geistlichen un Ordensleuten Institut wertgeschätzt un:
ohl fühlen un dass EAPI eın Klima herrscht, das VO Verständnis eines »geme1n-

Priestertums der Gläubigen« (LG 10) gepragt ist.
In einem vierjährigen Prozess wurden 1n den Jahren 2010 bis 2013 die Ausbildungs-

rogramme EAPI evaluijert SOWI1Ee diskutiert, WI1e ıne strategische Neuausrichtung des
Pastoralinstituts angedacht werden ann.  39 Im Rahmen der Evaluation wurden die vlier
Herausforderungen identifiziert, YAUE einen die VO EAPI angebotenen Programme
überarbeiten, sichZ anderen den pastoralen Herausforderungen TECUu stellen, darüber
hinaus die regionalen Ausbildungsschwerpunkte des EFAPI Neu definieren un chlie{ß-
ich identifizieren, welche neuen) Zielgruppen das EFAPI mıiıt seinen Ausbildungspro-
grammen ansprechen möchte.
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Besondere Bedeutung hat bei der Überarbeitung der Ausbildungsprogramme des EAPI

die Neukonzeption eines sechsmonatigen urses Z Ihema » Pastoral Leadership and
Management Formation«. Im Rahmen dieses Programms sollen pastorale Mitarbeiter

Führungskräften ausgebildet werden, indem s1e sowohl pastoraltheologische Kurse
besuchen als auch miıt Management-Methoden emacht werden, die ihnen ıne
effektive un: efhziente Evangelisation In ihrer eimat ermöglichen.

EKın welterer Programm-Schwerpunkt sind die vliermonatıgen Kurse » Pastoral Renewal
and updating for Leadership AT Miss10on«, die einen ganzheitlichen Ansatz verfolgen un:
neben missiologischen un ekklesiologischen tudien insbesondere ıne Erneuerung der
Spiritualität anstreben.

Darüber hinaus ll das FEAPI auch künftig »Sabbatical Programs« anbieten. Angedacht
sind eın sechsmonatiger Kurs » Sabbatical Leadership Fxperi1ence« SOWI1E eın vlermonatıger
Uurs »Sabbatical Pilgrimage Experilence«. Bel beiden Kursen handelt sich ganzheitlich
konzipierte Module, die Menschen iın UÜbergangsperioden ihres Lebens ermöglichen
sollen, innezuhalten, zurückzuschauen, sich intellektuell un spirituell un:
sich In einem multikulturellen asiatischen Kontext LICU orlentieren.

tärker kognitiv ausgerichtet ist das Angebot, EKAPI eın pastoraltheologisches udi-
absolvieren. Ermöglicht werden soll dies 1m Rahmen eines dreijährigen tudien-

» Master of Arts In Pastoral Studies« SOWIEe eiInNes dreijährigen pastoraltheologischen
Studiums, In dessen Verlauf eın » Professional Diploma iın Pastoral Studies« erworben
werden annn Dezentral bietet das EAPI aufAnfrage sogenannte » Extension Programs« d.
In deren Rahmen auf spezifische pastorale Herausforderungen eingegangen wird. 1ese
Programme werden In Zusammenarbeit miıt den DIiOozesen un Kongregationen, die beim
EAPI anfragen, inhaltlich gestaltet, wobei das EAPI die Fachleute tellt, die Kurse jeweils
durchzuführen. Als welılteres Angebot finden EAPI einmonatige Seminare für Mitglieder
religiöser Kongregationen &x die sich mıiıt spezifischen, Von den Kongregationen einge-
brachten Fragestellungen (beispielsweise Konfliktmanagement) befassen. In der ege
beinhalten diese Programme auch Module ZU Ihema Gemeinschaftsbildung un: ZU

Umgang mıt multikulturellen Kontexten.

Schwerpunktsetzungen un Zielgruppen des EAPI

{Iie eNrza der Personen, die EAPI Kurse absolvieren, sind Seelsorger, die bereits viele
re In der Pastoral gearbeitet enun 1U 1m Rahmen eines nicht explizit akademisch
ausgerichteten Kurses ihre eigenen Erfahrungen reflektieren un: zeitgemäße pastorale
Ansaätze kennenlernen wollen Einige Personen, die sich das EAPI wenden, en
Belastungssituationen hinter sich und streben iıne Auszeit 1mM Rahmen eines Sabbatjahres

Dabei wird die tmosphäre EAPI als besonders hilfreich betrachtet. Im Rahmen VOIN
Evaluationen der EAPI-Kurse wurde VO  ; den Teilnehmern immer wieder betont, dass S1e
gerade die spirituelle Begleitung als hilfreich erfahren aben, da diese S1€E existentiellen
Glaubenserfahrungen eführt habe Besondere Bedeutung kommt den Lalen E denen
EAPI die Möglichkeit ZA1T Aus- un: Weiterbildung egeben wird. ber auch die 1SCHOTe,
die 1m asiatisch-pazifischen aum atıg sind, wurden 1m Rahmen der Strategieplanung 2015
bis 2020 als ıne Personengruppe identifiziert, die insbesondere mıiıt 4C auf das pastorale
Management un ihre Leitungskompetenz das EAPI benötigt

In der VO elfköpfigen Kuratorium“® des EAPI ausgearbeiteten Strategieerklärung für
die re 2015 bis O20 hat das EKAPI mıt China,® Myanmar, Vietnam, Bangladesch, Papua-



Missionarische Pastoral 289

Neuguinea un (Osttimor sechs asiatische Länder identifiziert, 1n denen CS prioritar atıg
werden wird. Miıt 1C aufdie wachsende Zahl Studierenden aus 1ına ist eplant, Kurse
künftig auch In Mandarin anzubieten. Darüber hinaus plan das EAPI auch ngebote für
Nicht-Asiaten: Bewusst wendet sich das Institut Personen außerhalb des asiatisch-pazi-
fischen Raumes, die 1ne weltkirchliche rfahrung 1m asiatischen Kontext suchen. Ihnen
soll die Möglichkeit gegeben werden, EAPI in den weltkirchlich-asiatischen Kulturkreis
einzutauchen.

kinen besonderen Schwerpunkt hat das EAPI iın den VeErganSsCHNCNH Jahren auf die Aus-
bildung In den Bereichen der strategischen (Pastoral-) Planung un: des strategischen
(Pastoral-) Managements gele SO wurde Institut In Manila das Center for Effective
inistry (CEM) gegründet, das Ortskirchen berät, regionale Workshops organisiert un
pastorale Forschung 1m Bereich der angewandten Pastoral OÖrdert i eses Institut ent-
wickelt ngebote, die Efhizienz kirchlicher Pastoral iın Asıen Oördern Auch künftig,

Arthur Leger, der Direktor des asiatischen Pastoralinstituts, wird das EAPI €e1 in der
Perspektive des /Zweiten Vatikanischen Konzils atıg se1n, »die christuszentriert ist; aber
1n einem spezifischen Kontext, einer spezifischen Kultur un: Gemeinschaft gelebt wird
Die Herausforderung, den christlichen Glauben In sich verändernden Gesellschaften
und Kulturen kommunizieren, verbindet die verschiedenen ‚am LEFAPI angebotenen|
Module untereinander. Miıt seinen Programmen bietet das EAPI den Kursteilnehmern die
einzigartıge Gelegenheit, ihren Glauben über einen längeren Zeitraum hinweg In einer
multikulturellen Gemeinschaft eben.«42 K  *

40 Das Kuratoriıum des HAP] sSETi7 Die Prioritatensetzung autf die
sich dQus elf Mitgliedern} Förderung der Kırche n Ina hat
Von denen sechs Mitglieder dem dazu geTführt, dass sich die Zanl

chinesischer Student(inn)jen FAP|]Jesultenorden angehören mussen
Die enrza der Mitglieder dieses n den Jahren 2009 HIS 2012 mehr
Gremiums [11U$S5$5 auf den Philippinen als verdreifach nat DIes ISst mıit
eben Die welteren Mitglieder gravierenden Herausforderungen
‚;tammen derzeit aqU$s Indonesien, verbunden, da die chinesischen
Kambodscha und Ina Studierenden melst Uber Uunzureichen-

de englische Sprachkenntnisse und
auch theologisc UTr Uber rund-
kenntnisse (melst beschraänkt auf den
katechetischen ere1c| verfügen.
Darüber hinaus Ird mit lic| autf
diese Studierenden dQUu>$s Ina aın
Mange! psycho-spiritueller
Beheimatung Deklagt. Vgl
The FEAPI wıe Anm 2), 330.

FAPI wıe Anm.2), 331



Gottesglaube
unZUTr Religionskritik
Religionskritik
Systematisch-theologische
Überlegungen religiösen
Religionskritik in
biblischer Perspektive
VO  - YIC. Kortner

Verhältnis VON Gottesglaube und
Religionskritik ist ebenso komplex

wWwI1e dasjenige VO  — eligion un:
Gottesglaube.‘ eligion un! Religiosität
können ohne den Glauben einen PCI-
sonal gedachten Gott bestehen. Das gilt
nicht 11UT für den Buddhismus in seinen
unterschiedlichen Spielarten, sondern auch
für moderne Formen der Spiritualität. Auch
WE INan zwischen Religiosität, eligion
un Spiritualität begrifflich unterscheiden
kann, sind die Grenzen zwischen diesen
Gröfßen oftmals fließend, wWw1e etwa 4-
wartige Konzepte VO  s Spiritual are ın der
Krankenhausseelsorge un: 1ın der Pallia-
tivmedizin zeigen. eligion zeigt sich 1n
westlichen Gesellschaften zunehmend 1N-
dividualisiert un plural. Individuelle Re-
ligion ist oftmals 1ıne Bricolage, die AaUus

unterschiedlichen religiösen TIraditionen
auswählt und kombiniert, Was auf die E19€-

Person und Lebensführung assch
scheint. Sie rechnet äufig nicht mıt einem
personhaften Gott, der den Menschen als
verantwortliches Gegenüber geschaffen hat,
sondern mıiıt osmischen Energien un
Kraftfeldern, die sich 1Irce entsprechende
spirituelle Techniken nutzen lassen. Der-
artıge Vorstellungen laufen auf einen Pan-
theismus oder Monismus hinaus, der eın

J1e] ausführlic Ulrich H. J KÖRTNER,
Gottesglaube und Religionskritik
WALZ F30), LEIPZIG 2014.
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Gegenüber VO  — ott und Welt, chöpfer und Ebenso vielschichtig WI1Ie das Verhältnis
Schöpfung kennt, sondern NUu  an eın kos- VO  e Gottesglaube un Religionskritik 1st
misches Einheitsprinzip. {IDIie Wiederkehr dasjenige VoNnN Christentum un: Atheismus.
der eligion, besser gesagt das 11IC  e C1I- SO se1 11UT daran erinnert, dass der chrısilıche
wachende Interesse Religion, annn 1m Glaube den menschgewordenen un:
FEinzelfall ebenso USarucCc der Gottsuche gekreuzigten Gott in der Spätantike selbst als
wI1e des Gottesverlustes se1In. Umgekehrt eine Form des Atheismus eingestuft werden
kann e1in Gewohnheitsatheist Gott näher konnte. Der Atheismusvorwurf taucht auch
seın als mancher, der sich für religiös hält. nner. der Theologiegeschichte des

Christentums auf und kann sich wWw1e 1mInsofern ist eligion in theologischer Hin-
sicht eın ambivalentes Phänomen. Atheismusstreit, den Johann1eFichte

War kann die eologie auf den Reli- Ende des 18. Jahrhunderts auslöste
gionsbegriff nicht verzichten, dennoch be- den Kritiker einer personalen Gottesvor-
steht zwischen eligion un: Gottesglaube tellung richten, dem seinerseılts der VOr-
eın gewichtiger Unterschied. Der Glaube wurf des Anthropomorphismus emacht

Gott un: die Rede VO  e ihm sind ebenso wird Ian Spinoza als Gläubigen oder
wen1g unabdingbar WI1Ie die rage ach Gott als Atheisten bezeichnen möchte, äng
Wohl INas se1n, dass der Mensch nicht eben SahzZ davon ab, welcher Gottesbegriff
umhin kann, ach Sinn fragen. DIe Frage zugrunde gele wird.
nach dem Sinn des Lebens ist aber nicht Religionskritik ann sich enerell
infach miıt der Gottesirage identisch. Und bestimmte FElemente VO  - eligion oder
nicht alle Antworten aufdie Sinnfrage lassen diese als solche richten. Und ebenso
sich als religiös bezeichnen. eligion ist ıne annn die Kritik Gottesglauben iıne kon-

krete Form desselben oder 1ıne bestimmteMöglichkeit neben anderen, aber nicht die
einz1ge, Sinniragen un Erfahrungen VO  e Gottesvorstellung 1Ns Visier nehmen oder

aber adikal die Existenz ottes überhauptSinnwidrigkeiten bearbeiten.
Weil Gottesglaube un eligion nicht un: damit jeden denkbaren Gottesglauben

infach identisch gesetzt werden können, In Abrede tellen
1st auch das Verhältnis VonNn Gottesglaube Komplex 1st das Verhältnis zwischen
und Religionskritik komplex DIie biblische Gottesglaube un: Religionskritik auch des-
Überlieferung betont immer wieder die halb, weil der Begriff ‚ Religionskritik« in drei
Ambivalenz er eligion un: s1e ist ihrer- verschiedene Bedeutungen vorkommt. Unter
SEITS eın Zeugnis für ihre Ambivalenzen, die Kritik der eligion ist erstens ihre Nnier-
beispielsweise das prekäre Verhältnis VOoNn uchung VOoO  e einem Standpunkt aulser.
eligion un: EW betreften. Religions- derselben verstehen, se1 AdUusS$s einem phi-
111 ist eın immanenter Bestandteil der losophischen, religionswissenschaftlichen,
biblischen eligion, 1MmM en lestament human- oder kulturwissenschaftlichen
nicht minder als 1m Neuen Testament. Blickwinke Beschreibung un: kritische
Man en 1Ur die ZU Teil harsche Analyse können 1m Einzelnen einer
Religionskritik der alttestamentlichen Pro- Kritik bestimmten Entwicklungen un
pheten, ihre charfe Kritik Kult, die Erscheinungsweisen VoNn eligion führen,
sich mıiıt iıne radikalen Sozialkritik VCI- ohne die Sinnhaftigkeit VO  . eligion über-
bindet. uch erinnere 111all sich den aupt, se1 er für menschliche Individuen
beißenden pott, mit dem Deuterojesaja die oder für die Gesellschaft 1m Ganzen, in

Abrede stellen. Kritik bedeutet In diesemVerehrung selbstgemachter GOtterstatuen
und remder GOtter überzieht. Wır en Fall zunächst nicht mehr, aber auch nicht

hier gewissermaßen mıiıt einer religiösen weniger, als ass die Selbstbeschreibung
Form VO  >; Religionskritik iun un die Fremdbeschreibung VO  . eligion
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unterscheiden und nicht deckungsgleich Gottesglaube selbst eın religionskritisches

sind. SO hat die Aufklärungsphilosophie Potential hat, stehen sich ottesglaube
un: Religionskriti nicht infach als wWeIleinen Begriff VO  —; eligion un ihrem

Wesen entwickelt, 1mM Namen einer VeI- gegensätzliche Größen gegenüber 1ler
meintlich natürlichen oder transzendentalen der Glaube, dort die Kritik sondern S1€E
eligion, die JLE condition humaine gehöre, durchdringen sich vielfältig. Deshalb annn
das bestehende kirchliche Christentum auch die Auseinandersetzung mıiıt heutigen
kritisieren un: die miıt der Reformation Formen VO  e Religionskritik oder den HCH

ausgebrochenen Konfessionskonflikte Atheismus-Spielarten nicht nach einem ein-
befrieden fachen Schema VO  > rage un Antwort

Religionskritik ann zweılıtens die Kritik geführt werden, sondern 1UTr in einem
VO  —; eligion aus der Binnenperspektive Wechselspiel VOINN unterschiedlichen Formen
einer konkreten eligion bedeuten, wI1Ie die der Kritik VonNn eligion.
erwähnten biblischen Beispiele zeigen. Das Das religionskritische Potential des christ-
nliegen einer religiösen Religionskritik lichen Gottesglaubens sich nicht 11UT

kann ZU einen die Se  101 nner. 1mM euen Testament, sondern schon 1mM
einer bestimmten eligion se1ln, die Alten Testament un: 1mM Gottesglauben
innerreligiöse Auseinandersetzung darüber, sraels Dem alttestamentlichen Bilderver-
welche Interpretationen un: Praktiken den bot korrespondiert das Kreuz Christi,; weil
Grundintentionen der eigenen eligion ent- alle menschlichen Gottesvorstellungen

durchkreuzt Das Bilderverbo SETZ} iınesprechen oder nicht. Zum anderen
sich religiöse Religionskritik aber auch Dynamik frei,; In der auch alle christlichen
mıiıt anderen Religionen VO Standpunkt Gottesvorstellungen un Gottesbegriffe
der eigenen eligion auseinander un: der beständigen Kritik unterzogen werden.
prüft, inwleweılt der Wahrheitsanspruc Johannes Calvin hält das mMenschlıche Herz
einer anderen eligion un: ihre Praxis der VOIN Natur AdUus für ıne Götzenfabrik. Und
Gottesverehrung oder ihre Transzendenz- auch Luther urteilt, das Wort yGott« könne
erfahrungen mıiıt den eigenen Erfahrungen, für es ögliche oder Unmögliche stehen,
dem eigenen Wahrheitsanspruch un: der der Mensch seın Herz hängt.
eigenen religiösen Praxis übereinstimmen Auch die Tradition der negatıven Iheo-
oder zumindest In eine positive Beziehung ogie, welche betont, ass alle Versuche,
gesetzt werden können oder aber für VO  5 Gott reden, ih selbst letztlich
unvereinbar gehalten un: zurückgewiesen nicht fassen können, versteht sich als
werden. Konsequenz des biblischen Bilderverbaots.

Drittens schließlich annn Religions— TrTeUNC erschöp sich die biblische Rede
1 VO  —; einem dezidiert antireligiösen VO Gott nicht darin, seine Unverfügbar-
Standpunkt aus miıt dem Ziel betrieben eit einzuschärfen, sondern s1e bezeugt,
werden, die Haltlosigkeit oder gal Schädlich- dass Gott ZU Menschen un: ZUT Welt als
eit VOIN eligion für Individuen wI1e für seıiner chöpfung ın Beziehung stehen ll
Gemeinschaften oder die Gesellscha: 1m Negative eologie ist ohl eın Moment
Ganzen nachzuweisen. In diesem Fall christlicher eologie, neben der aber auch
verschreibt sich die Religionskritik der die iın der 1DU11SC bezeugten Offenbarung
Bekämpfung VO  — Religion, se1 6$S; dass ine (Gottes begründete Möglichkeit steht, pOSItIV
andere Form der Weltanschauung ihre VOINN ott reden. Das erverDo ist nicht
Stelle treten soll;, se1l e 9 dass INan glaubt, mıiıt einer religiösen Skepsis verwechseln.
ersatzlos auf sS1e verzichten können. Es mündet auch nicht 1Ns Schweigen über

Weil also der Begriff der Religionskritik Gott, das ebenso USdaTrucCc. einer etzten Ver-
ıne mehrfache Bedeutung und der biblische senkung In Gott wI1e der Beziehungslosigkeit
g 98. Jahrgang 2014
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gegenüber (Gott seıin könnte. Das Höchste, gebbares Moment des aubens In ihr VeCI-

hält sich der Glaube kritisch sich selbstWas ach biblischer Überlieferung VO  — Gott
gesagt werden kann, ist doch nicht se1ine 16 L1UT gibt ıne explizite theologische
Unerkennbarkeit, sondern seine definitive Religionskritik, sondern eologie als Wis-
Zuwendung z Menschen un: AT Welt senschaft ist insgesamt als Religionskritik

verstehen. ES handelt sich bei ihr diein EeSUS Christus.
NSeit der u  ärung sind nicht 1Ur FOor- institutionalisierte religiöse Religionskritik

InNeN der Religionskritik entstanden, welche des Christentums, die sich in der Moderne
konkrete Religionen, ihre Lehren un! ihre ihrerseits a-religiösen oder antireligiösen
Praxıs ra  er Vernunftkritik unterziehen, Formen der Religionskritik verhalten 111US5S

ZU Konstrukt einer natürlichen Reli- Unter den Bedingungen der Moderne
g10N vorzustofßen, deren Wesenskern eın annn theologische Religionskritik nicht
moralisch vernünftiger se1ın soll Uns be- infach aus der Binnenperspektive des
SCHNCH 1U auch Formen einer adikal- aubDens geü werden. essen Binnen-
genetischen Kritik, welche eligion über- perspektive INUSs$s sich vielmehr ausdrück-
aup als Irrtum, als Wahn un: als WAas ich den unterschiedlichen Außen-

Bekämpfendes un UÜberwindendes perspektiven 1Ns Verhältnis seizen Dazu
ansieht. Religionen können darauf reagleren, gehö die roduktive Auseinandersetzung
indem s1e entweder diese Spielarten mıiıt den unterschiedlichen Spielarten VO
dikaler Religionskritik ihrerseits mıiıt en außertheologischer Religionskriti In der
Mitteln als Form des rrtums oder der mehrfachen Bedeutung des Begriffs Hierbei
Bosheit bekämpfen oder aber, indem s1e geht nicht 11UT darum, eine Außenper-
Wahrheitsmomente olcher Religionskritik spektive 1n die theologische Binnenper-
1ın die eigene religiöse 1C auf die eligion spektive integrieren, sS1e also VOoO  —; einer

integrieren versuchen. Tatsächlich gibt 6S Aufßenperspektive einem Moment der
dafür aus der Geschichte des Christentums Binnenperspektive transformieren un:

damit als Aufßenperspektive aufzuheben1n der Moderne genügend Beispiele.
iıne zentrale spielt €e1 die DIe eigentliche Herausforderung esteht

eologie. eologie 1M christlichen Kon- vielmehr darin, die Aufßenperspektive
text ist die Selbstprüfung des cArıstlichen Ort der Binnenperspektive ZUr Sprache
Glaubens iın einer wissenschaftlichen Form. bringen, dass das Andere 201 eigenen
Auch Wenn moderne eologie religions- Perspektive als dieses gewah bleibt €e1
wissenschaftliche Elemente enthält, ist die sich eologie, WEln s1e erns meınt,
eologie als doch VO  } Religions- immer wieder selbst aufs piel, weil ihr ach-
wissenschaft unterscheiden, weil s$1e die denken über Gott nicht mıiıt der fraglosen
eigene w1e fremde Religionen nicht VO  — Gewissheit selnes Seins, sondern mıiıt seinem
einem neutralen oder a-religiösen and- Strittigsein konfrontiert. Als ıne Form des
pun. aus betrachtet, sondern explizit »schwachen Denkens« Gianni Vattimo)
einen religiösen Standpunkt einnımmt. hat die eologie teil der NmMac und
Sie beschreibt eben nicht 1Ur die eigene Strittigkeit des gekreuzigten (Gottes. So ist
oder fremde Religionen, sondern bezieht das Wort VO Kreuz (1 Kor 117 TUunNn:!
inhaltlich Stellung. Sie verfährt nicht und Inbegrieiner religionskritischen Iheo-
Nur deskriptiv, sondern S1e argumentiert logie, die sich selbst der per:  n Kritik
Ormatıv un somıiıt itisch, INas dies auch urc den ADSC bezeugten Gott aus-

&noch ZUruüC  en geschehen. eologie gesetzt sieht.
als Selbstprüfung des christlichen aubens
unter historischen, systematischen un
praktischen Gesichtspunkten ist eın unauf-
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» DIe eologie I1USs$s sich nicht 11UT aufßer-

5Er ist das theologischer Religionskriti stellen, SOMN-

dern selbst aktiv einer christologischendes Orlıentlierten Religionskritik arbeiten. «”
DIiese Überzeugung liegt den 1M Folgendenunsichtbaren entfalteten Überlegungen zugrunde.

(Gsottes« iıne christologische Pointierung betrifft
biblisch-theologisch das Gottesbild DIies-

Die christologische Pointe bezüglich kann ETW: auf die johanneische
des Bilderverbots als Zentrum Christologie verwıesen werden: » E1N reli-
theologischer Religionskritik gionskritischer mp VO  — besonderer Bri-

Sa1lz wird iın der christologischen SA
VO  ; arco Hofheinz spıitzung des Gottesbildes gesetzt. Der An=-

spruch des johanneischen eSsus Wer
mich esehen hat: hat den Vater gesehen«
(Joh 14,9) ordert ZuUur RKevıisıon des (GJottes-

1e Binnenreligionskritik in den Re- bildes heraus.«®
ligionen ist für diese VO  — konsti- Bereits das ach jüdischer un protes-

utiver Bedeutung. S1ie edurien der tantisch-reformierter Zählung zweıte Ge-
Kritik.! Die Kritik fungiert gleichsam als bot » Du sollst dir eın Gottesbild machen
»} entscheidender Motor religiöser Identitäts- och irgendein VOI etwas, Was oben
bildung « 2. Religionskritik ist also » eın 1m Himmel, Was aufder Erde oder Was

sentlicher Bestandtei der religiösen Selbst- Wasser unter der Erde 1St« (Ex 20,4 nach
auffassung. «“ Diese Ihese soll 1mM Folgenden Zürcher 1Del; vgl Dtn 5:8); legt Lichte des
hinsichtlich der Religionskritik AaUus christ- neutestamentlichen Christuszeugnisses einen
lich-theologischer Perspektive exploriert olchen religionskritischen mpbzw. ıne
werden. evision des Gottes  es nahe

Besagter Ihese zufolge besteht theo-
logische Religionskritik keineswegs primaär Vgl Gregor Marıa MOFF, Religionskritik

heute, Kevelaer “2010, I » DIe Kritik IOstund ausschließlic ın der Problematisierung n diesem Zusammenhang die eligion AaUuUs
dem mythischen Paradigma. eligion stehttemder Religion(en), sondern VOT em
kritischem Denken NIC| entgegen, ondernder eigenen eligion, bezogen etwa auf das Dedart der Kritik, sich herauszubilden.

eigene Gestaltwerden VO  e Kirche. Iheo- Religionskritik hat In diesem Sinne VOT] An-

logische Religionskritik ist demzufolge ihrer Tang arende Funktion.«
2 Fbd

Intention nach als » Religionskritik intern« Ebd.
Vgl arco Für Kırche undun: weltaus weniger als » Religionskritik Gesellscha:294  Forum zur Religionskritik  »Die Theologie muss sich nicht nur außer-  »Er ist das  theologischer Religionskritik stellen, son-  dern selbst aktiv an einer christologisch  Ebenbild des  orientierten Religionskritik arbeiten.«>  Diese Überzeugung liegt den im Folgenden  unsichtbaren  entfalteten Überlegungen zugrunde.  Gottes«  Eine christologische Pointierung betrifft  biblisch-theologisch das Gottesbild. Dies-  Die christologische Pointe  bezüglich kann etwa auf die johanneische  des Bilderverbots als Zentrum  Christologie verwiesen werden: »Ein reli-  theologischer Religionskritik  gionskritischer Impuls von besonderer Bri-  sanz wird in der christologischen Zu-  von Marco Hofheinz  spitzung des Gottesbildes gesetzt. Der An-  spruch des johanneischen Jesus - >Wer  mich gesehen hat, hat den Vater gesehen«  (Joh 14,9) - fordert zur Revision des Gottes-  ie Binnenreligionskritik in den Re-  bildes heraus.«®  ligionen ist für diese von konsti-  Bereits das nach jüdischer und protes-  tutiver Bedeutung. Sie bedürfen der  tantisch-reformierter Zählung zweite Ge-  Kritik.! Die Kritik fungiert gleichsam als  bot: »Du sollst dir kein Gottesbild machen  »entscheidender Motor religiöser Identitäts-  noch irgendein Abbild von etwas, was oben  bildung«?, Religionskritik ist also »ein we-  im Himmel, was unten auf der Erde oder was  sentlicher Bestandteil der religiösen Selbst-  im Wasser unter der Erde ist« (Ex 20,4 nach  auffassung.«* Diese These soll im Folgenden  Zürcher Bibel; vgl. Dtn 5,8), legt im Lichte des  hinsichtlich der Religionskritik aus christ-  neutestamentlichen Christuszeugnisses einen  lich-theologischer Perspektive exploriert  solchen religionskritischen Impuls bzw. eine  werden.  Revision des Gottesbildes nahe.  Besagter These zufolge besteht theo-  logische Religionskritik keineswegs primär  1 Vgl. Gregor Maria HOFF, Religionskritik  heute, Kevelaer ?2010, 17: »Die Kritik löst  und ausschließlich in der Problematisierung  in diesem Zusammenhang die Religion aus  dem mythischen Paradigma. Religion steht  fremder Religion(en), sondern vor allem  kritischem Denken nicht entgegen, sondern  der eigenen Religion, bezogen etwa auf das  bedarf der Kritik, um sich herauszubilden.  eigene Gestaltwerden von Kirche. Theo-  Religionskritik hat in diesem Sinne von An-  logische Religionskritik ist demzufolge ihrer  fang an klärende Funktion. «  2 Ebd.  Intention nach als »Religionskritik intern«  3 Ebd.-12.  4 Vgl. Marco HOFHEINZ, Für Kirche und  und weitaus weniger als »Religionskritik  Gesellschaft ... Religionskritik als unver-  extern« zu verstehen. Anders gesagt, will  zichtbare Aufgabe der Theologie, in: DERS./  Raphaela J. MEYER ZU HÖRSTE-BÜHRER  Religionskritik als Genitivus subiectivus  (Hg.), Theologische Religionskritik.  und nicht primär als Genitivus obiectivus  Provokationen für Theologie und Kirche  aufgefasst werden: Religion ist also nicht nur  (Forschungen zur Reformierten Theologie  Bd. 1), Neukirchen-Vluyn 2014, 1-15.  Objekt der artikulierten Kritik bzw. Gegen-  5 Michael WELKER, Gottes Offenbarung.  stand einer sie angreifenden Argumentation,  Christologie, Neukirchen-Vluyn ?2012, 32.  6 HOFF, Religionskritik heute  sondern auch Subjekt und somit Ausgangs-  (wie Anm. 1), 14.  7 KSA 12 (Nachgelassene Fragmente  punkt der Kritik.*  1885-1887), 531.  Im Sinne einer solchermaßen verstan-  8 Blaise PASCAL, Pensges. Fragment  denen theologischen Religionskritik ist eine  Nr. 548 (zit. nach der Übertragung von  spezifisch christologische Fokussierung  Ewald Wasmuth).  9 Im Kolosserhymnus (Kol 1,15-20) ist  von besonderer Bedeutung. Das heißt:  bezeichnender Weise die Rede von  zmr | 98. Jahrgang | 2014Religionskritik als 'e[l-

« verstehen. Anders gesagt, ll ziıchtbare AuTtfgabe der Theologie, In
Raphaela J. ÖRSTE-BÜHRERReligionskritik als Genitivus subiectivus (Hg.) Theologische Religionskritik.un: nicht prımar als Genitivus obiectivus Provokationen für Theologie und Kırche

aufgefasst werden: eligion ist also nicht NUr (Forschungen ZUT Reformierten Theologie
Bd.1), Neukirchen-Vluyn 2014, 12A9Objekt der artikulierten Kritik DbzZw. egen- U Michae|l WELKER, Gottes Offenbarung.

stand einer S1E angreifenden Argumentation, Christologie, Neukirchen-Vluyn 2012, 32
OFF, Religionskritik heutesondern auch Subjekt un: sSOMmMıIıt usgangs- wıe Anm. 1)
KSA (Nachgelassene Fragmentepun. der Kritik.*

5  7 5371Im Sinne einer solcherma{fsen verstan- Blalse PASCAL, Pensees. rragmendenen theologischen Religionskritik ist ine Nr. 548 zit. nach der Übertragung Von

spezifisch christologische Fokussierung wal: asmu
Im Kolosserhymnus Kol 1,15-20) ISst

VO  e besonderer Bedeutung. Das el bezeichnender Welse die Rede VOTN
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Dies hat theologisch ohl niemand Abraham, leu d’Isaac, Dieu de aCOD, NON

e pointie: als namentlich der fran- des Philosophes et des savants. «14
zösische Mathematiker, Physiker, Literat und Ebenso wWwI1e Pascal diese Christozentrik
christliche ilosop. Blaise Pascal (1623 -1662), als radikale Anfrage die christliche Iheo-
den Friedrich Nietzsche den »bewunderungs- ogie seiliner eıt formulierte, versuchte 1mM
würdige|n| Logiker des Christenthums «/ 20. Jahrhundert Karl Barth (1886 -1968) sS1E
nannte: »Gott kennen WITFr allein UrCc! Jesus geltend machen. Er ezieht sich auf das
Christus, auch ul selbst kennen WITr L1UT Bilderverbot, das als religionskritischstes
durch Jesus Christus, Leben und Tod kennen aller Dekaloggebote gelten kann. Barth inter-
WIT allein Urc'! Jesus Christus. hne Jesus pretiert das Bilderverbot und mıiıt dessen ilfe
Christus w1lssen WITFr weder, Was Leben, das Dreigestirn AdUus Gott, Welt und Mensch
noch Was Tod, noch Wäas (Gott ist, noch benfalls VO  - Christus her DIies wird etwa,
Was WIFr selbst sind. Also ohne die Schrift, die eın prominentes eispie: CNNECI, In
1Ur VOoN Jesus Christus handelt, w1lssen WIT selner Predigt A zweıten deutlich,
Sar nichts, enWITr 1L1UT Finsternis un! Ver- die f S1771 röffnung der zweıten Freien
wırrung, sowohl 1m Wesen (Jottes als In der Reformierten ‚ynode In der Nikolaikirche
Natur selbst«® Gott, Welt un: Mensch alle Siegen 76. Maäarz 1935 1e » \D]as Ent-
drei erschlheisen sich NUr Von Christus her scheidende«, bemerkt Barth, »besagt: er
als Zentrum VOIN allem ? Hinsichtlich des Gott, der sich uns In ewiger Ireue verbunden
Gottes  es innerhalb dieses Dreigestirns hat, pricht uns darum frei Von allem er-
bedeutet dies: In Jesus Christus egegnet dienst, weil allen UNsSseTIECN Bemühungen,
ott. In Jesus Christus egegnet Gott aus- ihn aufßerlich oder innerlich sehen wollen,
schließlich. In Jesus Christus ist Gott allein längst damit zuvorgekommen ist, da{ß WIT ihn

erkennen. hne Jesus Christus bleiben ohne utun sehen dürfen. | Gott
ott und Mensch gottlos. In Jesus Christus selbst ist ©S; der uns da sich selbst egeben
begegnet ott als Mensch, nicht als SUTI1LINUIN hat Zum Sehen? Ja. €el doch dieses ew1ge
e1s In Jesus Christus egegnet (Gott nicht
weltlos, sondern welthaft, muitten ın der Welt, der Gottebenbildlichkeit Christi mit der VOT)

als eın uUC Welt Er |Jesus ristus seIiner Schöpfungsmittlerschaft verbunden.
Vgl Christopher Not Every Spirıt.ist die wahre Miıtte In ihm sind die höchsten Oogmatiıc OT Christian Disbelief,
New Yor/!  ondon ‘20009, 265.Gegensätze, der wirkliche Gott un: der wirk-

Hermann EMBOWSKI, Pascal alsliche Mensch vereıint. C< eologe, dargestellt auTfgrun' seiner Pen-
seeSs, n ERS., Wahrer Gott und wahrerIm Memorial, dem in Pascals Rock einge-

nähten sorgfältig beschrifteten Blatt, das se1ın Friede. uTsatze und ortrage zwischen
Ost Uund West, hg. Heıino FALCKE/Henning

Diener nach seinem Tod fand, spitzt A& diese SCHRÖER, LeIpZIg 995, 415-431, 424
11 Auf der Inıe Pascals formuliert ReinhartChristozentrik offenbarungstheologisch * Religionskriti als Aufgabe der

» Dem gottlosen Menschen egegnet Theologie. Zur Kontroverse »Religion
Offenbarung «, In EVTN 39 (1979) 234-255,ott In der gottlosen Welt erscheint Jesus 25.  D »Religionskritik Im Kaum der Kirche, dieChristus als der wirkliche un: wahre Gott Vor/ der Offenbarung schon herkommt, die

der Menschen. Von ihm her en Pascal also NUTr die Offenbarung In der Geschichte
bezeugen Kann, Theologiekritik, die sichweiter.« 12 Er elangt auf diesem Wege selbhst unter das Gericht des '°eC|  'er-

der Erkenntnis Gottes In Jesus Christus tigenden und heiligenden Ottes selbst
stellt, ISt NIC| rennen VOoTI radikalerals des biblischen Gottes, eben des Gottes ıdeologiekritik «.

Abrahamss, Isaaks un: Jakobs, un seiner EMBOWSK!I, Pascal wıe Anm. 10), 423
Ebderühmten Absage den Gott der Phi- Blaise PASCAL, (Fuvres Completes,losophen, »der als UÜbermächtiger der Ng. V. acques CHEVALIER, Parıs 1954, 554.

Welt un durch die Welt erkannt wird, Vgl Martın HAILER, Glauben und Wissen.
Arbeitsbuc!| Theologie und Philosophie,indem INan s1e überschreitet« *:»Dieu Ottingen 2006, d
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Wort, el doch Jesus Christus das ; Eben- DIie religionskritische Pointe der NEeU-
bild des unsichtbaren Gottes«, der ‚ Abglanz testamentlichen ormeln Von der Gotteben-
seliner Herrlichkeit« und heifßt 5 doch aus- bildlichkeit esteht 1U  — nach Barth darin,
drücklich Wır sahen selne Herrlichkeit. «} dass sich diese exklusive estlegung Gottes
Barth beruft sich hier mıit /itaten aus Kol 1,15; auf esus Christus als selne Oone
ebr 1)3 und Joh 1,14 (vgl Kor 3,18; 4,4) VOT die sonstigen Festlegungen (Gottes und des
allem auf neutestamentliche Formeln VO  - Menschen richtet. Bereılits die mehr oder
der Gottebenbildlichkeit, die diese exklusiv wenı1ger verzweifelte UuC| des Menschen
auf Christus als die »Ikone (GJottes« (Kol 1,15; ach olchen Festlegungen erwelst sich als

Kor 4 4) beziehen. müßig. Sein betriebsames, aber doch etIzUulcCc
[DDiese christologische Pointierung ist kontr:  isches Sehenwollen welst tragische

nicht 11UT In theo-logischer, sondern auch In Züge auf, insofern se1in 1mM wörtlichen
anthropo-logischer Hinsicht Von Bedeutung: Sinne para-doxes, den Schein
» Wenn nämlich etw: In Kol 1,15 sprachlich gerichtetes Sehen-  urien ausschlägt: » Dieses
zugespitzt VOoN Christus als dem ; Ebenbild des Sehendürfen ohne Verdienst und Zutun

und also der Glaube und also das Hören undunsichtbaren (Jottes« die Rede Ist, kommt
darin ZU usdruck, da{fß In Christus un:! also Jesus Christus, das fleischgewordene und
nicht In einem irgendwie bestimmenden anls Kreuz geschlagene Wort Gottes ist C3S, Was
natürlichen Wesen des Menschen die Eben- unlls alles Bildermachen und allen erdiıens
bildlichkeit anschaubar wird. aralıs folgt überflüssig un! unmöglich macht. « ** Gott
aber, da{fß® eın christliches ; Menschenbild« kann, darfun: nach Barth dort esucht
1mM Sinne einer abschliefßßenden oder VeI- werden, sich selbst erschlossen hat. DIies
wirklichenden Bestimmung des Menschen ist der positive des Bilderverbots, das
unmöglich ist« 16 sich negatıvo der Entlarvung selbstpro-

Barth beantwortet auch die rage nach duzierter Gottes-, Welt- und Menschenbilder
dem Mensch-Sein dezidiert christologisch,*” zuwendet. In der Ablehnung olcher PIO-
indem den neutestamentlichen Formeln jektionsbasierender Formationen wird die
VON der Gottebenbildlichkei: Jesu Christi religionskritische Pointe des Bilderverbots

deutlicheinen anthropologischen Sinn abgewinnt:
» Was der Mensch In ahrher ISt. entscheidet
sich theologisch dem Christus, nicht schon

Karl Predigt Uüber OSsein der Betrachtung und Analyse empirischen 20,4-6, n DERS:: ıer Predigten
Menschseins. DiIie Erfüllung des Menschseins TEH 223} München 1935, 306 -45, A1T.

Wolfgang SCHOBERTH, Einführungsich olglic auch nicht In einer Über- In die theologische Anthropologie, arm-
höhung der natürlichen Möglichkeiten stadt 2006, &: Zum christlichen Menschen-

Dıld vgl. jetzt Lars Gibt 5 e1Indes Menschen. ıne solche Überhöhung ychristliches Menschenbild«? Z/um
ware allemal ambivalent; die furchtbaren Verhältnis VOT] Anthropologie und
Manifestationen der Phantasien VO Über- In Arıan SCHIFFER-NASSERIE u.a.(Hg.),

Antrittsvorlesungen und Offentlichemenschen und Herrenmenschen 1m Jahr- Vortrage 772 Denken und
hundert en diese mbivalenz deutlich Handeln 10), Bochum 2014, 11

Vgl SCHOBERTH, Einführung wıe
VOT ugen geführt. Nicht Vorstellungen Von Anm. 16), 114.: »In ihrer Ausrichtung aut
einem Idealmenschen, sondern die Wirk- EeSUS ristus, n dem der 1EeUeEe Mensch

Oottes erschienen ist, findet die theo-ichker des Christus rın ZUHT Erscheinung, l\ogische Anthropologie Grundlinien einer
realistischen Rede VO!  3 Menschen.«Was der Mensch ist. amı werden die

Schwärmereien VO  - der Vervollkommnung Ebd., 129
Predigt wıe Anm. 15), 42

des Menschen, se1 CS UrC) Erziehung, Politik Ebd
Ebd 45oder genetische Optimierung, theologisch Spirit wıe Anm. 9) 35

delegitimiert. << EMBOWSKI, Pascal wıe Anm. 0), 416
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Übrigens zeigt sich In der besagten Predigt
Barths auch, dass theologische Religions- Religionskritischeitik primar und VOT em als Selbst- b7Zzw.
Kirchenkritik verstehen ist. Barth wendet Perspektivendas Bilderverbot nämlich iın diesem
Sinne iın religionskritischer Absicht in der eologie VON
entschieden selbst- bzw. kirchenkritis
» Das y Du sollst dir eın Bildnis noch aps Franziskus
irgend ein Gleichnis machen« l1er VOoO  - Gregor Marıa Hofrt
die Grenzscheide. S1e Aäuft nicht zwischen
der Kirche un: der Welt Was W1sSsen die

Heiden Von (Gottes Eifersucht un:
Barmherzigkeit? S1ie äuft miıtten iNdurc 1e Zahl der Atheisten weltweit steigt.‘
UrCc| die Kirche. «« Ausdrücklich ezieht Auch WEn sich daraus keine e1in-
ar das Bilderverbo auch auf se1ine eigene deutige rognose für die Zukunft der
eologie: » Aber alst mich das iıne Religionen ergibt, sondern gerade weil sich
ihr werdet doch L11UT dann recht kämpfen eın uneinheitliches Panorama mıt Mo-
und schliefßlich gekrönt werden, WeNn ihr mMenten einer paradoxen Säkularisierung
gerade auch alle Gottesbilder, VOT em un:! anhaltender Religionsproduktivität ab-
auch die der eologie auch die der Iheo- zeichnet, stellt diese Entwicklung eine Her-
ogie, die ihr bei mir elernt habt VON ausforderung für eologie un Kirche
euch LuLt, Sahız frei werden für das dar Umso mehr überrascht CS, ass aps
Wort Gottes selber Gefangene eines Prinzips Franziskus In seiner Programmschrift
und Systems, el CS, WwI1e 6S wolle, sind Evangelii gaudium den Atheismus 11UT

dem amp den Götzendienst nicht Rande aufgrei un ihm, miıt dem Unter-
gewachsen, weil S1e selber och Götzen- titel se1Nes Apostolischen Schreibens, keine
dienst treiben. La{ft euch, ich bitte euch hohe Signifikanz für »die Verkündigung
darum, HIC ıne rechte eologie auch des Evangeliums In der Welt VO  — heute«
Von der eologie befreien, damit ihr ganz zuspricht. Das mag der spezifischen
allein Diener Christi seid. «“} religiösen Situation 1n Lateinamerika

In den zeitgeschichtlichen Bezügen, die geschuldet se1n, Aaus deren Erfahrung der
Barths Predigt ZAT: Situation In Kirche un! aps spricht“, veranschaulicht aber auch
Staat 1mM Nationalsozialismus aufweist, un jenen veränderten Zusammenhang, den
bei er Kontextualität, die etw: auch 1im Atheismus un: Spiritualität lebensweltlich
Blick auf die jansenistischen Streitigkeiten bilden » Mehr als 1mM Atheismus besteht
eltend machen ist, iın die Blaise Pascal heute für uUu1ls die Herausforderung darin,
verwickelt WäAäl, erwelst sich beider Denker ın ANSCINCSSCHCI Weise aufden Durst vieler

Menschen ach Gott antworten«.* Fürprimär interne Religionskritik als eiben:
wichtiger Impuls für eologie un: Kirche aps Franziskus gilt 65 1mM 1C auf die

Menschen des 21. Jahrhunderts, » eine1es gilt, meılne ich, auch für heute, ıIn
einer Zeit, In der »the academic study of
religion, pluralism rather than idolatry
15 the theme LLLOIC often addressed.«  22 Vgl ISSP nter-
Diesen religionskritischen Impuls gilt 65 national SOCcI/al Programme:

ellgion 1L, SSP 7008.wahrzunehmen und aufzugreifen, » WeNnNn Zur theologischen Biographie des
anders eologie heute mehr se1ln ll als Papstes vgl ans VWALDENFELS,

eın Name ist Franziskus. Der Pa DSterinnernde Historik oder ideologischer der rmen, Paderborn 2014.Überbau säkularer Wirklichkeit«?> Evangehli qgaudıum, Nr. 39.
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Spiritualität (ZU) nden, die S1E ©1 S1e wird s1e ZU aum humaner Partizipation,
befreit, s1e miıt en un Frieden erfüllt« * die gesellschaftliche Ausschließungsmuster

1eses Bedürfnis ach Spiritualität be- umstellt. » Der Mensch sich wird w1e eın
gegnet markant In jenen Texten, die einen Konsumgut betrachtet, das Ianl gebrauchen
religiösen Atheismus entwickeln un die und dann wegwerfen ann DIie Aus-
Zuordnungen VO theistischen un athe- geschlossenen sind nicht )Ausgebeutete«,
istischen Positionen verschieben. Das gilt sondern Müll, y Abfall<« (EG 53)
lebenspraktisch, betrifit aber auch einen DIe religionskritische Dynamik dieser

ntellektuellen Respekt gegenüber Analyse zeigt sich iın der Kritik des Papstes
der Bedeutung religiöser Traditionen. SO Kapitalismus als eligion. Er wendet sich
en sich atheistische Paulus-Lektüren »die sakralisierten Mechanismen des
neben Neuinterpretationen des cArıstliıchen herrschenden Wirtschaftssystems« (EG 54);,
Auferstehungsglaubens.” Dekonstruktive das seinen markantesten usa|Jrııe 1m
Entkopplungen, aber auch Ansätze einer God-Term > Geld« findet’ un die Oko-
»Religion ohne Gott« Ronald Dworkin) nomıen tödlicher Exklusion mıt Irans-

zendenzmarkern auflädt bzw. verschleiert.zeigen, dass sich Verschiebungen in den
religionskritischen Diskursen un: Lebens- Religionskriti als Aufklärung wird unter
formen des 21. Jahrhunderts vollziehen. Es diesen Bedingungen theologisc scharf:
handelt sich religionskulture Irans- » Einer der Gründe dieser Situation liegt In
formationsprozesse, die auch 1mM Zeichen der der Beziehung, die WITZ Geld hergestellt
Kritik religiöser Überzeugungen religions- aben, denn friedlich akzeptieren WIFr seine
pro,  1V werden können.® Vorherrschaft ber uns un! ber MNsSeIC

Die Säkularisierungsthese, die auch der esellschaften DIie Finanzkrise, die WITr
aps selbstverständlich Vorauszusetzen durchmachen, lässt unls VEISCSSCH, dass
scheint (EG 64), bildet diese komplexen ihrem rsprung eine tiefe anthropologische
Übergänge zwischen religionskritischen Krise steht die eugnung des Vorrangs

des Menschen! Wır en eUuUeE Goötzenun: religionsproduktiven, zwischen athe-
istischen un: religiösen Positionen ‚6588  a geschaffen. Die nbetung des antiken gol
unzureichend ab Statt dessen ist VO  — denen Kalbs (vgl. Kx 32;1-35) hat eine euUe

unterschiedlichen religionskulturellen Ge- un erbarmungslose Form gefunden 1mM
genwarten sprechen. Der aps bietet Fetischismus des Geldes und in der Diktatur
€e1 1ne wiederum religionskritisch einer Wirtschaft ohne Gesicht un ohne eın
Justierte, VOT allem die Kirche betreffende wirklich menschliches Tiel.« (EG 55)
Haltung d sich den entsprechenden In dieser eligion des Marktes und ihrer
Herausforderungen tellen Sein pPpe. ITranszendenzwährung des Geldes entdeckt
zielt auf einen » Stil der Evange- der aps iıne durchgreifende »Ablehnung
lisierung« (EG 18), der die Kirche aus e1IN-

Ebdgehegten Plausibilitäten löst un auf die A Vgl Dominik Politische
inen schaut, Randzonen aufsucht, renzen Eschatologie ach Paulus adiou /

Agamben/Zizek/Santner/Wien 200/überschreitet (EG 20) ean-Luc Dekonstruktion desReligionskritisch wirkt sich €e1 Christentums, Zurich/Berlin 2008.
nächst VOT em se1ıne Kritik den öko- Vgl re COMTE-  VILLE, 'oran

glaubt en eIS: Spiritualität hne Gott,nomischen Einseitigkeiten des Kapitalismus Zürich 2008) Jaın DE BOTTON, Religion für
AaUus Der Einsatz für die Armen aktiviert Atheisten. Vom Nutzen der eligion für das

eben, ranktTu a.M.2013.prophetische un jesuanische Motive einer Vgl. A. HALBMAYR, Gott unı  eld
Sozia  11L 1mM Namen Gottes, die auch die In Wechselwirkung. Zur Relativität der

Gottesrede, Paderborn 2009.Selbstorganisation der Kirche betrifft. Als WALDEN FEUS; eın Name ıst Franziskus
Kirche der Armen un als IINEC Kirche wıe Anm. 2) 73
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Gottes« (EG 57) NSeine religionskritische zielt auf Grundsätzliches Kritisch sieht der
Perspektive rın damit auf eiıine ärung aps gerade die Selbstbezüglichkeit ZC11-

der gesellschaftlichen Bezuge dem, Was traler Leitung s1e hat einen Zug DAr Selbst-
heilig ist Das betrifit auch die Kirche, ermächtigung un E: Ablösung VON der
weil die Matrıiıx ihrer Kommunikations- Welt sS1e herum. Hans Waldenfels rın

auf den Punkt » DIe Kirche ist ach ihmformen einer kritischen Durchmusterung
unterliegt. Seine A hat eine oppelte nicht NUr in vielen einfachen Mitgliedern
Stoßrichtung: S1e klärt ber » eline NECUC, krank, sondern selbst in leitenden Agenten
unsichtbare, manchmal virtuelle Iyran- un: den Leitungsstrukturen. «“
Ne1« (EG 56) miıt religionsförmigen ügen Der Weg nach draufßen, den der aps
auf un durc  TIE ihre Eigenlogik miıt der Kirche als Auftrag vermittelt, tiviert
einem kritisch geläuterten Gottesbild, das die Haltung des Dialogs, den das E-
sich jener Kontrolle entzieht, die gesell- nische Konzil mıiıt seiner Pastoralkonsti-
schaftlich in ökonomischen Regulativen tution auch für die Auseinandersetzung mıiıt
und Zwängen als Systembehauptung dem zeitgenössischen Atheismus vorsah
auftritt. Stattdessen ist TCAC VON dem (GS 19-21). Nur wer die eigene Position
ott sprechen, der »unkontrollierbar, 1mM espräc. miıt dem anderen einbringt,
nicht manipulierbar un! gefährlich « aber auch ZUT Korrektur freigibt, WeTr also
(EG 57} ist, weil die Menschen sich perspektivische 1e zulässt un:! dem
efreit eligion darf er »nicht in eine Einspruch des Atheisten Aufmerksamkeit
Sklaverei« ren (EG 43) gerade auch die schenkt, annn einen Dialog ren Diese
Kirche nicht ine Kirche, die sich auf sich Haltung kirchlicher Missionsarbeit, des
konzentriert, sperrt sich die ber- offenen Austauschs, beinhaltet eın Moment
raschungen Gottes. Hier wird die Religions- der Relativierung: DIie eigene Bestimmung
101 des Papstes kirchenkritis Sie ist der ahrher lässt sich das Konzil VOIN

bestimmt VO Bild einer Kirche, die nach Wahrheitsmomenten beeindrucken, die
draufßen geht un mıiıt dieser Haltung wird andere Konfessionen, andere Religionen,
auch eine veränderte Auffassung religions- atheistische Bestreitungen der Wirk-
kritischer un: atheistischer Gegenwarten IC  el ottes vertreten Diese ogi un
möglich. ragmati kirchlicher Selbstüberschreitung

Dazu sgehö VOTL allem die erneuft reli- besitzt religionskritisches Potential,;, enn
gionskritisch TESC.  e Einsicht In die Un die Bestimmung der Wirklic  eit Gottes
geborgenheit des eigenen aubens Der 11USS$5 mıiıt den VOIN Franziskus akzentuierten
Zweifel un das Suchen Jeiben ihm schon Überraschungen ottes rechnen. Der Aus-
dus kreuzestheologischen Gründen inhärent bruch AUus systemischer Selbstbespiegelung
(EG 42) Glaube lässt sich christlich nicht der Kirche, den der aps vollzieht,
infach konsumieren, tütenfertig VCI- auch insofern religionskritische Potentiale
pac. handeln Hier schliefßßen sich die VeI- frei un: macht S1e TCNIIC pro,  1V.
schiedenen religionskritischen Motive 1ın Der zweiıte 1 auf sich selbst, kritisch
der eologie des Papstes IIN die Aaus der Unterscheidung der Geister gC
religionskritische Bestimmung des Ööko- WONNCI), rlaubt den Abstand ZUT e1INn-
nomischen Atheismus un: die religions- mal bezogenen Posıtion, ohne darum
kritische Analyse kirchlicher aubDens- lativistisch werden. Die Nachdenklichkeit
welten, zumal des Klerikalismus. des laubenden, der iın seinem Glauben

In diesem Zusammenhang pricht der den Z weifel nicht verschweigt, wei{ß
aps einmal VO päpstlichen »Lepra den spirituellen Ernst des Dunkels, das
des Papsttums«. Auch wenn damit nicht die mystische Erfahrung kennt ugleic verImag
Kurie Sschliec  1n gemeınt ist die etapher die erkenntnistheologische Bedeutung

z 9i  rgang 2014



300 Forum ZUT Religionskritik
des Zweifels anzuerkennen. Glaube ist Codierungen verändern SICH. WEeNn piri-
lebendig, verändert sich angesichts kon- tualität und Religiosität VOIN Atheisten in
kreter Herausforderungen un: sucht dem NsprucSlwerden.
Geist (Giottes aum geben In seinen Darauf missionarisch reagleren kön-

NCI), stellt kirchliche Plausibilitäten aufReden un Interviews, biographisch AdUusSs-

gewlesen, spiegelt sich diese Haltung des den Prüfstand, aber auch ach Papst
Papstes als kirchliches rogramm : > Platz Franziskus kirchliche nerglıen frei. »Statt
für Zweifel« lassen, den Alles-Wissenden 1Ur eine Kirche se1n, die mıt offenen
un den Alles-besser-Wissenden M1SS- Tuüren aufnimmt und empfängt, versuchen
trauen, uchende willkommen heißen, Ver- WITF, ine Kirche se1n, die CUu«C Wege
letzte auc. VO der Kirche Verletzte) ndet, die ähig ist, aus sich heraus un
nehmen, keine Berührungsängste miıt denen gehen, die nicht ihr kommen,
Schriftstellern, Literaten oder Künstlern die Sahz WC  CN oder die gleichgültig

11aben, die Querdenker sSe1in mogen, originell Sind. C<

un: ordinär all das kommt ler ZUT Iiese Feststellung VO  S aps Franziskus
Sprache, und ist die Einlösung jener Rede, verwandelt sich In einen Imperatıv
die 1mM ' orkonklave ftenbar viele ardadınale Auseinandersetzung mıiıt einem veränderten
beeindruckt hat Die Kirche musse die Atheismus, der Transformationsprozesse
Ränder, die Peripherie gehen, überall 1ın den Codierungen un: Lebensformen
dorthin, Menschen ihr en bestreiten, religiöser Gegenwarten anze1gt, die den
auch Wenn 6 Bereiche sind, die die Kirche Glauben selbst betreffen !“ un: veran-
eher meidet oder abschreibt.«? dern nicht zuletzt angesichts der Tatsache,

Von lalog ist bei aps Franziskus immer ass sich religiöse Identitäten oft selbst
wieder die Rede Wiıe In den ignatianischen als plural, übergängig un auch 1n den
Exerzitien, die das espräc) mıt ESUS Zwischenräumen des Un/glaubens bewegen
unter dem Kreuz vorsehen, I11all sich Der religionskritische Diskurs dieses
1mM og einer Perspektive dUsS, die nicht Papstes erschlie{ßst damit TD

errain un: wirkt auch auf diese Weiseallein VO bereits Bekannten, VO  - eigenen
Wünschen her kommt Kurskorrektur annn selbst och einmal,;, nach innen, religions-
anstehen, un die Entscheidung über die kritisch
eigene Berufung unftier Umständen
auf unvorhergesehene Wege ESs ist »die
notwendige Zweideutigkeit des Lebens« 10,
die diese geistliche Form einer Religions-
101 herausfordert, darum aber auch ın
den Ambiguitäten gesellschaftlicher egen-
warten ihr religiöses Herausforderungs-
MOMent bestimmen rlaubt DIe Einsicht
In die Kultur der Vieldeutigkeit un eines

Q  Q BATLOGG, Eine 1EeUE Lekture deslebensweltlich unauflösbaren Pluralismus
Evangeliums, In 5SPADARO, Das nNterviewverlangt dann aber auch, den ignatianischen mit dem apst, ng. BATLOGG,

Imperativ, »(Gott ıIn en Dingen suchen«, reiburg 2013, A 19
>PADARO, Das Interviewals USDruc aus reNzen religiöser Fest- (wie Anm 9),

legungen auf alte Freund-Feind-Schema- 11 EDd. 49.
Auftf dieser ISst das metaphorischetisıerungen praktizieren. In den ambigen Sprechen USCdTrUC| eINes Bewusstserms

theologischer Transformationen, die sichReligionskulturen des Jahrhunderts über-
schneiden sich religiöse Zugehörigkeiten, religionsgeschichtlich n den a/theistischen

Inversionen religiöÖser ıL ebenswelten und
aber auch die theistischen und atheistischen ISKUrse vollziehen.
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Predigt den Götzendienst

Missionarische und die Zauberer SOWIe
ber den ntierschlie: zwischen
der Verehrung der HeiligenbilderReligionskritik uUrc. die Christen

VO:  b Marıano Delgado un! der nbetung der » Huacas <<

Urc die Ungläubigen 1585)*“

1€e cArıstiliche Miss1iıon praktizierte In der etzten Predigt habe
gegenüber den indianischen Reli- ich euch Ssagtl, w1e (iott 1mM

gjonen die » missionarische« Religi- ersten Seines Gesetzes
onskritik, wI1e Aaus der 1er dokumentierten efehlt, dass ihr nicht die Sonne, die

Sterne, die Huacas oder irgendein anderesPredigt AUS dem 1554 gedruckten ate-
chismus des IIN Konzzils Von Lima (1582-1583) Ding anbeten so. sondern NUur einen
hervorgeht. In olchen redigten wurde einz1ıgen Gott, den chöpfer VOoONn em In
anhand des Schöpfungsberichtes das india- dieser Predigt 1UN, Brüder, möchte ich
nische » entzaubert«, das er euch die Betrugereien un uügen auf-
Sonne, ond un: andere Geschöpfe WUul- zeigen, die die alten Zauberer euch
den als solche verstanden, nicht als (jott- das Gesetz Gottes beibringen, auf dass ihr
heiten oder magisch-mythische Kräfte DIe s$1e w1e den Teufel meiden moOget. Ihr
biblische Götzendienstkritik wurde auf die MUusSs wIlssen, Brüder, dass der Teufel, der
indianischen (J0tzen un: deren Zauberer OdIielin der Menschen, den Cs betrübt,
angewandt, die samt und sonders als nichti- wenn s1e werden, versucht hat un
SCS und machtloses Teufelswer. betrachtet noch immer versucht, euch betrügen,
wurden. Und die Missionare schliefßlich damit ihr verdammt werdet. Und deshalb
emüht, zwischen der »richtigen« Heiligen- hat Jesus Christus, Retter, se1ine
verehrung der Christen nach dem Dekret des Apostel un Junger In die Welt
Irienter Konzils und der »falschen « GOtzen- geschickt, damit S1e die ahrheı lehren

Aber SCHAUSO chickt der Teufel se1ineanbetung der Indianer unterscheiden.
Solche Texte belegen auch das nvermoögen Gesandten aus un: das sind diese alten
der Missionare, sich ıIn die emotionale Zauberer damit s1€e die Menschen
Identitätskrise der Indianer nach dem er- betrügen. Seht ihr denn nicht, dass diese

Zauberer lächerlich, dumm un:urm der Christen einzufühlen. Einiıge Mis-
s1onare, WI1e etwa Bartolome de Las Casas, erbärmlich sind und nichts anderes
en dies jedoch verstanden. S1e reaglerten können als ügen un betrügen? Seht ihr
darauf mıt einer Entdämonisierung des denn nicht, dass alles, Wäas S1€E tun und
Götzendienstes, der dann als (irregeleiteter)

Vgl Marlano DELGADO, I1SSIO-Ausdruck authentischen Verlangens ach nierendes Christentum und nichtchristliche
dem wahren Gott verstanden wurde. Sie Religionen Im Entdeckungszeitalter, In

DERS./Volker LEPPIN/Davıi NEUHOLDmachten darauf aufmerksam, dass auch
(Hg.) Schwierige Toleranz. Der UmgangSchatten der »wahren Religion« der (GOötzen- miıt Andersdenkenden und Andersglaubigen
n der Christentumsgeschichte Studien Z7UTdienst edeihen kann, WIE etwa in der STaS- christlichen Rellgions- und Kulturgeschichtesierenden »Habgier« und den fehlgeleiteten 17), Fribourg/Stuttgart 2012, 81-203.

Frömmigkeitsformen der Christen. Und S1e 2 Doctrina eristiana Catecısmo DaTa Ia
Instruccion de I0S Indios Tercer Catecısmoplädierten dafür, dass die ndianer ihre GOtzen Exposicion de E Doctrina cristiana VOT

ehalten könnten, bis s1e friedlich un: ermones Corpus Hispanorum de Pace
76 /1, 26/2), Madrıiıd 5-19  C nier Baargumentatıv wirklich VO  — deren Nichtig- 564-581. UÜbersetzung VOT) TUNO

keit überzeugt würden.! Schlegelberger und Marlano Delgado.

S 98. Jahrgang 2014



302 Forum Z Religionskritik
dass der Fluss weder hört noch fühlt? GottSagch, dazu dient, sich sSsen un TIrinken

verschaften? Ihr sSo ihnen Silber, ist der, der dich beschützt, Ihn solltest
du anbeten un: Ihn bitten, ass Er dichKleidung un: Essen geben Seht doch, dass

S1€E euch fast immer anlügen un: dass 1L1UT efreie
Andere, die sind, werfensehr selten stiımmt, Was S1e sagen! Seht,

dass sS1e weder die Zukunft kennen och die üge Apachitas, egen Kreise aus

Steinchen, tellen altes Schuhwerk, Coca,das Verborgene oder das Entfernte: S1€e
können weder Krankheiten heilen och zerkauten MalIls, Federn un andere
(GJutes Lun, un: WenNnn s1e einmal recht inge hin un bitten die ügel, sS1e sicher
aben, dann ist 11TeE Zufall, nicht etwa, durchzulassen un: ihnen die üdig-

eit nehmen. Andere reißen sich dieweil S1€e 6S gewusst hätten:; un wenn nicht
das EeINMATLT Was sS1€e Sapch, dann geben sS1e Augenbrauenhaare un: die Wımpern
euch die Schuld un SCIL, ihr opfertet aUs, S1€e der Sonne, den Bergen un
nicht richtig un UTrCc W Schuld se1 die dem onner opfern. Wenn ihr In die
UACa verargert un: Sapc euch nicht, Minen oder einem Rechtsstreit geht,
Wäas ihr hören begehrt; un: schliefßlich fragt ihr die Zauberer Kat un wacht

des Nachts, trinkend un: anzend. Undkennen sS1e ausend Betrügerelien un
Kniffe, euch wWwI1Ie dumme Kinder WEl ihr Bestimmungsor aNSC-
hereinzulegen, 1Ur damit ihr ihnen Essen Jangt seid, singt ihr och eın Lied, damit
un TIrinken gebt, denn kein anderes Ziel euch WT Geschäft oder Rechtsstreit gul
en s1e als ihren Magen. gelingt oder ihr das el, das

Gott 180 0M  — gebietet In Seiner eiligen ihr sucht Und aliur betet ihr die erge
un: die Minen Andere bewahrenSchrift, dass ihr diese Zauberer weder

ach der Zukunft fragen noch S1€e die Pirua 1m Haus auf un: bringen S1€e
Abhilfe iın Schwierigkeiten bitten mıt ZUT Prozess1ion. Andere bringen die
sollt, un: WEn jemand dies trotzdem LUuL, Huacanquıis mıt, die ihnen die Zauberer
soll Tode gestein1gt werden. Ebenso gaben, damit S1e ihre schlechten ünsche
gebietet Gott Wer VO  j diesen schlechten Frauen gegenüber auch verwirklichen
Zauberern weifß, der davon den können. Andere besprengen die Sonne, die
ater In Kenntnis, damit dieser S1€e nicht Erde oder das Feuer mıt Zzwel In Chicha
och welteres Unheil anrichten lässt: WeTr getauchten Fingern, damit S1€ ihnen nichts
s1e die auberer| jedoch eC ist eın BOöses tun. Wenn s$1e Eulen oder hus
Kind des Teufels un wird für immer in rufen oder Hunde jaulen hören,
der brennen. uch gebietet Gott In S1e, 65 se1 eın Todeszeichen, entweder
Seinem Gesetz, dass, WelI VO  — jemandem für sS1e selbst oder für die achbarn,
weilß, der diese Zauberer fragt oder sS1e ruft, sS1Ee jaulen oder rufen. Wenn die ren
sich heilen lässt oder bei ihnen beichtet, SausenN oder die Füße stolpern, asCH sıe,

dem ater mOge, damit dieser se1 eın schlechtes Zeichen: andere, die
denjenigen estraft. Schaut, Kinder, hütet ank sind, egen ihre eider auf den Weg,
euch ueTr selbst willen VOT diesen damit die Fußgänger ihnen ihr Leiden
Tigern un ölfen, die die Seelen oten nehmen. Andere hängen, WEeNn ihr Haus
un: zerstückeln S1€e lehren euch, dass, fertig ist, einen Maiskolben auf für die
WEeNn ihr lüssen oder Gebirgsbächen Huaca, die das Haus beschützen soll; ihre
vorbeikommt, ihr VO  — dem Wasser trinken Haare egen S1€e auf unterschiedliche Weise
SO. indem ihr begrüßt un ihm opfert, un machen Öpfe Andere öffnen die

UuSSsS, damit euch nıicht mitreißt, Eingeweide der Lamas, Meerschweinchen
der Quelle, damit s1e euch nicht chadet oder anderer Tiere un: lesen aus ihnen,

Merkt ihr denn nicht, dass Betrug Ist, Was se1ın wird
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All dies lehren die alten Zauberer un lauben, weil all das ichtigkeit ist. Ihr
tragen euch auf, geheimzuhalten. S1ie sSo nicht auf Iräume achten oder darum
veranlassen auch, dass ihr CTE kirchlich bitten, dass S1e S1e euch auslegen, weil
beerdigten Toten AdUus der Kirche ausgrabt die Iraäume nichtig sind. Ihr sollt nicht
un: dass ihr S1e mıiıt UACAaS begrabt un die Lieder Vorfahren singen, weil
ihnen Ssen un:! Irinken hinstellt. Sie s1e Betrug des Teufels sind. Ihr sSo nicht
haben euch gelehrt, nichts beginnen, die Feste des aymı oder des Ytu feiern,
ohne vorher die Zauberer ate auch nicht die anderen, die 4ELE VOrT:
ziehen oder LOse werfen oder den fahren abhielten, denn sind este: bei
Huacas opfern; un: macht ihr 6€S,; denen der Teufel angebetet wird: un:
Wenn ihr miıt dem Hausbau beginnt oder WEn ihr den Mais un: IL€ Kartoftfeln
miıt der Saat oder WEn ihr euch auf den saft und ErNtel; So. ihr nicht die Jläanze
Weg macht oder uUure Kinder verheiratet. und Taquies veranstalten, auch nicht den
Und ihr sagt, ass euch der MaıI1s nicht AÄAymuray feiern, sondern ihr sSo (Gsott
elingt, auch nicht die Kartoffeln oder das danken, der euch das Essen <ibt. Wenn der
Vieh, Wenn die Huacas verargert sind. Regen oder eın Wetter gibt,
DIe, die euch verstehen geben, dass S1€E sSo ihr nicht den DDonner rufen oder den
mıiıt den Huacas reden, welche dann auch Yntiraymı feiern, auch keine Lamas opfern,

sondern H. (Gott anflehen, der der erantworten, sind aImMne, alte JToren, die
nichts können aufßer ügen un: Seht der rüchte der Erde ist Ihr sSo weder

Lose werfen noch die Zukunft mıt COaihr nicht, meılne Kinder, wl1e all das Lüge
ist un dass die Viracochas ‚ die Spanier MalIls, Steinchen oder zugedeckten Spinnen
un: die Christen un! die Indios adinos erraten wollen; all dies sind Missbräuche
|spanischsprechende Indios|, die etwas des Teufels, die Gott, uUuNseTeIN Herrn, eın
ahnen, sich darüber lustig machen? Was Ärgernis Ssind.
soll ich euch ber den Schwindel un die Seht, dass WITFr Christen nichts VOIN alle-
Torheiten erzählen, miıt denen die alten dem tun und dass uns alles besser gelin
Zauberer das Volk für dumm verkaufen; als den Zauberern un Vorfahren.
N1€e hören S1e auf, ihre en Bräuche un Und WI1SS ihr, warum ® Weil WITr den
ihren Aberglauben erzählen, das sind wahren (Gott kennen un: anbeten, der
Betrügereien des Teufels, hütet euch VOL allein dieahat, Gesundheit, Land-
ihnen. gut, Kinder, Essen un ieh geben

Ihr sSo die Huacas weder anbeten noch Alles gehört hm, der MalI1s, die artomeln,
S1€E Gesundheit oder Essen bitten, weil der Ajıpfeffer, die Lamas, die Metalle, un:
S1e 65 nicht geben können, sondern 1Ur Er gibt S1€ dem, der Ihm dient. Deshalb,
Gott, der der Herr VO em ist. Ihr sSo meıline Kinder, sollt ihr Ihm dienen un
nicht die Zauberer ach dem fragen, Was Ihn verehren, denn obwohl ihr Ihn nicht
geschehen wird, och nach verlorenen seht, ist Er jedem Ort anwesend, un
oder verborgenen Dingen, weil S1Ee nichts Er sieht un Oört euch un: ist dort iın
VO  — dem WIsSsen, 1L1UT (Jott hat das Wissen Herzen und weifß alles, Wäas ist un:
über die Zukunft. Ihr sSo sS1e nicht sein wird, denn Er ist der glorreiche Gott,
Mittel für H Bedürfnisse bitten, auch der mıiıt Seiner TO die Himmel un: die

FErdenicht Heilung Urc ihre Orte; noch
sSo. ihr euch bestehlen oder ausnehmen Ihr jedoch sagt mIır ; Pater, W1eso
lassen VOIN den Zauberern. Ihr sSo du uns, WITFr ollten weder die ole och
nicht die lunheilverkündenden| Vor- die Huacas anbeten, WEn doch Christen

die Abbilder anbeten, die gemalt oderbedeutungen des ejaules oder Gesanges
von Lieren, des Fluges der Schmetterlinge aus olz oder hergestellt sind?
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Sie küssen s1ıe, knien sich VOT sS1e in, S1€e ihr weınt, weil In jenem Stein oder jener
schlagen sich die TS und reden mıiıt Figur 1ICH Herz ist und ihr dieses nicht
ihnen.« I Dies sind allerdings keine Huacas 1MmM Himmel habt, der wahre ott ist.
wWwI1Ie die Meine Kinder, sind SO, meılne Kinder, will also Gott, dass WIT
sehr unterschiedliche inge, das,; Was die Christen dieer Jesu Chhristi un
Christen tun, und das, Was ihr macht DIe er eiligen en un: dass WITr S1€ miıt
Christen beten dieernicht d. S1€ viel Frömmigkeit ehren, indem WITr unNseTe

küssen s1e auch nicht für das, Wäas S1e sind, edanken un Herz 1ın das, Wäas

1mM Himmel ist, sSetzen, un Er gebietet,und beten auch nicht jenes Holz, Metall
oder Bild vielmehr verehren S1e eSsus dass WIT Herz nicht In die Huacas
Christus 1mM Zeichen des Kreuzes un: die setzen oder s1e anbeten sollen, weil sS1e ine
Multter Gottes, Unsere le Frau, die rfindung des Teufels un: DO sind un:
Jungfrau Marla, in ihrem Abbild und die 1Ur Gott 65 ist, den WITFr als unNnseTrTenN Gott
eiligen auch In ihren ern, und anbeten sollen, indem WITFr In Ihn all
die Christen wWw1ssen sehr wohl, dass Jesus Vertrauen setzen; un: die eiligen sollen
Christus un: Unsere 1e Frau und die WITr verehren, weil S1e Diener un reunde
eiligen 1mM Himmel sind, lebendig un uUuNseTres Gottes sind, un: S1e bitten, dass sS1e

für u1ls VOT dem höchsten Gott eintreten,glorreich, und nicht 1ın jenen Statuen oder
Bildern, die LLUT angemalt Sind. Und welcher eın einziger Vater, Sohn un
schicken S1€e ihr Herz ZU Himmel, eiliger (Geist ist SOWI1e ewlger, glorreicher
EeSUuSs Christus un: selne eiligen sind, und Gott, der In den Himmeln un: auf der
auf Jesus Christus setzen sS1e ihre Hoffnung Erde ohne Ende reglert. AÄAmen.« e  F
und ihren Willen und ihre Ehrerbietung.
DIieer küssen sle, VOIL ihnen nehmen
s1e den Hut ab und beugen die Nı€e un:
schlagen sich die Brust, und ‚WarTr des-
S  9 weil S1e Darstellungen sind, und
nicht ihres Eigenwerts. Das Ise wWwI1e
WE der Corregidor die Ernennungs-
urkunde und das königliche Siegel küsst
und sich auf den Kopfse das tut
nicht des Wachses oder des Papiers,
sondern weil 65 eın Quillca Zeichen des
KONI1gs ist. Und seht ihr Selbst WENN
eine Statue oder eın Bild zerbricht, weıiınen
die Christen nicht deswegen und lauben
auch nicht, dass (sott ihnen zerbrochen
oder verlorengegangen ware; denn me1n
(Jott 1st 1m Himmel und geht niemals
zugrunde, un: Abbild geht LLUT das
Holz, Papıer oder kaputt oder VeI-

loren, Was den Christen nichts ausmacht,;
weil sS1e nicht für ihren ott halten

ber weder UuI«ec Vorfahren och ihr
macht CS mıiıt den UACAS, denn wenn

sS1e euch W Pirua oder CFE Huacas
wegnehmen, kommt euch VOTI, als ob
S1e euch (Gott wegnähmen, un
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Christliches
Zeugnis IN einer
multireligiösen
Welt
Fın Tagungsbericht

ökumenischen Ongress
»MissionRespekt«
VO Michael Meyer

1Ss1on und espekt® Fuür nicht
nıge Mitbürger ass diese Wort-
kombination nicht

Das Wort > Mission« 1st belastet, wird oft 1mM
Windschatten der Kolonialgeschichte be-
trachtet und in einem Atemzug mıiıt Intole-
ranz, ‚Wang und ECWi genannt. » Mission«
un: y Respekt:« vertragen sich iın der Me!I1-
Nung mancher Zeitgenossen wI1e Feuer un:
Wasser, w1e Jag und Nacht

Just aber diesem ungleichen Geschwis-
terpaar » Mission« un: )Respekt« fand Ende
August In Berlin eın ökumenischer Kongress
STa dem sich mehr als 250 Vertreter
verschiedener christlicher Konfessionen
zusammengefundenen Urganisiert WUul-

de das TIreffen Hre das Evangelische Mis-
sionswerk (EMW mıiıt Sitz ın amburg
und M1SS10 (Aachen); ZU Trägerkreis des
Kongresses selbst ehören indes mehr als

Kirchen und Gemeinschaften, die alle
in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen organıslert Sind. ber die
erireulıiıche Teilnahme unterschiedlicher
christlicher Denominationen im Geist der
Okumene hinaus hat der Kongress durch
die Anwesenheit des Europapräsidenten des
Generalsekretärs des Okumenischen Rates
der Kirchen, nders ejryd, des Gene-
ralsekretärs der Weltweiten Evangelischen
Allianz, Dr. GeoffTunnicliftfe un: des Sekre-
tars des Päpstlichen ates für den Interreli-
g10sen ialog, Dr. igue: AÄngel AYyuso, eine
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höchst prominente und gewichtige Achtung des Menschen, die ihre Grundlage 1n der
erfahren. ESs kann auch als eın mutiges Erschaffung er Menschen als en
Zeichen der Veranstalter gedeutet werden, (Gottes hat.«

Was mıtunter als Selbstverständlichkeitden ongress In der Metropole Berlin T-
en lassen. Wie ın aum einer anderen gewer wird un:! Wdas aus katholischer

1C für die eit nach dem /weıiten Vatika-Gro({fsstadt zeigt sich nämlich in der Bundes-
hauptstadt der Facettenreichtum einer saku- nischen Konzil mıiıt Nostra aetfate un D19-
laren al Menschen unterschiedlicher nıtatıs humanae als konstitutiv gilt ist miıt

Religionen zusammenleben un: sich die 4C auf die ktuelle eltlage jedoch es
Frage nach dem Glaubenszeugnis NEeUuUu stellt. andere als selbstverständlich Angesichts

Den Ansto({fß ZUT Ausrichtung des Kon- leidvoller Auseinandersetzungen, 1n denen
SICSSCS gab das Dokument 5Christliches Vertreter un NIuhrer VO  e Religionsge-
Zeugni1s iın einer multireligiösen Welt«, das meinschaften eben nicht mıiıt Respekt, Ach-
ach einem fünfährigen Konsultations- tung und Toleranz agleren, fehlte CS während
PTOZCS 1MmM ahr O11 1Irc den Okume- der Tagung nicht Querverweisen auf die
nischen Rat der Kirchen die ÖOr Brandherde dieser Tage Der bsurde lerror

1m Umfeld der 1IS-Milizen, VO  ; Boko HaramEvangelical 1ANce un: den Pon-
tifical Council for Interreligious jalogue In Niger1a oder die Gewalt der eDellen in

der Zentralafrikanischen Republik sind daPCID) verabschiedet wurde. Das Dokument
gilt als Meilenstein der innerchristlichen 1L1UT drei Beispiele.
usammenarbeit für die Missionsarbeit der ichtige Impulse aUus anderen u-
beteiligten Kirchen So heifßt Beginn rellen Kontexten etizten die (Jaste AUS

der Taambe » Mi1iss1ion gehört zutiefst Indien, Brasilien un den Niederlanden
ZU Wesen Kirche. Darum ist für jeden ersten Kongresstag, die die Bandbreite
Christen un: jede Christin unverzichtbar, der unterschiedlichen Lebenskontexte und
ottes Wort verkünden un: seinen/ihren Handlungsfelder aufzeigten: Während der
Glauben In der Welt bezeugen. Es ist indische Lebenskontext durch den » multi-
jedoch wichtig, dass dies 1mM Einklang mıt religiösen Trialog« VO  S Hinduismus, siam
den Prinzıplen des Evangeliums geschieht, un: Christentum epragt ist, sehen sich die

Verantwortlichen In Brasilien Ure denin uneingeschränktem Respekt VOI un:
Liebe allen Menschen.« Zuwachs evangelikaler Gruppen angefragt.

Die (1Jaste AaUus den Niederlanden stelltenI)as Dokument skizziert 1n pragnanter
Weise Grundlagen des aktuellen Missions- eın eispie des ialoges mıiıt muslimischen
verständnisses un nenn Prinzipien; die Religionsangehörigen VOT einem stark säaku-
eın christliches ZeugnI1s auszeichnen. larisierten Hintergrund ın den Vordergrund.

Der ongress beschäftigte sich jedoch nicht»Christliches Zeugnis 1n einer multireli-
g10sen Welt« versteht sich als 1ne Ver- 1Ur mıiıt den Beispielen anderer Kontinente,
haltensempfehlung, deren Grundlage sondern ahm auch die spezifische Situation
Integrität, Nächstenliebe, Mitgefühl un iın Deutschland unter die Lupe
die Ablehnung jeglicher Gewalt zählen In den Workshops etizten sich die Teil-
Demnach gehört der gegenseltige Respekt nehmer zweıten Kongresstag mıiıt
ebenso Z Verständnis christlicher Mis- den missionarischen Herausforderungen
S10N Ww1e die Anerkennung der Religions- eines christlichen Zeugnisses VOTL der e1ge-
un Glaubensfreiheit » Religionsfreiheit MC Haustur auseinander. Das pektrum
beinhaltet das Recht, seine eligion Of= der Arbeitsgruppen reichte VO  S » Deutsch-
enUuıc bekennen, auszuüben, VCI- and Missionsland? © —. C< über » Mission: Wenn
breiten un wechseln. DIiese Freiheit erte sich unterscheiden« bis hin » Reli-
entspringt unmittelbar AUS$s der ur gionsunterricht und christliches Zeugn1s«.
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Bel einem Empfang In der Berliner Mat- die religionslos en und die den Bereichen
VO  S Glaube un Kirche mıiıt Indifferenzthäi-Kirche aufilserten sich hochrangige Ge-

sprächsteilnehmer aus Zivilgesellschaft, Poli- egegnen, nımmt stetig gerade In der
tik un Kirche den Fragen VON 1SS10N, Jungen (Generation SO ware mıt 1C
Gewalt un: Toleranz. Bundestagspräsident auf die spezifisch deutsche Situation
Norbert Lammert merkte » Wır befinden fragen, WwI1e das CANArıstliche Zeugnis nicht LLUT
ul In einer Zeit, die UrcC ıne heftige hinsichtlich anderer Religionen gelebt wird,
Wiederbelebung religiöser Bezuge epragt sondern auch mıiıt IC auf die Menschen,
1St.« Und der Ssche1idenden Ratsvorsitzende die keiner Glaubensgemeinschaft angehören.
der EKBD. 1KOlaus Schneider, aufßerte sich aa
bei dem Podium, ass INan lernen musse,
»den Fremden ıIn selner Fremdheit A4aUS-

zuhalten, die ahrher des eigenen (3lau:
bens selbstbewusst, aber nicht aggresSIV

vertreten un über allem die demütige
Erkenntnis, dass jede menscnlıiıche Wahr- Macht, Ohnmachtheitsvorstellung angesichts Gottes TO
unvollkommen 1St.« In diesen Worten sind un Ermächtigungsowohl die Grundanliegen des Dokuments
»Christliches Zeugnis 1ın einer multireli- Tagungsbericht VO

Internationalen orkshopg1Ösen Welt« als auch die des Kongresses
insgesamt zusammengefasst. »kontextuelle befreiende

Am Ende der Berliner Tagung kamen Theologien«
die Beteiligten überein, der Tagung welıltere in Wien, 15.-18. Maı 2014
Schritte in den jeweiligen Partnerkirchen

VO  b Stefanerfolgen lassen. Sicherlich ist Mr den
Berliner Kongress eın Startschuss gelun-
SCIL, dem 1ne weıltere Diskussion auf den
unterschiedlichen Ebenen wünschen

acht und S der Call forist, das bisher weni1g bekannte oku-
ment Christliches Zeugnis iın einer multi- Papers und der orkshop selbst

überschrieben. Die Leerstelle 1mMreligiösen Welt« einem größeren UuDI1Kum
ekannt machen. Die In Deutschland 1te War bewusst ewählt worden, die
organısierte Veranstaltung Mag auch e1in vielfältigen un: komplexen Aspekte des
Impuls ZUT welteren weltkirchlichen /usam- Machtbegriffs sichtbar machen können.
menarbeit se1n, steht doch das Positions- Zum vlerten Mal se1it 2„008! en die Katho-
papıer unter einem wirklichen globalen lisch-TIheologische Fakultät Wıen un die
un ökumenischen nspruch. Man darf Steyler Missionare St. Gabriel diesem

se1N, ob der Funke überspringt. orkshop e1n, der sich ZU ersten Mal aUuUs$s-
Mit 16 auf die missionarische Kir- TUCKIIC allgemein kontextuellen befreien-

che VOT (Ort ist darüber ıne weltere HTA- den Theologien widmete un nicht peziell
gestellung nicht unterschätzen: Gerade der eologie der Befreiung, WI1e dies In den
1mM Ursprungslan der Reformation ist Vorjahren der Fall SCWESCH WAäl. Die inten-
das ökumenische Zeugnis NnNe  C un anders S1Ve Zusammenarbeit mıt unterschiedlichen
gefragt, denn die Christen sind längst nicht
mehr en Orten (wie z. B In Berlin,

Vgl die Tagungsberichte nIn den ostdeutschen Bundesländern In ZMR 94 2010 Z 356-357 Uund
einer Mehrheitssituation. DIie Zahl jener, ZMR 92 2008 374, 439-440.
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Verbänden und Institutionen, unter ande- Aspekte VOIN Gewialt, Missbrauch, Unterdrü-
e der Europäischen Gesellscha: für theo- ckung un Ausschluss, die Machtausübung
logische Forschung VO  —; Frauen äufig auszeichnen, herausgestellt.
sorgte für einen NSCH Austausch mıiıt femi- Durch die Ausweitung der Tagungs-
nistischen Theologien und für die Teilnahme thematik verlor ‚WaT das hemals stark
VO  . Theologinnen AUus zahnlreichen Ländern befreiungstheologisch gepragte TO des
Mittel- und UOsteuropas. Workshops chärfe; C655 konnte jedoch

auch gezeigt werden, ass die TIhematik{DIie Jagung wurde VO  —_ Elisabeth Schüss-
ler-Fiorenza mıiıt einer olfentiıchen Vorlesung VO  = D un: Unterdrückung, die die

der Universität eröffnet, In der S1e grund- eologie der Befreiung kennzeichnet, einer
legende Perspektiven auf das Phänomen der sehr komplexen Analyse bedarf, für die
achtkritik aus ihrer Kritik des Kyriarchats eın breiterer interdisziplinärerer Ansatz
entfaltete. We1 zentrale Keynote-Lectures SOWI1E die Einbeziehung vielfältiger KONnN-
wurden VonNn der katalanischen eologin, unumgänglich ist. Der Dialog mıt der
Arztin un: Aktivistin Sr Tleresa Forcades Feministischen eologie un miıt anderen
ila und VO Salzburger Dogmatiker Hans- kritischen un politischen Theologien, der
oachim Sander beigesteuert. Eingebettet In In Lateinamerika 1U  a schon se1it längerer
die JTagung WalT aufßßerdem 1ne Ööffentliche eit einer ertiefung un: Pluralisierung
Podiumsdiskussion Freitagabend, der der Befreiungstheologie geführt hat, wurde
Politiker und politisch aktive Theologinnen 1U auch ın Wien aufgenommen. ugleic)
un! eologen teilnahmen, die sich der machte die Veranstaltung eutlıch, w1e auf-
rage nach der politischen Relevanz befrei- wendig un beziehungsreich dieser 1  og

ge‘: werden INUSsS, damit die befreiendenender eologie stellten un auch ber die
Macht In der Kirche kritisch naCcC.  achten Theologien den Realitäten der einzelnen

Ansonsten standen WI1IeE ın den Vorjah- Kontexte wirklich gerecht werden können.
ICH VOT em die Beiträge der Teilnehme- Die Universität Wien hat mıiıt diesem
rinnen und Teilnehmer 1mM Zentrum der 4.Internationalen orkshop unter Beweis
Aufmerksamkeit. In 76 sehr unterschied- gestellt, dass die Diskussion ber » kon-
lichen Referaten beleuchteten sS1€e die Macht- textuelle befreiende Theologien« keine
thematik AUsS$s biblischer, philosophischer, Angelegenheit der Theologiegeschichte ist;
feministischer, systematischer, ethischer und sondern In das Herz aktueller theologischer
poetischer Perspektive un: gaben die Entwicklungen hrt under auch In der
Möglichkeit, sehr unterschiedliche Kontexte Gegenwart nötig ist un auch die europal-
kennenzulernen, In denen die eologie auf sche eologie fruchtbar bereichern annn
die Befreiung hin ausgerichtet ist. Wie die drei VOLaANSCHANSCHECH Workshops,

SO tauschten sich die Teilnehmenden, die soll auch dieser wieder ın der el
sich aus sehr unterschiedlichen Generatio- »Concordia Monographien« dokumentiert
1E  e usammensetzten, über lateinamerika- werden. Die Teilnehmenden verabschiede-
nische, afrikanische, asiatische, europäische ten sich ın der Erwartung der Nachfolgeta-
un:! nordamerikanische Perspektiven auf gSung ıIn Zzwel Jahren. X
Macht und Befreiung aus Immer wieder
zeigte sich aDel,;, dass die eologie nicht
11UT iıne machtkritische un: dekonstru-
ijerende Kraft besitzt, sondern auch selbst
auf Ermächtigung der TImen un Aus-
geschlossenen zielt a wurde er
1mM orkshop nicht ausschlie{fßlic negatıv
charakterisiert, jedoch wurden die vielen
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Eın Samann 1M (GJarten (rottes
Zum Tod VON YILZ Koster
VOoO  a Lea Ackermann

25 Maı 2014 verstarb 1m er VOIN 80 Jahren Pater Prof. Dr Fritz KOster
SA  ® » Wır sind immer T: Samänner 1m (GJarten des Herren«, beschrieb
Fritz Koster, der 1934 In Olpe geboren un 16 Juli 1961 In

Boppard ZU Priester geweiht worden ist, selbst seın priesterliches Leben 1n den
vVEITSANSCHECH Jahrzehnten Ende der 19/0OCI un: In den 1950ern widmete sich
KOster erneut theologischen tudien ın München, promovleren un sich
habilitieren. Seinen wissenschaftlichen Schwerpunkt egte auf Untersuchungen
afrikanischen Christseins SOWl1e religiöser Erziehung In slam, Hinduismus un
uddhismus Daraus ZOS Rückschlüsse auf CArıstiliche Erziehung un:
Sozialisation ın uUuNnseTrTenN Breitengraden. Begleitend seiner Münchner tudien-
zeıt arbeitete als Abteilungsleiter un: Referent bei Missio. Eng verbunden
WarLr Fritz KOster in all den Jahren mıiıt der VO  - ST Dr. Lea Ackermann gegründeten
Frauenhilfsorganisation OLWODI;, die Fritz KOöster In den mehr als ahren
seıt ründung VO OLWODI a  äftig unterstutzt hat.

Sein Weg führte Fritz Oster ach dem Eintritt 1Ns Kloster, den theologischen
tudien un: der Priesterweihe ber ugsburg un: Paris nach Kamerun un:
Brüssel Gerade diese 5:  rung 1mM Ausland pragte ih In seiner Haltung. ach
seiner Rückkehr AUus Afrika VOT 76 ahren hatte seine Heimat In Boppard-
Hirzenach gefunden. Von dort Adus fuhr Vorträgen und Veranstaltungen
Hrec Deutschland. » Der Kontakt den Menschen VOT Ort ist MIr immer eın
besonderes nliegen SCWESCIH«, erklärte Köster, als ozent
verschiedenen Hochschulen in all den Jahren immer auch Seelsorger ın Gemein-
den Walr In Boppard-Hirzenach, davor In München un: Starnberger See

Auf die Frage, welche Bilanz für se1ın Leben ziehen könne, reaglerte TY1ILZ
KOster eher verhalten. Wie der Samann In der ibel,; der auch mıiıt den
verdorrenden Samen en INUSsS, WE S1e auf Stein fallen oder 1m Unkraut
zugrunde gehen, habe auch das Gefühl, Vieles angestofßen aben, ohne
WI1Sssen, ob sich AdUS selinen Impulsen Früchte ergeben. Das /weite Vaticanum
mıiıt seinen Ansätzen für 1ne VO  e Lalen getragene Kirche als Nachfolge-
gemeinschaft Jesu Christi se1l ihm immer sechr wichtig SCWESCH. » Jesus hat nicht
geschaut, WeSs Geistes Kind jemand Ist, ob Mann, Frau, Jude oder e1de, ALrIN

oder reich. eSus hat dort gewirkt, notwendig„ betonte KOster bis
zuletzt. Seine Otfscha auf Zukunft hin lautet: » Nur wer frei ist 1n seinem
Denken un Handeln, wird auf Zukunft bereit se1n, sich als Gläubige(r iın einer
Gemeinschaft w1e der Kirche einzusetzen.«
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ste!| AndreasBUCHER Geschichte eInes Dialogs
Dialoginitiativen ST Gapbriel| der
Jahrtausendwende
Verlag St.Gabriel/ Mödling 2013, 149

inleitend Schrei Andreas STE SVD zum

Lernprozess des interreligiösen Dialogs »Ohne
das Wagnıs einer In der Begegnung mMıit dem

Anderen gelingenden radikalen Neubesinnung
und Neuorientierung der eigenen Identität, die

alner Vertiefung ahben dieser Identitat üÜhrt, ISst
Dialog zwischen Menschen verschiedener religiöÖser
Traditionen NIC mOglich « Diese INSIC
charakterisiert die 975 begonnenen religions-
theologischen Studientagungen der Theologischen
Hochschule St.Gabriel (Mödling el Wien auf
em Niveau und die nternationalen Christlich-
Muslimischen Tagungen In Wıen, ıe Iranısch-
Osterreichischen Kontferenzen und Begegnungen
n Teheran und Wıen, die religionstheologischen
Akademıien n ST Gabrie| und den Vienna nterna-
tional Christian-Islamic Ooun able, die STe
organısierte und rückblickend nach < Jahren In
einer Gesamtwürdigung der Dialogbemühungen

vieler Gleichgesinnter dUus allen Teilen der Welt
In diesem Band vorstellt.

Miıt der ersten Tagung »Universales Christentum
angesichts einer pluralen Welt« 1975) hat STE
IM eIs VO'T] Vaticanum eainen interreilgiösen
Dialog zwischen rısten, Muslimen, Hindus und
Buddahisten n St. Gapbriel In die VVege geleitet.
DIie erıchte ber die sechs religionstheologischen

(1975-1992) geben Zeugnlıis, WIıe die
Teilnehmer aus herufenem und Authentisches
ber den eigenen Glauben und den der Ge-
sprachspartner arfahren en FS Kkam eaınem
konkreten Lernprozess aufTf theologischer und
rellgionswissenschaftlicher ene ZU den vielen
Gesprächspartnern gehörten alter Kaspar, Kar|
Rahner, Georges Anawatlı, Claus Westermann,
lols Grillmeier, einrıc Dumoulin, Hajıme
Nakamura, ar Pannenberg, ardına Franz
OnIg, Gerhard Oberhammer, Balasubramanılan,
N. Dandekar, George Chemparathy, Fduard
Schweizer, OYySIUS PlerIis, Gottiried Vanont, de]l
Theodor Oury, Mahmoud Zakzouk, Mohamed
albı, Gisberg reshake und O0SEe raC SIie e[-
lärten n ortragen mMıit anschließsender Diskussion
die Relevanz der re und PraxIıs ihrer eigenen
eligion den DIS 160 interessierten ersonen,
die Jewells den Jagungen teilnahmen Da diese
Tagungen lobenswerterweise NIC| MUur en Treffen
VOT) -xperten hatten Jle Teilnehmer die
großartige Chance, mit den gemeinsamen und
verschiedenen relligiOsen Traditionen
werden und Ine Grundlage Tur en gemeln-

en In Verschiedenhaeit aufzubauen. Sud-
raC arınnerte 990 während einer christlich-Isla-
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mischen Tagung » Dleibt Geheimnis. ES gibt nehmer einigten sıch auf Thesen den elt-
er Vviele VWege, sich Ihm In seiınem Geheimnis welılten Problemfteldern der Gegenwart. SIe etzten
nahern. er VWVeg nat seINne etilahren und seIıne amı en Zeichen ihrer gemeInsam getragenen
Schwachen« (45) DIie Geschichte eInes Dialogs Verantwortung für Ine Triedliche Weltordnung
ıst Ine kritische Reflexion dieser INSIC!| dıe den VOT) Gerechtigkeit und Versöhnung. FS Ist eIn
eser UrC| den YanZzern Band begleitet. Appell die Autoritaten der heiden aubens-

991 wurde das Religionstheologische Institu gemeinschaften, Politiker, Akademiker, Mitglieder
ST Gabriel In Mödling gegründet, uch In /U- nternationaler Einrichtungen, NGOS und alle,
un mMIit Dialogpartnern eilzıen MN- die n den Gesellschaften Uund taaten wWweltwer
zuarbeiten. Nach reitflicher Überlegung, 010 und verantwortliche Positionen en ese E[ -
Inwiewelt das bisherige Dialogmodell noch Lrag- innert UuNs WIe dıe anderen Thesen erneut
ahlg se] oder die Tagungen anders konzipiert die neutige Nahost-Problemati »Keın Friede
werden mussten, »MeUue Dimensionen des hne pluralistische Gesellschatftsstrukturen, die
Miıternanders mMıit Gläubigen anderer religiöser edanken-, GewIlssens- und Religionsfreiheit e
Traditionen arschließen « (46  — Tolgten 1eUeEe Dia- wahrleisten . « (82) Las anıtTes wurde IM estakt
‚oginitiativen (1992-200 Fine Inıtlative des Oster- »35 re Dialoginitiativen St. Gabriel« In Wiıen
reichischen Bundesministeriums tür auswartige An- unter Anwesenhaeit des Osterreichischen Bundes-
gelegenheiten brachte Ine entscheidende en präasidenten eInz Ischer und ardına Christoph
Der amalige Aufßsenminister lols ock Ine Schönborns prasentiert. IM Festvortrag nob der
Zusammenarbeit mMıit dem Institu dass sich rühere Staatsprasident der Islamischen Republi
el artner IV einbringen und gemeIinsame ıran eye onNnamma Khatami, der Ofters
jele mitgestalten onnten Entsprechend wurde den agungen eın  M, VOT kirchlicher und
der Dialogprozess UrC| das Theologische Institu politischer Prominenz die Bedeutung VO! Dialog
MeuUu In drei Arbeitskreisen organısiert: nterna- der Rellgionen und Kulturen und der Zukunft der
tionale Christlich-Islamische Tagungen, Iranisch- Menschheit hervor 133-134) Zugleic erinnert das
Osterreichische Konferenzen und Religionstheo- anıtTes daran, die emalU der ersten beiden
logische Akademien u  n In ST GapDriel erns nehmen: Friede

SO ertfreulich st, ass das Aufßsenministerium tür die Menschheit Ine Welt Tfür Jle Inzwischen
die notwendigen Minanziellen Ittel n vereinbartem ISst das anıTtTes n deutscher, englischer und alra-
Umfang TUr die Projekte 7Ur Verfügung stellte, Hiıscher Sprache erschienen.

Hedauerlic ISst auch, dass mMit den Besondere Beachtung verdienen die Jer Ira-
Verpflichtungen keine welteren Begegnungen nisch-Osterreichischen Konferenzen In Teheran
mit Persönlichkeiten aus der nhinduistischen und und Wıen (1996-2008) die UrC| Konsultationen
Dud  Istıschen Welt mehr sta  Inden onnten Die und gegenseltige esuche VOIT] hochkarätigen Ge-
eUue Zielsetzung erlaubte leider NIC| mehr, eIn ehrten, religiösen und politischen Persönlichkeiten
allgemein wissenschaftftlic nteressiertes uDliıkum autf bilateraler ene 7U ema Gerechtigkeit VOT-
Von Studenten und Lehrenden den agungen ereıte UunGd vertiett wurden: »Gerechtigkeit n den
teilnehmen zulassen, sondern konzentrierte sich internationalen und interreligiösen Beziehungen
auTt Iıne begrenzte nternationale Teilnahme VOoT In slamischer und christlicher Perspektive«
hervorragenden EXperten der Soziologie, Politik, » Werte Rechte Pflichten Grun  ragen
Religionen und einiger Honoratioren. einer gerechten Ordnung des Zusammenlebens

DIie VOIT] ste n hervorragender Welse OTYa- n christlicher und islamischer Icht« (1999) In
nisierten und geleiteten »Internationalen Christlich- Retferaten wurde 2003 ZUMM) ema »Friede,
Islamischen Tagungen« hestanden dQus ZWEI KOn- Gerechtigkeit und ihre Bedrohungen In der eutigen
ferenzen 7U Thema » Friede für die Menschheit« Waelt« tellung Dbezogen, n anscC!  leilsenden
und »Eine Welt Tur alle« mMıit Jeweils mehr als Diskussionen kontroverser Fragen und Ansıchten

Teilnehmern. ES Tolgten Tünf Begegnungen Leitlinien für Ine Weiterführung des Dialogs
Im Vienna nternational Christian-Islamic oun zubpieten Die gemeinsam geplante Uund Hereits
able, einem kleinen internationalen EXperten- In allen Einzelheiten vorbereitete ranisch-Oster-
Kreis VOT) Personen, die n einem Z7wel- reichiIsche Konftferenz 7z/u ema » Hermeneutik «
Jahreszyklus (2000-2008) Oolgende Problemftelder wurde autgrun der Reaktionen In der islamischen
diskutierten: » Christen und Muslime VOT den Welt auft die Rede Von ps enedı XVI In Re-
Herausforderungen der Gegenwart«, »Intoleranz gensburg (12 September 2006 Im Einvernehmen
und Gewalt«, »Armut und Ungerechtigkeit«, mMit dem Wissenschaftsministerium n Wien, das
»Erziehung Gleichberechtigung Fine Antwort die Hauptlast der Finanzierung üUubernommen
auf Ungerechtigkeit und Intoleranz«. Abschließend nhatte, abgesagt. DIie Konftferenz dieser zentralen
wurde 2008 eın gemelInsames anıTtTest, gleich- Frage der »Hermeneutik« »WIe wır angesichts
5allı als Bilanz der langjahrigen Bemühungen, der Verschiedenheit der ulturen und Rellgionen,
eraten. Die christlichen und musiimiIschen Teil- der gesellschaftlichen >ysteme und politischen
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Interessen einem gegenseltigen Verstehen Ye- dem Anderen In seIner religiösen und kKulturellen

Andersartigkeit erst ermöglicht Uund ann enNT-langen kKOonnen, das Ine tragfahige Grundlage
Hilden kann für den Aufbau alıner Welt, die sıch scheidend mitpragt.
n anrner als yeIne Welt ftur alle<« verstehen Der reich {Iustrierte Band informiert ber eC
Kann« 108 tand schliefslic| 2008, wWIıe ursprung- rellgiOse Begegnungen VOT] enschen aUus VEl -
ıch geplant, In ST Gabriel STatl. DIie Bedeutung schliedenen rellgiOsen Tradiıtionen und ulturen
dieser Konftferenzen zeIg sich auch darın, ass dıe Ausgewlesene Fachleute christlicher, Islamischer,

hiındulstischer und bud  IsUSscher Traditionen dal-etiferate und Diskussionen n Deutsch, :arsı und
raDIscC| nubliiziert wurden. elteien Im interdisziplinaren esprac Gemeılnn-

Zur Geschichte des VOT)! sSTe geforderten amkelt, Eigenar und Unterschiede zwischen den
Dialogs gehoren auch die sechs je einwöchigen Religionen neraus, an JjeTeres Verstehen des
religionstheologischen Akademien der Steyler je eigenen aubens und alınen intensiveren Dialog
Hochschule St. Gabriel (1992-1998), die VOT allem eEuUute ermöglichen. Der vorzüglich dierte Band
Tür enrende und Forschende theologischen ird eC| mit »Dialoginitiativen « charakterisiert
Fakultäten und Hochschulen ZUT Vorbereitung für und ladt ZUTr Besinnung und richtungs-
den Dialog angeboten wurden. Ausgewlesene welsenden Überlegungen und Inıtlatıven en Diese
Fachkollegen dUus$s den Wissenschafttsgebileten Von In Europa oh! einzigartige eistung tand In der
Indologlie, Buddhologie und Islamwissenschaft Verleihung des »Kurt Schubert-Gedächtnispreises
nalten, »die christliche Identitat n qualifizierter Tur interreligiöse Verständigung « das Religions-
Welse für die Begegnung mMıit den anderen theologische Institu St. Gabrie| der Steyler MISs-
Religionen OÖffnen« 110 sIOoOnare und seiınen Gründer Andreas stTe

S&Man kann el diesen grolsartigen Dialogini- ebruar 2014 ihre Anerkennung.
Jalıven NIC| [1UT einen ırekten INTIUSS autf die Othmar Gachter/sSt. Augustin
Teilnehmer der verschliedenen Anlasse, sondern
uch Iıne Heachtenswerte Nachhaltigkeit fest-
stellen. Die Vienna International|l Christian- Werner Hobsch
Islamıc Summer University, die cseIt 2008 mMit Hereingekommen aut den ar
eainem dreiwöchigen >ommerprogramm IM Stift Katholische Kırche und Buddahismus
Altenburg In ÖOsterreich LagtT, ıst Ine Frucht des n Deutschlan
Christian-Islamic Ooun able Ihre Bonifatius Verlag/Paderborn 2013, 337
(WwWW.ViCcisu.Com) inTormiert 2014 vorzüglich
ber die Vorlesungen und Workshops und die Q| diesem Buch handelt sich ıne DIS-
internationale Beteiligung der Lehrenden und sertation, die VOT) der Philosophisch-Theo-
| ernenden. Fine anger anhaltende Wirkung der logischen Hochschule Vallendar für das Fach
theologischen, religionswissenschaftlichen und Religionswissenschaft/Fundamentaltheologie Im
interkulturellen Tagungen ergibt sich dank der Wintersemester 2011/12 aNYgENOTNME wurde; der
zahlreichen und vorzuglich In mehreren Sprachen Verfasser Vf.) Ist langjahriger Mitarbeiter Im
edierten Publikationen vgl. www @rti-stgabriel. Ordinarliat des Frzbistums Koöln und selt 2001 L eıter
at) die OTft mehrere uflagen erreichten. jele des ortigen eTtTerats »Dialog und Verkündigung «.
eitrage n den Dokumentationsbänden sind VOT) Der Arbeit leg die ese zugrunde, dass siıch
nistorischem Interesse und zugleic Ine eC Beginn des 21 Jahrhunderts der Budcachismus »als
Herausforderung, sich erneut mit deren ematı die grofse geistig-geistliche Herausforderung tfür
auseinanderzusetzen. das Christentum IM VWesten« (47) erwelst und als

e1n solches »Zeichen der Zeit« (GS 4A) VOT! alnerFIN Namenregister 145-149) informiert den
Leser, aSss hervorragende Persönlich- Zwelten Vatikanischen Konzil orlientlerten Theo-
keiten und Wissenschaftlerinnen verschliedener logie DOSItIV aufgegriffen und retfle  J1er werden
rellglöser Traditionen die »Geschichte des Dia- [NUSS Diesem nliegen entsprechend gliedert
100S« waährend 35 Jahren mitbestimmten uch sich das Werk In 7zwel Teile, einen deskriptiv-
WEelll die Erwähnung und zıtierten CX dieser informativen 172} und eınen systematisch-
prominenten TeilnehmerInnen den nschenm eInes theologischen Tell 5-6) Der deskriptiv-
»Who IS Who« erwecken Onnten, In Irklich- informative Tell widmet sich dem empirischen
kKeit leg der Uus auf der Bedeutung, die achwelıls der ese, ass der Buddachismus NIC|
eigene Religionszugehörigkeit edenken und (1UT allgemein Im esten, sondern speziell auch
erklären und schlielslic Immer ehr gemeinsame n Deutschlan Mittlerweile EIMISC| geworden
»Denkwege « und Positionen auszuloten, Wege und deshalb uch dort VOT) der Kırche al Ine

einem adäquaten Aufeinander-Zugehen und Herausforderung aufzugreifen ISst. Der VT Hletet
Verstehen der Jjeweils verschiedenen Positionen dazu nach einer kurzen Hinführung zum An-
erortern. Abschließend darf darauf hingewlesen legen des Buches (Kap 1) und eiıner allgemeinen
werden, ass Gastfreundschaft den Zugang Einführung In den Buddchismus auf
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napp 10l  ® Selten Kap. 3 U. 4) Ine ach Fahr- 262) Inhaltlich wWare amı annn uch schon das
zeugzugehörigkeit gegliederte Auflistung und Vor- ema VO'T) Kap angeschnitten, das abschließen
stellung der In der BRD ansassıgen Hud  IsUschen die zentralen gelstigen und geistlichen Heraus-
Grupplerungen, die eindrücklic! Delegt, dass n Torderungen Deleuchtet, VOT die der Buddahlismus
der BRD gegenwartig tatsachlic! alle grolfsen und den christlichen Glauben In der Begegnung stellt
wichtigen Dud  Istiıschen chulen vertreten SINnd er wil! den USCruC » Herausforderung « NIC
@] Ist sich der VT. DeEewWusst, dass gerade Hei als Ine apologetische »Kampfansage « verstanden
den deutschen Budchistinnen und wWissen, sondern DOSItIV als das Sich-in-Frage-
Budcahlisten Im Unterschie: den e{wa 140 OOQOO stellen-Lassen UrC den Anderen, der » Anstols
asiatischen Buddchistinnen und Buddahisten, dıe In z/u  3 Nachdenken, ZUT Besinnung und möglicher-
Deutschlan leben (48) siıch NIC| Immer Ine wWelse ZUT Umkehr« semn ann 269 Die zentrale
Klar abgrenzbare Schulzugehörigkeit ausmachen Herausforderung MacC| er darin qUS; ass der
1asst. Zum Abschluss des ersten eıls Ira deshalb Buddhismus ZWäaTl einerselts Viele grundlegende
Tolgerichtig och die rage diskutiert, ob DZW. spirituelle erte und Haltungen (wie J1eDe, Selbst-
inwieTfern mıit der Beheimatung des Budahismus osigkeit, MitgefTühl, Überwindung VOT] Gier, Hass,
IM esten neben den drel Hhestehenden Fahr- | eiden etc.) mıit dem Christentum ellt, zugleic
ZEUgEN (Theravada, ahayana, Vajrayana) H- aber als »Religion ohne G(OTt« 280) gerade das
wartIig Zur Entstehung eInesf vierten Fahr- Zentrum des christlichen auDens die Ver-

OmMmMT, Tür das uch schon Namen WIe ehrung eInes personalen Schöpfergottes, dessen
» Navayana « oder »EUroyana « 187) kursieren. erlosende 1e! sich zudem IM L eiden und NIC|

Der zweıte Teil der Arbeit nımmt ann Uunter IM acheln seInes Sohnes definitiv gezeigt en
systematisch-theologischer Rucksicht die € soll entschieden blehnt. Der \A ermutigt seIne
Elen den Chancen und G(GJrenzen eInes Dialogs Mitchristen dennoch einem Dialog » mıt OT-
zwischen Buddcahisten und rısten Im esten fenen Händen« 294 der angesichts der he-
In den lic Kap. 5 Hletet azZu zunachst Ine stehenden Differenzen TeIllc| mıit eiıner Klugen
ausführliche Grundlegung des Dialogverständ- Unterscheidung der Gelster einhergehen INUSS,D U ı A T AAA NnISSeES aus romIisch-katholischer IC die neben ıll [Nall NIC WIEe Willigis ager das Jesus-)
den theologischen Grundlagen und Zielen des Kınd mit dem Bad ausschutten | Jjedem :alle Ist
Dialogs uch rragen der Hermeneuti und der dem VT reC geben, wWenn ST n der MNI-
adäaquaten Verhältnisbestimmung VOT! Dialog und Drasenz des rellgiosen Pluralismus ıne VOI] rısten
Verkündigung erortert. IC  +“  ige CcCkdaien AaUs gleich n doppelter Welse DOSITIV aufzugreifende
der Geschichte des Kkatholisch-budahistischen Dia- Herausforderung rkennt enn einerselts stellt
100S selt dem Zwelten Vatikanischen Konzil auf Im 71. Jahrhunder der religiöse Pluralismus In der
Welt- und Deutschlandebene schlielsen sich daran JTat den unumganglich gewordenen Kontext dar,
d evor sich der VT. dann der auf Heiden Selten »In dem rısten auTgerufen sInd, Rechenschaftft
neılß und kontrovers diskutierten rage tellt, ob ber ihre Hoffnung abzulegen«, zugleic röffnet
uch Christinnen und rısten Z7en praktizieren ET Ihnen andererselts ber uch die Chance, In der
können, hne ©] WIe ans Urs VOIl] Balthasar Begegnung mMIt dem reilgiös Anderen »den eigenen
mMelnte » Verrat der gekreuzigten J1e OTTES« Glauben vertiefen« (294)

uben 259) er sIe In der Begegnung Von Dem VT ıst amı en Werk gelungen, das ber
Z7en und Christentum Ine Chance und ma des- den Buddhismus In Deutschlan Uund seINe Heraus-
halb alner ditferenzierten IC| »Glaubwürdige Torderungen Tur die Christinnen und rısten
Zeugnisse Von Christinnen und rısten zeigen 'assend und sachgerecht ntormiert. ertIvo ISst Im
unDbestreitbar, ass Ine Christusbegegnung auf ersten Tell hesonders die ausführliche WEellll uch
dem Zen-Wegqg möglich IST « (266) Was ach An- NIC| auf Vollständigkeit edachte steckbrief-
SIC| des VT. »eindeutig Ine Verurteilung malsige Vor- und Zusammenstellung der vielfäaltigen
dieses eges UrcC die Kirche« spreche (267) bud  istischen Grupplerungen In Deutschland, die

NIC [1UT Im Sinne einer Erstinformation als verläss-atsache SE jedenfalls, dass NIC wenige rısten
mMit ilfe des Zen-VVegs einer Vertiefung ihres IIches Nachschlagewerk Jent, sondern daruber
christlichen aubDens gefunden en, WIe dies niINaus auch immer wieder die Entdeckung Interes-

santer Details erlaubt IWa den Text des Turamharftfte christliche Zen-Lehrer wıe IWa MUgO
ENOMIYya Lassalle und Johannes KOPpP SAC) diıe budchistische Welt einmaliıgen tradıtions-

bestätigen. NTUSC SIE|er ingegen die rans- übergreifenden budcahistischen Bekenntnisses der
rellgiöÖse Auffassung des Z7en DE Willigis ager, die » Deutschen Buddchistischen Union« (7AT.) der
NIC| (1UTr mit einer Relativierung des Heilswerks das Faktum, ass Vertreter der en-Gemeinschat
Jesu Christi, sondern uch mit einer Verwischung Mumon-Kal Berlin aus orge Ine christliche
der Differenz VO'T) chöpfer und Schöpfung eIn- Vereinnahmung des Z7en sich 995 n einem rie
hergeht, WeTNn ager behauptet: » Gott OTTeN- den damaligen Vorsitzenden der DBK Kar/|

ehmann wandten, mit der e, »die Zen-PraxısDart sich als Baum, als JTier und als Mensch«
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katholischer Geistlicher uberdenken, da Z7en och die unsrigen üUubernehmen [11US$S$, zeichnen
NIC mıit dem christlichen Glauben vereinbar SEI« die biblischen ExXTe selbst kein aınheitliches Bild
11 In seınem zweıten Tell Hletet das Buch Von seınem en ES sind mehre Quellen und
einen UÜberblick ber den aktuellen FOTr- Traditionen, die siıch Im kanonischen Jext
schungsstand des budchistisch-christlichen Dia- einander abarbeiten, und WeTlTr glaubt, den yvwahren«
1095 n Deutschland, eistet aber selbst keiınen Abraham entdecken, ndem er jene Traditionen

eliminiert, die sich IM rabbinischen udentum, IMeligenstaändigen Beitrag ZUT Fortschreibung der
Diskussion Insgesamt leg dıe eistung des erkes Christentum und schlielslic| IM Islam entwickelten,
darın, ass viele InfTormationen zusammentragt, geht fehl Die vorliegenden Kompositionen Im Buch

GenesIis reichen kaum nınter das F xl zurück undWas NIC| zuletzt auch für diıe lange, wertvolle
| ıteraturliste Fnde des Buches gilt sind celbhst n ihren altesten vorexilischen Bestaänden
Alexander Löffler SJ/Frankfurt VonN/ Jjener Zeıit, In der Abraham angesiedelt Wird,

Uurc viele Jahrhunderte (vgl.13f.) »In
Su scripture IS itself partiy ‘ Droduct OT tradition

evenson, Jon (14) und das gilt auch für die Darstellung Dra-
Inheriting Abraham ams Der >wahre« Abraham, der 7U Krıteriıum
TIhe LegaCYy f the Partriarch n Judaism, aller spateren Traditionen rhoben wird, bleibt
Christianity, and Islam, Library OT JewIls eas) Iso Ine Chimäre GEeWISS sind auch die Abraham-
Princeton University Press/Princeton 20172, 244 Gestalten, WIE SIE n den drel Religionen KOonturen
Die Seltenzahlen IM fortlaufenden Text gewInnen, Kkeine unhintergehbare Größen, aber
ezienen sich auf Jese Ausgabe SIE sind YeNaUET analysieren, Wellll Man wWissen

wWill, Von welchem Abraham die Rede ISst und wıe
au  3 Ine Gestalt der IDe| arfreut sich Im ST VO'T)] anderen Konstruktionen abgegrenzt ird
Trlalog« der monotheistischen Religionen ES Ist Ja gerade das Trennende Innerhalb scheinbar
derzeit einer ahnlichen Belie  er wWIıe bra- gleicher Narratıve, Personen und Begriffe, das die

ham, der Zzu der Jüdisch-christlich-musli- Gespräche zwischen uden, rısten und Muslimen
mischen Okumene avanclerte. An Mose scheıiıden erschwert. Levenson ZeIg dies anhand der Themen
sich die Gelster Religionsstifter, Prophet, Ver- erufung Glaube Bund, Monotheismus Dra-
mittler der Ora, eInes Corpus Von Texten, hams, Thoraobservanz rahamıs und Opferung
das als Offenbarungsdokument VOT) vielen) DZW. Bindung Isaaks auft. Der Versuch, eiınen
rısten Uund Musiiımen als NIC mehr Yalız ya JOoUr< allen Traditionen vorausgehenden Abraham
angesehen wird, fur das udentum aber In seınen rekonstruleren, Tügt, WIEe Levenson In seIner AUS-
unterschiedlichen Richtungen und Deutungen einandersetzung mıit Bruce Feiler und Karl-Josef
grundlegend bleibt. Abraham hingegen unterläuft Kusche| IM etzten Kapite!l der Studie (vgl. Bruce
die spateren religiOsen Differenzierungen, weIll rEILER, Abraham ourneYy the OT ree
elr ihnen ZEeITMNC vorausliegt und zugleic n allen Falths, New York 2002, Kar! O0SEe KUSCHEL, Streıit
dre! Religionen Ine zentrale olle spielt. Fr ird Abraham Was uden, rısten und Musiiıme
NIC| (1UT ZUT verbindenden, sondern ZUT trennt und Was sIie eınt, Muüunchen 1994, eng!
normatıven Gestalt, deren Glauben die spateren Abraham SIgn OT mOope Tor Jews, Christians, and
Traditionen 1116556 7] sind Muslims. Translated DY ohn Bowden, New York

Hiıer seizen eilz kritischen Uberlegungen Jon 995 zeigt, den Hestehenden Abraham-Gestalten
Levensons eın Die vVielTaCcC Heschworene abra- [1UTr Iıne weltere ninzZU, die abstrakter Ist als Jene,

hamlitische Okumene annn sich namlıch MUTr autf NIC ber yauthentischer«
die vorliegenden kanonischen Narratıve stutzen, DIe Abraham-Traditionen die Hiblischen einge-
die innerhalb der Jüdischen, christlichen und musiI- schlossen) siıcherten die je eigene Identität und
mischen Religionsgeschichte auf unterschiedliche NIC frei VOT) polemischen Seitenhieben
Welse ausgebildet UnNG reziplert wurden. on Innere und außere Gegner; Zuge, die weder
die Rede Von/n einer kanoniIschen Basıs ware hier damals och eute dem Dialog tförderlich sind
ırrertuhrend Während en und rısten an In ber aum weiter, [1UNM eainen vierten,
sich abgeschlossenes Corpus des Pentateuc scheinbar allen gemeinsamen Abraham (»the yreal<
UumascCc Voraussetzen und weltere Abraham- braham «) auf der Basıs des Buches GenesiIis
Tradiıtionen ausbildeten), ıst der normatiıve lext konstruleren, der seIinerselts 11UT Ine Projektion
Tur den Islam der Koran, der den nNspruc erhebt, dessen darstellt, Was für gegenwartige yabra-
die letztgültige Offenbarung darzustellen. SO ergibt hamitische« ISKUrse Von Interesse Ist (13  — Bedart
sich die rage, ob Abraham üUberhaupt n der überhaupt einer abrahamitischen Okumene,
Lage Ist, die Last des Dialogs tragen der die Beziehung zwischen uden, rısten und
welchem Abraham SsIe ohl!| anvertraut werden Musiimen auf ıne tragTfahige Basıs stellen
annn Abgesehen davon, ass er schon mMıit vielen hne Zweiftel SINd, Levenson, udentum,
göttlichen Aufträgen beschäftigt ISt und nun uch Christentum und Islam aufeinander ezogene
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Religionen. » Ihese ree traditions have rOOTS n Glaubenszeugen, auf 728 Selten angewachsen.
the Hebrew ible, 1evVelrellcıe Tor the fgure of Dra- Besonders Dbemerkenswert ist, dass Viele Blut-
ham, and complex OT influence O! ZeEUJHEN des 20. Jahrhunderts rST UrcCc die Ver-
them TIhat influence, T MUST Iso e note IS NOT öffentlichung einem welteren ubBiliıkum Hekannt
unıdirectional ]« 204) Das Christentum und wurden und VOT allem Pfarrgemeinden rSst dadurch
spater uch der Islam en dıe Gestaltwerdung wurden, ihre nısher melst Vergessenen
des rabbinischen Judentums n erheblichem alse Blutzeugen mMıit einem Gedenkgottesdienst der
HeeInTIuss und natürlich auch die Ausbildung der dem FErrichten einer Gedenkplatte ehren. DEN
unterschiedlichen Abraham-Bilder innerhalb der Werk zahlreiche enschen Vor (Jrtf ber
ntiken und mittelalterlichen Judischen Liıteratur. Ihre Blutzeugen Nachtforschungen anzustellen

und diese dem utor zukommen lassen. SOSelt den achtziger Jahren des etzten ahrhunderts
gibt ZUur Entstehung und ZUN wechselseiltigen ST jede Ausgabe einem och UumfTtassenderen
INTIUSS der monotheistischen Reiligionen Ine He- Kompendium der deutschen Blutzeugen dUus$s dem
achtliche Forschungsliiteratur, WIıe die rDeıten Von 20.Jahrhundert geworden, das als Gemeinschaftts-
aCO0| Neusner, Daniel Boyarın oder ete chäter werk Von Historikern, Plarrern, Ordensmännern,
belegen. Ordensifrauen und NIC uletzt rısten dQus$s dem

Inheriting Abraham eistet eınen wichtigen Lalenstand unter der Tahigen Koordinierung des
Beitrag ZUT >Entmythologisierung« rahams, Kölner Herausgebers, Präalat Helmut Moll,
ur aber gerade deshalb auf vehementen Ider- dem hneranwuchs, VWas NUun geworden Ist eIn
spruch stoßen und IM erdaC stehen, Ine Ver- die Blutzeugen ehrendes Werk des christlichen
staändiIgung der drei Religionen IM Grunde NIC| aubens In Zeıten menschenverachtender Regime

des 20. Jahrhundertswollen. )as Gegenteil aber triift IC| wishful
thinking« 193 sondern der YENAUE lic auf Nach Jer Kriterien wurden Blutzeugen aJus
die unterschiedlichen UÜberlieferungen, Narratıve Deutschlan SOWIEe Blutzeugen unter den Deut-
und Begriffe bewahrt davor, ass fIrüher der schen Im Ausland, aufgenommen: die RBlutzeu-
spater die Gespräche enttauscht abgebrochen gern! unter Hitlers error:; solche dQus$s den Zeıten
werden, e1| die asıs sıch als NIC| tragfähig des KommunNISMUS; Madchen, Frauen, Ordens-
erwies. Der wissenschafttliche Vergleich der diver- Trauen und deren Beschutzer, deren Zeugnis als
Sel) Traditionen, die Rekonstruktion ihrer (jenese als »martyrıum Duritatis « anerkannt werden
und welteren Entwicklung SETZT allerdings Ine kKonnte, eutische Blutzeugen AaUuUs den 1SSI-
kritische Dıstanz Ihnen VOTaus DIes erlaubt onsgebleten. Diesen Krıterien Tolgend sind die
eSs; sowohl| ihren grolsen eıchtum als uch Ihre einzelnen Blutzeugen unter »A. Blutzeugen des
oroblematischen Zuge unzensiert wahrzunehmen Nationalsozialismus«, »B Blutzeugen aqus der Zeıt
und letztere NIC alV reproduzieren. Über des KommunIsmus «, »C Reinheltsmartyrien « und
die religionsgeschichtliche Arbeit hinaus Dleiben »D. Blutzeugen dU> den Missionsgebieten « atıf-
ohnehin genügen Fragen, die Ssowon| tür den INn- geführt. Fine weltere Untergliederung olg nach
trareligiösen als auch Interreiigiösen Diskurs relevant Bistumern, wiederum zwischen DIiOoOzesan-
sind ES Ist Desser, Von Fiktionen als VOTT] Dialog sich priestern und | alen unterschieden wird, und Or-

verabschieden Man wünscht Levensons Studie densgemeinschaften DZW. ach den Jewelligen
Ine onreite, urchaus kontroverse Rezeption und Missionsgebieten der en Zu den ursprünglich
Ine gute eutsche Übersetzung. $ 700 onnten n der Vierten und n der Tüntften
ene Buchholz/Bonn Auflage och eainmal 76 eUue Blogramme auft-

werden, SOdass dieses Standardwer|
MUuTN 3406 | ebensläute nthalt diesen Ist die In

Moll, Helmut Hg.) reslau Im jJüdischen ElIternhaus geborene Karme-
Zeugen für rIıstus literin, eın 894-899), siıcherlich die elt-
Das deutsche Martyrologium elt hekannteste Glaubenszeugıin und Martyrerin.
des 20.Jahrhunderts AUuSs dem Bıstum Berlin WEe| auDens-
(Im Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz) ZEeEUgEN hnervor. Dompropst ernnar: Lichtenberg
Schöningh Verlag/Paderborn/ (104-110), der als unerschrockener Verteldiger der
Muüunchen/Wien/Zürich ? 2010 Bde., 623 Menschenrechte hervortrat und der preulfsische

Ministerialdirektor Dr. YIC| Klausener 128-132).
Im ersten Band findet sich auch das VOTIT) dem1EesSEeSs einmalige und umfassende Werk hnat

selt seIner Erscheinung 1999 selbst Ge- Steyler Missionswissenschaftler Kar! Muller VeTl-
SCNICHTE gemacht 2006 erschien schon fasste L ebensbild des FIsässer Professors OSsSe

die Vierte und O10 die Tfüunftfte erwelterte und Schmidlin 445-449) der die katholische MıSs-
aktualisierte Auflage. MTasste das zweibandige sionswissenschaft als Uuniversitare Disziplin InNnSs
Werk 999 Insgesamt och 406 Seıten, WaT en rieT. Der E|sässer riester Dromovierte
2010, aufgrun der Aufnahme iImmer wieder rSst 901 In Geschichte Uund gINg anschließsend Tur
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Jer re nach KOM, der Papstgeschichte dargestellt iırd Der AaUus Ahrweller stammende
Von LUdWIG Pastor mitzuarbeiten 1903 erwarb Franziskanerpriester kam 904 In die antung-
er In reiburg den theologischen Doktorgrad. Issıon seINeSs Ordens, War dort als Dozent n der
der Katholisch-Theologischen In Munster riesterausbildung atIg und wurde 923 als Dozent
fand elr 1907 als Dozent Tür Kirchengeschichte en Tür Missionspastoral die röomische Franziskaner-
seIiner Begabung und Qualifikation entsprechendes hochschule berufen; zudem wurde el auf den

L ehrstuhl| für Missionswissenschaft des PontificioWirkungsfteld. Hıer konnte er auch ab 910 alnen
Lehrauftrag für Missionskunde wahrnehmen. 1912 Ateneo de Propaganda Fide herufen 1929 erfolgte
WaT er schon Fxtra-Ordinarius und 914 Ordinarius seIıne Ernennung 7Un Apostolischen ar Von

Jınan (TsinanTfu) Miıt dem Ausbau des chul-aut dem neugeschaffenen L ehrstuhl für O-
Iısche Missionswissenschaft, der er Tortan HIS systems TracC| Jarre uch dem Zugang n stadtische
seIiner Zwangsemeritierung UrC das NZ-Regime Bevölkerungsschichten Ine Bahn Finen Namen
IM Jahr 1934 seIne akademische CcNhaTiiens- machte er sich allerdings als Missionsrechtler, da
ra widmete 1917 grüundete el das nternationale er das chinesische Zivilrecht InSs | ateinische und das
Institu Tür missionswissenschafttliche Forschungen lateinische Kirchenrecht Von 1917 Ins Chinesische
und die Zeitschrift für Missionswissenschafft, für uUbersetzte Immer gINng ihm die Anerkennung
die Er unzahlige Artike|l chrıeb Im Wintersemester der lokalen Traditionen und gute Ontakte
913/14 mMmachte Schmidlin O! Ine Studienreise den Vertretern der chinesischen enNnorden Als
nach Ina und Neuguinea, die ortigen MISs- mit den Mac|  abern die Zeıt des eidens
siıonen VOrT Ort kennenzulernen. Müller geht dQU$S- begann, :tellte sich Bischof Jarre Im vorgerückten
unrlıc| autf den Leidensweg Schmidlins eın, der er dem schwierigsten Abschnitt seIiner MISSIO-
bısher UT wenigen hekannt YEWESEN seIn ur nariıschen erufung DIS zum leidvollen FEnde Der

934 attackıerte Schmidlin In selInen ruükKen ihm auterlegte Hausarrest mıit Auflagen
und Vorlesungen die Gewaltmethoden und Iıdeo- zehrte seiınen etzten Kratften Die Gläubigen
ogie des NS-Regimes. In der Pfarre!l n reIsaC sahen seiınen Tod unmıttelbar als Glaubenszeug-
tand elr Ine Bleibe Januar 1936 e el sich NIS und wollten ihn n roten Messgewändern

estatten, Was UrC| die enNnorden wieder ruck-während einer Zugfahrt In e1n politisches Gespräc
verwickeln. staatsgefährlichen Redens und gangıg gemacht wurde. SO wurde er schlielslic
Beschimpfung des uührers wurde er anschließen In weißen Gewändern eerdigt, dem Zeichen der
verhaftet und sieben Monaten Gefängnisstrafe Osterlichen Auferstehung.
verurteillt. Sern Gesundheitszustand verschlechterte Zeugen für NISTUS ISst reIC| solchen Zeug-
sich zusehends ach der Hatftentlassung, SOdass nISSeN VOT)] Missionaren, die ihr en fur Ihre ihnen
elr mehrmals Nervenzusammenbruchs en anvertraute erı und le  IC| Tür NISTUS gaben
Nervensanatorium aufsuchen Musste Schliefßßlic Der auf Mindoro auf den Philippinen wWiırkende
Tand er Iıne Unterkunft Im Priesterhaus In Hagenau Bischof Wilhelm Finnemann SVD (1882-1942) De-
In seIner eisässischen Heiımat Als er sıch wieder SCNHUTZTEe einheimische Frauen VOT Übergriffen UrcC!|
eiınmal ablehnend ber die Parte!l außerte, wurde Japanische Oldaten dem Vorwand der
RT aus dem F|sass verwiesen. Nach elner Haus- Splionage wurde er schlielslic Von den Japanischen
durchsuchung wurde Schmidlin 23 Oktober InTars festgenommen, gefoltert und INnSs Meer
1943 wieder INnSs Gefängnis eingelieftert. Und geworten. arz 943 wurde Bischof O0SE
ezember 943 InSs KZ Schirmeck gebrac elr OrkKs 5SVD der Apostolische ar Von Zentral-

10. Januar 944 nach Ihm zugefügten 1SS- Neuguinea, mMıit tast a seınem Missionspersonal
handlungen verstarb. amı wurde der Begründer SOWIe noch zugeladenen evangelischen MISSIO-
der Kkatholischen Missionswissenschaft selber der | jebenzeller Issıon und Missiıonaren der
einem Blutzeugen des 20. Jahrhundert: katholischen Herz-Jesu Issıon der Admiralitäts-

Hiıer soll dUus$s verständlichen Gründen Hesonders inseln auf offenem eer VOT1 Japanıschem Mlilıtar
auf die Missionare eingegangen werden, die Im hingerichtet. Kaum en ahr spater WarTr ischof
zweılten Band In der ektion »D Blutzeugen dus$s Franz Wolt SVD mMıit zahlreichen Steyler Missions-
den Missionsgebieten (20.Jahrhundert) « nach den schwestern, Steyler Patres und Brüdern SOWIE
entsprechenden Missionen der en auf den Missionaren der evangelischen Issiıon auf Deck
Selten 1085-1242 behandelt werden. Dem Oonnten des Japanischen chiffes » Yorishime Maru«, als
ann 2006 autf den Selten 3406-1380 und 2010 auf ormittag des ebruar 943 elt amerikanische
den Selten 0215 weltere Missionarsbiogramme Flieger autftauchten und In wenigen Minuten mMit
hinzugefügt werden. ihrer Beschießung an tfurchterliches lutbad

richtetenIch moöchte hier [1UT urz auf einige heraus-
agende Missionarsschicksale eingehen. Dazu Ye- Auf diese Welse hatte die Steyler Neuguinea-
hort der Franziskanerbischof und Chinamissionar mMission Kriegsende einen Verlust MISSIO-
Cyrill, Rudol  arre (1878-1952), dessen L ebenslaut narsieben eklagen, der 52 Prozent ihres Per-
VOT) seınem Bliographen Herbert Schneider OFM sonals ausmachte. SO WaTlT der Pazitische rieg,
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31/Buchbesprechungen
WIe [al eC| den Im azıfik ausgetragenen Beitrag IM New Blackwell Companion bilanziert
Tell des Zwelıten Weltkriegs CeNNnel Kann, einer hingegen ausgesprochen skeptisch.
Glaubenssaat n Blut und Tranen geworden. In In der Einleitung stellt JIurner die Tendenzen der
den Missionskirchen des Jahrhunderts hewahr- gegenwartigen religionssoziologischen Forschung
eitete sich der erunhmte Satz des Kirchenvaters VOT und entwickelt ıne Perspektive für diıe welıtere
Tertullian » Das RBlut der artyrer ST der ame der Entwicklung der Disziplin, auf die ich welıter unten
Kirche« YyeNaUer eingehen werde.

[Das VOT) Helmut oll eEtTreute Projekt, die Der erste Tell 'ass unter dem ıtel »Grund-
Lebensbilder der dQUus Deutschlan stammenden lagen« wissenschaftsgeschichtliche eitrage
Blutzeugen des 70. Jahrhunderts UuUsamımenzZUu- SdamıırmnenNn DAas Kapite! ber er und Marx
tragen, ST seınem Lebenswerk und 7/u Andrew McKinnon) Jes sich ausgezeichnet als
herausragenden Standardwerk, einem wahren Einführung und stellt die ange wissenschaftts-
deutschen Martyrologium der katholischen Kirche geschichtliche Auseinandersetzung In den Hın-
n Deutschland, geworden. Mıt den Lebenszeug- tergrund. Das Kapite! ber ur'|  eım und seIıne
nISSeN seIiner Martyrer-Missionare n aller Welt, Nachfolger ıllıam Ramp Ist taärker der
schlägt dieses einzigartige Werk rücken den Rezeptionsgeschichte und der gegenwartigen DIS-
autfblühenden Kirchen des Suüudens &. KUSsIion orlentiert, und Victor |Idz Hhehandelt den
Paul Steffen /Rom Funktionalismus VOT) Parsons, uhmann und Bellah

Simon Coleman skizziert schlielslic die Jungsten
Entwicklungen n der Religionsanthropologie.

urner, (Hg.) Im zweıten Tell deutet der Herausgeber mMıt dem
TIhe New Blackwell Companion ıtel » Von der Sakularisierung ZUT Resakralisierung «

the SOCIOL0GYy OT Religion Ine Schwerpunktverlagerung des Theorie-
Wiley-Blackwell/ Hoboken 20170, /12 treIits zwischen Befüuürwortern und Gegnern der

Sakularisierungstheorie eve ruce stellt Uber-
mehreren grofsen englischen erlagen sind sichtlich deren Hauptaussagen 8

In den etzten zehn Jahren Handbucher Zur Jjese IC| wurden zanhlreiche Inwande erhoben,
Religionssoziologie arschlienen: Cambridge Unı- die VOIT] Grace Davıe IM Artikel »Resakralisierung «

versity Press SAGE Oxford Univer- zusammengefasst werden. DIie 1e der AFrQu-
SIty Press und Wiley-Blackwell (2010) DIie mentatiıonen (theoretische Alternative, empirische
Vitalität der religionssoziologischen Religions- Gegenevidenz, pnartielle Akzeptanz? zZeIg je*
Torschung Ist OoTfenDar ungebrochen. Das nier doch eher, ass Sakularisierung iImmer och IM
besprechende New Blackwell Companion the Zentrum der religionssoziologischen Diskussion
SOCIOI0GY of eligion 10) nımmt Ine Sonder- STE!| wenngleich her als Folije für Alternatıven

Als Pulttfer zwischen den hbeiden EXtrempositionenstellung unter den Han  uchnern eın, insotfern
die historische Perspektive der Sozlalwissenschaft analysiert John Torpey, WeTlTrT WAaäallll und die
besonders star| gewichtet und Erkenntnisse Vereinigten taaten als Ine Ausnahme angesehen
der quantitativen Sozliologie In den Hintergrund hat Jjese umsichtige Analyse ST nlıer qgut Dlatziert,
treten da die Zuoradnung VOT) ege! und Sondertall

Der Herausgeber, der renommilerte ritisch- tatsächlic die Debatte die Sakularisierung
australische Religionssoziologe Bryan 5. Iurner, Jahrelang gepragt hat
hat gegenüber der ersten Ausgabe des acCKk- Teil ISst weniger stringent Komponiert und
e[] Companion SOCIOl0Ggy of eligion (hg VoT/ enthält eiıtrage MeuerenN theoretischen und
Rıchard enn, 2001 e1n völlig Uberarbeitetes thematischen Entwicklungen. avı ehmann SETZT
KONnzept. Aufschlussreich und reI7vVOol| Ist, ass Z7WE| sich NIUSC und konstru  IV mıit der rational-choice
Autoren erneut eingeladen wurden, die emalt Theorie der ellgion auseinander. Philip Mellor
der Sakularisierung (S. Bruce) und Resakralisierung und NS illing behandeln das Habitus-Konzept
avıe besprechen. Dass die darin enNT- und Hragen der Verkörperung VOT) eligion. Fang-
altenen Positionen gegenüber der ersten Aus- LONG Shih untersucht Frauen und FemImnIsmus und
gabe nahezu unverändert sind, konnte als Hınwels schliefßt mıt einer Fallstudie ber Ina
gedeute werden, ass auft diesem Gebiet die Fın eigener Tell ISst der age der Institutio-
geringsten Veranderungen stattgefunden en nalisierung gewidmet. Hıer resumtlert Stephen
In der ersten Ausgabe erhalt Individualismus EllIngson die Forschung Megakirchen als
deutlich mehr aum und Insgesamt prasentlier Beispie! für eın Phanomen tarker und grofser
sich die Religionssoziologie EUU=—IC heterogener. Organisationen. IM Ontras Hhehandelt Matthew
Demgegenuber nat die Neuausgabe aınen Wood die »SOziologie der Spiritualität«; ST halt den
starkeren Uus auf olıtik und Globalisierung. Begri{ftf jedoch für analytisch wenIlg brauchbar. Der
Der Beitrag ber Spiritualität In der ersten Ausgabe anschließende Beitrag VOT! Michae|l 5. Evans und
uthnow) die Potentiale des Begriftfs, der ohn Fvans ber den Kreationiısmus Hletet Ine
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318 Buchbesprechungen
autfschlussreiche Studie ber diıe gesellschaftliche ISst exemplarisch verstehen die katholische
Thematisierung religiöser nhalte In Offentlichen Kirche wird Im Abschnitt »Institutionalisierung «
nstıtutionen, der Schule NIC behandelt

Nun olg der vielleicht mutigste Tell V, der als Der Herausgeber pladiert tüur eIn disziıplinar
vergleichende Religionssoziologie (»SOCIOL0GYy OT offenes Feld der Religionsforschung, In dem auch
comparatiıve Rellglons«) überschrieben ISt und angrenzende Disziplinen WIe Religionsanthro-
jeweils einen Beltrag verschiedenen rellgiOsen pologie, Theologie und Religionsphilosophie nınN-
Tradıtionen eanthält Joseph M. Bryant Trühes ZUGEZOQEN] werden. Insgesamt ZeIg sich, ass die
Christentum), lan eman (Judentum), aDbrıele nterpretativen Ansatze der Sozlalwıssenschat der
Marrancı Islam) Catherine Newel| (Bu  IsSmMUS Sozialanthropologie, Religionswissenschaft und
Pratap umar Paenumala (Hinduismus), enggang Geschichte naher stehen als der quantitativen
Yang (China) Uund Dennis Kelley Native Amerıcan Sozlologle.
Religious Traditions Aus dem Rahmen Z der Das roblem der Sakularisierung ISst mnıI-
Artikel bDer Ina, der primar ıne eigene SE orasent, nat ber dennoch charife verloren.
des Autors ber die Grenzen der chinesischen Wahrend sıch praktisch alle Autoren ainschliels-
Religionspolitik enthält, die Im Rahmen der lıch des Herausgebers rhetorisch VOT) der Saku-
tional-choice-Theorie enttTaltet wird. DIe üubrigen larisierungstheorie absetzen, prasentier der Alt-
eitrage den relligiösen Traditionen Hehandeln melster der Säakularisierungstheorie, Bruce, Ine
neben eIner kurzen sozlologischen Darstellung eligene arlante dieser Meistererzaählung, die den
der rellgiOsen Situation VOT allem die zentralen Beitragen des Buches Yar NIC diameftral HT
wissenschafttsgeschichtlichen Entwicklungen In der Uberstenht SO erwelst sich der Gegensatz zwischen
Erforschung der jeweiligen Tradition Sakularisierungstheoriegegnern Uund -Dbefurwortern

Der achste Abschnitt V] 'ass Uınter dem ıtel als Scheinalternative Fine Kkonstruktive KONZEP-
»Globalisierung « heterogene und MNeUuelre Themen tıon der Rellgionssoziologie uUberwindet diese

Im ersten Beitrag gelingt L ionel Scheinalternative her als die Sakularisierungs-
Obadıa hervorragend, das Theorietfel skI7zleren. heorie
DIie welteren Kapite!l Hhehandeln Phanomene, für die Beım aurTf Klassıker leg Max er
Globalisierung als Erklaärungsftolle ı1en Pfingst- unangefTochten VOTTI, geTolgt VOlT] ur'|  eım DIie

kurze immel-Renaissance (In der ersten Auflageirchen und charismatischen Bewegungen Afe
dogame); Fundamentalismus Richard Antoun), gab och einen eigenen Beltrag Simmel)
Medien Jeremy Stolow), Nationalismus (Genevieve cheırnt voruüber. SO MaAQ Uberraschen scheinen,
Zubrzycki). Besonders Innovatıv n diesem Tell sind WIe STar' der Herausgeber Im Einleitungskapite!
die eitrage VO'T) atftana JTlarsa AB Umwandlung die olle VOT'T) Ur|  eım für die MEeUuUelTe Religions-
religiöser uter In Wirtschaftsgüter (»SOCIOl0gYy sozlologie nervorhebt JIurner Detont, ass die
OT rellglous commodiftication«) und VOT] Rache!l zentralen Fragen der Religionssoziologie auch In
Rinaldo ber eUue Frömmigkeitsbewegungen die generelle SOozlologie ninelnreichen: »religion
SOWIE die olle VOT] Frauen In diesen Bewegungen. IS deeply em In the actual|l SsOCIa|l sStiructures

Den Abschluss Tell VIT) Hiılden Z7WEeEI Kapıitel ber that make sSOCIa| |ıTe DOossible. The question
die Zukunft der eligion. Ersteres ISst Iıne rellgions- that Taces modern SOCIO10gYy IS whether the
ohilosophische Auseinandersetzung VOI] Andrew cial IS eing dismantled DY such DrOCESSES
Wernick mMıt Richard ‚OrTYy und Glannı Vattimo. globalization, and T whether religion Cal)
| Schlusskapite! grei der Herausgeber seIne Sl successTully CAUTESS the tTorm of |ıTe OT
Uberlegungen daus dem Eingangskapitel aut und CommunItYy. « (20)
skizziert die zukünftige soziologische Religions- Insgesamt der Band anschaulich und
Torschung, Indem ST sıch der Diagnose alıner » DOST- refle!  l1er In die gegenwartigen Diskussionen der
sakularen« Gesellschaft anschlielst, deren eUue Religionssoziologie en en Innovatıven Teil-
Sozlalftormen sich uch aufT die eligion auswirken. themen ırd Hesonders die olle der Globalisierung

Insgesamt Hletet das New Blackwell Companion star! Hhetont DIie Wiederautfnahme einer Vel-
Ine gelungene ischung AUs bekannten, Klas- gleichenden Und mehr nistorisch orlientlierten Rell-
sischen und MeUuelTEel] Themen In der Auswahl der glonssoziologie annn ebenftalls als Innovatıv
Themen gelingt Ine gute Balance, wenngleich angesehen werden auch WelTll/Nn ifen Dleibt, OD diese
die exemplarischen und übergreifenden Darstel- Im Sinne ebers wıe JTurner angibt MNMEeU helebt
lungen gelegentlich EIWAaSs unverbunden neben- werden kKann, da die entsprechenden Artike|l orımar
einanderstehen. Warum gibt einen Beiltrag z/u als wissenschaftsgeschichtliche Rekonstru  10N der
iIruhen Christentum ber NIC| 7Urn Christentum Behandlung der jewelligen Religionen Konzipilert
Insgesamt? Der Beltrag ber die Religionen ame- sind Turner gelingt amı In diesem Companion ıne
r ikanisch-Iindigener Volker INUSS stellvertretend zukunftsweisende Büundelung der Tacettenreichen
für afrikanische, aslatische und andere Regionen und vitalen Disziplin Religionssoziologlie.
stehen uch der Artikel ber eUue Megakirchen Ansgar Odickereiburg Je.
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